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Rechenſchafts - Bericht 


über 
das Wirken des hiflorifchen Wereins im Begierungsbezirke 
Schwaben und Wenburg im Jahre 1854. 


In dem kurzen Zeitraume eines halben Jahres, ber zwifchen ber 
Beröffentlichung unferes jängften und Diefes hiemit den verehrlichen Ver⸗ 
einsmitgliedern übergebenen 20. Jahresberichtes unferes hiſtoriſchen Ber- 
eins liegt, iſt es ben vereinten Bemühungen ber Vorſtände und des 
Ansfchuffes in Verbindung mit dem Magiftrate und der Kommune ber 
Kreis-Haupifiadt Augsburg gelungen, eine Schöpfung ins Leben zu rufen, 
mit der für unferen Verein nach feinem zwanzigjährigen Beftehen gewif- 
fermaßen eine neue Periode feiner Wirkfamfeit beginnt. 

Einem fängft von uns dringend empfundenen Bedürfniffe, das mir 
aber bei den und zu Gebote flehenden unzulänglichen Mitteln nur ale 
frommen Wunſch anzudeuten und faum auszuſprechen wagten, für eine 
wiffenfchaftlih geordnete Aufſtellung unferer ziemlich bedeutenden und 
hoöchſt werthvollen Sammlungen, die bisher wegen Mangel an Raum 
in verfchiebenen Xofalitäten zerſtreut aufgeftellt werben mußten, ein ge- 
räumiges 2ofal zu finden, wodurch fie allgemein zugänglich gemacht und 
wifienfchaftliher Benügung übergeben werben fünnten, wurbe ſchneller 
ald wir es je hoffen durften, abgeholfen und unferen Wünſchen in 
freundlicher Weife entgegengefommen. Ä 

Unfere beiden fehr verehrten Ausfchußmitgkiever, Die Herren 
Bürgermeifler Forndran und Heinrich, befchäftigten ſich längſt 
mit dem fchönen Gedanken, nach dem Borgange anderer Städte 
ein Mufeum „zu gründen, in weldem die vielen in Augsburg 
da und dort zerftreuien Denfmäler des Altertbums, der Kımfl ıc. 
gefammelt und öffentlicher Benügung übergeben werben Ffünnten. Sie 
veranlaßten daher die Kommune Augsburg zum Anlauf bes chemaligen 
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evangeliſchen Armenkinderhauſes, das ebenſo durch feine günftige Lage, 
wie durch große Räumlichkeiten ausgezeichnet, der Durchführung ihres 
eblen Vorhabens in aller Weile zu entfprechen fehlen. In den geräumi- 
gen Lofalitäten diefed Gebäudes, in welchem alsbald die nöthigen Bau- 
lichfeiten begonnen wurden, follen fortan nad) ihrem Wunfche nicht nur 
die Sammlungen des hiftorifchen, fondern auch die des naturhiftorifchen 
Bereind untergebracht und der öffentlichen Benügung übergeben werben. 

Damit aber neben Kunft und Wiffenfchaft auch Induftrie und Ge- 
werbe der Stadt und bes Kreifes darin eine Stätte und Bertretung 
finden, und biefen eine ebenfo willfommene Gelegenheit geboten werbe, zu 
Ermunterung und edlem Wetteifer ihre Erzeugnifie öffentlih ausftellen 
zu Fönnen; fo wird ein Flügel diefes Gebäudes in eine Gewerbehalle 
umgebaut werden, an deren Spige ein britter Verein bie zeitgemäße 
Aufgabe für Hebung und Belebung des gewerblichen und induftriellen 
Lebens zu löfen bemüht fein wirb. 

Die geräumige Säulenhalle diefes Mufeums und das ganze erfte 
Stockwerk fammt den Seitenflügeln bes Vordergebäudes wurbe vom 
Magiftrate der Stadt Augsburg dem biftorifchen Vereine in zuvorlom- 
mendfter Weife zur Aufftelung feiner Sammlungen und des Antiquariums 
zur unentgeltlichen Benügung angeboten. Der Bereins - Ausfchuß trug 
feinen Augenblick Bedenken, feinerfeits in dankender und ehrender Aner- 
fennung der großen und bedeutenden Opfer, welche die Kommune Augs- 
burg für Die Ausführung diefer fchönen, von ihren Vorftänden ausgehen- 
ben Idee bereitwillig dargebracht hat, die nicht unbebeutenden Mittel 
zu beichaffen, welche die Meberfieblung ber Sammlungen in das Mufeum 
und die hiefür erforderliche innere: Einrichtung dem Vereine auferlegen. 
Unter dem Borfige unferes verehrten zweiten Herrn Borftandes find acht 
zu Konſervatoren erwählte Ausfchußmitglieder mit der Ordnung und Ber- 
zeichnung der ihnen übergebenen Sammlungen eifrigft befchäftigt, und 
forgen für die innere Einrichtung und würdige Aufftellung berfelben, fo 
daß mit Bollendung des Baues der Umzug in das Mufeum ungehindert 
begonnen werden fann. 

Wir haben allen Grund zu hoffen, unfere Sammlungen werben, 
weil fie nunmehr der Deffentlichfeit übergeben find, erwünfchten Zuwaches 
erhalten, und es find uns biefür bereits gewiſſe Zufldjerungen von Ber- 
einsmitgliedern und von Freunden ber Kunft und des Alterthums gemacht 
worden, die uns ihre Brivatfammlungen entweder zum Gefchenfe machen, 
oder unter dem Vorbehalte des Eigenthbums unfern öffentlihen Samm⸗ 
lungen einverleiben wollen. 

Unfere Bemühungen, diefelben zu vermehren, und da und bort 
zerſtreuten und bisher unbekannten Werten der Kunft und bes Alter- 
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thums in ben geräumigen Lokalitaͤten des Muſeums einen würbigen Platz 
anzuweiſen, waren bereits vom glüdlichften Erfolge begleitet. 

Seins Mejchät der König hat unferer unterthänigften Bitte ent. 
ſprechend allerhuidssHk zu genehmigen geruht, daß ein aus dem Anfang 
bes 16. Jahrhunderts ſtammendes ausgezeichnetes Kunſtwerk der Plaftif 
unter Vorbehalt des Staatseigenthums feiner bisherigen Berborgenheit 
in einem der Säle ber Chevaurlegerd-Caferne entnommen, und ihm im 
Mufeumsgebäude ein feinem hoben Kunftwerthe entfprechender Plab an- 
gewiefen werde. 

Diefem Kunftwerfe werben fich noch andere bereits erworbene und 
angebotene Werke mittelalterlicher Plaftit anreihen, und bie Fatholifche Kir- 
henverwaltung Augsburg hat gleichfalls unter Vorbehalt des Eigenthums 
durch Abtretung zweier altdeutfcher großer Gemälde den Grund zur An- 
legung einer Gemälde-Sammlung aus der fchwäbifchen Malerfchule gelegt. 

Zu den ſchätzenswerthen Ermwerbungen anderer Art zählen wir mit 
Recht auch ein für bie Spezial- und Kunftgefchichte Augsburgs wichtiges 
Geſchenk, das der k. Herr Oberzollamts-Praftifant Louis Haushalter in 
München unfern Sammlungen buch Abtretung der kaiſerlichen Be— 
Rätigungsurfunde und des Infiegels der im Jahre 1754 in Auge- 
burg durch feinen Ahnherrn, den Edlen Johann Daniel Herz von 
Herzberg geftifieten kaiſerlichen franciscianifhen Akademie der Künfte 
und Wiffenfchaften gemacht hat, ein mit vielen und namhaften Brivile- 
gien und Freiheiten ausgeflattetes Iuftitut, das ber Stadt Augsburg 
zur höchſten Ehre und Ruhm hätte gereichen können, aber dur Miß— 
griffe in der Verwaltung und Mangel an Fräftiger Unterflügung nad 
wenigen Jahren feiner Entftehung faft fpurlos verſchwunden ift. 

Ein bei Gelegenheit des Baues der Ulmer-Eifenbahn in der Nähe 
von Scheppach gemachter Münzenfund, deſſen Befchreibung durch den 
Hrn. Pfarrer Großhauſer dahier. wir biefem Jahresberichte beigegeben 
haben, wurde der Münzſammlung des Vereins von feinem vieljährigen 
Freunde und Gönner, dem Herrn Oberbaurath v. Bauli als Gefchenf 
überlaflen. 

Diefe und ähnliche Beweiſe freundlichen Wohlwollens gegen unſern 
Verein, wovon die angefügten Verzeichniſſe näheren Aufſchluß geben, 
haben nicht verfehlt, den Ausſchuß zu erneuerter und regſamer Thaͤtigkeit 
zu ermuntern, und laſſen ihn zuverſichtlich hoffen, fie werben erwünſchte 
Rahahmung finden, und unferen Sammlungen durch ähnliche Anerbie- 
tungen einen reichen Zuwachs verfchaffen. 

Welch’ günftigen Eindrud die Nachricht von ben obenbezeichneten 
Veränderungen bei Freunden und Verehrern der Kunft und bes Alter- 
ikums in unſerm Kreife hervorgebracht bat, Davon zeugen bereit bie 
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zahlreichen Beitrittserflärungen von nenen Bereindmitglievern, wodurch 
wir uns allein in den Stand gefegt ſehen, das auf Hoffnung begon- 
nene Werk zum glüdlichen Ende zu führen, und Die wachfenden Aus- 
gaben zu beden. Wir zweifeln nicht, es werde dieſer Zuwachs auch 
ferner fortdauern, zumal ald wir num im Stande find, unfern Mitglie- 
bern außer den Sahresberichten auch noch den täglichen freien Eintritt 
und Benübung der Vereinsſammlungen, die unter bie Aufficht eines 
Kuftos geftellt werden, bieten zu fönnen. 

Der Vereinsausſchuß erachtete den gegenwärtigen Zeitpunft für 
geeignet, eine gründliche Revifton der bisher gültigen, ſich aber in mancher 
Beziehung als fehr mangelhaft erwiefenen Bereind - Statuten vornehmen 
zu laſſen. 

Diefe von dem zweiten Herrn Bereins-Vorftande gütigft übernom- 
mene Arbeit bat bereits die Sanftion der k. Kreisregierung erhalten, 
und die feitdem im-Drud erfchlenenen neu revidirten Statuten wurden 
den verehrlichen Mitgliedern bereits durch Die k. Amtsbehörben zur Kennt- 
nißnahme und gefälligen Beachtung zugeftellt. Won der andermeitigen 
Thätigfeit des Bereind-Ausfchuffes für Erhaltung von Kunft und Alter. 
thum im biefleitigen Kreife, fowie für Pflege der Gefchichte und Topo- 
graphie haben mir den Bereins-Mitgliedern in den durch die Zeitungen 
veröffentlichten Auszügen aus den monatlichen Sitzungs⸗Protokollen be- 
reits Kunde gegeben. Die höchſt intereffanten und für die Kunftgefchichte 
fo außerordentlich wichtigen, im Chor der proteftantifchen Pfarrkirche zu 
Dornftadt bei Dettingen entdedten Fresken aus dem Anfange des 13. Jahr- 
hunderts wurden auf Koften des Vereins erhalten, und vor dem ihnen 
drohenden Untergange gerettet. 

Der Berein hat fi davon getreue Abbildungen verfchafft, die er 
im nächften Jahresberichte zu veröffentlichen gedenft, wenn das thätige 
Ausfchußmitglied, Herr Archivar Herberger, biefelben in feiner von ihm 
gegenwärtig bearbeiteten Kunftgefchichte unferes Kreiſes näher befchrieben 
und gewürdigt haben wird. 

Die von demfelben aus Beranlaffung des Vereins im vorigen 
Herbfte gemachte Kunftreife, deren über Erwarten erfolgreiche Refultate 
er dem Bereins-Ausfchuffe in einem Cyclus höchft anziehender Vorlefun- 
gen vorzuführen angefangen hat, wird und ein reiches Material für 
fünftige Jahresberichte bieten, und den Beweis liefern, welch’ ungeahnte, 
bisher unbekannte und für Kunftgefchichte höchft wichtige Kunftfchäge 
der Kreis Schwaben und Neuburg aufzuweifen vermag. “Der verehrte 
Berfaffer hat und durch dieſe mit ebenfo großer Liebe als gründlicher 
Kenntniß mittelalterliher Kunft bearbeiteten Borlefungen einen großen 
und ſchönen Genuß bereitet, und wir freuen uns, ben Mitgliedern ſchon 
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jetzt Hoffnung machen zu koͤnnen, Proben dieſer gediegenen Arbeit in den 
nächften Protofols-Auszügen mittheilen zu können. 

Den höchſt ebrenvollen Auftrag Seiner Majehät des Königs, für 
Bearbeitung einer topograpbifchen @efchichte der vorzüglicheren Städte 
im Kreife Schwaben und Reuburg mitzuwirken, bat ter Bereinsausfchuß 
alsbald in den Vordergrund feiner Aufgaben geftelt, und Einleitung 
getroffen, daß ihm das biefür nöthige Material durch fachkundige Män- 
ner nach ben gegebenen und vorgezeichneten Andeutungen aus biftorifchen 
Duellen zugeführt werde. Sobald ihm diefe Arbeiten, die übrigens 
wegen ber mit ihnen verbundenen Schwierigkeiten nicht allzuraſch erledigt 
werben Fönnen, zugefommen find, wird er fich mit allem Eifer der Durch⸗ 
führung dieſer hochwichtigen patriotifchen Aufgabe unterziehen. 

Höhft ermunternd war es für die Borftände und den Bereinsaus- 
ſchuß, durch ein hohes Präftdialrefcript vom 1. Dezember im Auftrage 
des k. Staatdminifteriums des Innern für Kirchen- und Schulangelegen- 
heiten Kenntniß zu erhalten, wie Stine Majekät der König von dem 
vorgelegten Jahresbericht des Vereins pro 1853 Einficht zu nehmen und 
zu befeblen geruht haben, dem Bereinsausfchuffe unter Eröffnung der 
Empfangsbeftätigung Allerhachſt Ders Bank für das eingefandte Eremplar 
auszudrüden. | 

Solch Alerhoͤchſte Huld und Gnade, wofür fie biemit den aller- 
untertbänigfien Dank in tieffter Ehrfurcht fi auszubräden erlauben, 
fonnte nicht verfehlen, fie aufs Neue anzueifern, der ihnen geftellten Auf: 
gabe ſich mit vereinter Thätigkeit zu widmen, um bie Allerhöchſte Huld 
und Gnade Seiner Majehät des Königs auch ferner zu verdienen. 

Bon nahe und fern gingen dem Bereine für die Mittheilung fei- 
ned legten Jahresberichtes Dankfagungsfchreiben zu, Die namentlich Der 
gelehrten und gediegenen Arbeit unferes verehrten zweiten Vorſtandes, 
des Herrn Domprobſtes Dr. 5. v. Allioli, gebührendes Lob fpenden, 
woburch fich der Vereinsausfchuß mit ihm Hoch geehrt fühlt. 

Im Bereinsausfchuffe felbft ging feine Veränderung vor, doch ha- 
ben wir den Verluſt eines hochverehrten und eiuft für die Zwecke unferes 
Bereins Außerft thätigen EChrenmitgliedes, Sr. Erzellenz des Herrn Ge- 
nerallieutenants Karl v. Weishaupt 2c. zu bedauern. 

Die literarifchen Verbindungen unferes Vereins mit den hiftorifchen 
und antiquarifchen Bereinen des In- und Auslandes wurden wie bie- 
ber durch gegenfeitigen Schriftentaufch pünktlich gepflegt, und führten 
unferer bereitö nicht unbebeutenden Vereinsbibliothek manch fchäßens- 
werthe Erwerbungen zu, die wir durch Anſchaffung anderer antiquaris 
fer und Kunftwerke zu vermehren und zu ergänzen bemüht find. 

Das Anerbieten des k. würtembergifchen flatiftifch » topographifchen 
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Bureaus in Stuttgart, mit unferm Bereine in literarifche Verbindung zu 
treten, war uns äußerft willlommen. 

Mit dem hiſtoriſchen Silialverein zu Neuburg a. d. Donau, der 
und neuerdings durch Mittheilung feines rühmlich befannten Kolleftaneen- 
Blattes erfreute, befteht fortwährend die gegenfeitig freunbfchaftlichfte 
Verbindung. 

In den regelmäßig abgehaltenen monatlichen Ausfchuß - Stipungen 
mußten bie bisher üblichen Vorträge über intereffante Gegenflände aus 
dem Gebiete des Alterthums, der Gefchichte und Kunft, die von einzel» 
nen Ausfchußmitgliedern gehalten wurden, wegen anberweitig bringender 
Geſchaͤfte bisweilen ausgeſetzt werben. 

Außer dem bereits oben erwähnten Eyclus von Borlefungen über 
mittelalterliche Kunft im Diefeitigen Kreife von dem. Ausfchußmitgliebe 
Herrn Archivar Herberger übergab Herr Pfarrer KarlBocehaimb von 
Hüting eine von ihm quellenhaft abgefaßte Geſchichte des Schloffes 
Illeraichen, die wir im bießjährigen Jahresberichte veröffentlicht ha⸗ 
ben, und der Vereinsſekretär Greiff hielt bei Gelegenheit bes obener- 
wähnten Geſchenkes des Herrn Oberzollamtspraftifanten C. Haushalter 
einen kurzen Vortrag über die Gefchichte der k. franciſcianiſchen Akademie 
der Wiffenfchaften in Augsburg. 


Erſtes Berzeihniß 


ver dem hiſtoriſchen Mreisvereine von Schwaben und Wenburg im 
Jahre 1852 nach dem 16. Iuli deſſelben Jahres nen beigetretenen 
Bereinsmitglieder. 


P. T. die Herren: 1) Bauberger Bhilipp, Pfarrer zu Thann- 
haufen. — 2) Bauſch Michael, Pfarrer zu Memmenhauſen. — 
3) Böd Johann Baptif, Pfarrer zu Reichertöhofen. — 4) Boos 
Joſeph, Pfarrer zu Ursberg, fämmtliche E. b. Landgerichts Krumbach. 
— 5) Billmann Johann Anton, Pofthalter zu Ottobeuren. — 
6) EB, Lehrer zu Pferfee, k. b. Log. Söggingen. — OD Maifon, k. 
b. Regierungsaffeffior K. d. I. zu Augsburg. — 8) Mardinger I 
fepb, Priefter und Studienlehrer zu Kaufbeuren. — 9) Miller Lu— 
bofph, Pfarrer zu Deifenhaufen, E. b. Lg. Krumbach. — 10) Min- 
berer, Seilermeifter zu Augsburg. — 11) Müller Gufay, E 6. 
Sandgerichtsaffeflor zu Babenhaufen. — 12) Rau Franz Jofeph 
Anton, Pfarrer zu Lauchdorf, F. b. Log. Kaufbeuren. — 13) Reiter 
Benedikt, Pfarrer zu Bittenhaufen, k. b. Log. Krumbach. — 14) 
Städele Klemens, Pfarrer zu Riederraunan, k. b. Log. Krumbach. 
— 15) Stoder Martin, Pfarrer zu Alletshaufen, deſſelben k. b. 
&g. — 16) Wurzer, k. b. Landgerichtsaflefior zu Dillingen. 





Zweites Berzeihniß 
des Abganges der hifierifchen Wereinsmitgliever im Jahre 1852 
ſeit dem 16. Iuli deffelben Jahres. 
A. Dur Tov. 


P. T. die Herren: 1) Bed Martin, k. b. Advolat zu Waller⸗ 
fen. — 2) Bromler Mathias, Stubieniehrer zu Memmin- 
gm. — 3) Burlard Wendel, E b. Diſtriktoſchulinſpektor und 
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Pfarrer zu Türkheim. — 4) Hauſer Andreas, Pfarrer zu Lindau. 
— 5) Baur Anton, von Breitenfeld, k. b. q. Regierungsrath zu 
Günzburg. — 6) Miller Joſeph Maria, Pfarrer zu Oberhaujen, 
k. b. Log. Göggingen. — 7) Schider Karl, Pfarrer zu Lechsend, F. 
b. Log. Monheim. — 8) Schmerold Ignaz, k. b. Landrichter zu 
Wemding — 9) Walter I. L. G., Senior und Pfarrer zu Hauns- 
heim, k. b. Lg. Lauingen. — 10) Winterholler Quirin, Pfarrer 
zu Illerbach, k. b. Log. Dillingen. 


B. Durh Beförderung, Beriegung oder Ueberfiedlung in 
einen andern Kreid, oder Auswanderung. 


P. T. die Herren: 1) Bauer Karl, k. b. q. Gerichts- und Po- 
ligeivorftand zu Weißenhorn. — 2) Bed Ludwig, Schulbenefiziat zu 
Ellgau, k. b. Lg. Donauwörth. — 3) v. Braun, f. b. Gerichtsaktuar 
zu Harburg. — 4) Graff Ludwig, f. b. Regierungsaffeffor K. d. F. 
zu Augsburg. — 5) Heilmann. Johann, k. b. Oberlieutenant zu 
Augsburg. — 6) Mantel Jakob, ifrael. Religionslehrer zu Hürben, 
f. b. bg. Krumbach. — 7) Mayer Thomas, k. b. q. Landgerichts⸗ 
Afteffor zu Dttobeuren. — 8) v. Baur Karl zu Oberdorf. — 9 Roth 
Tobias, Pfarrer zu Riedheim, k. b. Log. Günzburg. 


C. Aufangemeldeten Austritt, oder dur unterlaffene Lei⸗ 
flung der Jahresbeiträge. 


P. T. die Herren: 1) Bet Johann, Sclößlewirty zu Nörd— 
lingen. — 2) Fiſcher Etanislaus, Dr. J. U., k. b. Advokat und 
Rotar zu Augsburg. — 3) Hüber Karl, Kaufmann zu Nördlingen. 
— 4) Le Bret, Pfarrer zu Borheim, k. b. Log. Wallerftein. — 
5) Oberthbaner Ferdinand, Theolog zu Münden. — 6) Rath. 
geber Joſeph, Pfarrer zu Maihingen, k. b. Ldg. Wallerftein. — 
7) ®edert, Dr. Med. und praftifcher Arzt zu Wallerftein. 


Drittes Verzeichniß 
der dem hiflorifchen Mreisvereine von Schwaben und Wenburg im 
Iahre 1853 neu beigetretenen Wereinsmitglieder. 


P. T. die Herren: I) Altegger Franz Xaver, Pfarrer zu 
Grpftingen, Log. Landsberg, — 2) Ammann Matbias, Pfarrer zu 
Apfeltrang, Lg. Obergüngburg. — 3) Bartelmä Joſeph, Kaplan 
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zu Illerberg, Log. Iertiffn. — 4) Bauer Carl, Gewerbslehrer zu 
Rörblingn. — 5) Bed Georg, Lehrer zu Füflen. — 6) Bes Ignaz, 
Pfarrer zu Frankenried, Log. Kaufbeuren. — N) Blanf Franz Kaver, 
Dekan und Pfarrer zu Wertach, Log. Sonthofen. — 8) Boehaimb Earl 
Auguft, Bfarrer zu Häting, Log. Neuburg — 9 Bogner Johann 
Nepomuk, Dompifar zu Augsburg. — 10) Braun Auguft, Kauf 
mann zu Augsburg. — 11) Brenner Johann Evangelift, Kate 
chet zu Simmerberg , Log. Weiler. — 12) Brenner Wendelin, Stabt- 
pfarrer zu Lauingen. — 13) Cafliſch, Schullehrer zu Augsburg. — 
14) Dedler Beter Baul, Dekan und Pfarrer zu Buchloe. — 15) De- 
genbart Joſeph, Pfarrer und Kammerer zu Hopfen, %dg. Füflen. — 
16) Denzel Ludwig, Pfarrer zn Stillnau, Ldg. Biſſingen. — 17) Elt- 
rich Leo, Pfarrer zu Rematsried, Log. Oberdorf. — 18) Ernſt Ig- 
naz, Pfarrer zu Rieden, Log. Füſſen. — 19 Fiſcher Johann Adam, 
Pfarrer und Rammerer zu Obenhaufen, bg. Roggenburg. — 20) Fi— 
her Leonhard, Pfarrvikar zu Dürrlauingen, Log. Dillingen. — 
21) Flacho, Med. Dr. und k. b. Kreis- und Stabtgerichtsarzt zu Kemp- 
ten. — 22) Frey Benedikt, Pfarrer zu Heimenfirchen, Ldg. Weiler. 
— 23) Frieß Andreas, Pfarrer zu Scherftetten, Log. Türkheim. — 
24) Geiſt Adolph, k. 6. Landgerichtsafleffor zu Weiler. — 25) Graf 
Johann Baptift, Dekan und Stabtpfarrer zu Füſſen. — 26) Gras 
Franz Anton, Dekan und Pfarrer zu Stötten, Lg. Oberdorf, — 
27) Steiff Ludwig, Schullehrer zu Augsburg. — 28) Gullmann 
Chriſtoph, Magiftratsrathb und Kaufmann zu Lindau. — 29) Had 
Beorg, Benefiziat zu Bernbeuren, Log. Füſſen. — 30) Hagenmül- 
ler Zaver, Magiftratsrath zu Kempten. — 31) Hartmann Zaver, 
Magiftratsrath zu Kempten. — 32) Haufer Guſtav Adolph, Ge 
werbslehrer zu Nördlingen. — 33) Heimpel Johann Jakob, Ma- 
giſtratsrath umd Apotheker zu Lindau. — 34) Heller Mar Iofepb, 
Pfarrer zu Bald, Lg. Oberdorf. — 35) Herb Georg, Pfarrer zu 
Ried, Ldg. Burgau. — 36) Höbel Johann Baptift, Pfarrer zu 
Ehenbrun, Log. Rauingen. — 37) Huber Johann, Magiftraterath 
und Buchdrudereibefiger zu Kempten. — 38) Jung Iofeph Anton, 
Pfarrer zu Ayftetten, Log. Böggingen. 39) Kaft Albert, Kaplan zu 
Buch, Log. Ilertifien. — 40) Kempten, Stadt II. Klaſſe. — 41) Kep- 
pel Theodor, Magiftratsratb und Lanbwehrmafjor zu Kempten. — 
42) Kienle Joſeph, Frühmeßbenefiziat zu Illertiſſen. — 43) Kinzel⸗ 
mann Jakob, Kaplan zu Mayrhöfen, Log. Weiler. — 44) Kircher 
Joſeph, Pfarrer zu Könghaufen, Log. Türfheim. — 45) Kirfchner 
Iofeph, Pfarrer zu Zusmarshaufen. — 46) Kipelmann Johann 
Jakob, Pfarrer zu Scheffau, Log. Weiler. — AT) Klop Engelbert, 
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Pfarrer zu Oberreutbe, Log. Weiler. — 48) Königsheim, Stabt- 
pfarrer zu Kaufbeuren. — 49) Kohler Max Joſeph, Curat zu Burg, 
Lg. Krumbach. — 50) Kriener Pins, Kaplan zu Mayrhöfen, hg. 
Weiler. — 51) Kroner Anton, Pfarrer zu Agawang, Log. Zusmars- 
haufen. — 52) Kummer Albert, rechtsfundiger Bürgermeifler zu 
Kempten. — 53) Landerer Franz Xaver, Schulbenefiziat zu Rogg- 
den, Lg. Wertingen. — 54) Lau Johann Jakob, Dekan umb 
Pfarrer zu Weiler. — 55) Ledermann Iofepb, Kaplan zu Weiler. 
— 56) Leitenmayer Thaddä, Maurermeifter zu Ziemetshaufen, 
Lg. Krumbach. — 57) Lenner Gregor, Pfarrer zu Oberthingau, 
Lg. Obergängburg. — 58) Leu Earl, Kürfchnermeifter zu Augsburg. 
— 59) Lochbihler Hieronymus, Pfarrer zu Reicholgried, Ldg. 
Grönenbach. — 60) Mad Joſeph, Pfarrer und Kammerer zu Lan- 
generingen, Lg. Schwabmünden. — 61) Man, Profeflor der Mathe 
matif am Gymnaſium zu Kempten. — 62) Mayerhofer Joſeph, 
. Reallehrer an der Gewerbefchule zu Kempten. — 63) Mayr Alois, 
Pfarrer zu Ebertshofen, Log. Weiler. — 64) Mayı Johann Evan- 
gelift, Eurat zu Waldberg, Log. Göggingen. — 65) Möft Kaſpar, 
Pfarrer zu Groß-Kigighofen, Log. Schwabmünden. — 66) Müller 
Guſtav, k. b. Landgerichtsafleffor zu Babenhaufen. — 67) Müller 
Zaver, Pfarrer zu Untereihen, %bg. Illertiſſen. — 68) Näher Ma- 
thias, Pfarrer zu Deggingen, Lg. Nördlingen. — 69) Neff Kon- 
rad, Pfarrer zu Reinhartshaufen, Log. Göggingen. — 70) Reumül- 
ler, £ b. Bezirksbauingenieur zu Dillingen. — 71) Nuber Johann 
Georg, Kaplan zu Geftraz, Lig. Weiler. — 72) Nuffer Georg, 
Pfarrer zu Brem, Lg. Schongau. — 73) Petzendorfer Franz 
Sofepb, Med. Dr. und k. b. Landgerichtsarzt zu Babenhaufen. — 
74) Bopp Earl, Pfarrer zu Altenmünfter, Lg. Zusmarshaufen. — 
75) Prinz Jakob, Pfarrer zu Grönenbach. — 76) Rauch Mathias, 
Studienrector bei St, Stephan zu Augsburg. — 77) Retter Mar, 
k. b. Salzbeamter zu Memmingen. — 78) Rift, Maler zu Augsburg. 
79 Roger, Sprachlehrer zu Augsburg. — 80) Rothhammer Fried- 
ri, Pfarrer zu Winterrieden, k. b. Lg. Babenhaufen. — 81) Schaid⸗ 
ler Martin, Pfarrer zu Kaisheim, Lg. Donauwörth. — 82) Schal. 
ler Johann Rep, Pfarrer zu Oberbächingen, Log. Lauingen. — 
83) Scheppad Joſeph Alois, Pfarrer zu Kichhheim, Lg. Türk. 
heim. — 84) Schiferle Joſeph, Dekan und Pfarrer zu Aislingen, 
Log. Dillingen. — 859) Schmid Joſeph, Pfarrer zu Konradshofen, 
Log. Türfheim. — 86) Schufter Andreas, Dekan und Pfarrer zu 
Obermebling, Lig. Lauingen. — 87) Schuſter Paul, Kap. -Affiftent 
und Pfarrer zu Roßhaupten, Log. Züflen. — 88) Schulze, kb. 
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Forſteiſter zu Günzburg. — 89) Seidel Friedrich, ſtädtiſcher Bau⸗ 

Ingenienr zu Augsburg. — 90) Singer Pankraz, Pfarrer zu Ober- 
beuern, Lig. Kaufbeuren. — 91) Sirch Joſeph, Pfarrer zu Zeiferts- 
bofen, Lg. Türkheim. — 92) Späth Joſeph, Pfarrer zu Biffingen. 
93) Spiegel Jofepb, Pfarrer zu Maria-Rhein, Log. Sonthofen. — 
94) Spindler Jakob, Dompilar zu Augsburg. — 95) St. Marie 
Eglife (Freiherr von), k. b. Lanbrichter zu Monheim. — 96) Steu« 
ter Fidel, Pfarrer zu Elhofen, Log. Weiler. — 97) Tochtermann 
Sranz Zaver, Pfarrer zu Unterrotb, Log. Illertiſſen. — 98) Thum 
Fofepb, Pfarrer zu Klimach, Lig. Schwabmünchen. — 99) Uhl 
Gregor, Kaplan zu Ebertshofen, Log. Weiler. — 100) Ulmer Lud—⸗ 
wig, Magiftratsrath und Spenglermeifter zu Lindau. — 101) Bölf 
Franz Sales, Pfarrer zu Rettenbach, Log. Oberdorf. — 102) Bölf 
Thomas, Pfarrer zu Türkheim. — 103) Waibel Fidel, Kammerer 
und Pfarrer zu Wallenhaufen, Log. Roggenburg. — 103) Wald Ul. 
rich, Magiſtratsrath und Kaufmann zu Kempten. — 104) Wald. 
mann Anton, Pfarrer zu Wullenſtetten, Log. Neuulm. — 105) 
Baldvogel Johann Evangelifi, Pfarrer zu Nördlingen — 
106) Wis Friedrich, Kaufmann zu Augsburg. — 107) Wolf Karl 
Anton, Benefziumsvifar zu Eppisburg, Log. Dilingen. — 108) Wol⸗ 
fart Heinrich, Magiftraisrath zu Kempten. 


Biertes Verzeichniß 
über den Abgang der hiſtoriſchen Wereinsmitglieder im Jahre 1853. 


A. Dur Ton. 


P. T. die Herren: 1) Earron du BalKarl, F. b. Revierförfter 
zu Monheim. — 2) v. Grauvogel Mar Joſeph, k. b. Oberauf- 
fihlagebeamter zu Augsburg. — 3) Heifer Alois, Pfarrer zu Son- 
berheim, Log. Höchftädt. — 4) Hörger Karl, gewefener Pfarrer zu 
Taäfertingen, in Augsburg. — 5) Hotter Anton, Beneſiziat m Min- 
beiheim. — 6) Kahr Johann Iafob, Dekan und Pfarrer zu Eber- 
mergen, Log. Donauwörth. — 7) Kleinheinz, Bürgermeifter zu Min- 
beiheim. — 8) Köhler Hermann, k. b. Eifenbahn - Infpektor und 
Borkand zu Kempten. — 9 Rummer Wilhelm, k. b. Landrichter 
m Mindelheim. — 10) Mayer Georg Alerander, k. b. q. Gerichte- 
und Polizeivorſtand von Midhaufen, zu Augsburg — 11) Rabus Io- 
bann Michael, f. b. Sumnaflalprofeffor zu St. Anna in Augsburg. — 
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12) v. Raifer Johann Nepomuk, E b. q. Regierungsbirefitor 
K. d. 3. und U. Borftand des hiftorifchen Kreisvereins in Augsburg. — 
13) Roth Friedbrih Wilhelm, E b. q. Stadtkommiſſär in Kemp- 
‚ ten. — 14) Scheler Lebrecht, Kaufmann und I. Klaufefcher Stif- 
tungöbireftor zu Augsburg. | 


B. Dur Beförderung, Berfegung und Meberfiedlung in einen 
andern Kreis, oder gänzlihe Auswanderung. 


P. T. die Herren: 1) v. Holzſchuher Auguft (Freiherr), F. 
b. Regierungsaffeffor in Augsburg, nach Ansbach. — 2) Lacherk. b. q. 
Bauinfpeftor, von Dillingen nah Münden. — 3) Lo& Thaddä, Eon- 
ventual und Stubienlehrer bei St. Stephan in Augsburg, nah Bam- 
berg. — 4) Mayer Buftav, k. b. Kreisingenieut in Augsburg, nach 
Regensburg. — 5) Meyer Peter, E: b. Landrichter, von Wertingen 
nah Rürnberg. — 6) Bauer Joſeph, f. b. Kreis - Forft- Kommiffär 
1. Klafje, von Augsburg nad) Münden. — 7) v. Sicherer Klemens, 
k. b. Kreisbauingenieur, von Augsburg nad) Bayreuth. | 


C. Auf angemeldeten Austritt, oder Durch unterlaffene Xei- 
tung der Jahresbelträge. 


P. T. die Herren: 1) Deisler, penf. Batrimonialrichter in Augs- 
burg. — 9 Girl M., Med. Dr. und k. b. q. Landgerichtsarzt zu 
Augsburg. — 3) Hermann Leonhard, Pfarrer in Pfronten, Log. 
Füſſen. — 4) Prölls Jakob, k. b. q. NRevierförfter zu Hafenreuth, 
Lg. Donauwörth. — 5) v. Rehlingen Ludwig, k. b. Regierungs- 
Regiftrator zu Augsburg. — 6) Seif Euftady, k. b. q. Landrichter von 
Buchloe, in Dillingen. — 7) v. Sichlern Heinrich, F. b. q. Land— 
richter zu Kaufbeuren. 


— — — — — — 


| Fünftes Verzeichniß 
ver dem hiſtoriſchen Kreisverein von Schwaben und Wenburg im 
Jahre 1854 nen beigetretenen Vereinsmitglieder. 


P. T. die Herren: 1) Aichele Franz, Pfarrer zu Apfeltrach, 
Lg. Mindelheim. — 2) Appel, Goldarbeiter in Augsburg. — 3) Bad 
Johann Peter, Pfarrer zu Frauenzell, Log. Grönenbach. — 4) Ba⸗ 
her Emil, Studienfehrer zu Dettingen. — 5) Bachmann, Kauf 
mann zu Augsburg. — 6) Baumiller Jofepb, Pfarrer zu Herberts- 
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bofen, Ldg: Wertingen. — 7) Bayerle Johann Michael, Pfarrer 
m Oberdorf, Log. Donauworth. — HD Bernhard Konrad, Pfarrer 
m Inzenried, Ldy. Kaufbeuren. — 9) Bernhard Leonhard, Schloß« 
benefiiat zu Markt, Lig. Wertingen. — 10) Biber Konrad, Tape 
rer in Augsburg. — 11) Biermann Georg Mathias, Commis 
bei Hrn. Bed in Augsburg. — 12) Biffinger Johann Michael, 
Lehrer bei St. Jakob in Augsburg. — 13) Boſch, Chorregent bei 
St. Moriz in Augsburg. — 14) Braun Earl, k. b. Advofat in Det- 
fingen. — 15) Brodhag, Commis bei Hrn. v. Schägfer in Augsburg. 
— 16) v. Brük (Hreihere), k. b. Landrichter zu Biffingen. — 17) Brun⸗ 
ner Luitpold, Conventual und Pater bei St. Stephan in Augsburg. 
— 18) Buhler Friedrich, k. b. Subrektor in Dettingen. — 19) Bütt- 
ner, k. b. Landrichter zu Mindelheim. — 20) Cammerer Heinrich, 
f. ött. Domänenrath zu Dettingen. — 21) Eurtius Marquart, k. 
Diſtriktsſchulinſpektor und Pfarrer zu Illertiffen. — 22) Degenhart 
Ambros, Kaplan zu Buchenberg, Log. Kempten. — 23) Deifinger, 
k. b. Rentbeamter zu Mindelheim. — 24) Deybach Joſeph, Infti- 
misdirektor zu Lautrach, Lg. Grönenbach. — 25) Deppich, k. Land⸗ 
tihter in Wertingen. — 26) Dingler Emil, Dr. und Redakteur des 
polnt. Journals zu Augsburg — 27) Dobler Franz Zaver, Par 
ter zu Kleinweiler, Log. Kempten. — 28) Eder, k. Rentbeamter in 
Hertifien. — 29) Engelmayr Johann Georg, Pfarrer zu Unter 
haufen, Log. Neuburg. — 30) Fahrenſchon Franz Joſeph, Pfarrer 
zu Langenreichen, 2dg. Wertingen. — 31) Fernfemer Balthafer, 
Biarrer zu Dieteröhofen, Log. Ottobeuren..— 32) Finweg Earl Au 
guf, k. b. Landrichter zu Dettingen. — 33) Bänfßler Martin, 
Bürgermeifter und Kaufmann zu Dettingen. — 34) Bantner Engel- 
bert, Pfarrer zu Mertingen, Log. Donauwörth, — 35) Gebhard 
Johann Rep., Kaplan zu Wiggensbach, Log. Kempten. — 36) Geb⸗ 
hard, Mufllalienhändler in Augsburg. — 37) Glas Ludwig, k. b. 
Revierförfter zu Unterhaufen, Lg. Neuburg. — 38) Grabler Ka 
Jar, Kaplan zu Bablingen, Ldg. Göggingen. — 39) Hampp Alois, 
Parrvifar zu Weſtendorf, Log. Wertingen. — 40) Horlader, Dr. 
Med., f. b. Gerichtsarzt, Fürſtl. Rath zu Dettingen. — 41) Hauſer 
Jakob, Pfarrer zu Weſternach, Lg. Mindelheim. — 42) Hertle 
Johann Jakob, Seifenfieder in Augsburg. — 43) Heß Alois, Früh— 
meßbeneflziat zu Altusried, Log. Grönenbach. — 44) Heß Iohann 
Baptift, Pfarrer zu Muthmannshofen, Lg. Gronenbach. — 45) Hiy 
fer Michael, Dekan und Pfarrer zu Lengenfelb, Lig. Buchloe. — 
46) Hocheiſen Konrad, Pfarrer zu Nistingen, Lig. Dillingen. — 
47) Hörmann Johann Jakob, Pfarzer zu Almanshofen, Lig. Wer- 
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fingen. — 48) Hornftein Johann Michael, Pfarrer zu Wengen, 
Lg. Kemipten. — 49) Hubel Ludwig, Hofapothefer zu Dettingen. — 
50) Hutter Iofeph, Pfarrer zu Auffich, Log. Buchloe. — 51) KRä- 
fer Johann Martin Clemens, Pfarrer zu Ambach, Lig. Reuburg. 
— 52) Kammerlander, Chorregent bei St. Mar in Augsburg. — 
53) v. Kaulla Joſeph, Gutsbefiger zu IHereichen, Log. Illertifſen. — 
54) Keller Franz, Kaplan zu Altusried, Log. Grönenbach. — 55) Kel⸗ 
ler Friedrich, Kaufmann zu Augsburg. — 56) Kempter Friebridh 
Auguf, Pfarrer zu Membölz, Log. Kempten. — 57) Klein Bene 
bift, Pfarrer zu Karlskron, Lig. Neuburg. — 58) Koh Raimund, 
Katechet zu Augsburg. — 59) König Alerander, WBeinwirth zu 
Augsburg. 60) Königsberger Johann Evang., Dekan und Pfar- 
rer zu Erbheim, Log. Öttobeuren. — 61) Körber, Dr. Med. und praft. 
Arzt zu Augsburg. — 62) Kraber Joſeph, Kaplan zu Biberbach, 
Lg. Wertingen. — 63) Kuile Albert, Pfarrer zu Waltenhofen, Ldg. 
Kempten. — 64) Zahenmeir Joſeph, Pfarrer zu Ofterbuch, Lg. 
Wertingen. — 65) v. Lachemair Anton, Pfarrer zu Biberbach, 
Log. Wertingen. — 66) Lang Andreas, k. b. Lanbrichter zu Gög⸗ 
gingen. — 67) Laut Johann Martin, Pfarrer zu Rechtis, Lg. 
Kempten. — 68) Lechner Alois, E b. Renibeamter zu Det- 
fingen. — 69) Lettenbaur, Commis bei Hrn. Bed zu Augsburg. 
70) Maifh Anton, Pfarrer zu Dinfeldhaufen, Lig. Neuburg — 
TU Mayr, Kaplan zu Steinbach, Lg. Grönenbach. — 72) Meitin- 
ger Franz Xaver, Pfarrer zu Auchfesheim, Lg. Donauwörth, — 
73) Memmingen, Stabtbibliothel. — 74) Michael Anton, 
Pfarrer und Dififts - Schulinfpeftor zu Waal, bg. Buchloe. — 
75) Michel Simon, Weinhändler zu Augsburg. — 76) Müller 
Mathias, Pfarrer zu Oberfamlach, Lig. Mindelheim. — 77) Muf- 
finan Jofeph, k. b. Oberzollinfpeftor zu Memmingen. — 78) Neuß, 
Gaffier in Augsburg. — 79 Pfefferle Joſeph, E 5. Advokat zu 
Günzburg. — 80) Pilz Anton, Pfarrer zu Wiggensbach, Lbg. Kemp⸗ 
ten. — 81) Brinz, Dr. Med. und praft. Arzt zu Dettingen. — 82) Rehm 
Jofeph, Vikar zu Holzen, Log. Wertingen. — 83) Reichel Joſeph, 
Fuͤrſtl. Oberförfter zu Dornſtadt, Log. Dettingen. — 84) Reitmair 
Joſeph, Kaplan zu Ehingen, Log. Wertingen. — 85) Renz Joſeph, 
Bfarrer zu Oberrieven, Lig. Mindelheim. — 86) Rökl Earl Adam, 
Pfarrer zu Affaltern, Log. Wertingen. — 87) Röfh Andreas, quiese. 
sechtsfundiger Magiftratsrath zu Augsburg. — 88) Rösle, Commis 
und Direktor der Liedertafel zu Augsburg. — 89) Roth Franz, Kap 
lan zu Legau, og. Grönenbach. — 90) Rott Johann Baptif, 
Dfarrer zu PBiaffenhaufen, Log. Mindelheim. — 91) Schäfer, Pfarrer 
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m Worntzoſtheim, Lbg. Wrblingen. — ID) Schätzler Moriz, Bro 
feffor an der Gewerbsſchule zu Angsburg. — 93 Scherer Wilhelm, 
Pfarrer zu - Kruggell, Log. Kempten, — 94) Schlumberger 3. 
Chriſt., Baͤckermeiſter zu Augsburg. — 95) Schmid Alois, Pfarrer 
jun Druisheim, Log. Wertingen. — 96) Schmid Johann, Pfarrer 
iu Ierbeuren, Log. Ottobeuren. — 97) Schmölz Jofeph Zaver, 
Kaplan zu Steinbach, Log. Gronenbach. — 98) Schorer Kaſpar, 
Pfarrkurat zu Haufen, Lg. Mindelheim. — 99) Schwelle Joſeph, 
Pfarrvikar zu Zogpenhaufen, hg. Mindelheim. — 100) Seig Anton, 
Gold- und Silherſticker zu Augsburg. — 101) Socher Joachim, 
Pfarrer. zu Eutenhauſen, Lg. Mindelheim. — 102) Stahl Philipp, 
% 5 Subzektor zu Dettingen. — 108) Steible Joſeph Anton, 
Pfarrer zu Kicchdorf, Ldg. Mindelheim. — 104) Stelzle Iofepb, 
Dr. Med, und praltiſcher Arzt zu Frembding, Lig. Dettingen — 105 
Stiegeler Franz Anton, Pfawer zu Bedernau, Lig. Mindelheim. 
— 106) Stog Simon, Pfarrer zu Lindenberg, Log. Buchloe. — 
107) Summa Ulrich, k. b. Abvokat zu Dettingen. — 108) Trenkle, 
Commis bei Herrn Sander in Augsburg. — 109 Troll 3., Lehrer 
m Wertach, Lig. Sonthofen. — 110) Bogler Thomas, Commis 
bei Heren Korfter in Augsburg. — 111) Wagner Joſeph, Pfarrer 
m Kimratshofen, Lg. Grönenbach. — 112) Baldmann Johann 
Bapt., Pfarrer zu Bernbeuren, Log. Fuͤſſen. — 113 Walter Karl, 
f. 6. Revierförfter zu Bühl, Log. Günzburg. — 114) Banner Franz, 
Harrer in Warmisried, Eng. Mindelheim. — 115) v. Welfer, ut 
berr zu Reunhof bei Nurnberg. — 116) Wildeiſen, Handlungere® 
jender von Augsburg — 117) Wintrihd Marquard, Dr. Med, k. 
b. Landgerichtsarzt zu Schwabmänden. — 118) Wittmann Jofeph 
Mar, Pfarrer zu Kreuzthal, Log. - Kempten. — 119) Zimmerer 
Heinrich Maria, Kaplan zu Unterroth, Log. Illertiſſen. 


Sechſtes Verzeichniß 
über den Abgang der hiſtoriſchen Wereinsmitglieder im Dahre 1854. 
A. Durch Top. 


P. T. die Herren: 1) Amann Joſeph, Pfarrer zu Wagen 
hofen, Lig. Neuburg. — 2) Ebentheur Franz Xaver, Pfarrer und 
Diſtriktoſchulinſpektor zu Bobingen, Lg. Schwabmänden. — 3) Platzer 
P. P. Kaufmann und Bemeindebevollmächtigter zu Augsburg. 

8 


MM 


RB, Durg Beförderung, Weberflenfung; aber Verſezung in 
einen andern Kreis. 


wı9ı u 


"PT. die Seren: 1) Ammann Joh. Jakob, Pfarrer von 
Brad nach Roth in Mittelfranken. — 2) Eapeller Ludwig von 
Kempten, als k. 6. Bauingeniene nach Reichenhall. — 3) Fürholzer 
Franz von Weifingen, als 8. b. Forſtmeiſter nach Harlach in Ober 
franken. — 4) Gietl Leopold, k. b. Regierungerath, von Augsburg 
nah Münden. — 5) Holler Iohann Kart, k. 6. q. Lanbrichter, 
von Höchftäht nah Münden. — 6) Mayer Bar, k. b. Forſtmeiſter, 
von Immenftabt nach Reichenhall. — 7) v. Peter, 8. 6. Rentbeamter, 
von Füffen nach Wolfartshbaufen. — 8) v. Wachter Auguft Wir 
gel m, Kreis und Stabtgerichtö-Accefif, von Memmingen nad Mändhen: 


c. Auf angemefdeten Austritt, oder Dur unterlaffene Lei⸗ 
fung der ISahresbeiträge 


‚,.. P. T. die Herren: I) Kopf Friedrich, Dr. Med, Landgerichtsatzt 
zu Füſſen. — 2) Krauß Joſeph, Pfarrer zu Kriſtertshofen, Lig, 
Roggenburg. — 3) Leſeverein iſraelitiſcher zu Binswang, Lig. 
Wertingen — 9 v. Pappenheim Ludwig, Graf und f. b. Major 
A la Spite. — 3) Rauch Heinrxich, k. b. q. Revierfoͤrſter zu Eſchach. 
6. Se delmayr, k. b. Regierungssegifiator zu Nordendorf, k. Log 
Woertingen. — 7) Unglert Ich. Baptiſt, Pfarrer und Diftrifter 
Schulinſpektor zu Münfterhaufen, Log. Krumbach. — 8) Wurzer 
Sranz Anton, £E 5, q. Landrichter von Günzburg. 


Mm 31. Mai 1854, | 


..; 2 


— O —— 


Nehnungs: Ergebuiffe 
über bie 
Einnahmen und Ausgaben 
des hiſtoriſchen Wereins von Schwaben und Weuburg 


in den Kalender⸗Jahren 1851, 1852 und 1853. 
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XXI 


WVerzeichniß J 
ber im Kalender⸗Jahre 1851 von den Vereinsmitqliedern gelei⸗ 
Reten flatutarifchen Beiträge,’ zufammengeftellt aus. den in Per 

Bereind-Regifttater vorliegenden Geldeinfendungs-Schreiben - 


. Ball der | 
Benennung ber Behörben, Per, — 
welche die Veitraͤge geſammelt beigetraͤgen Beitrage. Deneuugen. 
unb eingeſendet haben. haben . 
| — 1i. 


ei tler | fr. 


un 





Bortlaufende Baht. 


1. 8. Sundgerichke. 
1lduchloe . . 
2Ddurgan . . . 
3 Dilinden . . 
4lDonauwörth . 
5idüflen . . 
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bein 
ni AL CH OH CD ie OD O0 OD CD 7 


107 ertiffen . , 
11Pumenſtadt 
121Raufbeuren 
131Rempten 


ein 
in a CP CO CD Hm OD 00 00 


"nm 
»n 


15Lauingen 
165%indau . . 

17| Mindelheim 
18Monheim . 
19Reuburg 
201Reuulm. 
211Rördlingen 
221Oberborf 

23} Obergüngburg 
241Öttobeuren 
25Roggenburg 
261Schwabmũnchen 
271Sonthofen. 
28jTurfheim . 
291Wallerftein 
30Weiler 
31)Wemding. 
321Wertingen.. 
33Zusmarshauſen , . 


a BEER ' 
Summal. . pz liapsslel | 


291 4 
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Beuennung ver Behorben, —8* — 
welche bie Beitrãge geſammeltſ beigetragen | geiträge. Benerfiinen: 
! is eingefenbet haben. bu | u 5 j 


Fortlaufende Zahl. 
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- an eng ei = 
t 
‘ 





t 8 4 __) I _. 
6' — | 7 — inclus. 1 “ Redras pto 
"81'241321 42 | *80. 
381.214 2 
Te 
| I 
111. &. Yau-Iufpehlionen. | | ’ | 0 
| | . ı 
gt. 1: 141-151 > Pestentsndt 
3| Donauwörth . |: 1 |- ' | 
AiKempten . I.» 3, -- 1 °3,| — L, 
5IMindelheim 4 371 1]? 4] 30 i 
———— —— n { 
Summa IL . |.9 | 1.1 .10:| 30 
Bu Du 
IV. 8. PR ‚1 | 4: | i 
1|Biburg . AT 
2 Dillingen , 41 —- 1544— 0a 
3Donauwörth 31 1154130 
4 Günzburg "31—- 1'3:| — N 
5lImmenflabt . , 411-1 1! — 
6lKaufbeuren . | "21—-1:?|-— 
IRempten . 3 '7ı-1 71 — 
Mindelheim ; "41—-| | — 
gINeuburg b 21-1 21 — 
10]Ottobeuren . 11 —- I’1| — 
111 Weifiingen >. 1.31, — 1 3| — 
Summa IV. .. | 31:|. 1 | 32 | 30 
| 82 Ä 
. i ia i ⸗ 




























und eingefenbet haben. 


⸗ 22 
= Zahl ver 

Summen ne 
& Benennung ber Behörben, —— ber “ En 
£ welche vie Beiträge geſamme beige seagen Beiträge. Bernertungen. 
* 
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Augsburg . 147 | 90 765 | 2 
2lRaufbeuten 1! —-I 11 — 
4 — I di 
’l-1 71|1 — 
dt — 1414 — 
1ı 41 5| 5 
7 Nördlingen od |. 31 — 
Summa V. 74 . 94 1296 | 59 3 










VI. Yon auswärtigen Aut- 
gliedern. 


Ueberſicht. 
1 * Landgerichte. 
Gerichts - und 
" — 
* Bau-Infpeftiomen 
K. Forſtaͤmter 
IV. Stabt- Magiftrate 
VI. Ausortige Mitzue⸗ 
der | 




















Zuf immen 
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Augsburg, den 4. Dezember 1882. 


Die Raffa » Berwaltung des biftorifchen Vereins. von 
Schwaben und Neuburg. 


Frauz v. Paula Baader, Domtfapitular, als Dereins-KRaflet. 





nn — ne 
» 


IN _ 


: Weberfigt 


der Recpmungs.Grgebnifie des hiftorifchen Vereins von Scwalen 
und Neuburg in bein Kalender-Jahre 1851. 


1 Gianahmen: 
A. Auf den Beſtand der Vorjahre: 
Rechnungs⸗Reſt vom Vorjahre 18530. . 97a fl, 228/, Er. 
B. Auf den Beſtand des laufenden Jahres 1851: 
4) Statutarifche Beiträge des -Vereinsmitglieder 683 fl, —3. fr. 


2) Zinfe von den temporär vorhandenen Kapitalien 19 fi. 18 - kr. 
3) Zufällige Einnahmen aus vertauften Jahres. 
beiten — . sl — A. 


Samna der einuehuien 1688 f. 57°), &. 


I. Ausgaben: 
A. Auf den Beſtaud ber Badge: 


1) Erfappoften . —f.12 BE. 
2) Rüdftändige Zahlung 14 fl. 48 kr. 
B. Auf den Behand des laufegben Zahres 1851: 
1) Auf Re egie: Ö 
a) für Schreibmaterialien und Schreberlöhne 33.55 Er. 
b) für Bedienung, Beheizung und Reinigung 65 fl. 36 fr. 
c) für Porto, Paft- und Botengebühren . 14 fl. 2 KM. 
d) für Bucbruder- und Buchbinderlöhne 3f. 6 'k. 
e) auf Meubles und Geräthichaften 12f. — kr. 
2) Auf den Zweck: 
a) für Bücher und Karten 69.4. Er. 
b) für angefaufte Münzen und "Medaillen . af. — kr. 
c) auf Alterthämer und Monumente . . 150.59 RE. 
d) auf Steuern und Abgaben pro 189 fl. 39%! Er. 
e) zufällige Ausgaben . . fl — kr. 
Summa ber Ausgaben 368 fl. 59%) fr 
Abgleichung. 
Einnahmen ..42489 fl. 57°), kr. 
Aunsgabenn. . 38 fl. 59%, kr. 


Milo . 1153320 fl. 57%), Er. 
Hiezu bie temporär. vorhandenen Aktiofapitalen . 600 fl. — Kr. 
Ganzer Vermögensftand . 1920 fl. 57°/, kr 
Augsburg, den 4. Dezember 1852. 
Die Kaffe - Bervaltung des hifkorifchen Vereins von 
Schwaben und Reuburg. 
Franz von Paula Baader, Domtapitular, ale Vereins⸗Kaſſier. 
— —— ⁊ 
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Verzeichniß 
der in den Kalender⸗Jahren 1852 und 1853 von den Em 
gliedern des hiſtoriſchen Vereins von Schwaben und Renburg 

geleiſteten ſtatutariſchen Geldbeitraͤge. 
Im Jahre 1852.| Im Jahre 1859. 
| der Be sum 
leder Summa —32 — 
Weihe ber, ae ber 
I Beiträge jPeiBenter ¶Veitrigeſ 




































BDBemerinngen. 


Jortlaufende Zahl. 


5 Dillingen 
6 Donauwörth 
71FFüffen 


11 —**8 .. 
1231ulertiſſn 


13Immenſtadt od im Aueflanse. 


14lRaufbeuren . 

15IKempin . . 

16/Rrumbah . . | 
18 &inban Ir . ' 
19 Mindelheim inelts. 107. m 

201 Monheim 1092 von 0 —8* 
21 Reuburg inelus. 1 Aline von 
221Reuulm . ——* u ”* 


23 Nördlingen. . 
240berdorf . . 
25Obergüngburg . 
261 0ettingen . 
27 1Ottobeuren 
281Roggenburg 
24Schwabmünden 
30Sonthofen . 

31Türkheim· 


en zum 


Sata 1267] 71276/801803[141336| 8 


incius. 1 fl. pra 1834. 





f Bemerkungen. 


Fortlaufende Zahl. 


Ueberttag ; 2677276801303143360 8 | J 
32Wallerſtein | nn 
33Weilr . . . 


| 201 


. 7 — 


1Augsburg. — 
2Donauwoͤrth 8 8. .. 


6Memmingen 
7Neuburg 


“TIME. 4. Aarſimier. 

1PBiburg, jetzt Augs⸗ 

KL bug... sh 
Mingen . . 

3 Donauwdrth 






— 25 — antun. 2 8. Ä f 
9 Neuburg | 'inelas. 2 A. von 
Ä A 15 
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Demerfungen 


ci. Beuel 


H 
—— 
tor in Mündeni —| — —I—I —| 1| 2442 





— — ç — | (un } — 















Ueberſicht. 
1. K. nndgerihtelB19| 10]333} 2871} 15[46518 
1. Stapt » Magi- 
free . . 
Mm. 8. Forſtaͤmter, 
TV. 8. | Bau » In-] 
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-pektionen . |. 11) —| 11|—1 11} — 
IV. Auswärtige : 
1 Mitplieber . 
Summq der Sah- | J 
seele u2B 108]683]10]511]112]766|49 4 











.536 . 03 
Kugeburg, bin 8. Juni 1854. 


Die Rafia ⸗ —— des piftoeifeden Wereins von 
ESchwaben und Weuburg. . 


du von Wehe Bann, Domkapitalat, al⸗ Verias⸗ tefier. 


u 


N 






Ka 7 


/ 


\ 


AXKVIU 


| Weberfigt 


ber Redhnungs-Ergebniffe des hiſtoriſchen Vereins für den aAreis 
Schwaben nnd Neuburg in den Kalender⸗FJahten 1852 und 1858. 





l. Einnahmen: 


4. Auf den Veſtand der Borjahre: 


Aktiv⸗Reſt vom vorigen Jahre 1851 . 


2. Auf den Behand des laufenden Jahres 1852: 


1. 


a) freiwillige Beiträge der Bereindmitglieber 


.d) Zinfen von temporär vorhandenen Ka- 


pitalien . . 

3 Zufchüffe oder Dotationdbeiträge . 
ufälige Einnahmen aus verfauften 
ee erichten oo. 


' Summa ber —— 


N, Ausgaben: 


Auf den Veſtand der Vorjahre: 


Nichts 
2. Auf den Brand des (aufenden Jahres 1852: 


A. Auf Rege 
a) auf greibmaterialien und Schrei⸗ 
berlähne . 


b) auf Bedienung, Reinigung, Beheizung 
c) auf Porto, Boft- und Botengebühren I. 


d) auf Buchdrucker⸗ und Buchbinberlähne 
e) auf Meubles und Geräthfchaften 
B. Auf den Zwed: 
a) für Bücher unb Karten . . 
b) fürangefaufte Drünzen und Mebaillen 
c) auf AlterthHümer und Monumente . 
d).auf Steuern und Abgaben . . . 
e) auf einftweilen verainolich angelegte 
Kapitaien . . 
N) zufaͤllige Ausgaben . . 
Summa dee Ausgaben 


am. 1859: 


fl. 
. 11320 


fl. | &. 
5” 1005) */. 








32| 45 |- 4714 
30| 55 | 29l14%/, 
486| — | 679113 
5 4l—|ı-— 
51! 47 | 7024 
— 1— | 39|36 
40| 24 | 569138 
— 1-ÿ 320%, 
2922| 0 | — | — 
191 46 
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Abgleichung. 

1852. | 1853. 

fl. ı fl. | Er 
Einmabmen - » 2 2 ee. = 7°/.12296]17°/s 
Ausgaben . . - 2 [1025 1504|10°/ 

Hiezu die in Stantspapiermn vorhaben at 

Kapitalien auf ihren Rennwerth 9001 — Pr — 
Ganzer Feſſſan . [1905| 711692 7 
Augsburg, ben 8. Juni 1854. ER 4.4.— 


Die Baffa : Berwaltung des ——— von 
Schwaben und Neuburg. 


| Frauz von Paula Baader, Demtapitular, als Bereins-Kafler.. 


ho..." 


——40 9 ⏑V ⸗/ 
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—* und ara an Büchern, lügen n, FR ”, 
pro 1853/54. 


€ 1 ’ , 


You Sr. Majeflät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. von Prenßen: 
vr DRS A ZOUHENBANN 


Durch das Ehrenmitglich unferes Vereins, den l. preußifchen Kammer⸗ 
herrn und Viceoberceremonienmeiſter Sr. Majeftät des Königs von Preu⸗ 
fen, Herrn R. Freiherrn von Stillfried, im Auftrage St. Majeftät 
bes Königs von Preußen dem Bereine zugeftellt. 


I. Yom hoben k. Negierungs-Präßdiam erhielt der Verein: 

1) Berzeidmiß der hiflorifch merkwürdigen Perſonen, welche je ein- 
mal in ben k. Refidenzfchlöffern zu Reuburg a. D. gewohnt 
haben. Ein Elaborat des hiftorifchen Filialvereins zu Neuburg. 
Manufeript. 

2) Eollectaneen-Blatt für die Gefchichte Bayerns, bearbeitet von 
den Mitgliedern des hiftorifchen Filial-Vereins zu Neuburg a. D. 
16., 17. und 18. Jahrgang. 


U. Yon der k. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden: 

1) Monumenta boica. Vol. 36. p. 1. Monachii 1852. 

2) Bülletin der Ef. Akademie der Wiffenfchaften Nr. 25 — 29 pro 
1852 u. Nr. 1 — 52 pro 1853. 

3) Abhandlung der hiſtoriſchen Blafie der k. Akademie ber Wiflen- 
haften 7. Band 1. Abtheilung. München 1853. 

4) Dr. Friedrich Kunftmann, Afrifa vor den Entdedungen ber Por⸗ 
tugiefen.. München 1853. 

5) Dr. Fr. B. W. von Hermann, über die Bewegung der Beväl- 
ferung im Königreiche Bayern. Mündyen 1853. 


Ba 


‚EA. Yen, de kı h. „Dhedswis der Wiſſenſcheflen i Wiens: 

1) Fontes Rerim Austriacarum. Zweite Abtheilung. Diglomataria 
et Acta. V, u. VI. Bd, Codex Wangianus. Herauſgegeben von 
Rudolph Kink. Wien 1852. VIE Dd. Diplomatania set Acta. 
Cepey-Buch der Stadt Wien, 

2) Sigungaberichte ber kaiſerlichen Mfabemie der Wilienfchaften, 
philofoph. hiſtor. Claſſe. Bo. VI. Heft 3, 4,5 w Bdo. IX. 
Heft 1,23, 3,4. 5 Wien 18592. Bb X. J. — V. Heft 
1853. XI. XI. Heft 1, 2,3, 4. u 5. 

3) Archiv für Kunde öͤſterreichiſcher Geſchichtsquellen, vm. 2 Heft 

I. ee m 2. X. Bd, Heft J. Nilen 1858, 
Heft 2. M. Heft 1, u. 2. 

4) Die feierliche Sikung der Faiferl, Akademie der area 
am 29. Mat 1852. 

5) Notigenblatt, 2. Jahrgang 1852 Wr. 11 — 24. Bien’ 1852 
3. Jahrgang Nr. 1 — 20. 

6) Verzeichniß der im Buchhanbel befinblichen Drudſchriften der 
faiferl. Afademie der Wiſſenſchaften in Wien. Wien 1852. 

» 7) Monumenta Habsburgica. Sammlung von Aftenftüden und 

Briefen zur Gedichte des Haufes Habsburg in dem Zeiträum 
von 148 — 1576, Zweite Abtheilung. 1. Br. ‚Bien 1853. 


V. Ban der h. Afenticen Piblitbeh in: Alan: - 
Pr. 2, Gchmidt, Geſchichte der, Biolgreim von —* Täbin- 
gen 1853. 


I s 





V. Von Chrenmitgliedern des Vereins: 
1) Bon. dem Hexen Domönenzath Dr. Al Brecht, in Dehringen 
Einen Augsburger Dukaten vom Jahre 1636 ala Geſchenk. (Ex 
wurde in der Nähe von Dehringen gefunden.) . 
u » Bon dem E E. Rathe ı, Seren Dr. Joſeph Bergm ann in Wien: 
-  , Deffen Vorarlberg, im breißigjäßrigen Krieg. Wien 1852. 
3) Von dem f. Gubernialrath, Herrn Gottlieb Zreiheren von An- 
kershofen in Klagenfurt: 
Das 2. Heft des 2. Bandes feines Handbuchs der Geſchichte 
"des Hexzogthums Kärnten, Klagenfurt 1853. 
9 Von dem f. Hof- und Staatsbibllothekar in Münden , Herrn 
H. K. Föringer: 
Sammlung maleriſcher Burgen und anberer gzeſchichtlich merk⸗ 
wurdiger Baudenlkmale ber bayeriſ chen —* mit, geſchichilich 


Bi 


erlaͤuterndem Tre von H. K. Fortu gee. 1. u ws &fe- 
s ferung. München gr. Bol. 
65) Bon Her Gtublemeltor Dr. 3. Outenäder in Banberg: 

- Eine werihvolle Silbermedaille des Augsburger Stempelfchnei- 
bers Philipp Heinrich Müller vom Jahre 1699, "weldhe die 
vier Augsburger Bold - und Silberfpinne: M. P. Ulſtatt, 
I. G. Geyer, I. Matti und M. Zech zum Danke für das . 

: ihnen verliehene Privilegium dem Rathe der Stadt Augeburg 
zu Ehren prägen ließen. 

© Bon James Yates, Esq. in London: 
: Oypsabdrud eines Im Jahre 1800 bei Danesßelbi in Sud⸗Wa⸗ 
les gefundenen Models zum Gießen von BronceCelten. 


VI. Von Ausſchußmitgliedern des Vereins: 
P. T. 1) Bon Herrn Domfapitular Franz be Paula Baader in 
Augsburg: 
Schematismus ber Geiftlichkeit des Bisthums Augsburg, pro 
1853 und 1854. 
9 Bon bem zweiten Vereinsvorſtande, Herrn Dompropft Dr. %. 
3. v. Alto: 
1. AugusteReichensperger, L’Art et PArchéologie sur 
les bords du Rhin. Paris 1849. 4°, 
2. Didron Aind, L’Archeologie en Angleterre. Paris1851.4°. 
» 3) Bon dem zweiten Vereinsvorftande, Herrn Dompropf Dr. $. 
J. v. Allioli: 
Dr. Putterich, ſyſtematiſche Darſtellung der Entwiclung der 
Baukunſt in ben oberſaͤchſiſchen Laͤndern vom 10. bie 15. 
Jahrhundert. Yol. 
„4) Bon Herrn Eonfervator Eigner in Augsburg: 
8) Eine Pergamenturfunde Kalfer Earl VI. vom 7. Juli 1739, 
Die zehnjährige Verlängerung eines Faiferlichen Privile- 
0 gm für Martin Engelbrecht in Augsburg, wegen 
ber von ihm herauögegebenen Kupferfliche und INuminitten 
Bilder. 
b) Eine lithographirte Abbildung eines im Rathhausfaale ber 
[ Stadt Nördlingen befindlichen Gemäldes von Hans S cheuf- 
. felin vom Jahre 1510. Castramentatio Holofernis xc. ıc. 
J 60) Eine Sammlung von Original- Handzeichnungen von Au- 
gendas und Riedinger. 
= ) Bon Herm Arhivar Herberger: 
Lithographirte Abbildung zweier in Kan Beſitz Befinden 


AR 


alten Schnitzwerke, gezeichnet und lithographirt von Fräulein 
Moria Girl von hier. 


VII. Bon andern Bereinsmitgliedern und yon Privaten: 

P. T. 1) Bon dem Vereinsmitglied, Herrn ©. von Kern-Ker nried, 

f. b. Oberſt in Augsburg: 

a) Bragmente zur Gefchichte der Stadt Augsburg, bearbeitet 
von G. von Kern-Kernried, k. b. Oberſt, mit zwei 
Abbildungen. Manufeript. 

d) Die von ihm bearbeitete und früher im Druck erſchienene: 
Geſchichtliche Darſtellung des Vertheidigungo⸗Standes und 
der Kriegsbegebenheiten der Stadt Augsburg mit 13 Plaͤ⸗ 
nen und einer Spezialkarte. Augsburg. s. a. 80. 

„2) Bom Naturhiſtoriſchen Verein in Augsburg: 

Deſſen 6. u. 7. Jahresbericht, veröffentlicht Im Marz 1853 

und 1854. 

„ 3 Bon Herrn Dr. Anton Jelouſſek, k. k. Beamten ber frai- 
nifchen nn ansbuihaitung und Cuſtos des hiſtoriſchen Vereins 
für Kra 
htm über die Stadt und das Bisthum Augeburg. 
Manufeript. 

„» 4) Bon Herrn Dr. Freiherrn von und zu Aufſeß, k. b. Rim- 
merer und Borftand, des germanifchen Muſeums ıc. ıc. 

a) Deflen Rede über das Verhältniß der hiſtoriſchen Bereine 
zum germaniſchen Mufeum. Bayreuth 1853. 

b) Deften Syſtem der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums- 
funde , entworfen zum Zwede der Anorbnung der Samm- 
fumgen des germanifhen Mufeume. 

c) Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. Ar. 1. 

d) Entwurf der Sapungen des Eentralvereins ber deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Vereine. 

„5) Bon Herrn Joſeph Scheiger, k. k. Poſtdirektor für Steier⸗ 

mark und Kaͤrnthen, Ausſchußmitglied des hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins für Steiermark ꝛc. ıc. 

Defien Andeutungen zur Erhaltung und Herſtellung alter 

Burgen und Schlöffer. Gray 1853. 8°. 

„» 6 Bon Herrn Staatsardivar Gerold Mayer von Knonau 

im Zurich: 

a) Urkunden der Abtei Zürich bezüglich auf das Land Uri, 

von 853 — 1525, wmitgetheilt von Gerold Mayer von 


Knonau. Ginfiebeln 1852. R 
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’5) Die fchweizerifchen Muͤnzen non ben dtäten Zeiten bis auf 
die Gegenwart. Zufammengeftellt von G. Mayer von 
‚ Knonau. Zürich 1851. 
0) Zürcheriſche Volkoſagen. Erzählt von Berg Mayer von 
Knonau. 
P. T. 7) Bon Herrn Studienrektor Dr. I. Outenäder in Bamberg: 
Jahresbericht und Programm des k. b. Lyceums, Gymnaſiums 
und der Lateinſchule zu Bamberg. Bamberg 1853. 
8) Aus der Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Cuſtos und Benefi⸗ 
ziaten an der Wallfahrtskirche zu hl. Kreuz dahier, Herrn 
C. Joſ. Hörger, freireſignirten Pfarrers im. Täfertingen: 
3) Eine Sammlung antiker in Täfertingen ausgegrabener 
Münzen. 
b) Eine Anzahl älterer Pfennige aus dem Opferode zu 

Täfertingen, 

9) Bon Heren Ernft Birk, Skriptor ander & f. Hofbibliotbef 
und Müglied der k. k. Afadbemie der Wiffenfchaften in 
Wien ıc. ıc. 

Defien Urkunden-Auszüge zur Gefchichte Kaifer Friedrichs des 
IQ, in den Jahren 1452 — 1467. Wien 1853. - 

10) Bon Herrn Oberbaurath von Pauli in Minden: 

: + 84 Stüd Brakteaten, Heller und Pfennige aus dem 14. und 
15. Jahrhundert, ein in der Nähe von Scheppach gemachter 
Münzenfund. 

11) Bon Heren Regierungsafleffer Dr. Döderlein in Augsburg: 

ı +. Zwei Römermänzen, welche in Dettingen. gefunden und ibm 
buch Heren Thierarzt Buhler in Dettingen als Gefchenf 
für die Müngfammlung des Vereins zugeftellt wurden. 
„ 12): Von Haren Blerſch, Buchhalter in Augsburg: 
a) Der neu fproßende teutfhe Balmbaum. Weimar 1668. 8°, 
b) Des Kaifers Sranzisfus Krönungs-Diarium. Bl. Franf- 
furt 1746. _ 
0.5 9. Mertens, Ehrendenfmal dem "Gern Friedrich 
Baron von Tröltfh, Rathskonſulenten. Augsburg 
1793. 4°. 
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VM. Vou hivriſchen um) archaologiſchen Wereinen: 
A. des Zrlandes: 
1) Bom hiſtoriſchen Verein für Unterfranken und SICH: 
fenburg in Bürzburg: 
12. Bd. H. 1. feines Archive. Würzburg 1832. 

2) Bom hiftorifhen Filialverein in Neuburg: 
Collektaneenblatt Jahrgang 16., 17. und 18. | 

I Bom hiſtoriſcher Berein von unb für Oberbayern: : 
a) Oberbayerifches Archiv für vaterländifche Geſchichte, 1% Band, 

Heft 1,2 u. 3 u. 14. ®B. 9. 1. 
b) 14. u. 15. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von und für 
Oberbayern pro 1851. München 1852. 

4) Vom hiftorifhen Verein von Niederbayern: 

Den 2. 3b. H. 1. feiner Verhandlungen. Landshut 1852. : 
Den 3. Bd. H. 1, 2, 3. u. 4. Landshut 1853. 54. 

.5) Bom biftorifhen Verein zu Bamberg in Oberfranfen. 
in Bayern: | 
a) 14., 15. u. 16. Bericht über das Wirken des hiſtoriſchen 

Bereins, 

b) Quellenfammlung für fränfifche Gefchichten. 3. BP. , Friedrich‘ 6 
von Hohenlohe, Bischofs von Bamberg, Rechtsbuch 1348. Her- 

. .. auögegeben von Dr. C. Höfler. Bamberg 1852. 

©) Das Faiferlihe Buch des. Markgrafen Albrecht Achilles von Dr. 

Sullus von Minutoli. Berlin 1850. 

5 Vom diforifhen Berein für Mittelfranfen: 
Den einunbzwanzigften Jahresbericht des hiftorifchen Vereines in 
Mittelfranken. Ansbach 1852. 4°. 

7) Vom hiſtoriſchen Berein von Oberpfalz und Regens- 

burg: 
Den 15. Bd. feiner Verhandlungen. Regensburg 1853. 

857 Bom biftorifchen Berein für Unterfranfen und Afdhaf- 

fenburg in Würzburg: 
Archiv des Hiftorifchen Vereins von Unterfranken und Aſchaffenburg 
12. Bod. H. 2. u. 3. Würzburg 1853. 

9) Bom hiſtoriſchen Verein für Oberfranken In Bayreuth: 
Archiv für Eſchichte und Alterthumskunde in Oberſranlen ‚9 Bd. 
3.9. Bayreuth 1858. 


B. des An⸗laudes 


Bom hiſtoriſchen Verein für Naſſauiſche auerthune— 
kunde x. ı. in Wiesſsbaben: 


| 
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a) Denkmaͤler ans Naffau. 1. H. Wiesbaben 182. Bol. 
b) Annalen des Vereins für Raflauifcge Alterthumskunde und Ge⸗ 
ſchichtsforſchung. 4. Bd. H. 2. Wiesbaden 1852. 
c) Rr. 4 der Mittheilungen an die Mitglieder, den Katalog Der 
Büherfammlung des Bereins enthaltend. Ferner Rr. 5. 
d) Ad. Köliners Gefchichte der Herrſchaft Kicchheim - Boland und 
Stauf. Wiesbaden 1854. 
2) Vom Berein für Meklenburgiſche, Geſchichte und Al⸗ 
terthumsſskunde: 
Den 17. Jahrgang feiner Jahrbuͤcher und Jahresbericht. Schwe⸗ 
rin 1852. 
3) Vom Heſſiſchen Verein fuͤr Geſchichts— Landes⸗ und Al⸗ 
terthumskunde in Kaſſel, Darmfladt und Mainz: 
Nr. 1, 2, 3 u. 4 der periobifchen Blätter und Mitglieberverzeichntß 
pro April und Juli. 
4) Bom Berein für Kunfl und Altertum in Ulm unb 
Oberfhwaben: 
Defien 8. Veröffentlihung. Ulm 1852. gr. Bol. 
Vom Bereine zur Erforfhung ber rheinifhen Ge— 
ſchichte und Alterthämer in Mainz: 
Rr. 4 u. 5. feiner Abbildungen von Mainzer Alterthümern. 
a) Ein deutſches Hügelgrab aus ben legten Zeiten bes Heidenthums. 
b) Karls des Großen Palaft zu Ingelheim. 
6) Bom Hiflorifhen Verein für Riederfahfen in Han- 
nover: 
a) Hünfzehnte Nachricht über den hiſtoriſchen Verein. für Nieder⸗ 
fachfen. Hannover 1852. 8°. 
b) Archiv des hiftorifhen Vereins für Niederfachfen. Neue Zolge. 
Jahrgang 1849. Hannover 1850. 8°. 
c) Urkundenbuch des hiftorifhen Vereins für Niederſachſen H. IL 
Die Urkunden des Stifte Walfenried. Abtheilung 1. Hannover 
1852. 8°. 
d) Das lithographirte Porträt des Kurprinzen Georg Lubwig. Fol. 
7) Bom Berwaltungsausfhuß des Mufeum Francisoo- 
Carolinum in Linz: 
Dr. Karl Ehrlih, geognoftifhe Wanderungen im Gebiet ber 
norböftlihen Alpen. Linz 1852. 
8 Bom hiftorifhen Verein in Krain: 
Defien 7. u. 8. Jahrgang feiner Mittheilungen, redigirt von Dr. 
V. 5. Klun, Laibach 1852. 4°, 1853. 
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9%) Bom Ausfhuß des hiſtoriſchen Bereins für bas Bro 
herzogthum Helfen in Darmftabt: 
a) Defien Archiv für heſſiſche Gefchichte und auerthunskuude. 
7. Br. H. 2 u. 3. Daruſtadt 1853, und periodiſche Blaͤtter 
Rr. 2, 3 u. 4. 
b) Urkunden zur heſſiſchen Zanbes-, Orts und Familiengeſchichte. 
2. Heft. Darmftadt 1854. 
10) Bon ber allgemeinen gefhichiforfhenden Geſellſchaft 
ber Schweiz: 


a) Deren Archiv für ſchweizeriſche Befchichte. 8. u. 9. vd. tarich 
1851 und 1853. 
b) Die Regeften der Archive in ber ſchweizeriſchen Soprofenaf, 
beransgegeben von Theodor von Mohr. 2. Bb. H. 1, 2 u. 3. 
Chur 1851, 52 u. 53. 4°. 
11) Bom Altertbumsverein im Zabergän: 
Deffen fünfter Bericht von Dr. K. Klunzinger. Stuttgart 1853. 
12) Bom Hiforifhen Berein ber fünf Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug: 
Den 9. Bd. bes Geſchichtsfreundes. Einſtedeln 1853. 
13) Bon ber antiquariſchen Geſellſchaft zu Züri: 
Nr. XVI Mitibelungen ber antiquarifchen Geſellſchaft in Zürich. 
Zurich 1851. 49. 
14) Vom Ausſchuß des hiſtoöriſchen Vereins in Steiermark, 
Gratz: 


Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für Steiermanf, -8. Heft. 
Gratz 1852. 
15) Bom bifkorifhen Berein für das wärttembergifche 
Franken: 
Deſſen Zeitſchrift, Heft VI. Aalen 1853, und Heft 1 bes 3. Bandes. 
Oehringen 1853, herausgegeben von Pfarrer D. F. H. Schönhuth. 
16) Vom Voigtländifhen alterthbumsforfhenden Berein 
in Gera: 
Den 25., 26. und 27. Jahresbericht des Vereins für bie Jahre 
1850 — 52, herausgegeben von Friedrich Alberti, Pfarrer zu Hohen- 
leuben. Gera 1853. 
17) Bom Vereine für Gefhichte der Mari Drandenburg in 
Berlin: ' 
Maͤrkiſche Forſchungen 3, u. 4. Bd. Berlin 1845 — 1850. 
48) Bom Berein für fiebenbärgifhe Landeskunde: 
a) Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde, Reue Baier. 
1. Vd. Kronftabt 1853. 
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:$ SEiatuten des Bereins. 
19 Bon der Geſchichts⸗ und altetthumsforſchenben —* 
ſellſchaft des Oſterlandes zu Altenburg: J 
Mitcheibungen dar genannten Geſellſchaſt, druter Band, IV. Heft. 
Altenburg 1853. 
29) Bom Berwealtungkausfhuß des Mufeume Fransisco- 
Carolinum in Linz: 
Der 13. Berich über. das Mufenm Francisco-Carolinum nebſt ibek 
achten Lieferung der Beiträge zur Landeskunde Oederreiche ob der 
Enns. „Ring 4853. 
21) Bon:der k. Gefellfhaft für nerbifge Mitesthunatunde 
In. Kopenhagen: 
‚Die, Sabresverfammlungen in ben Jahren 1848 - 1882. 
23) Bom Ausfhuß des Vereins für beffifche Geſchich te 
und Landeskunde in Kaſſel: 
Das 2. Heft des VI. Bandes feiner Zeitſchrift. Kaſſel 1853. 
28) Bom Berein für nekleuburgiſche Geſchichte und Alter- 
tbumsfunde in Schwerin: 
Achtzehnter Jahrgang feiner Jahrbücher und Jahresbericht. Schwe⸗ 
rin 1833. 
24) Bon dem EL württembergifhen ſtatiſtiſch-topogtaphi— 
hen Bureau in Verbindung mit dem Berein für 
‚ Baterlandsfunde in Stuttgart: 
Worltembergiſche Jahrbücher, Jahrgang 1852, Heft. 1u. 2. Stutt- 
, gart 1650/54. 
25) Vom Verwaltungsausſchuß des Ferdinandeuns in 
Jnnsgbruck; 
Deſſen 25. Jahresbericht vom Jahre 1851 — 52, Jansbruc 1853. 
%) Dom Aliterthumsvereine für das Großherzogthum 
Baden, durch befien Direftor A. v. Bayer. 
Denkmale der Kunſt und Gefchichte des Heimathlandes. Drei Mätter. 
Römerwerfe auf dem obern Markt zu Baden. 1853, gr. Fol. 


IX. Angekaufte Bader: 
1) 27. Bublifation des literarifchen Bereine in Stuttgart: 
Die. Krone, ein Gedicht von H. v. Tärlein. Stuttgart 1832. 8°. 
2) Dr. Martin v, Dentingers Beiträge zur Geſchichte, Topographie 
und Statiſtik des Erzbisthums München und scains. 4. Band 
Heft 1., 2 u. 3. Münden 1852. 8°. . | \ 
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3) Dr. Gerſtnet, Geſchichte der Stadt Ingolkabt. + Münden 1852. 

4) Dr. 3. ». Hefner, Trachten bes riliden Mittelalters. 1. Ab- 

iheilung 16, Lieferung, 2. Abtheiſung 26. u. 97. Lieferung, und 3. 
Abtheilung 22., 23, u. 24 Referung. Frankfurt a. M. ol. 

5) Kleine Schriften und Studien zur Kunſtgeſchichee von Franz Kug⸗ 
ler, 1., 2%, 3, 4, 5, 6. u. 7. Lieferuug. Stattgart 16534 

6) Urkundenbuch für die Befchichte des Benediktinerſtifto Kremsmuͤnſter, 
feiner Pfarreien und Befigungen vom Jahre 777 bie 1400. Win 
1852, 

MD Die Gefchichtichreiber der deutſchen Vorzeit, Bieferung 20, 21 u 
22. Berlin 1853. 

8) 28., 29., 30. u. 31. Publikation bes literarifchen Bereing in Stutt- 
gert, Fafnacıtfpiele aus dem 15. Jahrhundert, ——— 1853, 
und Urkunden zur Geſchichte des ſchwäͤbiſchen Bundes, 2. Theil. 
Stuttgart 1853. 

9 Dr. Eduard Brindmeier, Glossarium diplomaticum, 4. Band 

eft 1—16. Hamburg und Gotha 1852, 53, 54. 4°, 

10) Württembergifche Jahrbuͤcher. Jahrgang 1851 Heft 2. Stuttgart 
1852. Jahrgang 1857 H. 1 u. 2. Stuttgart 1853, 54, 

11) Hofe und Staats handbuch des Koͤnigreichs Bayern 1853. Nuꝛu⸗ 
chen 1833. 

12) Correſpondenzblatt des Geſammtvezeins der deutſchen Geſchichts u. 
Alterthumsvereine, herausgegeben von Dr. M. ẽ. Löwe, erſter 
und zweiter Jahrgang. | 

13) A. Schöppner, Sagenbuch ber bayeriſchen Lande, 3. Bd. 1. u. 
2. Lieferung. Büänchen 1853. 

14) Dr. M. Th. Contzen, Geſchichte Bayerns, 1. Abthettung. Deiner 
1853. 

15) eftuth Dr. Steiner, Saumlang und Eeflärung- altchriſtlicher 
Iufguiften im Rhelagebiet aus den Zeiten ber toͤmiſchen Herrſchaft. 
Seligenſtadt 1853. 

16) Hoſtath Dr. Steiner, Coden Insoriptionem Beomanesam Bänubii 
et Rheni. 3. Theil, Heft 4. Selßgenſtadt 1854.: 


X. Sonftige Geſchuke umb Auhiufe am Winugen rc. 36 
Y T. Her ZB. Beterlein, Bartikaner in Nina, Aörspibt als 
Gefchent für die Münzfammlung: 
a) Mesaille in Metall. auf Graͤſin Lodron, Banaklin Bene yon 
Sreund6perg, von dem Augéburger Künftler Fricocſcch Ha⸗ 
gsyanez. ’ R ; tan) 
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Av. Anna Comitissa Lodroni Riustr. D. Georgii A. Frants- 
perg. Uxor. Aetatis XXVII. 
Bruſtbild der Graͤfin. Zur reiten Seite H., Mono⸗ 
gramm bes Künfllerse Hagenauer. 
Rev. fehlt. 
b) Medaille in Blei vom Jahre 1532, auf oft Beter, geſchnitten 
von Hagenauer und mit deſſen Monogramm verſehen. 
Av. Jost Veter Seines Alters Im LH. Jor. 
Bruftbild des Joſt Veter. 
Rev. Do Keisser Carli Ist Mit Dem Gantz Remisch Reich 
Wider Den Tircken Gezogen. 
MDXXXI, 
0) Eine Medaille auf Spedftein geſchnitten, auf Markus Müller. 
Av. Marcus Muller. Consul. A. S. C. Aetat. 71. 
Bruftbild des Markus Müller. 
Vermuthlich derſelbe Marx Müller, der 1540 mit Joachim 
Langenmantel ald Abgeorbneter zum Schmalfaldifhen Bundes⸗ 
tag gefandt wurde; cf. v. Stettens Geſchichte Augsburgs p. 1. 
©. 356. 
2) Bon T. Herrn Louis Hau Shalter, Oberzollamts-Praktitanten in 
München: 
Das von Kaifer Franz ber in Augsburg durch J. D. Herz 
von Herzberg gegründeten Eaiferlichen franziscianifchen 
Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften verliehene Diplom 
fammt Inftegel. dd. Wien 3. Juli 1755. 
3) Bon T. Herrn Johann Niggl, Schullehrer in Sibnach, k. Landg. 
Schwabmünden: 
Notizen über die in Schwabeck aufgefundenen roͤmiſchen Ueberreſte. 
Fragmente eines dafelbft gefundenen 15“ hohen Kruges, und 
eines broncenen Schwertgriffes. 
A) Bon dem ehemaligen Ausichußmitgliede, T. Heren Regierungs-Re- 
giftrator Sedlmayr In Nordendorf: 
Zwei Außerft feltene und werthvolle Augsburger Silber⸗Solidi. 
a) Des Biſchofs Bruno, Bruders Kaifers Heinrich IL. des 
Heiligen, vom Sahre 1006 — 1029 und 
b) des Kaifere Heinrich IH. des Schwarzen vom Jahre 1039 
bis 1056. 
.5) Bon bem zweiten T. Herrn Vereinsvorſtand Herrn Domprobk Dr. 
v. Allioli: 
Eine ungemein ſchoͤne Broncemebaille auf Papſt Pius IX. vom 
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Jahr 1846 von bem berühmten römifchen Mebailleur Giufeppe 
Cerbara. 

Av. Bruſtbild des Papſtes in Calotte und Mantelkleid mit ber 
Umſchrift; 

Pius IX. Pontifex Maximus Anno I. 

Rev. Drei allegorifche Figuren (Friede, Gerechtigkeit und Güte), 
über denfelben das flrahlente Auge Gottes mit ver Um— 
ſchrift: 

Sacros. Sedis. Lateranensis. Possessio 
VI. Idus. Nov. MDCCCXLVI. , 
6) Bon dem Ausfchußmitgliede, T. Herrn Stabtpfarrer Großhauſer 
bei St. Morig dahier: 
a) Einen feltenen Silberbenar des Dogen Zianus von Venedig 

(1173 — 1178). 

b) Einen ganz großen Brafteaten des Erzbiſchofs Heinrich 1. von 

Mainz (1142 — 1153), zu Erfurt geprägt. ° 

7) Bon T. Herrn Pfarrer Herb in Ried: 

Eine Broncemünze auf Bapft Innozenz XI. 

Av. Bruſtbild des Papftes mit der Umfchrift: 
Innoc. XI. Pont. Max. A. XIII. 
Rev. Fortitudo Mea Domine. 

8) Bon T. Herrn Graveur Neuß dahier: 

Eine römifche Silbermünze von Severus; beim Bau bes neuen Armen- 

Kinderhaufes dahier gefunden. 
9) Bon T. Herren Dekan und Stadtpfarrer Dreer in Lindau: 

Einen f. g. jübifchen Sefel von Silber. 
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Die 


Sraffhaft Illeraiden. 


Bearbeiter 
von 


Carl Auguſt Bochatmb, 


k. Pfarrer zu Hüting. 


— 


Die Graſſchaſt Iuereichen. 


In Oberſchwaben, im ehemaligen Illergaue, der Iller entlang, 
gerade zwiſchen Ulm und Memmingen, dehnte ſich die Grafſchaft Illeraich⸗ 
beim, aus zwei, zu einem Ganzen vereinigten Herrſchaften, Illeraichen 
und Kellmünz befiehend, aus. Der größere Theil der Orte liegt im 
Illerthale, einige auf der Bergfläche zwifchen der Iller und der Roth; 
Unterroth im Roththale. 

Die Herrihaft Kelmünz ward durchſtrömt von ber Juer, Aichheim 
nur begraͤnzt. 

Die Herrſchaft Illeraichen beſtand aus dem Markte gl. N. nebſt 


ben Filialdörfern Altenſtadt, Bergenſtetten, Dattenhauſen, den Weilern 


Wolfsthal, Münchberg, der Einoͤde Unwertih, ben Pfarrdörfern Unter⸗ 
aichen und Herrenſtetien, in einer Ausdehnung, ohne die Haͤuſerarea, von 
3883 Tagwerk oder 1/, DI Meile. 

Die Herrſchaft Kellmünz beftand aus dem Markte Kellmünz, dem 
Silialdorfe Filfingen, dem Pfarrdorfe Unterroth und den auf dem linfen 
Illerufer gelegenen Orten, Ober- und Unter-Dettingen, Nordhofen, Sining 
und Buchau, die feit 1810 zu Württemberg gehören; in einer Ausbeh- 
nung von 5832 Tgw. oder ?/, IM., wovon 1407 Tgw. über der 
Mer liegen. 

Mit der Area der Häufer und dem Rinnfal des Fluſſes, enthält 
die ganze Herrſchaft 11, II M., 2 Märkte, 4 Pfarr- und 8 Ziltalbörfer, 
2 Weiler, 3 Einöden. Im Jahre 1814 wurden beide Batrimonial- 
gerichte in ein Herrfchaftögericht H. Klaffe umgewandelt; 1835 aber auch 
biefes aufgelöft und mit dem Landgerichte Illertiſſen vereint. 

Die meiften Orte liegen angenehm und befigen vorzüglich guten 
Boden, auf dem alle Früchte reichlich erzielt werben. 

Bor der Mediatifirung 1806 gehörten beide Ritterherrfhaften zur 
Ritterfhaft Kantons Donau. Die Steuer war ritterfchaftlih und Die 
Dominikalien ſteuerfrei. Das Territorialrecht gebührte dem Herrichafte- 
Inhaber. Caſpar Bernhard von Rechberg ließ 1626 bie SHerrichaft 
Illeraichen zu einer NReichöherrfchaft erheben und übernahm 20 fl. als 

1 * 
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Reichsftener und 17 NReichsthaler zu einem Kammerziel, woburd er Sig 
und Stimme beim Kreis erhielt. Die Ritterfchaft erhob Dagegen Prozeß, 
der von 1640 bis 1720 dauerte, worüber der Reichshofräthliche Aus- 
fpruch erfolgte, daß die Herrfchaft Ileraichen nicht unmittelbar fey, Am 
29. Mai 1725, wurde Illeraichen wieder der Ritterfchaft zugefprochen. 

Forfl-, Jagd- und Batronatsrechte gehörten immer zu den Zu- 
gehörden diefer beiden Herrfchaften; der Blutbann war Reichslehen, ebenfo 
der Zoll zu Kellmünz. 

Die Einwohner befennen ſich mit Ausnahme der 200 Juden zu 
Altenftadt zur Fatholifchen Religion. 


Bie Grafen von Aichheim. 


Eine der älteſten Nachrichten, Die wir über die Herrfchaft Illeraich⸗ 
heim, fogenannt von der Heimat der Eichen, wodurch die Alten ihre 
Lage ausdrückten, befigen, möchte wohl die Vergabung diefer Herrſchaft 
von Arnold von Aspach an das Klofter Benediftbeuern feyn, von dem 
Meichelbed in feiner Gefchichte dieſes Klofters II. Th. S. 11 meldet. 
Die Schenkungsurfunde fcheint jedoch damals fchon nicht mehr vorhanden 
gewefen zu fenn, da Meichelbed nur die Abfchrift eines alten Eobicis, 
worin diefe Nachricht enthalten war, gab. Ein Herzog Welf hat nämlich 
die Mutter diefes Arnold von Aspach und Luzilifietten aus Aicheu 
widerrechtlich gewaltfam verjagt. Als Arnold die ihm erblich angefallene 
Herrſchaft von Herzog Welf zurüdverlangte, folche jedoch nicht erhalten 
fonnte, fo hat er dieſe, vielmehr feine Anſprüche an ſolche, dem Klofter 
Benediftbeuern pro redemptione animae suae parentumque vergabt, in 
der Vorausfegung, daß der Herzog diefe Herrfchaft dem Klofter heraus- 
gebe oder den Werth berfelben erflatte oder felbes durch Taufch befriebige. 
Diefe Vergabung gefchah 1143 V. Idus Fehr., als Walter Abt, und 
Berthold Advokat des Klofters waren, in Gegenwart Egilolf8 de Müh- 
tolfingen, Gebolf de Asceringen, Chuhrad et frater ejus, Heinrich de 
Brunnen, Eberhardus de Husern et frater ejus Gerung, Bernhardus de 
Tinegreben, Etich de Lucelstetten aliisque pluribus. Meichelbed fagt 
in der Rote dazu, daß ihm dieſes Gut ganz unbefannt fey. Hieraus 
dürfte zu fchließen feyn, daß das Kloſter nie zum Befitz dieſer Herr- 
fchaft Fam. ) 

Aus diefer Nachricht erhellt, wie die Herrſchaft Aichen an Herzog 
Welf von denen von Aspach Fam, und daß die Herrſchaft Kellmünz, 


*) Aventin. 








die um dieſe Zeit den Pfahgrafen von Tübingen gehörte, nicht mit 
Aichen vereint war. 

Es fcheint, daß Welf Aichen nicht felbft bewohnte, fondern das 
Schloß einem Burgvogte als Minifterialen anvertraute, der vom Orte 
den Ramen von Aichen annahm. Da der alte Herzog Welf VI. feine 
Güter vor feinem Ende an Kaifer Friedrich I. verfaufte, fo mag auf 
diefe Weife auch die Herrfchaft Aichen an das Reich gefommen feyn. 
Wenn auch die von Aichen anfänglich nur Minifterialen waren, fo hat 
eö den Anfchein, daß fie fih nad dem Erlöfhen des Haufes Hohen» 
ftaufen in den eigenthümlichen Beſitz ber Herrfchaft Aichen zu ſetzen 
gewußt haben, was zur Zeit der Wirren bes Interregnums leicht zu 
bewerfftelligen war. *) 

Bei diefer Dynaftie ift Aichheim verblieben, bis der Mannsftamm 
mit Graf Berthold 1300 erlofh. Jedenfalls wurden in der Folge eines 
ber berübmteften fchwäbifchen Gefchlechter diefe Grafen von Eichen, 
Aichheimb, Aichayn, wie fie fich fehrieben, und vielfach zeugt Die Gefchichte 
von ihrem einfligen Reichthume und Anfehen; denn es wird ihnen nad) 
gerühmt die hohe Verwandtfchaft mit den uralten gräflichen Häufern 
Hellenftein, Tuͤbingen, Werbenberg, Montfort, Kirchberg, Zollern, Suls 
und Waldburg. Ihr Urfprung liegt im Dunfeln. v. Raifer läßt fie 
als Dienfimänner des Pfalggrafen von Tübingen anfänglich erfcheinen 
und die Burg und Graffchaft Aichheim als einen Beſtandtheil der 
pfalzgräflichen Tübingifchen Herrſchaft Köllmünz gelten, in deſſen Beftt 
fchon 1128 Adalbertus de Aichayn beurfundet if. **) 

Verſchiedene einzelne Mitglieder diefer Dynaſtie Aichen find beur- 
fundet; wie foldhe aber in dem Befib von Aichen aufeinander folgten, 
ließ fich bisher nicht ermitteln. Ich laffe deßhalb Hier folgen, was mir 
hierüber befannt ift. ***) 

1126 tritt Wittegon de Aichin al8 Zeuge in einer Urkunde auf. T) 

1128 war Andreas de Aiehayn crfter Abt des Klofters Elchingen. 
Um felbe Zeit lebte Bertold von Aicheim. FF) 

1139 Schwiger de Eicheim. FF}) 


=) Urkunden-Auszüge ans dem E. Lanbgerichtsarchiv zu Illertiſſen von Freiherrn v. 
Welſer. Manuſcript des hiſtor. Vereins zu Augsburg; gütigft mitgetheilt durch Herrn 
Brofeffor Steiff. 

en) Des heil. röm. Reichs nralter Srafenfaal von Lukas. Frankf. 1702, ©. 828. 
Speneri historia insignis lib. III, c. 18. 

*) 9, Maifer, Wappen des Oberbonaufreifes, 1834 Augsburg. Bruſch, Chrono- 
logia monast. ©. 165. Beſold, Docum. redıv. monast. Württemb. &. 354. 

+) Monum. boica XXII. ©. 119. 
+4) Lexikon von Schwaben. Zufähe. Ulm 1797. ©. 181. 
+t}) Monum. b. XXII, 185. 
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1181 — 94 Schwiger de Eicheim. Er war Minifterial der Pfalz- 
grafen von Tübingen und fommt als Zeuge 1181 in einem Zaufchver- 
trage des Klofters Mündyrod und Ritter Bertholds von Laupheim vor. 
Als nämlich Ritter Berthold von Laupheim, ein Dienfimann des Grafen 
Dtto von Hohenburg, mit deſſen Bewilligung die Kirche zu Steinbach mit 
Zugehörde und andern Gütern in Gegenwart des Kaiferd Friedrich I. zu 
Um an das Klofter Münchrod abtrat, das Klofter hingegen dem Ber- 
tbold einige Güter zu Memminger- Haart überließ, waren ald Zeugen 
zugegen Henricus princeps juventutis Friderici f. imperatoris primo- 
genitus, Friedericus dux Henrici frater, Dux Welfo (VI.), Hugo comes 
palat. Tubingensis, Rudolphus ejus filius, Henricus marchio Rumes- 
pergensis , Hartmanus Baltesheimensis, praelaudati Ottonis Hohenber- 
gensis comitis frater, Henricus Vöringensis, Ludovicus Helfensteinensis, 
Fridericus Zolleranus, Eberhardus frater ejus, comites Swige- 
rus de Eicheim, Henricus de Stetten, Udalricus de Bachen , mini- 
steriales Welfonis ducis.*) 

Diefer Schwiger (nobilis vir) von Aichen gab 30 Pfund (marcas) 
Kupfermünz an das Stift Ottenbeuren zu feinem Seelenheile unter der 
dreifachen Bedingung, daß 1) der Tag bes heil. Johann von ber latei- 
nifchen ‘Pforte (6. Mai) feierlich begangen werde, 2) allnächtlih und 
zwar die ganze Nacht ein Licht unterhalten, 3) daß aus den Einfünften 
einer zu Boos gelegenen Hube die Kloftergemeinde an jenem Tage mit 
einer vollftändigen Mahlzeit bedient würde, *" 

Der von Neugard in cod. dipl. H, 134 ad annum 1213 ange- 
führte Eberhard de Aichaim hat in Mon. Boic. VI, 312 das Prädifat 
Domjnus und tritt ald Zeuge in einer Urkunde Kaifer Heinrichs vom 
13. Nov. 1226 , worin er das Klofter Ursperg von der Schutzherrſchaft 
des edeln Albert von Niwenburg befreit, als Freiherr, praesentibus ba- 
ronibus Eberhardo de Aichhaim auf; in einer Urkunde des Bifchofs 
Siboto von Augsdurg vom J. 1237 erfcheint er als nobilis vir,***) 

1254 ftegelt ein Eberhard de Aichayn nob. vir., den Vertrag bes 
Grafen Ulrich von Württemberg mit dem Grafen Heinrich von Fürften- 
berg wegen Uradj. }) 

Diefe Edeln v. Eichhaim ſcheinen ſich nicht mehr unter die pfalz- 
gräflichen Dienftmänner gerechnet zu haben, fondern felbft zu den Eigen- 
thumsherren gehört zu haben, wie das Wort Baro ausprüdt, fo wie auch 
der 1284 in dem Verkauf einer Herrengilt zu Weicht von Werner von 





*) Stadelhofer Hist. coll. Rothensis I, ©. 40. 
x) Feyrabend, Geſchichte von Dttenbeuren II., ©. 246. 
“%) v. Lang, Regeſten II, 1586. 

+) Gerbert Listoria silvae nigr. 111. B. ©. 162. 
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Hairenbuch an das Klofter Steingaben einwilligenbe Oulricus de Aicheim. 
Diefer, ein Föniglicher Dienftmann, belehnte Ulm mit dem Ulmer Zoll und 
elite den Otto Roth, Luitprant Arlabuß und Rudolf Gmwärlich, Bürger 
in Um, ald Lehensträger auf, im 3. 1299. Ulrich heit hiebei nobilis vir.”) 

Der 1289, 29. Juni, in einem Schupbrief in Sachen Rudolphs, 
bes Schreiber von Augsburg gegen Markgraf Heinrich v. Burgowe, 
Das dem Erften entwährte Gut zu Pinzwang betreffend, als Zeuge und 
nach bifchöflichen Urkunden auch 1303, 19. Jan. und 1305 erfcheinende 
Dombert Vilricus de Aichaim vicedominus war der Oheim des Bi. 
ſchofs Degunhard v. Helunftein und farb am 26. De. 1324, *®) 

1304 ericheint unter den Zeugen in einer Urkunde bes Grafen 
Albrecht v. Warftetten ein Ritter Hugo von Aichheim. ***) 

Berthold, Graf v. Aichheim, wohnte auf der Burg Aichheim, feine 
Frau war Margaretha, des Herrmann Spät von FBaimingen Tochter. 
Er ftarb 1330, und in der Kapitelftube tes Frauenkloſters Gutenzell be- 
findet fi ein Grabftein mit dem Wappenfchilde der alten Yamilie von 
Aichen in die Wand eingemauert mit folgender Infchrift: „A. D. 1330 
obiit generosus Dominus comes Berthold de Aichhaim cujus corpus 
cum 7 filiis hic requieseit. Um diefen 5’ hohen und 3° breiten Stein 
befindet fih am Rande die Umfchrift eingehauen: A. D. 1618 nobilis 
domina Anna Segesser de Brunegg hujus coenobii abbatissa hoc no- 
vum saxum colarive terique lapide supra poni curavit. Unter dieſem 
Stein tft der ganz abgefchliffene Grabftein, auf dem feine Spur von 
Infchrift mehr zu lefen if. 

Berthold hinterließ einen Sohn Ulrich, ber jedoch bald geftorben 
feyn muß und auch in Gutenzell, als der einzige Erbe der väterlichen 
Güter, begraben if. Desgleichen folgende Töchter: 

1) Anna, vermählte fih mit dem Grafen Wilhelm von Kirchberg, 
genannt v. Wullenftetten, und brachte ihm die Hälfte der Burg Tißen, 
Dedesheim, Haufen und Tiuffenbach zu, ftarb 1369, wurde in Gutenzell 
begraben und hinterließ einen Sohn Eberhart, gar ein tapferer Mann, 
Abbas Modestus fagt S. 35: Eberhardo I. comite de Kirchberg parri- 
cida Wilhelmi IM., filio qui suam residentiam habuit in Hlerzell in 
castro genitus est Wilhelmus V. avi nomen referens cujus patrimo- 
nium fuit Wullenstetten cum adjacentibus villis. Hic in castam sibi 
conjugem Baronissam et antiquitate et nobilitate clarissimam liberorum 





— — 


*) Jäger, Schwäb. Städteweſen S. 184 und 244. 
+2) Braun, Geſchichte der Augsburger Biſchöfe il, 5.390 und der Domtiche zu 
Augeburg. Bayer. Reg IV, 417. 
24%) v. Lang, Regeſten. V, 82. 
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videlicet Baronum de Aichen accepit, ex qua sibi geniti . . . obiit 
1378 cal. Febr. cum uxorem suam praemississet 1369. 

2) Urfula, beirathete den Friedrich Spät von Faimingen. 

3) Elspet, welde den Schwiger II. von Mindelberg, der ein 
Sohn Heinrichs U. und ein Enfel Schwigers I. von Mindelberg war, 
beirathete. Sie verfaufte nach dem Tode ihres Mannes 1363 mit ihrem 
Sohne Schwiger IV. und ihrer Schwägerin Elspet die ganze Herrſchaft 
Mindelheim an die Herren Heinrich) von Hochſchlitz von Kirchheim, Dom- 
cuſtos in Augsburg, und defien Vetter Walter Hochſchlitz, Chorherr in 
Augsburg, um 19,000 Pfund Häler. Die ganze Urkunde hierüber ſteht 
wörtlid) in Brunnemayerd Gefchichte von Mindelheim S. 62. 

4) Zuzie, war verheirathet an Conrad II. von Rechberg und lebte 
noch 1323 in gefegnetem Eheftande mit ihm. 

Rah Bertholds von Aichheim Tode geſchah die Theilung, worüber 
und Die bayerifchen Regeften von Freyberg VI. B. ©. 329, 344 unb 
vH. B. 242 Folgendes berichten: 1330, 1. May Uebereinkunft Fried⸗ 
richs des Spaiten, Ulrichs Oswalt von Marchdorf, Chunrads von 
Hohenrechberg und Schwigerd von Mindelpecch bes Jungen, rüdfichtlich 
des von ihrem Schwager Bertholds von Aichhaym nachgelaffenen Erbes, 
indem fie nämlicdy nach Rath, Herrmannsd des Späten von Baimingen, 
Chunrads von Hohenrechberg, Schwigere von Mindelperg, des Alten, 
Friedrichs von Freyberg und Burkarts von Ellerbach des Jungen, bie 
Burgen Aichayn und Tißen in Friedrichs des Spaiten Hand ftellen und 
im Salle des von Aichhaims hinterlaffene Hausfrau. Margret, des Herr- 
mann Spät Tochter, einen Sohn gewinnen follte, ihr auszuantworten, 
ber bereitö vorhandenen Tochter Anna 500 Pfund Häller auszubezahlen 
und der Wittwe ihre Heimfteuer und Morgengabe zu verfichern. Gegeben 
am St. Walburgtag zu ingenden Mayen c. 2. Sig. 

Diefelben oben Genannten befennen ferner am felbigen Tage, daß 
fie der Jungfrau Anna Bertholds von Aychein ſel. Tochter 500 Pfund 
Häller vorausgegeben haben, bie fie ihr gewiefet auf alle Gut zu Herren- 
ftetten auf die Kirchen und was dazu gehört auf des Tobershof und auf 
den Mayıhof zu Minderaichheim, dazu haben fie ihr bewiefen 9 Pfund 
Häler, die ihr ihre Iran Mutter Margaret alle Jahre geben foll aus 
dem Gut Debungshaim (1330, 17. Sept.). Friedrich Spät von Bai- 
mingen, Ulrich Oswalt von Marchdorf, Cunrad von Hohenrechperg, 
Cunrad von Rechberghaufen, Heinrich von Walfee, Schwiger von Min- 
delperch und Anna, Berthold von Aychheim fel. Tochter befennen, daß 
fie der Frau Margaret Bertholds von Aychheim eheliche Wirthin fertigen 
und aufrichten follen, daß Feines der Güter, da fie auf gewift ift, von 
Jemanden angefprochen werde, daß wenn fle angefprochen werden follten, 
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Re ihr diefelben fertigen und ledigen nach den Rechten und daß fie, im 
Falle fie Das nicht thäten, dieſelbe und ihre Erben um fo viel als bie 
Anfprache ift, richten und wiefen auf die nächte Gut, die zu Aichhayn 
gehören. Bürgermeifter Bruno von Ellerbady der Alte, Walter Wolf- 
fattel, Burkart von Ellerbach der junge, Friedrich von Freyberg, Ulrich 
von Bach, Friedrih von Rodenftein, Heinrich von Hattenberg, Herr- 
mann Mäler, Georg von Schönegge, Hanns von Ramesweg. Geben 
zu Aychaim an dem naͤchſten Mondtag nad) bed heil, Kreuztag az es 
erhöht war. 

1339 den 6. April erflären Graf Berthold zu Graisbach und 
Mauerftetten, genannt zu Neyffen und Herrmann ber Späte von Bai- 
mingen, Frau Anna, Hr. Bertholds von Aychheim fel. Tochter mit dem 
Strafen Wilhelm von Kirchberg genannt von Wullenftetten zu vermählen 
und diefem die Hälfte der Burg Tißen, Jedesheim, Haufen und Tiuf 
fenbach, die andere Hälfte aber den Töchtern des verflorbenen Friedrich 
bes Spätten von Baimingen von ihrer Mutter Urfula, welche eine 
Tochter - Berthold von Aichayn war, zu geben. Stirbt Anna ohne 
männliche oder weibliche Erben, fo fällt ihre Hälfte auch den vorgenannten 
Töchtern zu. 

Der Reichthum dieſes angefehenen Gefchlechtes der Grafen von 
Aichen geht auch aus der Dotirung des Klofterd Gutenzell (zwei Stunden 
von der Iller gelegen) durch dieſe edle Familie hervor. Dieſes Frauen⸗ 
Hofter, CiſterzienſerOrdens, nicht weit von Ochfenhaufen, war geftiftet 
zu Ehren des hi. Cosmas und Damian von zwei Schweftern und Grä- 
finen v. Schloßberg, deren Taufnamen uns unbefannt find. Rad) ge- 
ihehener Gründung bereicherten daflelbe die Grafen v. Aichheim mit 
herrlihen Gütern und Stiftungen und dankbar gewährten ihnen nad 
damaliger Sitte, als ihren größten Wohlthätern, die Frauen in ihrer 
Kirche ein Erbbegräbniß. Die Epitaphien zeigen die Ramen aller Jener 
v. Aichheim, deren Gebeine dafelbft ruhen und nennen fie des Kloſters 
Wohlthäter: Eberhard, Hugo, Wilhelm, Rufus, Friedrich, Conrad, 
Rufus II., Marquart, Berthold + 1330, und fein Sohn Ulrich. Weil 
aber dabei feine Jahrzahlen ftehen, fo läßt ſich daraus weder die Zeit 
ihter Geburt, Tobes oder Regierung noch genealogifhe Ordnung feft- 
ſtellen. Ebenfo find in der Klofterfirche dafelbft die Grabmale unter 
ſchiedlicher Bräfinen zu Aichheim, als der Kunigunde, Juta, Abelhaid, 
Bertha, Anna, ebenfalls ohne Jahrzahlen. Rur bei Anna fteht Gräfin 
v. Kirchberg, geb. von Aichayn, welche 1369 farb. Yerner iſt noch 
benannt, Domina Anna de Altorechberg, Ducissa Deccensis et D. 
Bertha de Griesingen magna benefactrix bonae cellae quae obiit 1444. 

Die Beitandtheile der damaligen Herrſchaſt Aichen laſſen ſich nicht 
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beftimmt angeben. Die Ortfchaften Altenftatt, Unteraichen, Herren- 
fetten und Bergenftetten, Illertiſſen, Tiefenbach und Jedesheim fcheinen 
bie Alteften Beflgungen geweſen zu feyn und nie zur lehenbaren Herr- 
haft Kelmünz gehört zu haben; denn Graf Wilhelm der V. von 
Kirchberg, deffen Vorältern noch zu Illerzell im dortigen Schloffe refi- 
dirten, ift der Erfte, welcher zu Illertiſſen beurfundet if. Wie oben 
gemeldet, hat Graf Wilhelm durch feine Gemahlin Illertiſſen, Tiefenbach 
und Jedesheim erheirathet, da fie eine geborne von Aichheim war. Er 
hat zwar 1343 denen von Paimingen dasjenige abgefauft, was fie zu 
Zißen, Tiefenbach unb Jedesheim befaßen an Leut und Gut, daß er 
aber das Schloß, Zwing und Bann, Forftei und derlei Regalien von 
den Baimingen erfauft habe, davon miffen die Illertiſſer Urkunden nichts. 
Illertiſſen, Tiefenbach und Jedesheim waren alfo früher Beftandtheife 
ber Herrfchaft Aichen und kamen bei der väterlichen Erbtheilung aus- 
einander, Das Wappen der Grafichaft Alchen beftand in einem beut- 
fhen Schilde von Gold, darin drei übereinanberfiehende Ochſenjoch ſich 
befinden. So if e8 auch auf dem Grabſtein des. Berthold von Aichen 
in Gutenzell abgebildet, fo im Illertiſſer Archiv, und deſſelben bediente 
man fich bis auf die neuefte Zeit als Kanzlei-Siegeld zu Illeraichen und 
bie fpätern Beflber nahmen es fo in ihr Wappen auf. 


Jie Grafen von Rechberg rothen ſöwen. 


Nach dem Tode Ulrichs Grafen v. Aichen, des lebten männlichen 
Sproffen und Erben der väterlichen Beflgungen, etwa um 1330, brachte 
Lie, geb. Gräfin v. Aichheim und füngfte Tochter obigen Bertholbs, 
die an Konrad Freiherrn v. Rechberg, ber Biedermann genannt, ver: 
mählt war, gemäß der Erbtheilung, Aichheim ihrem Manne zu und fo 
gelangte diefe Herrſchaft an das uralte ſchwäbiſche Gefchlecht der Herren 
v. Rechberg zu Hohenrechberg. Die Freiherren und Grafen v. Rechberg 
und rothen Löwen flammen urfprünglich von den alten Grafen von rothen 
Löwen ab und führen deßhalb auch in ihrem Wappen einen goldenen 
Schild mit zwei rothen, die Rüden gegeneinand gefehrten Löwen, mit 
aufgerworfenen und ineinander verfchlungenen Schwänzen, offenen Rachen 
und ausgefchlagenen Zungen, zur Rechten mit roth und weißer, zur 
Linken mit ſchwarz und gelber Helmdede, oben auf dem Helm ein gold- 
farber vorwärts gefehrter Rehbod mit rothem Geftämm. Sie waren in 
folhem Anfehen, daß ſich nicht nur gräfliche, fondern auch herzogliche 
Berfonen mit ihnen vermählten, überbieß befleideten viele aus ihnen 
bie höchſten geiftlichen und weltlichen Stellen und befaßen fo viele Güter 
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und Herrfchaften, die, wenn fle bei einer Familie geblieben wären, in 
ganz Schwaben die anfehnlichfle Graffchaft gebildet hätten. So waren 
die Herrichaften Mindelberg, Heidenheim, Kronburg, Kirchheim, Leip⸗ 
beim, Babenhaufen, Illeraichen, Sindelfingen, Fauerndan ıc. ıc. und 
gar viele Ortfchaften noch ihnen eigen. Ihre Ramen hatten fie von 
dem Berge des Stammfchloffes, worauf fidh viele Rehe aufhielten und 
bie ganze zahlreiche Familie theilte ſich in vier Hauptäfte, 1) in bie 
Hohenrechbergiſche, 2) Staufened, 3) Donzdorf, 4) Weißenfteinifche und 
allein noch blühende Linie. 

Wir haben es hier mit der zu Aichen beftehenden Linie zu thun 
und führen das und befannte an, obne auf Volftändigfeit Anfpruch 
machen zu wollen. 

Mit Konrad v. Rechberg beginnt die Reihe der Herren und Be- 
fiter aus dieſem Gefchlechte über die Herrfchaft Aichen. 

Konrad v. Rechberg, ber Biedermann; er erwarb durch Luzie v. 
Aichen, feine Gemahlin, bie Herrfchaft Aichen für fih und feine Nach- 
fommen. Er war ber jüngere Sohn Konrads II. v. Rechberg und feiner 
Gemahlin Abelhaid v. Kirchberg, erzeugte mit Luzia, VBertolbs v. Aid 
beim jüngfler Tochter, drei Söhne, Albert, Konrad und Gebhard und 
farb 1351. 

I. Albert v. Rechberg, der aͤlteſte Sohn Konrads, befaß Stanfened, 
Salfenftein, Wüfchelburg, Beurn, Häufeldburg, Walbftetten, Baben- 
haufen, Thädingen, Heuchlingen, Ballendorf und Marftetten. Er hatte 
zwei Gemahlinen, Anna v. Hohenzollern und Barbara v. Erbadh. Sein 
einziger Sohn Veit v. Rechberg wohnte dem Konzil zu Konftanz 1415 
bei, und erzeugte mit feiner Gemahlin Irmengard, Herzogs v. Ted 
Tochter, Bero J., Georg, Albert, Barbara, Anna. 

I. Konrad, farb im Kriege ehelos. 

IM. Gebhard I., der jüngfte Sohn, hinterließ von feiner Gemahlin 
Margaret v. Zollern Albert den Jüngern, zum Unterfchleb von feines 
Vaters Bruder fo genannt und farb 1394. Er theilte mit feinem Bruder 
Albert die Herrfchaft und ihr Gefchlecht in zwei Hauptlinien, die Alber- 
tifche und Gebhardifche, und wohnte zu Aichen und Donzdorf abwechfelnd. 
Kaifer Karl IV. beftätigte ihm, nachdem er feine Briefe, die er des 
Marktes Aichen wegen befaß, verloren hatte, das Marktrecht dafelbft und die 
Gerichtöbarfeit in al dem Maas und Weife, wie feine Eltern und 
Borfahren denfelben Markt mit Gericht und andern Rechten und ®e- 
wohnheiten hergebracdht haben. Gegeben zu Laufen am Mathäustag 
1361 9 


*) Illertiſſer Archiv. 
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Gebhard Hinterlieg zwei Söhne, Albert und Konrad. Lebterer 
wurde geiftlich. 

Albert IN. v. Rechberg. Er ehelichte Adelhaid v. Werdenberg und 
zeugte mit ihr: 1) Kunrad (Biſchof in Chur 1440 — 1444), 2) Albert 
IV., der fi in einen Ritterorden begab, 3) Franz, Abt zu Einflebeln, 
4) Hugo, ehelicht Agnes v. Thierftein (von deffen Nachkommen unten), 
5) Ulrih, 6) Gebhard, 7) Gaudenz. 

Gaudenz I. v. Rechberg. Diefer Gaudenz, ber jüngfte Sohn Al- 
berts III. überlebte alle feines Gefchlechtes, wurde durch die fieben Söhne, 
die ihm feine Gemahlin Margaret v. Trohnhofen gebar, der Stamm- 
vater aller Rechberge, und ift um 1448 zu Aichen beurfundet. 1431 
wurde auf fein Anfuchen, als Batronen Filzingens, bie ehemalige Pfarr- 
firche Dafelbft mit Aichheim vereinigt. 

Seine Kinder find: 1) Albert VI., eheliht Maria Güß v. Güßen- 
berg, 2) Eberhard, 3) Konrad, 4) Belt, 5) Wilhelm, 6) Johann, 
ehelicht Barbara v. Ramungen, 7) Margaret, 8) Luzia, 9) Barbara, 
ehelicht den Wolf Theodor v. Knöringen, 10) Georg, ehelicht Johanna 
v. Landau. Nur drei, nämlich Albert, Johann und Georg fehten das 
Geſchlecht fort. 

Gaudenz v. Rechberg ift in den Illertiſſer Acten durch den Rechts- 
fireit beurfunbet, welchen er wegen ben WBogteirechten über die Güter 
des Klofters Ochfenhaufen in den Rechbergifchen Ortfchaften Ober- und 
Unterbätingen und Kirchberg mit diefem Klofter vor dem Schiedsrichter 
Walter Ehinger, Bürgermeifter zu Ulm, hatte im Jahre 1448. Aus diefen 
Spruchbriefen ift zu fehen, daß er die Herrfchaft Aichen, Kellmünz, 
Ofterberg und die Nechberg’fchen Güter jenfeits der Iller beſeſſen habe. *) 

1450 den 10. Auguft verkauft Johann Abt von Ochfenhaufen dem 
Veit v. Nechberg zu Aichen mehrere Lehen zu Kirchberg, Dettingen, 
Ofterberg und Dattenhaufen, ſowie mehrere Güter dafelbft. 

Noch deutlicher geht obiger Befisftand aus den Theilbriefen von 1506 und 
1507 hervor, welche feine Söhne wegen Abtheilung der väterlichen Güter auf- 
gerichtet haben. Im diefer Theilung zu Konftanz, 15. Auguft, erhielt der 
Sohn Albrecht Aichen das Schloß und Markt, die Altenftatt, Untereichen, 
Hörenftetten, Bergenftetten, die Dörfer mit den Höfen zu Jedeshaim, 
mit den geiftlichen Lehenfchaften, nämlich der Pfarrei zu Aichen mit den 
beiden Pfründen und Kaplaneien dafelbft, und der Pfarrei Unteraichen, 
mit dem Zol, fo bisher zu Bilfingen eingenommen worben, mit dem 
Fifchwafler zu Filfingen und Unteraichen fammt der Jagdbarkeit und den 
bohen und niedern Gerichten ıc. 2. Gaudenz und Jörg v. Rechberg, Die 








°*) v. Welſer, UrkundensAuszüge des Illertiſſer Laudgerichtsarchivs. 
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Enfelföhne von Gaudenz 1., zufammen den Antheil für ihren bereits ver- 
Rorbenen Bater Georg und den Antheil des Johann von Nechberg, des 
Sohnes von Gaudenz I., welchen fie von ibm um 11,000 fl, erfauft 
haben, nämlich Kellmünz den Burgftall mit dem Markt, OÖfterberg, 
Weiler, Wolfenſtall, Dattenhaufen, Yilfingen mit dem Kirchenlehen zu 
Kellmünz, Ofterberg, Herrenftetten und dem Fiſchwaſſer zu Kellmünz und 
Bleß zu einem Theil, Ober und Unterthäbingen, Rorbhofen, Kirchberg, 
Balzen, Unterroth, Thüßen und Unterhofen (was ihnen bafelbft gebührt) 
bie Bogteirechte der Kirchen zu Daufertshofen, Oberhaufen und Gamerts- 
bofen fammt dem Kirchenlehen zu Ober- und Unterthädingen zum andern 
Theil, welchen fie von Hanns v. Rechberg erkauft haben. Die Wal- 
dungen wurden befonders abgetheil. Durch dieſen Theilbrief ift bie 
Bereinigung der Herrichaften Illeraichen und Kellmünz und deren aber- 
malige Trennung zum erftenmal beurfundet. *) 

Albrecht v. Rechberg VI., der ältefte Sohn Gaudenz J., zeugte mit 
Maria Güß v. Güßenberg: 1) Johann, welcher die Margaretha Anna, 
die Tochter des Erbinger v. Rechberg ehelichte, 2) Wilhelm, 3) Albrecht, 
4) Anna, Gemahlin des Sebaftian Schenf, 5) Margaret, Gemahlin 
Wolfs v. Ahelfingen, 6) Urfula, Gemahlin des Pankraz v. Stoffeln. 

Rur der älteſte, Johann, fehte mit feiner Gemahlin Margaret bas 
Geſchlecht fort. Margaret ftiftete 1463 eine ewige Meffe zur Pfarrkirche 
in Illeraichen. Ä 

Ein Albrecht v. Rechberg, Pfleger zu Weiffenhorn, flegelt am 
Freitag nach Mariä Himmelfahrt 1499 den Ergeböhrief des Hanne 
Schniger von Emershofen, als leßterer von Herzog Georg von Bayern 
der Leibeigenfchaft entlafien worden und in die Leibeigenfchaft des Grafen 
Philipp v. Kirchberg auf Illertiſſen, Pfleger zu Salzburg, überging. 

Ein Albrecht von Rechberg auf Aichen beflegelte um Aftermondtag 
vor St. Peter und Paul 1487 den Vergleich, welchen der Graf Philipp 
v, Kirchberg mit dem Pfarrer Traber in Dietenheim über den Zehenben 
von dem Neuhauſerhoſ abgeichlofien hat. 

Albrecht, Hannd und Veit von Rechberg auf Aichen kommen in 
den Jahren 1478 und 79 mit der Gräfin Kunigund von Kirchberg, 
geb. v. Wertheim, Mutter des Grafen Philipp, wegen des Grasfchnei- 
dens in den nach Ilertiffen gehörenden Weihern. bei Dattenhaufen in 
Streit. | 

Albrecht v. Rechberg, Ritter, Wilhelm v. Rechberg, Domherr zu 
Achftätt, Gebrüder, und Haug v. Rechberg (des Vaters Bruder) verleihen 
am Aftermondtag nach dem Palmtag 1497 ein in der Illertiſſer Mar- 





* v. Belſer 1. c. 
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fung gelegenes Feldlehen zu Exblehen dem Leonhard Dürr zu Iller⸗ 
tiffen. ® 

Eben diefelben Freiheren v. Rechberg verleihen am obigen Tag 
ein in der Illertiſſer Markung gelegenes Feldlehen dem EChriftian Hol 
daſelbſt nach Exrblehenrecht mit der Bedingung, daß er bie jährliche Gilt 
an ihren Amtmann in Unterroth abliefere. **) 

Albrecht v. Rechberg, Ritter auf Aichen, verleiht am Montag nadh 
Lichtmeß 1509 ein Gürlein zu Tißen (das ibm eigenthämlich zugehört 
bat) dem Martin Streit bafelbft zu einem Erblehen und weifet ihn an, die 
jährliche Gilt Dem Müller des Albrecht v. Rechberg zu Unteraichen zu geben. 

Als Leonhard Dürr zu Tießen fein dem Albrecht, Wilhelm und 
Haugen v. NRechberg gıltbares Zeldlehen zu Tißen an Chriſtoph Hol 
bafelbft verfauft hat, fo hat der Graf Philipp v. Kirchberg auf Iller⸗ 
tiffen, Pfleger in Weißenhorn, den am Sonntag nad) Michaelis 1505 
ausgeftellten Brief geftegelt. ***) 

Aus diefen Urkunden ift erfihtlih, daß der Vater Gaudenz ſchon 
1478 todt war, weil defien Söhne den Streit wegen bes Brasfchnei- 
‚dens in den Weihern bei Dattenhaufen mit der Gräfin Kunigunde führten. 
Auch befaßen fie die väterlichen Erbgüter bis zur Theilung 1507 ge- 
meinfchaftlich; denn in der Landtafel Herzogs Georg von Bayern 1496 
find Hanns und Albrecht v. Rechberg, Gebrüder, als Befiter von Aichen 
aufgeführt. F) Derfelbe Albrecht zu Aichen, Ritter, verglich fih 1509 am 
Palmtagabend mit Jörg und Gaudenz v. Rechberg unter Vermittlung 
des Wilh. Güß von Güßenberg zu Glött, Bundes - Hauptmann, und 
Peter Endreß von Altendorf zu Neuenhaufen im Högau: baß fie die hin- 
terlafienen Schulden zu drei gleichen Theilen theilen follen; auch erfcheint 
er als Schiedsrichter in einem Streite wegen ber Ottenbeuriſchen Zollftätte 
zu Suntheim, ba er indeffen 1510 ftarb, fo wurde an feine Stelle 
Abt Konrad von Mündrod und Adam von Stein zu Ronsperg ger 
wählt. ++) | 

Am 19. Gebr. 1510 ſchloß er noch einen Vertrag mit feined Bru- 
ders Sörgen Söhnen, Gaubenz II., Jörg I. zu Kelmünz, wegen bes 
Kellerberge.. Am Mittwoch nah St. Margaret 1512 hat bereits feine 
Frau Maya v. Rechberg, geb. Güß, des edeln Albrecht v. Rechberg fel. 
Wittwe, fo wie Hanns von Rechberg zu Babenhaufen, und Adam v. 
Stein zu Ronsperg, Vogt zu Ottenbeuern, nebft Erfinger v. Rechberg 


*,y Welſer 1. c. 
ee) v. Welſer 1. c. 
van) Welſer |. c. . 
+) Krenner, Bayer. Landtagsverhaublungen XII. 2. 
++) Geyrabend IL, 794. 
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in Ravenftein, Wilhelm Güß, Bunbeshauptmann, und Burkart von 
Ellerbach, als obiger Frauen Vogt, mit Jörg von Rechberg zu Kellmänz 
einen Bergleich abgeſchloſſen. Albrecht ift alſo wahrfcheinlich 1510 ge- 
ſtorben. Roc 1525 hat dieſe Wittwe, als Vormänderin ihrer beiden 
minderjährigen Söhne, Hanns und Wilhelm v. Rechberg, die Herrfchaft 
Hichen regiert. Unter ihrer Regentfchaft verfündete Johann Muticheller, 
Pfarrer zu Aichen, und fein Kaplan die neue Lehre Luthers 1525, der 
bie Unterthanen, die mit der Herrſchaft um die Freiheit Eriegten, bei- 
Rimmten; beide wurden nach Augsburg zitirt und entflohen. 

Auch Beit v. Nechberg ift als Beſitzer von Aichen beurfundet. 
Abert, obigen Beitd v. Rechberg dritter Sohn, hatte mit feiner Ge- 
mahlin Clara v. Montfort einen einzigen Sohn Veit I. Diefer Beit IL. hatte 
mit feiner Gemahlin Margaret von Stoffeln zwei Söhne Jörg und Beit II. 

1418, 22. Juli, verleiht Friedrich, Herzog von Defterreich, feinem 
getreuen Jörig von Rechberg und deſſen Erben die Hanfelsburg und 
Waldfletten mit Burg und Markt, wie folche fih von feinem Vater Beit 
auf ihn vererbten, als Zehen von Defterreich, *) 

1457 verfauft Beit v. Rechberg zu Nichen den Burgſtall Flüßen 
mit aller Zugehörde, zwei Käufern, ein Xehen, eine Weiherflätte und mit 
vielen andern Befigungen um 10,400 fl. an das Klofter Roggenburg. 
Darunter ein Haus, drei Lehen, eine Mühle, drei Sölden, die Schmiede, 
Hirtenftab und Fifcherei zu Tafertshofen, nebft der Burg Nordholz, einer 
alten Zugehörde zu Slereichen mit den Zugehörben ihres Berges. 1480 
iR Veit v. Rechberg als Beſitzer IUereichens aufgeführt und machte 
ſchöne Vermächtniſſe an Roggenburg. **) 

1514 am Aftermondiag nah St. Barbara haben Adam v. Freunds- 
perg, Ritterhauptmann, und Adam v, Stein, zwifchen der ebeln und 
veten Maja v. Nechberg, geb. Güßin, Wild. Güß, Walter v. Hirn- 
beim zu Hochaltingen, Burkart v. Ellerbach zu Laupheim und Exfinger 
v. Rechberg zu Hohenrechberg zu Ravenſtein als Gewalthaber obiger 
Maja und ihren Kindern mit Gaudenz v. Rechberg zu Kellmünz, Ge 
brüder, der armen Leut halber, ſich verglichen. Eben fo über das 
Hauptrecht zu Balzen, die Herausgabe der Confirmations - Urfunden, 
namentlich vom Kaiſer Friedrich, D. Larbach am St. Gallentag 1444 
und Wien 16. Juni 1480, und vom Abt zu Ottenbeuern Mittwoch nad 
Kichtmeß 1425, welche Aichen und Kellmünz betreffen, an die Brüder Jörg 
und Gaudenz v. Rechberg, ebenfo über Die Zolle Tritt und Tratt zu Kellmünz. 

1517 am St. Balentintag haben die Brüder Gaubenz und Jörg 


*) 9. Freyberg, Reg. XII. B. 
0) v. Raiſer, Antiquarifche Reife von Augusta nach Viaca. Augsh. 1829 ©. 95. 
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v. Rechberg die Abtheilung ihrer gemeinfchaftlihen Güter unter Bermitt- 
lung des Wilh. Truchfäß Freiherr v. Waldburg, und Adam v. Yreunds- 
berg zu Mindelheim in einen Brief eintragen laſſen, nachdem fie ſchon 
früher die Theilung durch Ulrich v. Riedheim zu Remshart, Heinrich 
v. Landau zu Lautrach, Philipp v. Rechberg zu Ramsperg und Moriz 
v. Altmanshofen dafelbft hatten machen lafien. Joͤrg v. Rechberg erhielt 
Kelmünz, Filzingen, Ober- und Unterbeitingen, Unterroth, Kirchberg 
und alle Güter, die Veit v. Rechberg vom Klofter Ochfenhaufen erfaufte, 
die zwei Nordhoͤfe, Mühlen, Lehen, Gilten 2. Gaudenz erhielt Kronburg, 
Illerbeuern, Das Oberallgäu, Bimangen, Ofterberg, Weiler, Datten- 
haufen und die Gilten, die Veit v. Rechberg von Roggenburg erfaufte, 
nebft Wolfenftall ıc. 

Am Montag nach dem Sontag Deuli 1532 haben die beiden Brüder 
Hanns und Wilhelm v. Rechberg auf Aichen unter Vermittlung des Wil⸗ 
beim Güß, Hauptmanne, und bes Burggrafen Ulrich zu Burtenbadh 
und Glött, mit dem Erhard Böhlin auf Illertiſſen wegen des Mühlbachs 
und wegen der Jagdgränze einen Vertrag abgefchlofien; demnach haben 
alfo diefe beiden Brüder Aichen gemeinfchaftlich bejefien. ) 

Erft am 3. Febr. 1545 hat Hanns v. Nechberg allein und ohne 
feinen Bruder Wilhelm mit Erhard Vöhlin auf Ilertiffen einen Bertrag 
abgeſchloſſen. Ob Wilhelm indeß geftorben, oder um feine Anfprüche 
auf Aichen anderweitig: entfchädigt, darüber finde ich nichts. Johann 
v. Rechberg, der Sohn Albrechts v. NRechberg VI., hatte mit Margaret 
v. Rechberg folgende Kinder: 1) Kaspar Bernhard beffen erfte Gemahlin 
Johanna v. Wollmershaufen, bie zweite Sufanna v. Walbburg war. 2) Joh. 
Gebhard, ehelichte Magdalena v. Rechberg. 3) Margaret, ehelicht Jörg 
v. Törringen. 4) Belizitas, deren erfter Mann Johann v. Welden, 
zweiter Conrad v. Freyberg war. 5) Veronika, Gemahlin Walters v. Frey⸗ 
berg. 6) Dorothea, Gemahlin Philipps Theodor v. Spät. 7) Hugo 
Erfinger, ehelicht Sufanna v. Welden, und erzeugt mit ihr zwei Söhne, 
Albert Ernſt, und Iohann Michael. 

Hanns v. Rechberg verfaufte am St. Nikolasabend 1539 feinem 
Better Jörg v. Rechberg zu Kellmünz ein Gütlein zu Kirchberg, das zur 
2, Sr. Kicche in Aichen zinspflichtig war, und ift als Beſitzer von Aichen 
ferner beurfundet durch den Streit, in welchem er mit dem Erharb 
Böhlin von Fertiffen wegen der Entnpürfh auf den nach, Illertiffen 
gehörigen, aber in der Iagbbarfeit des v. Rechberg bei Dattenhaufen 
gelegenen Weihern gerathen ift, und dur den am 4. Oft. 1551 mit 
Voͤhlin deßhalb und wegen andern Streitigfeiten abgefchlofienen Vertrag 


*) v. Welfer 1. c. 


17 


ducch Die am 19. Jan. 1556 vollzogene Abtretung bed Waldes St. 
Beteröberg an ben Erhard Böhlin, wegen Abtretung ber drei Grafen⸗ 
berglein von Böhlin an Hanns v. Rechberg, durch einen am 22. Jan. 
1556 mit Böhlin abgefchloffenen Bertrag wegen bed Waſſerbauweſens 
an ber Iller, der Weiher Dattenhaufen ıc. durch Die Streitigkeiten, in 
weihe ex mit dem Hanns Ehriftoph v. Vöhlin, wegen bes Mitjagens im 
Seren 2c. gerathen iſt. Diefer Hanns von Rechberg fchrieb fich v. Hohen- 
rechberg, Scharfenberg, Dunzborf, Rechberghaufen. 

Am 24. Oft. 1530 bat Kaiſer Karl V. ihn, für fich ſelbſt und 
als Lehenträger für feinen Bruder Wilhelm mit dem Wegzoll zu Filfin- 
gen, wie er vor Alters genommen ift, mit ber Freiheit der Jahr- und 
Wochenmaͤrkte und mit dem Bann und Blutgericht zu OÖberaichen, wie 
von Alters her gebracht ift, als mit einem Faiferlihen und Reichslchen 
lehnt 9). 

Hanns von Nechberg fchloß 1567 einen Vergleich zu Ulm mit dem 
Prilaten Georg von Roggenburg wegen ber Redpbergifchen Güter zu 
Davertöhofen, daß nämlich die Nechbergifchen Untertanen in Reihung 
ber Gilten, Zinfen, Beholzung, Waidganges und Beſtrafung fo gehalten 
werden follten, wie bie Kiofterunterthanen und ebenfo bei altem Ge- 
auch und Herfommen follten belaffen werben. Dieſen Vergleich unter- 
zeichneten Abt Georg von Roggenburg, Junker Hanns von Rechberg, 
bie edlen, veften und fürnehmen Junker Karl von Wälden zu Wälden 
und Erolzhaimb, Jakob Rietber von Bodsperg zu Büchel, Klaus Be- 
tnger, Stabtfchreiber zu Ulm, Konrad Rayßer, wohnhaft zu Oben- 
haufen. Nach der vom. Kardinal Otto, Bifchof zu Augsburg, zu Dilingen 
am 24. April 1568 ausgeftellten Urkunde wurde das Umgeld und bie 
Gerihtöbarkeit über die Rechbergifchen Unterthanen zu Davertshofen 
dem Prälaten von Roggenburg zugetheil.*) Hanns Gebhard ftarb 
1580 ; und feine drei Söhne Kaspar Bernhard, Hanns Gebhard und 
Haug Erkinger nahmen brüberlih eine Theilung vor und Iuben ihre 


J lieben Herren Vettern, Schwaͤger und Verwandte, als nämlich bie edel 


md veſten Herren Heinrich den Aelteſten und Herrn Alexander zu 
Groͤnenbach Gebrüder, beide bes heil, römischen Reichs Erbmarfchalfen 
m Bappenhaimb, auch die edlen und veften geftrengen Herren Hannfen 
von Rechberg von Hohenrechberg zu Conrabshofen, Pfandherren ver 
Graſſchaft Schwabeckh, Ritter Albrechten zu Willslingen, Herzogen Fer⸗ 
dinands zu Defterreich Rat und Hauptmann zu Konftanz, auch Sebaftian 
m Bach und Hanns zu Amertingen, bie Schenken von Staufenberg 





“) Gräfl. Lympurg. Prozeßakten von 1729. Ritpt. 
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Gebrüder, Hanns von Weſterſtetten zu Drachenſtain, Hanns Pankraz 
von Freyberg zu Laupheim, Philipp Dieterich Spätt zu Hofingen und 
Gamertingen und Konrad von und zu Wälden ein, auf den 17. Mai 1580 
nach Ulm zu fommen und die brüderliche Theilung vollftreden zu helfen. 
Durch das Loos erhielt Hanns Gebhard die Herrfchaft Aichen mit allen 
Rechten und Zugehörden, mit den Dörfern Aichen, Altenftatt, Unter- 
aichen, Herrenftetten, Bergenftetten, Dattenhaufen, Unterroth und allen 
dazu gehörigen Gütern in folgendem Anfchlag: 

1) An Zins und Hälfergilten 305 fl. 43 fr., den Gulden Geld am 
Hauptgut um 35 fl. *) angefchlagen, macht Hauptgeld 10,699 fl. 5 Er. 

2) An Sreulen, fo alljährlich fallen mögen, 110 fl., Hauptgut 3,850 fl. 

3) An Umgeld jährlih 150 fl., Hauptgut 5,250 fl. | 

4) An Ehefhägen, Handlohn von leibfäligen Gütern in ber Herrfchaft 
Aichen und Steinheim 7,179 fl., in 100 Jahren 5 mal fällig, macht 35,895 fl. 

5) An täglichen Dienften und Brohnen der Unterthanen jaͤhrlich 
450 fl. zu ſchätzen, Hauptgut 15,750 fl. 

6) Steuer alljährlich 700 fl., Hauptgut 91,000 fl. 

7) An Weiherftätten 23 Tagwerk, jedes zu 25 fl., macht 575 fl. 

8) An Koppen 41 Stüd, A 10 fr., macht Hauptgut 239 fl. 10 fr. 

9) An Hennen 61 Stück, à 4 fr., macht Hauptgut 376 fl. 26 fr. 

10) An Hühner 749 Stüd A 2 fr..maht 24 fl. 59 fr., macht 
Hauptor’ 7A fl. 34 fr. 

11) An Gäns 49 Stüd à 6 kr., Hauptgut 87A fl. — 

12) An Eyern 6,275 Stüd, à 100 Städ 15 kr., Hauptgut 549 fl. 

13) An Bogtfchaffen 15 à 30 fr, Hauptgut 262 fl. 

14) An Oelgilten 1?/, Viertel jährlih 36 fr., Hauptgut 21 fl. 

Madlohn jährlih Geld 10 kr., Hauptgut 5 fl. 10 Er. 

1: An leibeigen Leuten ohne die ledigen 444 Perſonen, A Perſon 
2 fl., macht 888 fl. 

17) Item Zoll zu Altenftatt jährlich 20 fl., Hauptgut 700 fl. 

18) Die Wag zu Aichen jährlicher Ertrag 35 Pfund, 19 Schilling, 
5 hl., macht 20 fl. 26 fr. 3 hl., Hauptgut 715 fl. 

19 Gilt 269 Malter 2 Viertel, à Malter 2 fl., thut Hauptgut 
18,847 fl. 30 fr. 

20) Gilt an Aedern, wenn fie ohne Nutz liegen, an Roggen 5 
Matter, 5/, & 2 fl., Hauptgut 385 fl. ’ 

21) An Beefen 129 Malter a 2 fl., Hauptgut 9,071 fl. 25 Er. 

22) An Haber 148 Malter ?/, à 2 fl, Hauptgut 10412 fl, 

23) Gilt, von Aedern, Haber 2 Malter '?/, a2 fl., Hauptgut 192 fi. 


“) Jeder Gulden ift zu 35 fl. bezüglich des Hauptgutes angefchlagen. 
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Folgt die Gilt von dee Herrfchaft Aichen eigenen Zehenten. 

24) An Roggen 17 Malter 5/, a 2 fl., Hauptgut 1,242 fl. 

25) An Beefen 41/, Biertel, Hauptgut 26 fl. 15 fr. 

26) An Haber 7 Malter °/, a 2 fl., Hauptgut 516 fl. 15 fr. 

27) An Beefen 5 Malter ?%/, a 2 fl., Hauptgut 408 fl. 20 fr. 

28) Zebent zu Uinterroth Roggen !/, Malter A 1 fl., Hauptgut 35 fl. 

29) An Haber !/, Malter a 1 fl., Hauptgut 35 fl. 

30) An Weinzehenten in Würtemberg außerhalb des Bfaffeneymers, 
jo dem Melteften von Nechberg zugehörig, iährlid 73 Eimer, 6 Immi, 
davon gehört gen Donzdorf °/,, ’/, gen Aichen, jährlich 18 Eimer à Ei- 
mer 3 fl., Hauptgut 1,942 fl. 

31) An Kornzehent in Würtemberg an Roggen jährlih 16 Schafft 
2 Biertel, Bejen 16 Schäffl !/, Simri, Haber 16 Schäffl 2!/, Simri, 
an Geld 4 fl. 24 fr., davon gehört gen Donzdorf ?/,, '/, gen Aichen, 
alfo 12 Schaͤffl, thut Hauptgut 463 fl. 45 Fr. 

32) Item den Rechberg eigen freien Hof zu Bottmar in Würtem- 
berg, davon der halbe dritte Theil gen Kellmünz und Ofterberg und 
Aichen gehörig, an Roggen gen Aichen 2 Schäffl, Wein? Gilt und 
Bodenzins, macht Hauptgut 315 fl. 

33) An Holz, fo allein der Herrfhaft gehört, ohne die Tehenbaren 
Bauernhöfzer, 1,128%, Tagwerk A Jauchert 40 fl., Hauptgut 45,150 fl. 

34) An Yederfeld zum Schloßbau gehörig 110 Jauchert WMutten 

a Jauchert 40 fl, Hauptgut 4,422 fl. 
. 35) An Wiesmäder zum Schloß gehörig 38'/, Jauchert A 40 fl. thut 
Hauptgut 1540 fl. 

Summa thut der ganze Anfchlag über Aichen und Roth 149. 494. 

Kaspar Bernhard und der jüngere Bruder Haug Erfing  . n 
mit Befisungen bei Hohenrechberg wahrfcheinlich abgefunden. ! 

Hanns Gebhard lebte mit feiner Ehefrau in Finderlofer Ehe und 
farb 1613. Mit feinem Nachbarn Hanne Chriſtoph Vöhlin lebte er 
lange in Feindfhaft (Vöhlin + 1576) und beide haben vor ihrem Ende 
ihre toͤdtliche Feindſchaft gebrochen und fi, wie es Chriſten gezientt, 
verziehen und darüber die Abfolution empfangen. Beronifa Vöhlin, geb. 
Freyberg, Wittwe des Chriftoph Vöhlin und Vormünderin ihrer 3 Söhne 
und Hanns von Nechberg fuchten die gute Rachbarfchaft dadurch herzu- 
ftellen, daß fie fich über die Segung neuer Gränzfäulen im Illerthal und 
über einige Streitigkeiten der Rechbergifchen bei den Unterthanen zu Ie- 
desheim mit der bortigen Gemeinde am 20. September 1581 verglichen. *) 
Hanns Gebhard ftiftete einen Jahrtag mit 12 Prieftern, welche jebes- 


*) Welſer Nriunden: Auszüge. 





mal in einem Wirthöhaus mit 7 Speifen und Wein auf feine Koften 
follten verpflegt werben, fowie auch Jeder 10 fr. erhalten follte, ebenfo 
ber Meßner und Heiligpfleger. Er und Philipp von Rechberg zu Kell- 
münz verglichen ſich zu Filzingen unter Vermittlung bed Sebaftian 
Schenken von Staufenberg zu Bad, Landvogt der Markgraffchaft Bur- 
gau und Carl v. Freyberg, Niederraunau und Aletshauſen über Trieb 

und Trab zu Filfingen, den Mühlbach und Holzflößen 1585, 19. Februar. 

Die wichtigern Lerritorial- und Iagdgräng - Streitigfeiten, zu deren 
Schlichtung der Kaifer den Grafen Carl von Hohenzollern aborbnete, 
von deſſen Spruch aber die Sache an das höchſte Reichsgericht in Speyer 
appellirt wurde, warb erft am 23. October 1590 verglichen. Unter 
Vermittlung des Hanns von Konraböhofen und Gera, Schenk von 
Staufendberg zu Bad, Landvogt der Marfgraffchaft Burgau, Dietrich 
von Bernhaufen auf Hertingen und Egkingen, fürftl. Eichftättifchen Rath 
und Pfleger zu Naßenfels, Hanns Jörg von Freyberg zu Achſtetten (und 
da Sebaftian Schent während der Berhanblung flarb, fo haben bie 
von NRechberg den Albrecht Schent von Staufenberg zu Wülflingen und 
Horn zu biefer Verhandlung erbeten) haben fi Hanns Gebhard von 
Rechberg auf Aichen und Ferdinand und Carl Böhlin auf Illertiſſen, 
nachdem ſich Schiedsleute und Parteien perfönlich zum Augenſchein be- 
geben, am gemeldten Tage verglichen und fo dem langen Streite ein 
Ende gemadht. 

Schon am 29. Mai 1589 find die drei Brüder Caspar Bernhard, 
Hanns Gebhard und Haug Erfinger mit Ferdinand und Carl Vöhlin zu 
Ulm dahin übereins gefommen, daß Die von Rechberg den Böhlin ihre 
2 Hofgüter zu Jedesheim, die Vöhlin aber den von Rechberg ihre 
2 Weiher bei Dattenhaufen nebft aller Gerichtsbarkeit über die zum 
Holzwarthaufe zu Dattenhaufen gehörigen Feldgüter abtraten. *) 

Obgleih Hanns Gebhard durch diefe nachbarlihe Ausgleichungen 
fih als einen Ehrenmann bewies, fo kam er boch bei ber Geiftlichkeit 
in einen übeln Geruch, wie in der Folge dargethan werden wird; ba er 
viele geiftliche Güter einzog und die Pfarrer mit neuen Laften befchwerte. 
Bei dem Ableben des Hanns Gebhard war ver Bruder Kaspar Bern- 
hard bereits tobt, indem er fchon 1606 ſtarb. Die Herrſchaft Aichen 
fam beßhalb 1613 an deſſen älteften Sohn erblich, der ebenfalls Kaspar 
Bernhard hieß, woburd die Nechbergifchen Beſttzungen in der Perſon 
befielben Kaspar Bernhard von Rechberg H. mit der Herrfchaft Iller⸗ 
aichen vereinigt wurden, 

Caspar Bernhard N. von Rechberg. Seine Gefchwifter 


©) Illertiſſer Archivalien. 
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waren: 1) Urfula, Gemahlin a) Ulrichs von Speet, b) Johannes von 
Ow. 2) Beronifa, Gemahlin Adams von Ow. 3) Oſanna unver- 
wählt +. A) Iohann Wilhelm, vereheliht an Anna Regina, Tochter 
des Bero von Rechberg. 5) Iohann Philipp + 1611, Gemahlin Anna 
von Bappenhaimb, Marſchalks Aler. v. Pappenheim Tochter, kinderlos. 

Kaspar Bernhard II. war in erfier Ehe an die Helena Freyin von 
Raitenau verheirathet, die ihm folgende Kinder gebar: 1) Maria Fran⸗ 
iefa, 2) Maria Kunigunda, 3) Iohanna, 4) Dorothea, 5) Anna 
Maria, 6) Kaspar Bernhard, 7) Franz, 8) Georg, 9 Auguft Do- 
winif, 10) Yranz, fo Alle werben jung geftorben feyn. 

Bon feiner zweiten Gemahlin Dorothea, Tochter des Grafen Georg 
von Königsegg, hatte er 1) Maria Johanna, Gemahlin des Grafen 
Rudolf Fugger; 2) Iohann, verehelicht an Ifabella Katharina von Berg; ) 
3) N., Kanoniffin zu Yuchau + 1688, 25. April. 

Bon feiner dritten Gemahlin Amalie Aurelie, Rheingräfin, finde 
ih keine Kinder aufgezeichnet. 

Kaspar Bernhard fcheint ſich anfangs mehr in Donzborf aufgehalten 
m haben, ba feine Schreiben erft mit 1618 von Aichheim aus da- 
tirt find. Am 20. Juli 1626 flellte er an den Kaifer das Bittgeſuch, 
ihn in den Grafenftand zu erheben, weil 1) die Herren v. Rechberg, wie 
ſchon fein Better, Wolf Konrad von Rechberg, auch ſolchen geführt, mit 
Fürften und Herzogen verheirathet, dadurch auch Die Grafichaften Min- 
delhaim, Aichheim, Babenhaufen, Brandenburg befommen, und obwohl 
fe nach und nach durch eingefallene Ungelegenheiten, Kriege ıc. fich des. 
Herren- Standes bedienten, doch den Grafen gleich geachtet wurden; 
2) habe er den lebten Grafen von Nechberg geerbt; 3) wollten ſich Die 
Grafen nicht gerne mit Freyherrlichen verheirathen; 4) wollten manche 
Stifter nur Grafen aufnehmen; 5) fey ebenfo Zollern und Juſtingen zu 
einer fürftlichen Grafichaft erhoben worden; 6) würden auch die katho⸗ 
liſchen Stimmen im Kreis vermehrt. 

1626 erhielt er die Aufnahme in den Reichsgrafenftand für fich und 
feine Nachkommen und die Graffchaft Aichheim als eine unmittelbare, 
dem Reich unterworfene, zugleich nebft Führung des Rechbergifchen Wap- 
pens, auch ober dem dritten Helm das Wappen der Grafichaft Aichheim, 
nämlich in einem rothen Panier einen goldenen Schild mit 3 ſchwarzen 
übereinanderftehenden Ochfenjochen. **) 

Bergen diefe neue Reichögrafichaft erhob Die Ritterfcjft Widerfpruch, 


°) Doͤderlein, Geſchichte der Narſchalken von Bappenheim. Schwabach 1739, ©. 183. 

“r) Gedruckte Vorſtellung der Reichsritterſchaft Schwaben gegen Eympurg-Styrum 
und yon Rechberg. Bol. ©. 60 mit Urkunden. Cigenthum bes hiſtor. Kreisvereins von 
Schwaben und Neuburg. 





22 


— 





da dieſe Herrſchaften von Alters her zur Reichsritterſchaft collectabel 
waren. Sie ſtellten vor, daß durch ſolche Trennung merklicher Abbruch 
und Ruin des Ritterweſens erfolgen würde. Kaspar Bernhard aber 
erhielt Sig und Stimme beim Kreis, ſtellte zum Kreiskontingent 1 Mann 
zu Roß, 2 Mann zu Buß, oder monatlich 20 fl. Gelb zu einer Kreis- 
Anlage. Nun fing die NRitterfchaft Prozeß an, der von 1640 bis 1724 
dauerte, und wodurch Die Herrfchaft wieder als eine unmittelbare auf- 
gehoben wurde, wonach Ileraihen am 29. Mai 1725 wieder ber 
Ritterfchaft zugefprochen wurde. 

Kaspar Bernhard war ein ftrenger Regent, der bei ber Geiftlich- 
feit nicht beliebt war. Da er die unerlaubten Uebergriffe gegen die geift- 
lichen Güter auf das Höchtte trieb, fo daß die gefammte Geiftlichkeit 
feiner Herrfhaft ihn zu Augsburg verklagte, fo wurde die Erfom- 
munifation ihm angedroht und zulegt von ber Kanzel verfündet. Er 
appellirte nad) Mainz, wurde losgeſprochen, das Ordinariat Augsburg 
jedoch nach Rom, bis endlih der Nuntius von Köln beide ausglich. 
Alein die Sache blieb beim Alten; Kaspar Bernhard zog das Vermögen 
bes Kirchleind zu Bergenftetten, das 70 fl. jährlich abwarf, ein, ebenfo 
mehrere Zehenten, fo daß bie Pfarreien Herrenftetten und Unteraichen 
lange nicht befegt waren; auch die Pfarrfirhe zu Aichen verlor Kapi- 
talien und Gilten, und wurde 7 Jahre nicht befekt. 

Im 30jaͤhrigen Krieg im Jahr 1639 wollte er in feine Herrfhaft 
feine Truppen aufnehmen, deßhalb befam er 1641 Erefutton und mußte 
bie Koften bezahlen. Die Unterthanen ftellten am 8. Februar 1649 die 
Bitte, daB man ihnen mit Aufbringung der fchmedifch - franzöftfchen 
Uuartiergelder etwas nachſehen möchte, weil fte fo hart bedrudt feyen 
und mit Weib und Kinder bei Falter Winterszeit hätten aus den Häu- 


' fern weichen müffen. Wirklich war die Herifchaft Illeraichen fo herab- 


gebracht, daß ſie 1649 nur 100 fl. Steuer abwarf, zu Oberaichen nur 
31, in der Altenftatt 8 Jauchart angebaut waren und fagen alte 
Leute, daß fie in den turbulenten Kriegäzeiten die Pflüge felbft, ex de- 
fectu des hiezu erforderlichen Viehes, hätten ziehen müflen. *) 

Zufolge einer Urfunde nahm er am 17. Oktober 1651 zu Alten- 
ftatt 5 Juden auf unter gewiffen Bedingungen und erlaubte ihnen, eine 
Synagoge und Begräbnißplag zu errichten. Dieß fcheint die erfte Juben- 
aufnahme gewejen zu feyn. 

Kaspar Bernhard ftarb 1650 und Illeraichen erhielt fein Sohn 

Johann Graf von Rechberg. Er ehelichte die Ifabella Ka- 
tharina v. Berg, die ihm nur eine einzige Tochter, Maria Anna, gebar, 


*) Graͤflich Lympurgiſche Prozepakten. Manuſtript. 
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bie fi 1677 mit Marimilian Wilhelm Grafen von Iympurg-Styrum, 
den zweiten Sohn Graf Adolphs Ernft zu Lympurg-Gehmen (+ 1657) 
und feiner Gemahlin Ifabella, Graf Aleranders von Behlen Tochter 
(vermählt 1644, + 27. Februar 1692), vermählte. 

Während feiner Regierung ereignete fich 1650 ein Aufftand der ge: 
fammten Unterthanen, der in willfürlicher Befteuerung feinen Grund 
hatte. Durch Die Anlegung des Thiergartens, in welchem er den zu 
Fertiffen gehörigen Grafenwald, worin Die Jagdbarkeit nad) Aichen ge- 
hörte, mit hineinzog, bezeugte er ſich auch gegen die Vöhlin unnadh- 
barlih, fo daß dieſe Sache unter feinem Nachfolger zu einem langen 
Rechtsftreite Anlaß gab. Inzwiſchen betrug fib Hanne Vöhlin doch fo 
nachbarlich gegen den Grafen, baß er ihm in ber Herrſchaft Illertiſſen 
die Reiherbaige geftattete, worüber der Graf einen Revers ausftellte 
am 9. März 1671, und darin fi al8 Graf Johann von Rechberg und 
Rothenlöwen, Freyherr von Hohenrechberg, Herr zu Illeraichheim, Heud)- 
lingen und Altdorf unterfchrieb. Auch hat er mit diefen Vöhlin, 23. Auguft 
1671, über die Entrichtung des Weggelded und über die Erlegung eines 
Wafferzinfes aus dem Mühlbach einen Vertrag gefchlofien. 

Johann von Rechberg ftarb 1676 und hinterließ feiner Tochter bie 
Grafſchaft Aichheim; die Lehenherrſchaften, als Hohenrechberg, fammt 
dem Grafentitel und Sig bei den Reichs- und ſchwäbiſchen Kreistagen 
fielen dem Better Grafen Johann von Rechberg heim. 


Bie Grafen von Simbarg-Iiyrum. 


Dur die Heirat) der Erbtochter M. Anna Gräfin v. Rechberg 
mit Srafen Mar von Limpurg ging alfo die Herrfchaft Aichheim an Die 
trafen von Lympurg-Styrum über. Diefed altgräflihe Haus ift aus 
den Grafen und Herzogen v. Cleve entfproffen und daher mit den Grafen 
von der Mark und den Herzogen von Jülich Eleve und Berg eines Ur⸗ 
fprungs, allein von den, 1690 und 1713, in männlichen Erben ausge- 
Rorbenen Grafen und Reichserbfchenfen von Limpurg-Gaildorf und Sped- 
feld wohl zu unterfcheiden. Es theilte fi vor Alters a) in Xymburg- 
Luremburg und b) Limburg in Weftphalen. Jene Linie a) erlofch theile 
mit Sigmund, der aus diefem Haufe der IV. römifche Kaifer war, theils 
mit Herzog Adolf zu Berg. Die letztere b), deren eine Rebenlinie zu 
Limburg mit Graf Johann ebenfalls erlofch, blüht noch und theilt fich 
nach der 1769 erfolgten Erlöſchung der vormaligen Bronforft - Borke- 
loiſchen Linie in zwei Hauptlinien, als: 

A. Lympurg-Bronkhorſt⸗Styrum, und B. &ymburg-Gchmen-Styrum. 
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Leptere theilt fich ebenfalls in zwei Nebenlinien Gehmen und Aichheim- 
Styrum. Diefe zweite Nebenlinie Gehmen⸗Ransfeld und Simonthurm 
im Tolnaer Comitat in Ungarn erlangte 1751 daſelbſt das Indigenat. 
Stifter diefer Linie Gchmen war Adolph Ernft, Graf, F 1657, und feine 
Gemahlin Ifabela, Grafen Aleranders v. Behlen Tochter, vermählt 
1644, + 27. Febr. 1692, der zweite Sohn Herrmann Dttoß I. 

Mar Wilhelm Graf v. Lymburg-Styrump-Bronforft, Aichheimb, 
Herr zu Styrum, Gehmen, Bach, Müſch, Berkhelohe, Erbkammerherr 
bes Fürſtenthumbs Geldern und der Grafſchaft Zütphen, des Erzſtifts 
Köln Erbjägermeifter, Faiferl. Kämmerer und beftellter Oberftlieutenant, 
nahm am 16. Day 1677 durch feinen hochgräfl. Sekretär Franz Degen- 
hart und Notar Ich, Ehriftoph Hurter im Schloßhofe zu Aichen Die 
Erbhuldigung vor. Am 3. Juni 1679 verlieh er feinen Hof zu Herren- 
ftetten dem Mathias Zanker von Bergenflätten auf lebenslänglich ; am 
13. Febr. 1681 verlieh er ihn dem Blaflus Kirchmayr von Altenfladt 
gegen Reichung einiger Abgaben auf lebenslänglich. (Das Klafter Holz 
ift zu 15 kr.! angefchlagen.) 

1692 Tieß er zu einem abfcheulichen Erempel dem SHeiligpfleger 
Hanns Kaspar Weyler zu Aichen fein Haus vom Stumpen wegreißen, 
fein Hab und Gut einziehen, wegen Entwendung des Heiligguted und 
andern bergleihen. Mar Wilhelm erlebte auch das Ungläd, dag am 
6. Aug. 1680 der Blig in das Schloß einſchlug und felbes abbrannte, 
wobei die meiften Dofumente verloren gingen. *) 

Durch die Ausdehnung feines Thiergartens über den nad) Iller- 
tiffen gehörigen Grafenwalb und die Sperrung des Mühlbaches ıc. ge- 
rieth er nicht nur mit den Böhlin, fondern auch), dba er dieſen Thier- 
garten, über einen Theil der Öfterberger und Filzinger Flurenmarken 
audbreitete, mit ven Freiherrn v. Rechberg zu Ofterberg in Rechtsſtreit, Der 
fehr Eoftfpielig wurde, und da die Reichsritterfchaft mit den Vöhlin ge- 
meinfchaftliche Sache machte, fo wurbe vom kaiſerl. Reichshofrath zum 
Nachtheil des Styrum entfchieden, ebenfo ber Nechtöftreit, ben er mit 
dem Oberamtmann Bucher in Illertiffen hatte, 

1728, 27. April, farb Graf Mar Wilhelm und hinterließ mit 
feiner Gemahlin folgende Kinder: 

1) Leopold, Faiferl. Oberft und Chef eined Küraffier- Regiments, 
geb. 1684, vermählt mit Dorothea Barbara, Grafen Franz v. Dras- 
kowitz Tochter und Erbin (nach den Illertiſſer Arcchivalien mit Amalie 
Elife, Gräfin Schönborn, am 3. Aug. 1706, + 1711). Xeopold + 1737; 


2) Rach Lymp Prozeßakten. 
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feine Tochter M. Unna heirathete den Karl Sof. v. Trach (+ 1754) 
mb farb 1736. 

2) Karl Alois Joſeph, kaiſerl. Oberft, geb. 1685, + 1739, hei- 
rathete, 12. Gebr. 1722, M. Therefie, Grafen Sigmund v. Keglowich 
Toter, + 1728. Ihre Kinder find: Carl Joſeph, kaiſerl. Kämmerer, 
heirathete eine v. Trac}, b) Alerander Sigmund, c) Ferdinand, d) Amalie, 
Stiftskreuz ⸗ Ordensdame, heirathete einen Grafen Eſterhazy, e) Mag- 
dalene heiratbete einen Grafen Pebrazgi. 

3) Mar Emanuel, geb. 1686. 

4) Iſabella Charlotte, geb. 1690, Gemahlin feit 10. März 1729 
Joh. Cajetans Liehfleinesty, Graf v. Eolowrat I., Freih. Ignaz von 
Dömelberg fett 1713, II. Pyrus Anton Graf v. Arko, geb. 11. Juni 1729. 

5) Amalie Luzia, geb. 1693. 

6) Leopold Karl, geb. 4. Juni 1696. 

N Merander Sigmund. 

8) Ferdinand Gotthold Meinrad, geb. 2. Gebr. 1701. 

9) Adolphine. 

Nach dem Tode ihres Mannes führte deſſen Wittwe Maria Anna 
m Illeraichen und Simonthurn die Herrfchaft mit ihrem jüngften Sohne 
Ferdinand, ba bie älteften drei Faiferliche Kriegsdienfte genommen , fort. 
Während ihrer Regierung erhoben fich Die Unterthanen wegen Bebrüdung, 
wilführlicher Befteuerung und großer Laſten gegen fie, woraus ein lange 
wieriger Prozeß entſtand, aus befien, mehrere Folianten füllenden Alten, 
nm Einiges folgen foll. 

Gemäß der Protokolle vom 27. Juli 1729 beichwerten fih Die 
Unterthanen befonders über folgende Punkte: „Habe ein jeder von ber 
Gemeinde täglich einen Frohndienft zu leiften, und bieß feit dreißig Jahren 
ber; während fie früher frei gewefen, 2) tägliche Wachten im Schloß 
m ſecho Mann Tag und Nachts zu leiften unb bei einviertelflündigem 
Verweilen 15 fr. Straf zu zahlen, 3) müßten fie für das Schloß Kirſchen 
Hanf, Ruben hüten, ſchneiden, dem Gaͤrtner graben, Eicheln und 
Schnecken klauben, 4) der Herrſchaft den Küh- und Gaulhirten auf Ge⸗ 
meindefoften halten, 5) nebft ber Ordinaͤrwacht bei Gewittern mit vier 
Rann im Schloß erfcheinen, 6) bei Hochjagden bie Garn binausführen, 
T) bie berrfchaftlichen Früchte in die Mühle führen, 8) bei Uebergabe 
an ihre Kinder ein halb Jahr Frohndienſte leiften, 9) alle Frohndienſte 
gegen den Gebrauch in ber Nachbarſchaft ohne Belohnung leiten, 10) bie 
Stenern zu gefleigert entrichten, 11) fey bie Ouartierlaft überhäuft, 
12) fegen mehrere Gemeinbegäter, 3. B. über ber Iller 18 Tagw. Wiefen, 
eingezogen worben, 13) fey der Waidgang 1721 an Freiherr v. Ofter- 
berg um 1000 fl. eingezogen worben, 14) in Altenfabt, 1719, Juden 


” 
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ohne Gemeindezuffimmung aufgenommen worben; überdieß müßten ſte 
Hechelgeld, bet Heirathen ein Freiſchießen oder 2— 7 fl. an Geld geben, 
1709 hätten fie 200 fl. zum neuen Deichelbrunnen ins Schloß herge- 
geben, ber ihnen wieder entzogen worden fey, das befte Sauchert Aders 
werde in der Kanzlei nur zu 30 fl. protofollitt, während es in ber Nach⸗ 
barihaft 60 fl. Fofte, dazu müßten fie noch alle Wege und Stege 
unterhalten. 

Diefe Beſchwerden wies Kaifer Karl an eine Kommiſſion bes 
Ritterfantons Hegau unter dem Fürften von Fürſtenberg, und der herr- 
ſchaftliche Anwalt Arnold v. Glandorf entgegnete in feiner Bertheidigung: 
Es ſeyen dieß alte hergebrachte Rechte und Regalien, und ſolche Schul- 


bigfeiten feyen nicht ungeftraft zu erhalten, wenn man fi) ungehorfam 


begeuge; die Leute ſchickten zu Srohnarbeiten gewöhnlich nur Kinder, die 
gute Koft befämen ober verrichteten aus Bosheit die Arbeiten nicht; die 
Brunnleitung fey ihr Nutzen, ba fie täglich hätten das Wafler in das 
berrfchaftlihe Brauhaus, Reitſtall und Schloß mit ihren Pferden führen 
mäffen. Die Bergenftätter hätten fich geweigert, die Barben dem Oeſchau 
zu geben, und als man einige deßhalb nicht ohne Gefahr feftgenommen 
und ihren Bürgermeifter in die Reitftube des Schloffes gebracht habe, 
feyen die Unterthanen insgefammt vor das Schloß gezogen, bis Nachts 
9 Uhr rebellirend da geblieben, fo daß man den Bürgermeifter entlaffen 
mußte und fie fpöttifch fchrieen, ob ber große Thurm noch leer ſey 
u. ſ. w. ) 

Dieſe Zwiſtigkeiten ſteigerten ſich immer mehr. Während der Ad⸗ 
miniſtration der Herrſchaft trieben bie Gemeinden ihr Vieh in das Gehäu, 
beim Ochfenhäufel und geftodeten breiten Weg, auf die Haafenhalden, 
Galgenberg, Münchburger Oberhalden, Grafenwald, Buchwald, Cfter- 
berger Brunnen, Lämblesberg und finftern Graben. Die verbot Graf 
Gerbinand, deſſen ungeachtet trieben fie am M. Himmelfahrtötage wieder 
in das Gehäu, Sobald dieß der Graf erfahren, ſchickte er zehn feiner 
Leute, worunter der Gärtner, drei Jäger, der Ochfenfnecht, Baumeifter 
Philipp Schlegl, der Kammerdiener Leonhard Knoll und zwei Bedienten 
waren, tbeilte, vor bem Kaiferfaale, an felbe geladene Flinten und 
Hirſchfänger ab und gab auch den Sefretär Raifer mit. Sobald Dieß 
die Unterthanen erfuhren, liefen fie aus der Kirche und trieben das 
herausgetriebene Vieh wieder in das Gehäu. Darüber begab ſich der 
Schloßkorporal Joh. Münch und der Amtsknecht Kaspar Detih vor das 
Häusl des Roßhirten Ulrich Gropper und prügelten ihn auf herrichaft- 
fihen Befehl dermaßen duch, daß er an beiden Schultern verwundet, 


*) Prozeßakten Mitpt. 
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den Bader Hanns Boſch von Illertiſſen um ärztliche Hilfe anfprechen 
mußte. Desgleichen ale 1731 Iofeph Zanker von Bergenftetten unt 
Jörg Baldauf im April Holz fährten, begegnete ihnen der Graf Ferdi⸗ 
nand und der Holzwart, warfen fie zu Boden und prügelten fie, bis fie 
nicht mehr die Hände hätten rühren können. Solches gefchahe- noch 
öfters und durch fo harte Traktamente wurden Söhne, Töchter, Knechte 
und Mägde fo ſchüchtern, daß feine fremde Dienfiboten mehr zu befom- 
men wären und ihre Kinder lieber ihr Stück Brod draußen fuchen woll⸗ 
ten. Sie müßten auch nicht mehr die Frohnen zu leiften, bie härter von 
den Bedienten ausgeübt würden, als von ben Bharaonifchen Lanbvögten. 
3a dieſe Blutegel begnügten fi) nicht das Volk zu martern bis auf ben 
Tod, fondern fagten auch ihren Borgefepten noch, die Leute gingen nur 
mäßig und verdienten härtere Traftamente. 

Berner beflagten fich die Unterthanen, daß Die Herrfchaft auf Ge⸗ 
meindeplägen, auf der Linden, obern Haid, bei der Bleich, ihnen Gründe 
entzogen, in ber offenen Yledenftraße zwei Thore nad dem Brande auf 
gebaut, zur Ornirung und Schließung befielben, und auch das 1627 
von der Bürgerfchaft zu Aichen erbaute Rathhaus, das mit fleinernen 
Eulen, offenen Gängen und an der Borberfeite mit einer Altane, bie 
. zugleich als Pranger diente, verfehen war, an ſich gezogen habe. 

Der Ausgang des Prozefies war, daß bie Frohnen vermindert, 
die Gemeinden aber Erefution bekamen. 

Nachdem die Gräfin M. Anna v. Lympurg-Styrum 1738 geftor- 
ben war, erbie, gemäß mütterlihen Teftamentes, ihr füngfter Sohn 
Berdinand Gotthold Mainrad, geboren den 2. Februar 1701, bie 
Herrſchaft. Er verkaufte 1742 den anderen Theil von Tafertähofen an 
das Klofter Roggenburg, nachdem ſchon 1530 Gaudenz v. Rechberg den 
erften Theil verkauft hatte. 1771 wollte Graf Ferdinand die Herrfchaft 
Illeraichen an den Abt zu St. Gallen verkaufen. In ber Präliminar- 
Abrede wurde in dem 16. Punfte bedvungen, daß der Abt den Grafen 
lebenslänglich zu einem Abminiftrator der Herrfhaft aufftele und ihm 
die Jagd überlafie; wolle er dieß nicht, fo babe ber Fürſtabt zu dem 
fipulirten Kaufsgelde zu 465,000 fl. noch 2000 fl. beigulegen und ben 
Kaufspreis baar zu erlegen. Am 3. Oktober 1771 aber änderte ber 
Graf diefen Punkt ab und verlangte nur, daß der Abt 300,000 fl. an 
die Gläubiger bezahlen und wegen dem Heiratgut der Gräfin, die auf 
der Herrfchaft unterpfanblich verfichert fey, Fönnten die weitern 165,000 
Gulden zu 3 Prozent ftehen bleiben und erft nach drei Jahren erlegt 
werden. Diefer Verkauf kam nicht zu Stande, denn am 3. Juni 1772 
verlaufte er um 450,000 fl. die Herrſchaft Illeraichen an dad Mitglied 
der fchwäbifchen Reichöritterfhaft Freiherrn Karl v. Balm. Graf Fer⸗ 
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dinand erhielt wegen Gehmen und Raesfeld von feinem Better Dem 
Fürfibifchof von Speyer Aug. Phil. Karl das Erbfolgerecht, wurbe durch 
den Glevifchen Lehenhof feierlich am 10. Mai 1782 eingefept in Gehmen 
und flarb als Churtrierfcher Kämmerer am 20. Nov. 1791. Seine 
Gemahlin war Karoline Katharine, Reichöfreiin von Epting, geb. 1734. 





Fürk von Yalm. 


Karl Fürft v. Palm, Graf zu Aichheim und Hohengundelfingen, 
Freiherr zu Mülhaufen, aus altem fchwäbifchen Gefchlechte entiproflen, 
behielt Ileraichen nur bis zum Jahr 1788 und verkaufte e8 in dieſem 
Jahre um 750,000 fl. an den Fürften Joh. Nep. Iofeph v. Schwar- 
zenberg, ber am 5. Mai 1788 von Sleraichen Beſitz nahın. 

Unter ihm hatten die Unterthanen gute Zeiten erlebt. 


Arſt von Schwarzenberg. 


Das fürftliche Haus Schwarzenberg ſtammt aus Franken und hat 
mit den Grafen v. Seinsheim einerlei Urfprung. Als Erfinger Freiherr 
v. Seinsheim 1420 die Herrfchaft Schwarzenberg Faufte, nannte er fidh 
Freiherr v. Schwarzenberg und von biefer Zeit theilte fich die Familie in die 
Seinsheimifche und Schwarzenbergifche Linie. Kaifer Franz behnte Die 
bisher auf den Aelteften in der Familie befchränft geweſene fürftliche 
Würde auf ale Nachfümmlinge des ganzen Gefchledhtes am 8. Yebruar 
1746 aus. 

Fürft Joſeph v. Schwarzenberg, Landgraf in Klettgau, Graf zu 
Sulz, Herzog in Krumau, Graf zu Illeraichen und Kellmänz, Ritter 
bes goldenen Vlieſes, des f, 6. Hubertsorden, und des ungar. Stephans- 
Orden, geb. den 27. Juni 1769, folgte feinem Vater in der Regierung 
5. Nov, 1789, vermählte ſich mit Pauline Iris, Herzogs Ludwig En- 
gelbert zu Uremberg - Arfchott Tochter, am 25. Mai 1794 und ftarb 
am 19. Dez. 1833 zu Frauenderg in Böhmen. 

1833 verfaufte er Jleraichen um 480,000 fl. an den bayerifchen 
Staatsminifter Grafen v. Montgelas, worauf der Hofbanquier v. Hirfch 
in ben Kauf trat, fämmtliche Dominikalrenten aber und die Gerichts- 
barfeit am 24. März 1834 an Bayern überließ, an welchem Tage audh 
das Herrfchaftögericht Illeraichen aufgelöft und dem Landgerichte Iller⸗ 
tiffen einverleibt wurde. | 

Zum Schluffe noch einige gefchichtliche Notizen über Altenftatt, Dat 
tenhauſen, Wolferflatt und das ehemalige Schloß zu Illeraichen. 


U U U 7 


Altenfatt. 


Unten am Buße des Berges, worauf fih das Schloß Aichheim 
erhob, liegt das Dorf Atenftatt, zur Pfarrei Ileraichen gehörig. Es 
zählt in 56 Häufern etwa 350 Seelen, worunter 250 Juden. Der 
Ortsname, die alte Stätte oder Statt, deutet auf fein hohes Alter, wie 
denn bafelbft ein großer, glodenförmiger Topf, welcher die Form einer 
vindelizifchen Graburne hatte, ausgegraben wurde, 

Die dem hi. Johann Evangelift geweihte Kirche ſtammt aus dem 
xM. Jahrhundert und war früher die Pfarrfirhe. Sie ift in ihrem 
Innern fehr hübſch, befibt gute Gemälde, worunter eines auf Holz, die 
Trauung Mariens und Joſephs tarftellend, welches von hohem Alter 
zeugt. Ebenfo ein Schnigwerf von Holz, 2 Fuß hoch, Maria mit dem 
Kinde Jeſu auf dem Arme darftellend, welches im XIN. Jahrhundert 
nebſt einem päpftl. Ablaßbriefe auf Bergament mit goldenen Buchftaben 
der Kirche gefchenft wurde und noch vorhanden If. 

Anfangs waren nur 15 Hofflätten, theild Bauern und Sölbner 
in Altenftatt, aber 1651 17. Oktober nahm Caspar Bernh. von Red) 
berg fünf Iudenfamilien zu Altenftatt auf, und am 1. März 1719 
wurde wieder mehreren Juden bie Aufnahme ertheilt und ihnen Häufer 
gebaut, jedes zu drei Parteien, gegen jährliches Schutzgeld zu 20 fl, 
nebft einer Gans unb bei jedem Todfall 2 fl. Es wurde ihnen auch 
geflattet eine Synagoge zu bauen, wozu bie Herrfchaft das Bauholz 
fhenfte. 

Im Jahre 1802 wurde die 1719 erbaute Synagoge wegen Bau- 
Klligfeit abgetragen und eine neue ſchöne Synagoge erbaut. 


Yattenhanfen. 


Ein zur Pfarrei Illeraichen gehöriges, '/, Stunde norböftlich ent 
ſernies Filialdorf mit 20 Häufern und 120 Seelen und einer der heil. 
Magdalena geweihten Kirche. 

Der Ort iſt nach Illertiſſer Archivalien zum Erſtenmale beurkundet 
in dem Rechtöftreite der Gräfin Kunigunde v. Kirchberg, geb. von Werth⸗ 
beim, als Bormünderin ihres Sohnes, Grafen Philipp von Kirchberg 
auf Ilertiffen, gegen die Brüder Albrecht, Veit und Hanns v. Rechberg 
auf Hichen, wegen bed Brasfchneidens in den beiden Weihern bei Dat- 
tenhaufen, nach Illertiſſen gehörig, in den Jahren 1478 und 79. Obige 
Graͤſin behauptete nämlich, das Grasſchneiden gebühre ihr ausfchließlich, 
während die Bauern dieß Recht für ſich anfprachen. Die v. Rechberg 
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zu Aichen unterſtützten ihre Unterthanen zu Dattenhauſen, nahmen die 
zum Grasſchneiden abgeſchickten Leute nebſt Wagen und Pferden gefänglich 
mit ſich ins Schloß nach Aichen. Die Gräfin ſuchte beim Erzherzog 
von Oeſterreich und bei den Herzogen von Bayern Hilfe, wodurch fich 
die v. NRechberg beivogen fühlten, die gefangenen Illertiſſer zu entlaflen 
und erboten, vor ihrem lehenbaren Grafen Ulrich von Württemberg 
Recht zu nehmen. Die Gräfin Elagte bei dem Faif. Reichslandvogt in 
Schwaben, dem Truchſeß v. Waldburg, vergeblihd. Die Sache wurbe erft 
zur Zeit Erhards v. Vöhlin auf Illertiſſen duch ſchiedsrichterliche Ent- 
ſcheidung vermittelt. Hieraus erhellt, daß Dattenhaufen ein gräflich 
württembergifches Lehen war, und zu Kölmünz gehört haben mag. 

In den Jahren 1506 und 7 fam Dattenhaufen bei der Theilung 
der Söhne des Gaudenz von Recberg mit dem Burgftall und Markt 
Kelmünz in den Antheil des Gaudenz I. und Jörg II., und wurde fo 
von der Herrfchaft Aichen getrennt. 1557 aber war es bereits wieder 
im Beſitze des Hanne von Rechberg zu Nichen. 

Als ih Hanns v. Rechberg zu Aichen und Erhard Vöhlin zu Iller- 
tiffen am 4. Oftober 1557 zu Zusmarshaufen über verfchiedene Strei- 
tigfeiten verglichen, bewilligte Hanns v. Rechberg, daß dem Vöhlin die 
hohe und niebere Obrigkeit über fein, des Vöhlin, zu Dattenhaufen 
gelegened Holzgwartshaus zuftehen fol. Was des Vöhlins Unterthanen 
freveln, fol die Strafe dem Vöhlin zuftehen, was die Rechberg'ſchen Un- 
terthanen freveln, fol vor des Rechbergs Stab zu Aichen gerichtet wer- 
den ꝛc. 2. Hieraus ift erfichtlich, daß Dattenhaufen dem Hanns v. 
Rechberg damals zugehörte, 

Deſſen ungeachtet hat Kaifer Mar I. am 24. Nov, 1574 dem 
Ernſt v. Rechberg für fih und als LXehenträger des Haug und Philipp 
v. Rechberg, feiner Brüder, den Blutbann zu dem Schloß Kronburg und 
den dazu gehörigen Dörfern IUerbeuren, Oſterberg, Weller, Datten- 
haufen und den zwei Höfen zu Wolfenftal beiehnt und dem Hanns 
Chriſtoph v. Vöhlin anbefohlen, von Ernft v. Nechberg nicht blos den 
Leheneid, fondern auch den Richtereid für fi abzunehmen und ihm ben 
Zehenbrief übergeben. 

Hieraus geht hervor, daß der Blutbann bei der Nachkommenſchaft 
von Gaudenz II. verblieben, wenn gleich die hohe und niedere Gerichts⸗ 
barfeit nach Aichen gehörte. 

Die Gilt aus des Ulrich Schrämmerhof zu Dattenhaufen gehörte 
dem Klofter Roggenburg , welches fie verfaufte an Veit v. Rechberg. 
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Wolſerſtal oder Wolſenſtall. 


Ein uralter Burgſtall mit drei Höfen, zwiſchen Aichen und Ofter- 
berg gelegen, von welchen man nur noch Rudera fleht. 

FR nad) Illertiſſer Acchivatien zum Erftenmale beurfundet durch die 
Theilungsafte am Samstag vor Lätare 1507, als die Söhne und Enfelföhne 
Gaudenz v. Rechberg 1. ihre Erbgüter theilten. Damals fam WBolfen- 
ſtall zum Antheil Sörg U. und Gaudenz IL, der Enfelföhne Gaudenz 1. 

As am St. Valentin 1517 Jörg v. NRechberg I. und Gaudenz v. 
Rechberg II. ihre Güter theilten, Fam Wolfenftall mit den Weihern zu 
Volfenftall und Dattenhaufen zum Antheil Gaubenz II. auf Kronburg. 

Als Erhard Vöhlin zu Tißen den drei Hinterfaffen des Gaudenz II. zu 
Bolfenftall erlaubte, in dem Illertiſſer Grafenwalde bei der Wolfsfaul 
Mörgel zu graben, befiegelte Gaudenz v. Rechberg den Reversbrief. Als 
aber Gaudenz feinem Sohne Chriftoph Ofterberg abtrat, behielt fich ber 
Bater beim Leibgeding den Wolfenftall vor. 

Bero v. Rechberg auf Ofterberg, der Sohn Chriftophs, ift jedoch 
ſchon im Befitz von Wolfenftall beurfundet. 

Als Maria Böhlin, geb. v. Roth, Wittib des Karl Böhlin, als 
Bormünderin den Hinterfaffen zu Wolfenſtall geftattete, oberhalb bes 
Brield im Illertiſſer Grafenholze Mörgel zu graben, fo hat Bero v. 
Ofterberg den am 14. Jänner 1602 ausgeftellten Reversbrief unter 
Ihrieben und ebenfo 1607. Als obige Maria v. Vöhlin ihren Antheil 
an der Türfenhilfe zur Rittertruhe baar erlegte, fo hat Bero v. Rech 
berg zu Hohenrechberg Ofterberg und Wolfenftal und Hanns Jörg v. 
Freyberg zu Achftetten als Rittertruchenmeifter zu Um 1604, 7. Auguft 
die Quittung unterfchrieben. 

Obgleih Chriftoph v. Nechberg und fein Sohn Bero fi von 
Ofterberg und Wolfenftall fchrieben und auch befaßen, fo hat doch Kaifer 
Mar II. 1574, 24. Aug. den Ernft v. Rechberg für fih und als Lehen- 
träger feiner Brüder Philipp und Haug auf Kronburg und Köllmünz 
mit dem Blutbann zu Kronburg, Ofterberg, Weiler, Dattenhaufen und 
Volfenftall belehnt, ohne die Söhne von Chriſtoph oder ihn felbft zu 
nennen. Es fcheint, die Söhne Jörgs II. auf Kronburg haben den Blut- 
bann zu Wolfenſtall ausfchließlich beſeſſen, obgleich das Gut felbft den 
Nachkommen Chriſtophs v. Rechberg gehörte, die e8 dann auch um bie 
nämliche Zeit, als fie Ofterberg an die Reichsritterſchaft verlauften, an 
Hanns v. Nechberg zu Aichen verfauften, befien Tochter an den Grafen 
v. Styrum verheirathet war, wodurch Wolfenftall nebft Aichen an biefe 
Grafen kamen. Die Nachkommen des Ehriftoph v. Rechberg haben in 


ihrer Schadensberechnung in dem Rechtöftreite gegen ben Grafen Styrum 
auch auf das rüädfländige Kanfögeld für Wolfenftall geklagt beim 
Kaiſer. Daraus erficht man, daß zu Wolfenſtall ſchöne Waldungen 
und Jagd gehörten; fowie ein großer Theil des Rothriedes zwifchen 
Unter- und Oberrod, der noch das Wolfenftaller Ried heißt nebft 100 
Jauchert Ackers. Als Graf Styrum feinen Thiergarten anlegte und außer 
feinen Waldungen noch den Illertiſſer Grafenwald, die Ofterberger und 
Filginger Flurmarke hineinzog, fo geſchah dieß auch mis Wolfenftall. Da 
aber das Wild den Bauern daſelbſt alljährlich ihr Getreide abfraß, kehr⸗ 
ten fie als Bettler ihrer Helmath den Rüden, die Häufer fielen zufam- 
men, und nun fteht auf ihrer Stelle ein ſchoͤner Fichtenwald, in welchem 
man ober dem vormaligen INertiffer Weiher noch bie Spuren ber Gebäude 
von Wolfenſtall flieht. 


Bas chemalige Schloh zu Fleraichen. *) 


Das Schloß Aichheim, Stammſitz gräflicher Dynaften, ein altes 
merkwürbiges Denkmal ber Borzelt und vielbemegter Menfchengefchichte, 
mit feinen hohen Thürmen und Gemäuer, lag auf dem ifolirt daftehen- 
den, anfehnlich hohen, von ihm benannten Schloßberge, hart am Marfte 
Illeraichen in füdmweftlicher Richtung und gehörte dem Umfange, ber 
Bauart und pittoresfen Wirkung nach zu den fehenswertheften Schlöffern 
des ganzen Schwabenlandes. Was die frühern Schlöffer auszeichnete, 
war bier alles zu treffen, hohe maffive Thärme, gewölbte Säle, Zug- 
brüde, Burgverlieg, Söller, tiefe Brunnen, Ritterfapelle ꝛc. Defien 
ungeachtet ſtammte es nicht aus dem grauen Alterthume, fondern fland 
nur auf ber Stelle der alten Stammburg der Grafen von Nichheim, die 
fie vielleicht aus einem römifchen Kaftell oder Schirmpunfte, wie in bem 
benachbarten Köllmünz, aufbauten. 

Ueber das Ausfehen der alten Stammburg mangelt uns jede Nadh- 
richt, nur ſoviel iſt gewiß, daß ber Blitz am 6. Auguft 1680 in felbe 
flug und fie abbrannte. Won diefer Zeit her fchreibt fih der Bau des 
neuen Schloffes in "allen feinen Theilen, wie ih es im Sahr 1837, 
alfo vor dem Abbruche gefehen babe. Hierüber folge ein Gemälde, daß, 
wenn auch mangelhaft, doch getreu ift, und wenn fein Kennzeichen dieſes 
nun zerflörten Denkmales fchwäbifcher Vorzeit ſich vorfinden follte, fo 


2) ©, die dieſem Jahresberichte beigegebene Mbbilsung deſſelben auf Taf. I. 
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gewährt doch dieſes Mangelhafte dem eine fromme Erinnerung, der ein 
wehmüthiges Gefühl für Diefe Bergänglichkeit befigt. 

Das ganze Schloß bildete ein nicht regelmäßiges Quadrat aus 6, 
an Umfang und Größe verfchiedenen Theilen; auf der öftlichen Seite, 
de nur 2 Stodwerf hoch war, mehr gegen das Innere geöffnet, wähs 
rend die 3 andern Flügel 3 Stodwerfe zählten. 


Der erfte und dem Anfcheine nach älteſte Theil des Schlofies fand 
gegen Nordoſt, d. i. gegen den Markt zu und den großen Schloßhof, 
der von den Rentamts- und Defonomiegebäuden auf 3 Seiten ein- 
geihloffen war, während eine tiefe, in den Graben reichende Mauer 
ihn vom Schloßberge abſchloß. Bon da aus führte eine auf 3 Jochen 
mhende Brüde mit eichenen Geländern eingefaßt zum großen Schloß- 
portale, welche Brüde vom letzten Joche an eine Zugbrüde, die mit 
Ketten aufgezogen wurde, war, und movon bie Räder noch in ben Thor- 
bogen zum Aufziehen der Brüde vorhanden waren. Da die ganze Brüde 
und die Joche aus eichenem Gebälfe beftand, fo konnte fie leicht abge- 
tragen werden. — Das Hauptportal, im Rundbogenftyle mit fteinerner 
Einfaſſung verfehen, war fehr breit und hoch und wurde durch 2 ſchwere 
Zhorflügel von Eichenholz, mit eifernen Bändern durchkreuzt und bie 
leeren Räume mit großen Nagelföpfen ausgefüllt, gefchloffen. Am rech⸗ 
ten Slügel befand fich ein eben fo beichaffenes Schliefthörlein. Linke 
vom Thore war ein Gewölbe zur Holzlage, rechts ein geräumiged Zim- 
mer mit 2 Kreusftöcden, die Wohnung des Thorwartes ; unter derfelben 
2 Kellerlöcher. Ober dem Thore war ber zweite Stod und enthielt 2 
Zimmer, jedes mit 2 hohen vieredigen Fenſtern verfehen ; besgleichen 
mit einem Erker. Jedes hatte eine beträchtliche Höhe, an der Dede 
prächtige Stuffaturarbeiten, während die Fußböben eichene Frieße und 
Einlagen hatten. Die maffiven, großen eifernen Defen, mit dem Red)- 
bergifchen Wappen verziert, reichten bis zur Dede mit ihren Auffäsen 
und endeten mit 2 Löwen von Meffing. In einer Nifche befand fich 
eine Thüre mit vielen vergolbeten Zierrathen und blau bemalten Hofz- 
ſchnitzereien verziert und führte zu einem — Abtritt. 

Diefe Zimmer waren die Wohnung des gräflichen Schloßbeſitzers. 
Im dritten Stode war nur ein faalartiges Zimmer mit 5 Kreusftöden 
vor und rüdwärts, während jeder Thurmerfer 2 Kreusftöde befaß. In 
diefem Saale befand ſich das 1835 von den Studenten Illeraichens ge- 
gründete Theater. An beiden Seiten dieſes Traftus ftanden 2 gleiche 
tunde Thürme von gleicher Höhe mit dem Gebäude, mit ſpitz zulaufen- 
den, ziegelbebedten Kuppeln, bie fich bis zur Hälfte bes Daches er- 
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ſtreckten, worinnen fich geräumige Taubenfchläge befanden. Zu dieſem 
freiftehenden, nur am weftliden Ende mit dem Traftus TI. anftoßenden 
erften Traftus führte der Eingang durch den im Schloßhofe rechts vom 
Portale ſtehenden Schnedenthurm. Diefer Thurm, durch feine Feſtigkeit 
und fchöne Bauart ausgezeichnet, hatte feinen Namen von der fleinernen 
breiten Wendeltreppe, die fi) vom Boden bis zur runden, mit Ziegel- 
platten gebeten Kuppel in 100 Staffeln um eine fteinerne Säule auf- 
wärtd wand. Unten beim @ingange waren 2 fleinerne Nifchen mit 
geharnifchten Rittern; ober der roth angeftrichenen Eichenthüre, ebenfalls 
mit eifernen Bändern befchlagen, erhob ſich eine uralte, plaftiihe, rohe 
Arbeit, oben eine ftehende Weibsperfon aus Stein, unter derfelben bas 
Rechbergifche Wappen in neuerer Arbeit, links eine fleinerne Ritterfigur, 
rechts eine MWeibsperfon mit einem Herz in der Hand. Bielleiht rührt 
biefe plumpe Arbeit, das Wappen ausgenommen, noch vom alten 
Schloffe her. Auf der Kuppel befand fi eine Windfahne, deren Frei- 
fhender Ton in dem öden Schloßhofe eigene Gefühle erwedte. 


1. 


Der andere Theil des Schloffes, norbweftlich ftehend, war bebeu- 
tend länger, als der erfte Theil, ebenfalls 3 Stodwerfe zählend und 
bildete mit dem vorigen ein Dreied. Das unterfte Stodwerf enthielt 
links ein Zimmer mit 3 Penfterftöden mit runden Scheiben und eifer- 
nen Gittern, rechts vom großen Thurme war ein fehmaler Eingang zum 
Meinfeller, links und rechts von dieſem Eingange Schießicharten. Im 
zweiten Stodwerfe befanden fih 2 geräumige Zimmer mit 3 Kreuzſtöcken 
vor- und rüdmwärts, daneben waren Fleinere Zimmer mit 1 Kreuzſtocke. 
Ebenfo war das dritte Stocdwerf befchaffen, nur daß das Zimmer 
rechtd vom großen Thurme eine Nifche im Rundbogenftyle hatte. Sämmt- 
liche diefer Zimmer hatten getäfelte eichene Deden, in deren Mitte jedes 
eine einzelne Tafel, Gemälde und Srüchtenftüde darſtellend. Diefer ganze 
Traktus hatte in feinem Innern und Aeußern etwas Dunfles, Grauen- 
artiges, Melancholifchee. 

Außen war in Mitte des Gebäudes der große Thurm angebaut, zu 
dem ein fehmaler Eingang aus jedem Stodwerfe führte. Er ragte über 
das Schloß und deſſen Thürme mit feiner grauen runden Schinbelfuppel, 
auf der fih eine Windfahne befand, Hinaus, hatte 5° dicke Mauern 
und nur fpärliches Licht im Innern durch Die Schießfceharten. Bis 1830 
diente er als Criminalgefängniß. 


In. 


Der dritte Fügel fand gegen Weften, der Iller zu, hatte drei Stod- 
werke, in deffen unterftem ſich das Archiv und die Bibliothef befand. 
Ober biefem war ber weitberühmte Katferfaal, auf jeder Frontſeite fünf 
weit auseinanderftehenne hohe Kreuzſtöcke zählend. Diefer Saal hatte 
feinen Ruf nicht umfonft, durch feine Länge und Breite ſowohl, als be- 
fonders durch defien Plafond. Diefer war mit herrlicher Stuffaturarbeit 
verfehen,, zwiſchen denen die prächtigften Fresken mit Goldfchniterei ein- 
gefaßt fich befanden. Mitten an der Dede erhob fidh ein riefiger (beut- 
(her) Doppelreichsadler, mit dem kaiſerlichen Wappen auf der Bruft, 
barüber die Worte: „Aquila in solem sola perspicere potesi.“ Rechts 
am Abler war ein Gemälde, ein weißes Kreuz im rothen Felde, darunter: 
„in hoc signo vinces!* Ueber demſelben eine Dame, ein Lamm ſchee— 
rend, mit der Inſchrift: sapientia et patientia! 

Im diefe Gruppen reihten fich größere, 4’ hohe und 4’ breite Yres- 
fen, fämmtliche Provinzen Oeſterreichs darftellend durch ihre hauptfäch- 
lichſten Erzeugniffe, 3. B. Burgau durch Jagd, Ungarn tur Tofayer- 
weinberge 2. Um dieſe waren die Abbildungen der hauptfächlichften 
Stäbte diefer Provinzen. Leere Räume waren mit Goltgrund ausgefüllt. 

Zwei breite Flügelthüren, blauroth marmorirt, führten von den 
beiden Borzimmern unten und oben in den Saal, an denen rieſige Ger- 
manenftatuen Wache hielten. 

Im dritten Stodwerfe war die Eintheilung dieſelbe, jedoch die 
innern Wände vor ben Vorzimmern abgebrochen, wovon nur noch arme 
dide Eifenftangen vorhanden waren und vertifal herabgingen. Oberhalb 
bildete der Zugladen einen kleinen Anbau. 


IV. 


Der vierte Theil, eigentlich eine fchiefgeftellte Sortfegung des dritten, 
fand faſt mehr ſüdlich, enthielt zu ebener Erde ein Zimmer mit zwei 
Kreuzſtöcken gegen Sübweft, eine Küche in jedem Stodwerfe. 


V. und VI. 


Rahm die ganze ſüdöſtliche Seite der Länge nach ein, war nur 
iwei Stodwerfe hoch, und hatte oben auf dem Dache einen vieredigen 
Sölfer, auf dem ein Lindenbäumchen ſich erhob, im Gegenfag zur großen 
Linde im Schloßgarten- Rundell das Lindele genannt. Der Eingang 
hiezu ging vom Dache aus. In der Mitte nach Außen hatte viefer 
Theil eine Ihurmartige Bauchung, ber dad Gebäude abtheilte. Nechts 
davon befand fich bie dem heiligen Georg gewidmete Kapelle, in der am 
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Presbyteriumsbogen die Wappen jener aus ber Rechbergifchen Familie 
angebracht waren, nebft Infchriften, bie in der Gruft unter der Kapelle 
ruhten. Die Kapelle hatte nur ovale Zenfter, der einzige Altar ſtand 
gegen Often, und fie diente fpäter zu einem Schafftalle. Der Eingang vom 
Schloßhofe aus hatte eine fteinerne gothifche Einfafſung. Die anftoßenden 
Gewölbe dienten zur Aufbewahrung der Feuerlöfchrequifiten, zur Holz- 
lage, die obern Zimmer waren die Wohnung des Schloßkaplans. Links 
vom Hauptportale war im Ede des zweiten und dritten Traftus im 
Schloßhofe der ungemein tiefe Ziehbrunnen, über dem ſich das Stiegen- 
haus zum Raiferfanle befand. Es dauerte geraume Zeit, bis man ben Schall 
eines hinabgefallenen Steines hörte. Oben am Rande des Gebäudes unter 
dem Dache war mit lateinifchen Buchftaben folgender Spruch angemalt: 


Wir bawen Häwser boch und vest 
Vnd sind darinnen nur als Gaest, 
Vnd da wir ewig todter seyn, 

Da bawen wir gar wenig drein. 1880. 


Unter dem zweiten und dritten Flügel befanden fich die tiefen und 
großen Keller, in denen eine gewaltige Weinmafle vom Weinhändler Re- 
vier aufgelagert war. 


Ringe um das Echloß z0g fich eine Umfangmauer, an mehreren 
Stellen noch 30’ Ho, von 5’ Die und ganz aus Badfteinen erbaut. 
1728 wurbe dieſe reparirt, wozu bie Untertanen Frohndienſte leiften 
mußten. Zwifchen der Umfangsmauer und dem Schloffe diente der Raum 
zu Gärtchen. Auf der weftlichen Seite befanden fich zwei Sommerhäus- 
hen mit Kegelbahn. 


Die Mauer, wie das gefammte Schloß, hatte gelben Anſtrich, an 
ber Wetterfeite jedoch fchon fehr verwittert. Sämmtliche Zimmer waren 
im Innern mit Tapeten befleidet, der größere Theil der Kreusftöde war 
jedoch zugemauert; Die Giebel mit zadigen Zinnen verfehen. Als die 
Herrſchaft noch das Schloß bewohnte, mußten täglich fehs Mann von 
den Untertbanen Tag und Nacht auf der Wache feyn und bei Gewittern 
noch vier Mann, wer fehlte oder eine BViertelftunde zu fpät Fam, zahlte 
15 fr. Die Orte außer Illeraichen mußten für die Wade 15 Pfund 
Leinöl liefern und jedes Haus 5 Pfund Flachs fpinnen. Diefe Wache 
fchrieb fich feit dem Einfchlagen des Blitzes, 6. Auguft 1680 her, und 
mußte fpäter verringert werben. Ferners mußten bis 1709 bie Unter- 
thanen täglich Waſſer in das Schloßhräuhaus und Reitſtall führen, bie 
1709 ein Deichelwerf in daſſelbe geleitet wurde. 

Im Jahre 1837 Meß der Hofbanquier von Hirſch dieſes Schloß 
nieberreißen; e8 bildete fich hiezu eine eigene @efellichaft, ein Theil ber 
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Steine wurde zum Pfarrkirchthurmbau verwendet, und flatt gehofften 
Gewinnes erlitt dieſe &efellfchaft beträchtlichen Schaden. *) 

Schlüßtich druͤcke ich mein Bedauern aus, wegen zu weiter Entfernung 
keine vollſtaͤndige Beſchreibung und Gefchichte genannter Grafichaft lie- 
fern zu können, doch dürfte vorſtehende Arbeit einem fpätern Geſchichts⸗ 
forfher Bieräber gewiß willkommenes Material darbieten. 





(4 


*%) Die 1411 in einem ſchonen Style erbaute Pfarrkirche zur ſeligſten Jungfrau 
iR ſchön umb geräumig, befigt drei Altäre mit gnien Bildern, zwei Dratorien, und an 
ven zwei eichenen erſten Betftühlen das fchön geſchnitzte Rechbergifche Wappen. Unter 
m Hochaltare iſt Die Gruft, worin mehrere Befiper von Aichen mit ihren Bamilien 


raten. 

Ale 1731, 10. Juli, der Blig den Kirchthurm zerftörte, wurde 1838 ein neuer 
mit fpigem Dache gebaut. 

Iu der Tobtenfapelle iſt ein Delgemälde auf Holz, die Anbetung Iefu von ben 
Reifen, ans der alten Schloßfapelle herrührend. In der Pfarrkirche ein Leinwand: 
Delgemälde , die Heilige Familie aus der Schloßkapelle zu Ofterberg. 

Die Pfarrei Illeraichen beſteht ans dem Markte Illeraichen, den Filialen Altens 
Ratt, Zilzingen, Dattenhauſen. Münchburg mit der Kapelle zu Gt. Mainrad, Werth 
oder Uawerth mit einer Cinſiedelei jenfeits ner ler, waren ſchon im Jahr 1763 3 abger 
gangene Orte. (Mayr, moderna ecclesia Augustana 1763.) 
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Sefhreibung der von Anfang des 16. bis Anfang des 19. Jahrhunderts 
erfchienenen Pläne der Stadt Augsburg. 


Selten wird noch eine Stadt feyn, von welcher fo alterthümliche 
Bläne vorhanden find, als von Augsburg. Es dürfte Daher eine Furze 
Ahendlung hierüber nicht ohne gefchichtliches Interefie feyn. Das 
Alterthum folder Pläne gründlich nachzuweiſen, erheifcht jedoch vorerft 
eine Erläuterung über die ältere Art, Pläne aufzunehmen und zu 
zeichnen. 

Anfangs des 16. Jahrhunderts bediente man ſich vorzüglich der 
Berfpectiv- Zeichnung zur Aufnahme der Städte und Ortſchaften, und 
nachdem der berühmte Albrecht Dürer (geb. 1471) diefe Zeichnungsart 
buch fein Wert — „Unterweifung der Meflung mit dem Zirkel ıc., Nürn- 
berg 1538 in Folio“ — nad) den Geſetzen der Mathematif auszuüben 
lehrte, wurde felbe allenthalben gebräuchlich, daher man die Abbildungen 
ber Städte zu jenem Zeitalter«in der fogenannten Bogelperfpective fertigte. 
Gewöhnlih waren die hohen Kirhthürme und Stabimauerthürme bie 
Bunfte, von welchen aus die Aufnahme geſchah. Dürer entdedte zuerfl 
die Kunft, mit Scheibewafler auf Eifen und Metall zu ägen; er erfand 
das Mittel, die Holzfchnitte mit zweierlei Farben zu bruden; eben fo 
erfand er die Copir - Mafchine mit Faden⸗Netz und Ocularfheibe; des- 
gleichen war er ber Erſte, welcher über Yeftungsbaufunft fchrieb. Sein 
vortrefflicher Traktat — „Etlihe Unterricht zu Befeftigung ber Stadt, 
Schloß und Flecken“ — erfchien im Jahr 1527 zu Nürnberg in Yolio 


mit 13 Tafeln Abbildungen in Holzſchnitt. 


Zu Mitte des 16. Jahrhunderts fing man an, den Quadrant 


m geometrifchen Aufnahmen allgemein zu gebrauchen, e8 wurde berfelbe 


jedoch ſchon um das Jahr 1450 von Georg Burbach (farb 1461) er- 
fünden. 

Das ältefte Werk, welches über mathematifche Inftrumente exfchien, 
ſchrieb der berühmte Mathematiker und Aftronom Peter Alpin, geb. 1495 
zu Leisnik im Meiſſen. Im Jahr 1527 erhielt er ben Ruf als Pro- 
feflor der Mathematik nach Ingolſtadt; bier gab er feine Schrift: „In- 
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ſtrumentbuch ꝛc.“ im Jahr 1533 in Folio mit Holsfchnitten heraus, In 
felbem handelt er vorzüglih über den Quadrant, weldher mit einem 
Diopterlineal verfehen, aus einem vieredigen Brett befteht, auf dem ein 
in 90 Grade getheilter Biertelöfreis aufgetragen if. Nebſt diefem ift 
auch noch im achten und lebten Theil eine ausführlihe Abhandlung und 
Abbildung über einen geometrifhen Maaßſtab (in neueren Büchern ber 
%ocob8-Stab, auch Baculus vel Radius Astronomicus, und Batista, wie 
auch Crux geometrica genannt) enthalten, von meldjem er wohl der 
Erfinder war, denn er fagt in diefem achten Theil, daß dieſes Inftrument 
vormals nie gefehen wurde, Außer Diefen beiden Inftrumenten, mit wel- 
hen der große Mathematiker alle feine aftronomifchen und geometrifchen 
Meflimgen vornahm, ift fonft fein anderes befchrieben noch erwähnt; ein 
Beweis, wie groß der Mangel an guten Inftrumenten damals war. Wie 
aus Fronsbergers Kriegsbuch (Frankfurt 1557) hervorgeht, wurden beide 
Inſtrumente fowohl zu Diftanz- als Höhenmeffungen gebraucht, und der 
Duadrant namentlih zum Richten der Geſchütze benübt. Der große 
deutfche Kriegsbaumeifter Daniel Spedle, welcher vom Erzherzog Ferdi⸗ 
nand von Defterreich beauftragt wurde, Ober- und Nieder⸗Elſaß geome- 
trifh aufzunehmen, bediente fich Hierzu Cum das Jahr 1580) ebenfalls 
bes Quadranten. In feiner 1589 zu Straßburg in Folio erfchienenen 
„Architectura von Feftungen“ fpricht er fich Folio 4 mit folgenden Wor- 
ten hieräber aus: „Nachdem ich einen großen Mangel an dem Quadranten 
wahrgenommen habe, indem man auf felben die Minuten, Sekunden und 
Terzen, noch weniger die Quarten verzeichnen kann, fo gibt es Fehler, 
ih habe deßhalb einen befondern Quabranten für mich gemacht, mit 
welchem ich ſchnell ohne alle Irrung arbeit. Obwohl Straßburg groß 
ift, hab ich den ganzen Umfang in ein und einem halben Tag abgemeflen 
und in Grund gezeichnet, welches ſich auf etwas weniger ald 24 taufend 
Werkſchuh erftredt. Es fehlten auch von dem Punkt, wo ich angefangen, 
bis zum Ende des Umfangs nicht über fünf Zoll,“ 

Hierauf folgt die ausführliche Befchreibung feines Inſtrumentes 
and auf Kupfertafel 1, Big. 13 und 14 die Abbildung, woraus ſich ergibt, 
baß er bei feinem Quadranten eine Bouffole (Compaß) mit einer 2 Zoll 
langen Magnetnadel anbrachte, und deren Abweichung (die, wie er angibt, 
6'/, Grad weftlih zu Straßburg damals betrug) genau beobachtete. Daß 
Spedle fehr genau aufnahm, beweifen die ſchönen und richtigen Grund- 
riſſe, welche fein Werf enthält. Einen großen Einfluß auf die Meßkunſt 
brachte die Erfindung ber Logarithmen hervor. Michael Stiefel, ein 
deutſcher Prebiger (geb. 1496 zu EBlingen), entbedte felbe im Jahr 1530 
ımb machte fie 1544 in feiner Arithmetica integra befannt. Johann 
Keppler, der berähmte Aftronom, geb. den 27. Dezember 1571 zu Well 
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im Württembergifchen Cein Zeitgenoffe Repers), fagt in feinen zu Ulm 
1620 erfihienenen Rubolfinifchen Tafeln Cap. 3 Seite 11, daß Joſt Bur⸗ 
gus (geb. 1552), ein Schweizer und Profeffor der Mathematik, der Er- 
finder war, aber feine Erfindung nicht veröffentlichte, fonbern bloß zu 
feinem Gebrauch behielt, und erſt lange nachher habe Johann Neper, ein 
fSottifcher Baron von Merchiston, fie zuerft öffentlich befannt gemacht, felbe 
anf die Sinus und Tangenten in der Trigonomeirie angewendet, und 
feine Schrift: „Canonis mirifici Logarithmorum“ zu Edinburg im Jahr 
1614 herausgegeben. Regiomontanus oder Johann Müller (farb 1476) 
Khrieb im Jahr 1464 „de triangulis*, welches das Altefte, auf unfere 
Zeiten gefommene Buch von der Trigonometrie if. Dr. Erasmus Rein- 
hold, welcher 1574 ſtarb, ſchrieb zuerft über die Markicheidefunft. 

Soßen Einflug auf die Meßkunſt hatte auch die um das Jahr 
1606 erfolgte Erfindung des Fernrohres. Ausführlich handelt hierüber 
Gehlers phyſikaliſches Wörterbuch, neu bearbeitet, 4. Band 1. Abtheilung,. 
Seite 141 bis 198 (Leipzig 1827 in 8). Zu achromatiſchen Gläfern 
gab Newton um das Jahr 1672 die erfte Beranlaffung, aber erft 1747 
führte Euler Newtons Idee mit mehr Grünblichkeit aus, bis endlich Dol- 
lond im Jahr 1758 diefe Erfindung zu ihrer höchſten Vollkommenheit 
brachte, und Die Objektivlinſen aus drei Gläſern zuſammenſetzte. 

Auch der im Jahr 1630 von Ehriftoph Scheiner, Profefior der Ma- 
ihematif zu Ingolftadt, erfundene PBantograph trug fehr viel zur fchnel- 
teren Eopirung, Vergrößerung und Berfleinerung der Pläne und Karten bei. 

Eine der erfolgreichftien Erfindungen für Die Geometrie iſt ber 
Mesıifch. Prätorius, geboren 1537 zu Jvadhimsthal, wurde im Jahr 1576 
als erfier Profefior ver Mathematif auf die Univerfität nach Altorf bei 
Kürnberg berufen, wofelbft er im Jahr 1611 den Meptifch, kurz vor 
feinem im Jahr 1616 den 27. Oktober erfolgten Tod erfand. 

Durch dieſes einfache Inftrument, welches nach und nach immer 
mehr vervollfommnet wurde, war man im Stande, jede Gegend fchnell 
und richtig aufzunehmen. Guſtav Adolph war einer der erſten Feldherrn, 
weicher bei feinen militärifchen Unternehmungen jedesmal vorerft Das 
Terrain mittelft des Meßtifches durch feine Ingenienr-Offiziere aufnehmen 
ließ. Erſt auf dieſe Pläne gründete er feine Entwürfe. Bon biefen 
Aufnahmen erfcheinen viele Schlacht- und Belagerungspläne in dem gro- 
den Werke Theatrum Europ. Auch bei ber Eaiferlich öfterreichifchen 
Armee folgte man gleichzeitig diefem Beifpiel. Vorzüglich aber waren 
es nım die Felbverfchanzungen und Erdwerke, welche mittelft des Mep- 
fies aufgenommen wurden; die Stabtmauern und Thürme wurden 
gewöhnlich noch in Perſpektive oder nach der Anficht in ben Plänen ein- 
gezeichnet, was auch bei den Bergen der Fall war; felten findet man 
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einen Grundriß, wo bie Bergböfchungen ober Fleinen Bergabbänge richtig 
aufgenommen wurden; gewöhnlich erfcheinen fowohl Berge als Yelfen- 
fhluchten, wahrhaft zu fagen, gleichſam Heufchobern ähnlich gezeichnet. 
Selbſt noch bis Mitte des 18. Jahrhunderts wurden auf biefe Art bie 
Landkarten gezeichnet *), bis endlich gegen Ende befielben Jahrhunderts 
Lehrbücher über Situations - Zeichnenkunft im Druck erfchienen, und bie 
®eometralzeichnung zuerft im Faiferlich öſterreichiſchen Staate gelehrt wurbe. 
Um das Jahr 1778, als der kaiſerliche Yelbzeugmeifter Graf von 
Vellegrini zum Generaldirektor des Genie- und Fortifikationsweſens ernannt 
wurde, mußten auf feinen Befehl alle Herren Brofefforen der FE. f. In- 
genieurakademie Lehrbücher über ihre Lehrvorträge abfaſſen; und fo er- 
fhien damals wohl die erſte nach Grundregeln der Geometralzeichnung 
(von Ferdinand Londerer) abgefaßte „Sründliche Anleitung, Sttuations- 
Pläne zu zeichnen”, wovon im Jahre 1805 die neuefte Auflage mit 18 
geftochenen Plänen zu Wien in 4° erichien. Der VI. Abfchnitt der I. 
Abtheilung 6 21—27 handelt fehr ausführlih, wie man Abdachungen, 
Gräben, Thäler, hohe Gebirge und Felfenwände in der Grundlage bear- 
beitet und die Profile zu fertigen bat; wozu Tafel VI bis VII bie 
Zeichnungen enthalten. **) 

Vorzüglich vieles trug ber gelehrte Aftronom und Mathematifer, 
. Hofrat Tobias Mayer (geb. 1723 zu Marba in Württemberg), zur 
Berbeflerung der praftifchen Geometrie bei durch feine im Jahre 1777 


— — 


*) Wie weit man mit Derbefferung der mathematifchen Inftrumente bie zu dem 
Jahre 1760 vorfchritt, und wie unvollfommen felbe noch waren, iſt ans Bions mathe- 
matifcher Werkſchule (deutſche Meberfepung), Nürnberg 1760 in Duart mit 60 Kupfer: 
tafeln Abbildungen, zu erfehen. 

Perrier, Schwiegerfohn Pascals, ftellte zu Clermont 1648 anf dem 500 Zolfen 
hohen Berge Puy de Döme bie erfien Berfuche an, die Höhen der Berge durch den 
Stand des Barometers zu meflen. 

**) Noch Anfangs des 19. Jahrhunderts war es gebräuchlich, bei Sitnationszeich⸗ 
mungen bie Bergichraffirung mit einem Schlagfchatten zu fertigen, wodurch zwar bie Zeich⸗ 
nung eine Art Welief, aber Feine Nichtigkeit erhielt. Der ſaächſiſche Lieutenant 
Lehmann war ber Erfte, welcher im Jahr 1799 anf die Idee kam, eine Grala für bie 
Gradation der Bergböfchungen zw fertigen, wobei angenommen if, baß, je fteller bie 
Boͤſchung, defto dicker und fhwärzer muß bie Schraffirung feyn. Hierüber erfchienen 
folgende Schriften: I. &. Lehmann, Darfiellung einer nemen Theorie der Bergzeich⸗ 
nung sc., Leipzig 1799 mit 4 Kupfern. Später erſchien: Lehmauns Syſtem ber Sitna⸗ 
tionszeichnungslehte mit 7 Kupfertafeln, bei Arnold 1812. Much den preußiſche 
Lientenant Schneiders, und SIugenienrlientenant 3. v. Humbert und F. Gchienert 
gaben Schriften über biefe neue Bergzeichnungsart heraus. Cine ber anderen Schriften 
iſt: Fr. W. Netto, Anweifung zur orthographifchen Horlzontalprojectlon ber Unebenheiten 
der Grboberfläche, oder zum Bergzeichnen, mit 3 Knpfertafeln und 7 Mufterblättern; 
gr. 8. Berlin 1822. 
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m Göttingen erfchlenene Schrift: Gründlicher Unterricht zur praftifchen 
Geometrie, 3 Theile in 8. Im Borbericht tadelt er, daß noch im Jahr 
1750 die Meßinftrumente fo unvollfommen waren, und führt dabei am, 
wie nöthig es if, daß ein Geometer ſich Kenntnifie von Logarithmen 
und ber Trigonometrie erwerbe. Die in der Homanu’fchen Officin zu 
Nürnberg erfchienenen weit verbreiteten Landkarten erhielten ihren Werth 
vorzüglich durch Mayers Mitwirkung, indem er 1746 für biefe Berlags- 
handlung bie Berbefferung neuer Karten beforgte, bis er 1751 als Pro⸗ 
feffior der Mathematif nach Göttingen berufen wurbe, wo er nur allıu- 
früh für die Wiffenfhaft im Jahre 1762 ftarb. 

Er fam zuerfi auf den Gedanken, flatt dem damals aus Seidenfäben 
betandenen, dem Einfluß der Witterung fo fehr unterworfenen Mikrometer, 
ein Mikrometer in Form einer Meßleiter (Scale) auf Glas einzufchneiben ; 
er befchrieb das ganze Verfahren in den Nachrichten und Sammlungen 
der Eosmegraphifchen Sefellihaft auf das Jahr 1748. Der berühmte 
Augsburger Mechanikus Friedrich) Brander (geb. 1713, flarb 1783) 
führte dieſe Idee fo kunſtvoll aus, daß die Linien kaume/ Theil einer 
Duodezimallinie des Pariſer Zolls breit und fohin dem freien Auge bei- 
nabe nicht fichtbar find. Er fertigte auch in Fernrohre ſolche Glasmi⸗ 
frometer, beren Scalen, zu vier parifer Linien lang, in 60 Intervalle 
(Zwoifchenräume) getheilt waren. Diefe Erfindung war für bie Aftronomie 
und Geometrie fo wichtig, daß der Aſtronom Profeſſor Lambert zu Ber- 
lin eine Schrift: Anmerkungen über die Branderfhen Mifrometer von 
Glas und deren Gebraudy, mit Kupfer in Oktav 1769 herausgab. Ein 
ſolches Mikrometer ließ ich in meinem Frauenhoſer'ſchen Fernrohr anbrin- 
gen, und habe damit, als ih während der Jahre 1832 bis 1841 
Seniedireftor zu Nürnberg war, von dem naheliegenden Hummelftein 
aus die Entfernung der Bergfefte Rottenberg gemeflen, welche Diftanz 
nah dem trigonometrifch aufgenommenen militär -topographifchen Atlas- 
Blatt fo genau übereintraf, daß die Differenz der 82,650 bayr. Fuß 
— 31/, Chaufſeemeile betragenden Entfernung faum 800 Fuß war, und 
fo viel geht nach gemachten Erfahrungen das Atlasblatt bei dem Abdrucken 
ein,*) nämlich auf 1000° circa 10 Zuß, daher diefe Differenz entflanb. 
Aus dem Bisherigen geht hervor, daß erft feit den legten zwei Jahrzehn- 
ten bes 18. Jahrhunderts allmählig genauere Grundrifie von Städten, 
und zunerläffigere Landkarten erfchienen. 


% % 
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2) Ixhaltlich koniglich bayer. Minifterintreferipte vom 8. November 1828 (Biltung 


‚der Kataſter detreffend). 
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Ä A. Der ältefte, auf der königlichen Kreis- und Stadtbibliothek zus 
Augsburg befindliche, mit der Feder in Vogelperſpektive gezeichnete unb 
mit Karben illuminirte, auf Leinewand aufgezogene, drei bayeriſche Fuß 
fange, ein Buß hohe Plan diefer Stadt bildet gleichſam ein wahres 
Panorama; die Kirchen nebft ihren Thürmen, fo wie bie öffentlichen 
Gebäude, als: das Rathhaus, der Perla, der Einlaß und Luegind- 
landthurm ıc. find mit vielem Yleiß eingezeichnet; daſſelbe kann auch von 
den Stabtmauern, deren Thürmen und Thoren defagt werben. Es gibt 
fohin dieſe Zeichnung, auf welcher weder eine Jahreszahl noch der Name 
bes Berfertigers enthalten ift, eine bildliche Darftelung der im 15. bis 
Anfang des 16. Jahrhunderts beftandenen Stabtbefeftigung. Die Zeit 
ber Ainfertigung diefes höchft feltenen Planes dürfte jedoch aus Nady- 
ftehendem beftimmt werden. 

1) Muß er vor dem Jahr 1519 ſchon vollendet gemefen ſeyn, weil 
laut den Kronifen in dieſem Jahr die fogenannte Badofenbaftei 
(ein Rondell) zunähft dem Wertachbrudertbor gebaut und vollendet 
wurde. Diefe Baftei ift aber nicht eingezeichnet, fondern an beren 
Stelle befindet fi) noch ein alter vierediger Stadtmauerthurm. 

2) Muß die Zeichnung ſchon vor dem Jahr 1514 angefangen worben 
feyn, weil das Einlaßthörlein noch fo, wie Taf. I. darftellt, mit 
einer davorliegenden gemauerten Bogenbrüde beftand, unb über ber 
Eingangthür der Reichsadler gemalt war; wogegen der im Jahr 
1514 erbaute noch beftehende Einlaß eine mit Fünftlicher Mafchi- 
nerie verſehene Zugbrüde belt, und ober ber Eingangthür das 
Stadtwappen mit der Jahrzahl 1514 angemalt if. 

3) If in diefem Plan der im Jahr 1515 wieder neu aufgebaute foge- 
nannte Lueginslandthurm fehr genau’ eingezeichnet, und fchriftlich 
beigefeht: „Lueginslandthurm,“ wie die beigefügte Copie Taf. III beweist. 
Sonach wäre zu folgern, daß diefe mühvolle, mit vielem Zeitauf- 

wand verbunden gewefene Zeichnung vor dem Jahr 1514 begonnen und 
um das Jahr 1516 vollendet wurde; wo dann der Berfertiger den in 
der Zwifchenzeit erbauten Einlaß nicht mehr eingeichnen Eonnte, ſondern 
der fchon einmal eingetragene alte Einlaß nad feiner alten Bauart 
belaflen bleiben mußte, 

Diefer Plan ift mit folder Genauigfeit gezeichnet, daß fogar bei 
etlichen Häufern an ber Giebelmauer die Jahrzahl, wann felbe erbaut 
wurden, eingefchrieben iſt; 3. B. bei dem St. Katharinenklofter die Jahr⸗ 
zahl 1517; bei der Stabtfägmühle zu St. Wolfgang vor dem Wertadh- 
bruderthor iſt die Jahrzahl 1431; beim Zeughaus bei dem Katzen⸗ 
ſtadel die Jahrzahl 15015 St. Ulrichskirche 1499 2. Sowohl 
bei den Stadtthoren als bei den Kirchen und fonftigen öffentlichen 
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Gehänden iR ihre Benennung eingefchrieben, was bei den Gaſſen nicht 
ber Ball iſt. ) 

B. Der zweitältefte, von der Weftfeite aus aufgenommene, in der foge- 
nannten Bogelperfpeftive gefertigte Plan wurde von Georg Selb aufge- 
nommen, und von Franz Benedift Steinhaufer mit der Nadel rabirt 
und auf Kupferplatten geäbt, welche Methode, wie fchon angeführt, von 
Adrecht Dürer um das Jahr 1510 erfunden wurbe. Diefer Plan ift 
mei Schub zehn Zoll hoch und ſechs Schuh acht Zoll lang und fo ge 
zichnet, daß alle Straßen und Gaſſen gefehen werden; bie Häufer find 
dadurch gleichfam frei geftellt, daß Feines Das andere verbedt. Nur 
Schade ift es, daß Feine Befchreibung und ſelbſt auch feine Benennung 
der Baflen dabei angebracht wurde. Die damalige Stadtbefeftigung if 
jedoch ſehr kennbar und ausführlih, zumal an ber Weftfeite angezeigt, 
welhes den Werth dieſes höchft feltenen Planes um fo mehr fteigert. **) 

Im unteren Ed ift linferhand die Injchrift angebracht: 

Urbs Augusta Vindelicorum ad subjectum ad amussim mensurata, 
quantam ad publicarum, privalarum, que aedium formam, quanlum 
sd Situs locorum regionumque perlinet, quoque versus patet; intra et 
extra pomerium utcumque se habent, hanc formam prae se fert Geor- 
gius Seld civis et aurif. August. ob singularem in Patriam pietatem 
mensuram posuit hancg. picturam absolvit, Anno Sal. Chr. MDXXI. 

Franz Benedict Steinhauser fecit. 

In der Mitte des unteren Randes ift das Stadtwappen mit zwei 
Löwen ale Schildhaltern angebradit. 

Hierbei dürfte nachflehende Erläuterung zweddienlih feyn. Sig- 
mund Grimm, gebürtig. aus Zwidau in Sadfen, Doktor der Medizin, 
ram im Jahr 1512 nach Augsburg. Er war ein vorzüglicher Gelehrter 
und Freund der Wiflenfchaften; daher legte er mit Marx Wirfung, einem 
reihen Kaufmann, eine Buchbruderei an, wobei Simpert Ruf Gefchäfte- 
führer und Franz Benedikt Steinhaufer Kupferflecher war. Diefe 
Druderei (aus welcher viele fchüne Werke, unter dieſen auch der oben- 
beichriebene Stadtplan von Augsburg in dem Jahr 1521 erfchien), beftand 
vom Jahr 1518 bis 1525, wo felbe nun an F. B. Steinhaufer kam, 
der dann auch die Kupferplatten zu dem befagten Stadtplan erhielt. 





*).WBahrfcheinlih war Georg Seld ver Verfertiger dieſes Blanc, welchen er 
al ichſam als Vorarbeit zu feinem im Jahre 1521 erfchienenen großen Stadtplan 
aufnabın. 

) In felbem in ſchon der Binluß mit feiner Zugbrüde dargeftellt, wie fie aufge- 
sogen erfcheint. Die daran floßende hölzerne, mit ciner Ziegeldachung bevedte Brücke 
werde erft im Jahr 1548 erbaut, als man den Gtabtgraben ziwifchen dem Böggiuger 
und Klinkerthor erweiterte, 


48 


Georg Seld (ber Bater des unter den Kalfern Karl und Ferdinand 
gewefenen Reichövizefanzlers Georg Sigmund Seld) war ein fehr geſchickter 
Goldarbeiter und vorzüglicher Zeichner. Alle Geſchenke, welche die Stabt 
an Fürſten machte, fertigte längere Zeit G. Seld; auch in bie Kirchen 
lieferte er die funftvollften Arbeiten. In bie St. Ulrichskirche fertigte er 
1489 eine 24 Mark ſchwere Monftranz; . und im Jahr 1493 das 24 
Pfund ſchwere Bildniß des heiligen Simpertus, - 

So wie durch feine Leiftungen als Goldarbeiter bat fih Seld auch 
dur die Aufnahme und Zeichnung feines Stabtplanes ein bleibendes 
Andenken erworben. Joh. Stridtbed, Kupferftecher zu Augsburg (geboren 
1640, flarb 1716), hat Seld’8 Plan verkleinert in Querfolio - Format 
nachgeftochen. Gabriel Bodenehr (geb. zu Augsburg 1673, ftarb 1766) 
übernahm die Berlagehandlung von Stridtbeck und gab in feiner Plan- 
fammlung, betitelt „Forge d’Europe* ebenfalls dieſen Blan in Querfolio 
heraus. 

C. Bon befonders hohem Werth ift ber im Jahr 1563 von Hanne 
Rogel in Holzfchnitt erfchienene, gleichfalls auf der f. Kreis- und Stabt- 
bibfiothef befindliche, drei Schuh zwei Zoll lange, zwei Schuß vier Zoll 
hohe, auf Leinwand aufgezogene, in ber Bogelperfpektive gefertigte Plan 
der Stadt Augsburg, denn er ftellt die Befefligung dar, wie die Stabt 
während der Jahre 1530 bis 1560 mit Baftionen, Awingern, Capo- 
nieren, Zugbrüden, dann mit weiteren und tieferen Stadtgräben ı. in 
einen befleren Bertheidigungsftand gefept wurde. So wie Seld's Plan 
ift auch diefer von der Weftfelte aufgenommen, und find in felbem alle 
Straßen und Gaſſen fihtbar, mithin die Gebäude fo geftelt, daß Feines 
das andere verdeckt. Man Fann- daher bei Vergleichung beider Pläne 
jede Veränderung, bie fi) an Gebäuden, Feſtungswerken, Stadtmauern, 
Thoren und Thürmen 20, während des Zeitraums von 1430 bie 1560 
ergab, daraus erkennen, und liegt bier ber wefentliche Unterfchied bir 
Befeftigungsart während bem 15. und 16. Jahrhundert Har vor Augen. 

Rogel fügte feinem Plane eine Befchreibung der Straßen, Thore, 
Kirchen und öffentlichen. Gebäude bei. Im linken untern Ede if fol- 
gende Infchrift angebracht: 

Gründlihe Form und eigentliche Anzaigung der alten lLöblichen 
faiferl, Reichs⸗Stadt Augsburg, wie fie jegiger Zeit mit Gräben, Prudhen, 
Rinkmauern, Borten, Gaflen, Brunnen, Gotshäufern, fürnehmen und 
gemeinen Gebewen, geftalt und Gelegenheit nachgefehen und für Augen 
geftellt worden, welches ich Hans Rogel Kormfchneider mit fonderem Fleiß 
und vielhabender Mühe umb willen meines vaterlandes, bemfelben zu 
Ehren guetwillig geftelt und in Drudh verfertigt hab. DLXIII. Mit 
Römish Kaiſerl. Majeit. Freyheit nicht nachzubrudhen. 
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Diefer gefchtilte Fornſchneider fertigte auch mit ungemein vielem 
Fleiß nach dieſem Plane ein fehr Funftvolles Model in Holz gefchnigt, 
welches auf ber k. Kxeid- und Stabtbibliothel in einem Käftchen unter 
Glas und Rahme aufbewahrt ik. Mit bewundernswürdiger Genauigkeit 
find ſelbſt Feine Gegenflände, als z. B. Brunnen, Erker ıc., darin am 
gebracht. ) 

D. Rad Rogel folgte Alexander Mayer (geb. 1559 lebte im Jahr 
1596 zu Augsburg als geſchickter Kupferſtecher und Formſchneider, er 
ſtach den von Chriſtoph Schißler gefertigten Grundriß der Stabt Augs⸗ 
burg und ſtach auch die Schrift in die ſilberne Platte, welche in den 
Orundftein des von Elias Holl gebauten Rathhauſes gelegt wurde.) 

Sein Monogramm ER. — ein gothifches A mit barunter ſtehendem 
rimniſchen M— if in Marı Welfers Werk Rerum August. Vindelic. auf 
dem Titelblatt angebracht. Auch Joh. Friedrich Chriſten, Profeſſor zu 
Lipzig, hat es in feiner Anzeige und Auslegung ber Monsgramatum 
Geite 99 (Leipzig 1747 in 8.) eingetragen. ' 

E. Im Jahr 1626 erſchien von dem berühmten Augsburger Kupfer- 
ſtchher Lukas Kilian (geb. 1579 ſtarb 1637) ein 5 Schuh langer, 3 Schuh 
8 Zoll Hoher, fehr ſchön geftschener Plan , der umfomehr hiſtoriſches In⸗ 
tereſſe hat, als ans felbem Augeburgs Befeftigung zu fehen iſt, wie fie 
woch vor König Guſtav Adolphs Ankunft ohne Außenwerke beſtand. Die 
Hanſer find fämmtlic in Bogelperfpektive fehr fleißig gezeichnet, und fo, 
daß bie Straßen alle fichtbar find. Die vorzäglichften Gebäude fo wie 
die Straßen find mit Ziffern bezeichnet, und bezüglich auf felbe durch 
eine beigefügte Beichreibung benennt. 

F. Richt minder wichtig iſt der von Wolfgang Kilian im Jahr 1633 
geſtochene, 2 Schuh Hohe, -2 Schuh breite Stadtplan, welcher bie auf 
Beicht König Guſtav Adolphs von dem ſchwediſchen Ingenieur-Oberft 
8. de Traitorrens entworfene Befeftigung der Stabt darſtellt. Auch hier 
And die Gebäude noch in der Berfpektive gezeichnet; Die beabfichtigt anzule- 
genden Werke aber find im Grundriß mittelft des Meßtifches aufgenommen. 





*) Inhaltlich einer diefem ſchoͤnen Denkmal damaliger Plaſtik beigefügten, auf 
Pergament gefchriebenen Dedifation an den Rath, der Stadt fing Hans Rogel, Form: 
ſchneider, und jenesmaliger gefchworner Berichtsweibel, biefe mühevolle Arbeit am 8. 
Jali 1560 au, ſchritt die Gaſſen alle ab, und verfaßte hierüber ein Regiſter, wornach 
e bie Haͤnſer der Reihe mach abzeichnete und in Holz fchnigte; am 16. November 1563 
werde ex damit fertig. 

") Schißler war von Profeflion ein Girtler, ber ſich zum-Künfiler emporſchwang; 
im die Bodleiſche Bibliothek zu Oxford fertigte ex einen aſtronomiſchen Quadrant und im 
Jahr 1600 beauftragte ihn der Nagiſtrat, die Stadt Augsburg auszumeſſen und in 
Grund za legen. 
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G. Ein anderer, auch von Wolfgang Kilian geſtochener, 2 Schub 
fanger, 1 Schub und 5 Zoll hoher Blan vom Jahe 1633 ſtellt Die 
Bereftigung dar, wie weit fie wirklich ausgefährt wurde. Üben fin 
links und reits die Bildniffe ber hbeiben damaligen Stabtpfleger vom 
Stetten und Rembold angebracht; unten befindet fi) die Abbilbung be 
Rathhaufes und Zeughaufes, wie auch zwei Stabtbrunnen wit ihren in 
Metall gegofienen Figuren. Diefer Blan tft fehr felten. In Merians 
Fopogr. Sueviae, Frankfurt a. M. 1643 in Folie, ift ex enthalten. 

HA. Ein in militärticher Beziehung intereſſanter Blan iſt auch jemer, 
welchen der Generalguaztiermeifter Ober Karl Friedr. Reich über bie 
Am Jahr 1646 flattgehabte Belagerung Augsburg aufnahm, und Wolfg. 
Kilian in Kupfer gefochen bat. Diefer 1 Schub hohe, 1 Schuh 5 Zoll 
breite Plan enthält den Umrig ber: damaligen Stadibefeſtigung Tanmsunt 
dem Kronwerk, welches auf bem fogenannten Bfannenftiel befand, wie 
die an der Friedberger und Lechhaufer Brüde angelegten Brüdenichangen ; 
ferners die feindlichen Belagerungsbatterien fammt Lanfgräben. 

J. Bon diefer Zeit an verfloß ein halbes Jahrhundert, bis wieber 
ein neuer Grundriß von Augsburg aufgenommen wurde; af im Yale 
1686 wurde Daniel Baier von Mühlkanfen im Elfe als Helbmefler 
bei der Stadt angeftellt, wo er bis zum Jahr 1742 befchäftigt war um) 
Bann wieder fortzog. Während diefer Zeit wurbe ber große Sruudriß ber 
Stadt aufgenommen und gezeichnet, wozu ohne Zweifel das Meifte D. Maier 
beitrug, obſchon weder jein Name dabei fteht, noch fon eine Nachricht 
davon befannt iſt. Diefer Grundriß iſt von dem Kupferſtecher Johaun 
Uri Krauß mit vier Profpeften, dem Perlach⸗ Zeug⸗ und Schranuen⸗ 
Hat, wie auch dem Weinmarkt verfehen werben. 

K. Ferners erfchien ein von Joſeph Friedr. Leupold im Jahr 1704 
geftochener, 1 Schuh 3 ZU langer, 1 Schub hoher Plan, welcher bie 
im Jahr 1703 flattgefundene Belagerung Augsburge, ſammt ber am 
Queginsland erbauten Eitabelle darſtellt. 

L. Chriſtoph Weigel gab einen in Kupfer geſtochenen, 14 geu 
langen, 12 Zoll hohen Plan heraus, welcher das im Monat Juli 1704 
beſtandene verſchanzte, von bayeriſchen und franzöſtſchen Truppen beſetzte 
Lager am Roſenauberg, wie auch die Aufſtellung der kaiſerlichen Truppen 
bei Friedberg darſtellt. 

M. Jonas Oſtertag fertigte 1719 einen Grundriß der Stadt mit 
umliegender Gegend, Diefer Plan, welchen Elias Bed in Kupfer ſtach, 
und Jeremias Wolf verlegte, iſt 2 Schub 8 Zoll lang, und 2 Schuh 
hoch. 

M. Um das Jahr 1720 erſchien eine von Gottfried Rogg (geboren 
1669, geft. 1742), gezeichnete Karıe von Augsburg, welche Zeblas Latter 


in Kupfer geflochen Hat. Die Berge find noch nach älteſter Art perſpel⸗ 
tiviſch eingezeichnet, und Hat die Karte nur In Beziehung ber Lokallenn 
niß einen geichichtliden Werth, weil darin bie außer ber. Stadt befinb- 
pen Gebaͤude und Pläge nach den Namen ihrer Beflger angegeben find. 

O0. Mathias Seutter gab im Jahr 1740 einen in Kupfer gefloche- 
zen, 20 Zoll hohen, 24 Zol langen Grundriß der Stadt Augaburg 
heraus , welchen Konrad Lotter in Berlag hatte. 

. P. Im Jahr 1787 gab die Stage’fhe Buchhandlung einen van 
Chriſt. Andreas Rilſon, Licentiat und Magiſtratoſekretaͤr gezeichneten und 
vn DB. 5. Lelzel geſtochenen, 1?,, Schuh langen, 1 Schuh 2 Zei hohen 
&mbriß von Augsburg, ſammt gebrudter Befchreibung heraus; Die 
verzüglichften Öffentlichen Gebäude find mit auf bie Befchreibung bezüg- 
lichen Ziffern bezeichnet. 

Aus dem Bisherigen erweist fich, wie bereits ſchon angeführt, daß 
ef feit den legten zwei Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts allmählig 
genauere Grundriſſe von Städten und zuverläfigere Landkarten erſchie⸗ 
we. Im Jahr 1795 wurde zu Augsburg die näpliche Anordnung ge 
koffen, bie Stadt in acht, nach ber Reihenfolge ber Buchſtaben des 
Alphabets benannte Viertel ober Quartiere abzuiigilen and bie Häufer gu 
numeriven; wo dann im Monat April 1801 das erſte gebrudte Ver- 
zeichniß ſaͤmmtlicher Hausbefiger in der Brinnhaufer’fchen Buch- und Ka- 
lenderhandlung erfchien. 

Diefem, 136 Oftawfelten enthaltenden Verzeichniß iR ein Eleines, 
8/, Zoll langes, 5/, Zoll hohes Plänchen beigefügt, in welchem bie 
EStadtviertel mit Buchſtaben, die Straßen und Gaflen aber mit Cauf bie 
Befchreibung begüglichen) Nummern eingetragen find. 

As Augsburg unter Fönigl. bayer. Landeshoheit zu flehen kam, 
wurde die Stadt unter der oberflen Leitung der königl. Steuerkataſter⸗ 
Kom miſſion anf das genauefle aufgenommen, wonach im Jahre 1810 
ein im 2500theiligen bayer, Maaßſtab gefertigter, aus zwei Blättern 
befiehender Steuerfatafterplan erfchien, in welchem jedes Gebäude mit 
feiner Rummer, alle Röhr-, Spring: und Pumpbrunnen, fo wie aud 
De Holzſchupfen, Stallungen, Remifen ıc., eingetragen find. Die Kir- 
en, Staats und öffentlichen Gebäude erfcheinen dunkel fhraffirt, die 
Dürgerhäufer aber heil ſchraffirt. Sämmiliche Straßen und Gäßchen Hub 
nach ihrer Benennung eingefihriebet, Die Stadtviertel durch punktirte 
Rinien begrenzt, und mit ihrem betreffenden Buchftaben bezeichnet. 

Zudem beſteht auch noch ein im 5000theiligen Maaßſtab gefertigter 
Grundriß mit näcfter Umgebung. Auch hier find die Kirchen, bie 
Staats⸗ und öffentlichen Gebäude, fo wie auch die Fabriken durch dunkle 
GSchraffirung bezeichnet und die Straßen mit ihrer Benennung eingefeprieben. 
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Nach diefen fo genau gefertigten Katafterblättern fann nun jeder . 
Grundbeſitzer fein Grundftüd ſelbſt abmefien; nur muß man babei die in 
bem bereit6 angeführten Fönigl. Miniflerial-Reffript vom 8. November 
1828 befannt gegebenen Erfahrungen beobachten, wornach die Abdrücke 
der im 2500thelligen Maaß aufgenommenen Steuerfatafterblätter auf 
. 1000 Schub Länge 12 bis 16 Schuh bifferiren. Die hygrometriſche 

Aenderung der auf Papier gezogenen Linien muß demuach als fehr we 
ſentlich in Ealcul mitgegogen werben. 

Obwohl bie in der Bogelperfpeftive gefertigten Stabtpläue ihrer Un⸗ 
volllommenheit wegen ſchon längft in Abgang kamen, fo beflgen fie bod 
anbererfeits, wenn fie genau aufgenommen und in foldher Größe wie bie 
Lit. a, b, c, d und e angeführten gezeichnet find, ben Werth, baß 
durch fie manche Barftreitigfeit entfchieden werben kann, weil fowohl Die 
Gebäude, als auch die Begrenzungen der Gärten, Hofräume ıc. im 
Aufriß erfcheinen, und ſohin die Dachungen, Altauen, Erker, Höfe, 
Reihen, Gartenmauern und Zäune nach der Beichaffenheit bargeftellt find, 
wie felbe zur Zeit, als ber Plan .gefertiget wurbe, befanden haben, wel⸗ 
ches zur Entfcheidung über früher gehabtes Licht- und Traufrecht bed 
Hausbeſthers ſehr meientlich beiträgt. 


Her fogeuennte Cinlaß zu Augsbarg. 


Schon in den älteſten Zeiten wurde bei jeber mit Ringmauern, 
Thoren, Thürmen und. Gräben befefligten Stabt nebft den gewöhnlichen 
Stadtthoren auch ein befonberes Fleines Thor angebracht, durch welches 
man nach ber Thorfperrezeit Fußgaͤnger und Reitende aus und ein paf- 
fiten ließ; daher der Name „Einlaß“ entſtand. ) Zu Kriegszeiten blie⸗ 
ben, wenn ber Feind ſich nahte, die Stabtthore gefchloflen und nur das 
Einlagthörlein wurde zum Aus- und Eingehen benäst, bisweilen bediente 
man fich defien auch zu Ausfällen. Ein ſolches Einlaßthörlein war. zu 
Augsburg fchon im 10. Jahrhundert; es befand ſich ander alten Stadt- 
mauer zunächft dem fogenannten Pfaffenfeller, an ber Stelle, wo fich der 
fhmale Durchgang, das fogenannte Anſtoßgäßchen befindet. -Diefes 
Pfoͤrtchen hatte den Namen „Rabihörlein”, weil der längs bem Oblater- 
graben fich fortziehenbe Bergabhang ber Rabberg genannt wurde. Mi 
Einverftändniß bes Biſchofs Wigold drang Herzog Welf von Bayern 


*) Selbſt Fleine Gtäbte, als. z. B. Memmingen, Laningen, Weißenburg x. 
Hatten ſolche Cinlaßthorlein. 


am 27. Sanuar 1081 buch diefes Pförtchen in die Stadt. GWerlich 
Ehron. Seite 51.) 

Als im Jahr 1300 die Wertachbruder - Borftapt mit einer Mauer 
fammt Thor und Graben umfangen unb ſohin mit der Stabt veremigt 
wurde, war biefes Thörlein nicht mehr zweddienlich; fohin ließ man 
an ber weftlichen Seite ber Stadtmauer, wo ſich dieſe Vorſtadt an bie 
Stadt anſchloß (zunächft dem heil. Kreuzflofter bei dem Leihhaus) ein 
andered Einlafthörlein erbauen, wovon Tab. II eine Anſicht il, wie felbe 
in bem älteflen Stadtplan Lit. a erfcheint. 

Nachdem Kaifer Marimilian I., welcher die Stadt Augsburg vor- 
zäglich oft befuchte und fich mit ber Jagd belufligte, gewöhnlich erſt 
fpät Abends zurüdfehrte, wurde (ber Sage nah) ihm zu Ehren biefer 
Einlaß im Jahr 1514 mit einem für damalige Zeit fehr Funftwollen 


Mechanismus verfehen, mittelft welchem die neu erbaute Zugbrüäde, fo - 


wie drei gleichzeitig hergeflellte Durchlaß-Thüren geöffnet und gefchloflen 
werben Fönnen.”) Diefe Mafchinerie wurde fo geheim gehalten, daß 
Niemand anderm als dem Einlaßauffeher und feinen Leuten eine Einficht 
davon geftattet wurbe; daher entfland die irrige Meinung, daß Feine 
dieſer Thüren fich auffperrt, bevor nicht die nächftfolgende ſich von ſelbſt 
geſchloſſen hat. Nachftehendes, von Salomon Frenzel gefertigtes Lobge- 
dicht, welches in der Vorrede von Gaſſers Augsburger Kronik (überfegt 
von Werlich 1595) enthalten ift, möge dieß bezeugen. 


Die Statt am einem feflen Orth 
Belegen in der Mawren bort, 

Hat an dem Wahl recht wohl verwahrt 
Ein fünftlih Wert auf newe kt. 
Den Einlag nennt mans in gemein, 
Da läßt man einen jeden ein 

Sur Nitternacht, wenn alle Thor 
Beſchloſſen find, kommpt dann bayor: 
Ein Burger oder frembber Daun 

Und meldet feinen Ramen an, 

Zahlt auch ein Batzen nah Bebär, 
Daun thut man Brücke auf unb Thür. 
Sat er ein Pferd, jawohl ein Hund, 
Muß alles fein gelößt zur Stund. 
Ein jedes Städ, Neuſch ober Vieh 
Gin Bapen muß bezahlen hie. 

Gin Büchten Tommi vom Gang herab, 
Gelaſſen au eim langen Drabt, 


“) in Seinem der Stadtthore befand ſich damals ſchon eine Zug brücke, die erſte 
(au Jakoberthor) wurde 1574 gebant. 


N 
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Doriunen man das Geld empfängt, 
Bald über ſich die Büchfen lenkt. 
Auch wird man nur zu Fuß und Roß 
Gelafien durch daſſelbig Schloß. 

Erſt laͤßt man eine Brücke ab, 
Darüber mufln gehn vorab, 

Stracks Hinter Dir file aufſteht wieber, 
Ein andre geht dagegen nieder, 
Darüber muſtu auch paſſiren, 

Bald kommpſtu für beſchloßne Türen, 
Eich Feine deren fperret auf, 

Die erſt fey dann befchleffen drauf, 
Bon ſelbſt geht alles auf und zu 

Und kanuſt nicht wiſſen wer es thu, 
Du kommpſt hindurch und ſiehſt bei Dir 
Doch niemand, daß Dichs wundert ſchier. 
So kannſt du werben alle Nacht 

Wol in die Statt hinein gebracht, 
Magſt ficher frey hindurch paſſiren, 
Thuſt keinen Menſchen irgend ſpuͤren, 
Hingegen Feiner wird durchaus 
Gelaſſen zn der Stadt hinaus, 

Wo er zuvor nicht ein Mandat 

Vom Herren Bürgermeifter Hat. 

Ja, biefes Werk iR fo gethan 

Daß fich verwundert jederman. 


Wie geheimnißvoll diefe Mafchinerie des Einlaffes behandelt wurbe, 
geht unter anderem auch aus Nachftehendem hervor: 

Als im Jahr 1580 die Königin von England, Elifabethe, durch 
einen Abgeorbneten die Stadt erfuchen ließ, man möchte ihr eine aus⸗ 
führlihe Befchreibung über den Mechanismus der Einlaßbrüde und 
Thürme ertheilen, wurde felbes von dem Stabtmagiftmt abgefchlagen 
(Baul v. Stetten, Kunft- und Gewerbögefchichte der Reichsſtadt Augsburg, 
1. Theil ©. 148. Augsburg 1779 in 8.). 

Aus den alten Stabtbaurechnungen geht hervor, daß im Jahr 1513 
ein Ballier des Zimmermeifters Locher, Namens Baltus Ulen, ben Riß 
ober Plan zu der Mafıhinerie des Einlaffes machte, wofür er, fo wie 
für feine Arbeit, wie auch darum, daß er in anderen Fällen befto willi- 
ger fey, eine Verehrung von 3 fl. erhielt. Im folgenden Jahr Faufte 
ihm das Bauamt feine Werkzeuge ab, und er zog von Augsburg fort; 
fpäter aber wurde er Stabtzimmermeifter. Hans Tyrol war bazumal 
Stadtbauvogt, unter befien Leitung der Einlaß gebaut wurde. ) 


°) Dahrſcheiallch gab ber Name dieſes Bauvogtes dem Verfaſſer ber gengzaph.= 


Nachbem ich zur Leitung der Wilitärbumlichleiten ala Jugenieur- 
Offizier nach Augsburg allerhoͤchſt beorduet wurbe, habe ich dieſe Ma- 
ſchinerie, von welcher weder eine Beichreibung noch eine Zeichnung be- 
Rand, im Jahre 1818 detailirt aufgenommen und ausführlich beſchrieben. 

Die Driginalpläne reichte ich an das Fönigl Ingenieur⸗Corpo⸗Kom⸗ 
mando ein; eine Abzeichnung in Heinerm Maaßſtabe fügte. ich Kupfer- 
tafel X, XI und XII meiner bei v. Jeniſch und Stage in 8. erſchienenen 
Geſchichtliche Darftelung bes Bertheibigungsftandes und ber Kriegäbe- 
gebenheit der Stadt Augsburg” bei. Die Befchreibung ift Seite 34 und 
Seite 15 bis 162 enthalten. 

Der in obigem Gedicht zur örtlichen Bezeichnung des Einlafles an- 
geführte Wahl cd. h. Wal) ift. die im Jahr 1542 erbaute Einlafbaftei, 
wegen beren Herftellung ber bafelbft geftandene vieredige Stadtmauer- 
thurm abgebrochen, der Stabigraben vom Gögginger bis zum Klinfer- 
tiber erweitert, und daun im Jahr 1548 die gebedte hölzerne Brüde 
bafelbft, über ben erweiterten Graben zu bauen erforberlich wurde. Rogel 
hat dieſe Bräde in feinem Stadtplan richtig eingezeichnet. Die Kronifen 
erwähnen nicht das mindeſte, daß biefer Einlaß fihon vor dem Jahre 
1514 ohne diefe Zugbrücke befanden hat; Gaſſer ſchreibt: Cbeutfche 
Ucherfegung von Werlih I. Theil Seite 274). Als Georg Langen- 
mantel und Ludwig Hofer Baumeifter waren, wurde zu Ehren Kaifer 
Rarimilian I. ein fonderbar Thürlein von neuem gemacht, durch welches 
man Abends, wenn die auderen Thore fchon gefchloflen find, durch wun⸗ 
berbarliche Irrgänge, und gleichſam Fallen, um ein Lösgeld in die Stadt 
gelaſſen wird. 

Hier if bloß von einem fonberbaren Thörlein die Sprache, welches 
von neuem gemacht wurde; ob unter biefem Thörlein das ganze Gebäude, 
der blos Die ſonderbare Mafchinerie des Eingangsthores verftauden ift, 
welches mittelſt der Zugbrüde gefchlofien wird, bleibt höchſt unbeftimmt. 
Paul von Stetten führt im I. Theil Seite 274 feiner Gefchichte von 
Angsburg nur mit wenig Worten folgendes hierüber an — Im Jahr 
1514 ließ der Rath den Fünftlich eingerichteten Einlaß zwifchen dem Gög⸗ 
ginger- und linker Thor bauen.“ . 

Bei diefer Unbeſtimmtheit weiß man ebenfalls nicht, ift blos bie 
tünklihe Einrichtung (durch welche das Aus- und Einlafien gefchieht) 
ald Einlaß bezeichnet, oder auch das Gebäude darunter verftanden, weil 
nach diefen Angaben immer das Einzelne für dad Ganze, und auch Lep- 
tereö für Erſteres angenommen werben Tann. 





hetiſtiſchen Befreiung. von Augsburg Beranlaffung zu der irrthümlichen Angabe, baf 
Ulen ein Grobfcemied ans Tirol geweien fey. 


. 56 


Den untrüglichften Aufſchluß gibt ber bier angeführte ältefte Stabt- 
plan, wo (#ig. I) das: Einlaßgebäude ohne Zugbrücke bargeftelt unb 
das Giebeldach noch nach feiner alterthämlicden Bauart mit Zinnen ge- 
krönt if. Es bewährt ſich demnach auch bier, wie nützlich dergleichen 
alte, in ber Bogelperfpective gefertigte Pläne find, wo bie Gebäube nad) 
ihrem Aufriß oder Anſicht erfcheinen. 


Der Surginslendthurm uud die Surginslandbafei. 


Diefe Benennung ftammt befanntlich von dem altdeutſchen Worte 
„Luegen“ ab, welches fo viel als lauſchen, lauern, ober nad) bem Volls⸗ 
dialect ofen bedeutet. Daher findet man in fo vielen Städten Thärme 
biefes Namens, von weldden man die Stadt und Gegend überfehen unb 
Ins Land Iuegen kann. Münden und Nürnberg haben Lueginsland- 
Thürme; Landsberg hat zwifchen dem Bayer- und Sandauerthor einen 
80 Schuh hohen Kueginsland -Thurm; Luzern in ber Schweiz hat einen 
ſolchen Thurm, genannt Lueg in die Stadt ıc. Nachdem, wie bereits 
angeführt, ſchon im. Jahre 1300 die Wertachbruder Vorſtadt mit einer 
Mauer und Graben umfchloffen wurde, baute man an dem äußerften norb-öf- 
lichen Ede der Stadtmauer (von wo aus bie ſchönſte Fernficht iſt) dem 
Kaiſer Sigmund zu Ehren im Jahr 1430 einen hohen Lueginsland- 
Thurm mit einem Koftenaufwande von 6000 Gulden. %) Diefer Thurm 
wurde den 11. Mär; 1498 von dem Blitzſtrahl gänzlich zerflört und im 
Jahre 1515 wieder neu aufgebaut, wie felber Tab. III dargeftellt if. 
Inhaltlich der Kroniken war ber vergolbete Thurm⸗Knopf fo groß, daß 
er 18 Metzen Getreide faßte, 

Zur Zeit des Schmalkald'ſchen Bundes (Anno 13930) wurbe nadh 
dem zu Augsburg abgehaltenen Reichstag diefe Stadt, welche dem Bunde 
beitrat, beffer befeftiget und befhalb im Monat März 1532 der Luegins- 
land -Thurm bis auf die Höhe der Stadtmauer abgetragen, mit Exbe 
ausgefüllt, und fo nad) damaliger Befefligungsart als Rondell (runde 
- Baftel) benützt. Gleichzeitig wurde auch noch rüdwärts dieſem Rondell 
ein hoher Erbaufwurf (Bavalier) errichtet, welcher Bau erft im Jahre 
1539 nad Oftern vollendet war.**%) Sowohl die Laſt der Erbe unb 


—— 


®) Nach dem damaligen Geldwerth; nach dem jepigen wärbe biefer Koſtenaufwand 
eirca 80,000 Gulden betragen. 

or) Diefes hohe ErbsGavalier wird wegen ber fchönen Feruſicht in Friedenszeit 
als öffentlicher Unterhaltungsplag benügt, und fowohl von Ginhelmifchen ale Fremden 
fehr viel befucht; aber nur Wenigen wird es bekannt ſeyn, daß hier ber einf fo bes 
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Schuttes, womit das Rondell ausgefüllt war, ala auch der Drud 
Erdmaſſe des zunächſt daran erbauten hohen Cavaliers war Urſache, 
im Jahre 1551 das Mauerwerk des Ronbells fo geoße Rifie bekam, 
es gänzlich abgetragen werben mußte. Statt befien. wurde unter 
Leitung und nad) Angabe des damals als geſchickten Kriegsbaumeiſter 
belammten Grafen Gelms-Münzenberg während ber Jahre 1562 mb 
1553 eine Baftien mit Orillon erbaut; welcher Bau, wie ber in ber 
Baftionsfpige eingemauerie, mit dem Stadtwappen unb-ber Jahrzahl ver 
fehene Denkſtein beurkunbet, im Jahre 1553. vollendet war. *) 

Diefe einzig in ihrer Art mit vier Etagen erbaute eckige Bafion, 
weiche 21 Oefchäge aufnimmt, iſt ein fchönes Denkmal alidentſcher Kriege- 
baufunft. Selbſt Berona, die erſte und aͤlteſte mit eigen Baſtionen ber 
feigte Stadt, hat für dieſe Zeit kein ſolches Feſtungewerk aufgmveifen. 
Die Baſtion Santo Bernarbins, weldde San Michel *%) (angeblich der 
Erfinder biefes eigen Baſtionsſyſtemes) im Jahre 1548-50 zu Verona 
erbaute und ald ein vorzägliches Werk geräbmt wird, hat nur im jeber 
ber beiden niederen Flanken zwei, und in jeber ber beiben obern Flanken 
drei, mithin im allen zehn offene GefdiMpftände, und noch Feine Orillon 
wie bie Lueginslandbaſtion, welch letztere vorzüglich in ber unterfien Etage 
zwei geraͤumige jchön gewoͤlbte Eafematten bat, deren jede 40 Schuh lang, 
18 Shah tief, und 10 Schuh hoch iſt; ober jeder Schießfcharte befinbet 
ich ein Raudhabzugslanal. 

Es ſprach ſich daher auch der berühmte beutfche Ingenieur ©. Rimp- 
fer, der fo vielen Belagerungen beiwohnte, und am 25. Juli 1683 bei 


— 


uhente Luneginslaudthhurm fand und wie ſelber gefaltet war, daher bie beigefägte Abbil⸗ 
bung nicht ganz ohne Juiereffe ſeyn möchte. 

°*) Graf Reinhart Solms Münzberg gab eine Schrift unter dem Titel herams : 
Unterricht und Meberfchlag, einen Bau anzuftellen ıc. Köln 18556 in Folio. Br befeftigte 
auch Ingolſtadt im Jahr 1540-50; daher eine Bafllon den Namen Mängberger Baftion 
erhielt. 

*) Safer gibt in feiner Augsburger Chronik au, daß bafelo wegen dem Hufll- 
tenkrieg, wo man Einfälle in Schwaben beforgie, im Jahr 1428 bie Gtabimauer zwi; 
ſchen dem Klinkerthor und dem JIndenbegräbniß (jegt Judenwall) beſſer befekiget umb 
die blaue Kappebaſtei gebaut wurde. 

Diefe Baſtei iſt 36 Schuh Hoch; beide Façen find 40 Schuh lang, die Linke 
Flanke if nur 6 Schuh lang; die erſte Face if unter einem ganz ſtumpfen Winkel mit 
ver Conraine verbunden, nnd hat feine Flanke. Der Baftiouswinfel hat 180 Grabe. 
8 Hat fonach ein volles Jahrhundert vor dem Architekt San Micgeli ein deuntſcher 
Baumeifter eine edlige Baflei erbaut. 

Auf der rechten Face diefer Baſtei -if ein Denkſtein eingemanert, auf dem fidh 
ehemals die Jahrzahl befand; bereits hat ſich aber die Oberfläche biefes Steines gänzlich 
abgelöst, fo daß keine Synr von der ehemaligen Juſchrift und Jahrzahl mehr ſicht⸗ 
ber iR. 


Ber. Belagerung von Wien köbilidh verwunder wurde, in feiner im Jahre 
1074 exichienenen Schrift: Beſtaͤndiges Fundament zu fortifickten unb de⸗ 
fenbiren ıc. Seite 200 ſehr günftig über Augsburgs Feſtungswerke ame, 
Indem er fagt: „Die alten Mauern ber Reichsſtaäͤbte Augsburg, Nücn« 
berg, Regensburg, Frankfurt und Kiln geben ein ımlengbares Zeugniß, 
daß man zu jener Zeit bedacht war, bie Bertbeikiger durch ben Bass ber 
Werke gegen bie feindlichen Gefchüge zum beiden.” Zu Rimplers Zeit 
wer auch Augsburg wiel befier als jeht befefligei, was befenbers hin⸗ 
fichtlich der Grabenvertheidigung der Fall war. In ben tiefen trockenen 
Stabsgräben vom Fifcherthor bis zur Eſerbaſtei waren ſechs geräumige, zwei 
bis drei Etagen hehe, cafemattirte Eapeniere nach Albrecht Dürers Be 
feRigungsart erbant, welche fänmtlich im Jahre 1704 von ben Framzo⸗ 
fen demolirt wurben. Die Eferbaftei hat ın ihren niederen Flauken ſchöne 
gewölbte Gafematten, deren Schießlöcher nun vermauert find. Ebenſo war 
bie im Jahre 1704 demolirte Gögginger Baftei caſemattirt.) Die dicken 
Thürme am ber Jakober⸗ und Oblaterbaſtei, fo wie die Bäder zwilchen 
ber Oblaterbaſtei und dem Jakoberthor, baun die zwiſchen ber Saloberbaftel 
und bem Bogelihor befinnlichen maffiven halbrunden Thürme find ſämmt⸗ 
ich bonbenfen gemwölbt und drei Etagen hoch. Ober den Geſchützſchar⸗ 
ten find Rauchabzuge angebracht, Demnach, ſprach Rimpler ein ganz unpar- 
thetiſches Urtheil Aber Augsburgs ehemalige zeitgemäße Befeſtigung aus 





*) Das Nähere hierüber if in meiner „Geſchichtlichen Darſtellung des Vertheidi⸗ 
anngeflandes und der Kriegsbegebenheiten ber Stabt Augsburg“ Seite 117, 122 enthal⸗ 
ten, und Kupferiafel VIE, VIII und IX die Unſichten der kaſemattirten Caponitre 


dargeſtellt. 


Erklärung 


der zu Scheypach aufgefundenen und dem hisoriſchen Verein 
dahier Durch Herrn Oberbaurath von Pauli sum Gelenk 
gemachten mittelatterlichen Münzen. | 


Bes 
J. 8. Großbauſer, 


Stadtpfarrer bei St. Morig in Augsburg. 


Der Muͤnzenfund bei Scheppach enthält 85 Städe, nämlich 50 
Braltenten, 32 Silberpfennige, 2 Prager Groſchen und einen Mailänder 
Solidus. Beinahe fämmtlihe Münzen kammen aus dem 13., 14. und 
15. Sabrhundert und find mit wenigen Ausnahmen in allemanniſch ⸗ſchwaͤ⸗ 
biſchen Münzftätten geprägt. Es finden ſich Darunter mandhe fehr feliene 
Eremplare, und machen baber diefen Bund um fo ſchabbarer. 

Die gefundenen Münzen find: 


I. Braktenten. 

1. Picthun Conan. 

Diefe Brakteaten werden von Beyſchlag in feiner Muͤnzgeſchichte 
Augsburgs Seite 90 dem 46. Biſchof zu Eonflanz Eonrab I. zugefchrie- 
ben. Derfelde war aus dem freiherrlihen Haufe von Tegerfelb und 
wurbe im Jahre 1240 zum Biſchof erwäͤhlt. Da er 1212 ben im Bann 
beſindlichen Kaiſer Otto IV. verließ und es von ba an mit Friedrich IE. 
hielt, fo fcheinen biefe Braktenten zwiſchen 1210— 1212 geprägt worben 
zu ſeyn, weil fih auf benfelben die Zeichen dev Somme und des Mondes 
finden, welche Otto auf feinen Siegeln und Münzen führte, und welche 
auch Sonrad auf femme Munzen prägen Heß, um feine Anhaͤnglichkeit au 
ben Kaifer Otto auszubzüden. J 
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Genannte Brakteaten haben in einer Bertiefung das vorwärte- 
ſchauende Bruftbild des Biichofs mit einer zugefpigten Mita, rechts Das 
Zeichen des Mondes umd links das der Sonne. 


2. Stift St. Gallen. 


Diefe Braktenten haben in einer Vertiefung mit hohem Rande ein 
links fehendes Ofterlamm. Siche Beyſchlag Seite 103. 


3. Stedt Sauffenburg. | 

Zwiſchen dem Schwarziwalde ımb dem Rheine liegen bie fogenann- 
ten vier Walbflädte Gedingen, Waldshut, Rheinfelden und Lauffenburg, 
welche früher zu dem vorberöfterreichifchen Landen gehörten, zu Anfang 
biefes Jahrhunderte aber theild an das Großherzogthum Baden, theils 
an ben neu gebildeten Canton Aargau kamen. 

Diefer fehr feltene Brakteat hat innerhalb eines Perlenrandes eine 
erhabene Einfaffung, in deren Bertiefung einen Loͤwenkopf, baneben 
L— O, bie Anfangebuchftaben der jeht aargauifchen Stadt Lauffenburg, 
vorbem Loufenberg gefchrieben. 


s. Ersbistyem Malsy. 

Die gefundenen Brakteaten finb von zweierlei Gepräge; bie einen 
haben innerhalb des Perlenrandes eine erhabene Einfaffung, in beren 
Vertiefung das Mainzer Rad fich findet, bei den andern ift ber Perlen- 
rand erhaben und ringe um das ebenfalls erhabene Rab Iäuft eine 
Vertiefung. 


5. Stadt Wsttenburg am Weder. 


Die Brafteaten dieſer Stabt find bei Beyfchlag ©. 133 und 134 
befährieben, und haben in einer Vertiefung, bem Namen ber Stabt ent- 
ſprechend, eine Burg. 


6. Stadt Soisiyurn. 


Diefe feltenen Brakteaten haben in .einer Vertiefung mit hohem 
ande einen vorwärts ſchauenden gefrönten Kopf, daneben S—O, bie 
Anfangebuchkaben Solothurns. Siehe Beyſchlag S. 140. 


1. Greſſchaſt Werthhein. 


Vorliegende ſehr ſeltene Vrakteaten ber alten Grafen von Werth⸗ 
beim haben innerhalb eines Perlenrandes in einer Vertiefung mit echö- 
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tem Rande das graͤflich werthheimiſche Wappen, einem quer getheilten 
Schild, in defien oberer Hälfte ein wachſender Adler, in ber untere 
aber drei Roſen ſich befinden. 

Das jept blühende Haus der Fürken von Ahwenftein- Werthbeim 
Ramımt von Friedrich dem Siegreichen, Kurfürken von der Pfalz; Diefer 
ſchloß 1462 eine morganatiiche Ehe mit dem Epelfräuleis Clara von 
Tettingen und erzeugte mit ihr einen Sohn Ludwig, den ex mit anſehn. 
lichen Gütern ausſtattete. 

Nachdem der lehte Graf von Löwenftein im Jahr 1441 ohne Er- 
ben geftorben war, kaufte Friedrich der Siegreiche deſſen Grafichaft um 
14,000 fl., und fein Sohn, Kurfürft Philipp Ludwig, überließ fie gegen 
andere Güter an feinen Halbbruder Ludwig, den Stammvater bes jegt 
fürftlichen Gefchlechtes. 

Werthheim dagegen, befien letter Graf Michael V. im Jahr 1556 
Rarb, kam duch Heirath an Graf Ludwig von Löwenflein (+ 1611), 
der fobann den Titel Graf von Löwenftein-Werihheim annahm, unb befien 
Nachkommen fpäser in. den Fürſtenſtand erhoben wurden. 


8. Stat Dofkngen. 


Diefe uralte Schweizerftadt, welche früher unter dem Schube Berns 
Rand, jetzt aber zum Canton Aargau gehört, hatte ſchon unter dem 
fränfifchen Königen das Münzrecht. Die gefundenen Brakteaten haben 
in einer Bertiefung mit erhabenem Rande einen Pfauenjchweif, daneben 
Z— O, die Anfangsbuchflaben der Stadt. Beyſchlag führt diefen feltenen 
Brakteaten nicht an; fiehe übrigens in feiner Münzgefhichte ©. 159, . 


9. Stest Zürich 


Vorliegende Brafteaten find in der Münzflätte der Abtei Frauen⸗ 
münſter zu Zürich geprägt, und zeigen in einer Bertiefung ben vorwärts- 
fdauenden Kopf einer Aebtiffin von Srauenmünfter; rechts von demfelben 
iR ein Z, links Die unter einander gefegten Buchflaben I, Züri andeu- 
tend. Siehe Beyſchlag S. 163. 


N. Silberyſennige. 
1. Bistyum Augsburg. 


Unter den zu Scheppach gefundenen Münzen befinden fih 13 
biſchbſlich Augeburgiſche Siibexpfennige: einer von Bifchof Burkard von El⸗ 
lerbach, v. 3. 1402; einer von Bifchof Eberhard IL von Kischbesg zwiſchen 





1412 - 1424; drei von Biſchof Peter von Schaumburg zwiſchen 1425 bis 
1441 geprägt; endlich acht Bfennige, welche nicht näher beflimmt werben 
können, theils weil ihnen das Zeichen des Mänzmeilters fehlt, theils 
weil dieſes Zeichen bisher unbekannt iR und ſelbſt von Beyſchlag in fei- 
wer Münggefchichte Augeburgs nicht angeführt wirb, baher biefe Ichterem 
Pfennige doppelt merkwuͤrdig find, und vielleicht fpäter genägende Er⸗ 
Härung finden. 


2. Paden. 


Diefer einfeitige Silberpfennig der Markgrafen Bernard (f 1536) 
und Philipp CH 1533) von Baden hat innerhalb eines Perlenrandes 
einen ſpaniſchen Schild mit dem baden ſchen Schrägbalken, oben B. P. 
d. i. Bernard, Philipp. 


3. Zetzog Wilhelm son Oefſterreiqh. 


Herzog Wilhelm, ein Sohn bes Herzogs Leopold V., ber am 9. 
Juli 1386. bei Sempach fiel, und der ſchönen Viridis, einer Tochter des 
Herzogs Barnabas Bisconti ven Mailand, ein Herr von eben fo großer 
Tapferkeit als trefflichen Geiftesgaben, war mit feinem Better Albrecht IV. 
Mitregent über bie Öfterreichifchen Lande und nach deſſen am 14. Sept. 
1404 erfolgtem Tode Bormund Albrechts V. und flarb zu Wien ben 15. 
Juli 1406, faum 36 Jahre alt. Wilhelm führte noch den Herzogstitel. 
Zwar verfuchte ſchon fein Oheim Rudolph IV. den Titel Erzherzog ſich 
beizulegen, mußte aber auf Anbringen Kalfers Karl IV. wieder davon 
abftehen, und fo wurde erſt im Jahre 1453 ber Titel Erzherzog für alle 
öfterreichifchen Herzoge durch Kaiſer Friedrich III. feſtgeſetzt. 
Vorliegender Silberpfennig iſt einſeitig und bat in einer Vertie⸗ 
fung mit hohem Rande den öſterreichiſchen Bindenſchild, oben ein W. 
d. i. Wilhelm. 


4. Stadt Strehburg. 


Die gefundenen Pfennige find von viererlei Gepräge: 1) eine Lille 
unb unter berfelben das Stadtwappen, nämlich einen rechten Schräg- 
balten in einem fpanifchen Schilde; 2) biefelbe Lille und barunter einen 
gevierten Schild, ähnlich dem Graͤflich Zollernfchen Wappen; 3) bie 
Lilie und darunter ein E in Mönchsfchrift; 4) diefelbe und Darunter ein 
lateiniſches M. 

Beyſchlag hat in feiner Münggefchichte Tab. VII. Rr. 27 einen 
Straßburger Pfennig abbilden laſſen, ähnlich bem unter Ziff. 1 auge 


führten, nur mit dem Unterſchiede, daß hier der Schilb auf bie rechte 
Seite gelehnt und der Schrägbalfen links gezogen If; er erwähnt aber 
Neid Pferniges im Terie wit feiner Sylbe. 

Schöpflin ließ ebenfalls im ſeiner Alsatia ihustrata Tom. n. Tab. 
pag. 323 den unter Ziff. 4 angeführten Pfennig abbilden und erflärt 
das unter ber Lilie fiehende H als Abkürzung für Hallensis, um dadurch 
anzubeuten, daß biefe Münze ein Heller fey. Da es aber bamals (zu 
Ende des fünfzehnten Iahrhunderts, in welchem wahrfcheinlich dieſe 
Pfennige geprägt find) nicht gebräuchlich war, den Werth der Münzen 
auf biefe Weife zu beflimmen, fo muß das H um fo mehr eine andere 
Bedeutung haben, als auch die ambern angeführten Pfennige einer fol- 
hen Erklärung durchaus entgegen find. 

Ich glaube daher behaupten zu dürfen, daß das Wappen und bie 
Buchſtaben der unter Ziffer 2, 3 und 4 angeführten Pfennige theils das 
Bappen, theild die Anfangsbuchftaben des jeweiligen fäbtifchen Münz- 
meiſters repräfentixen, wie wir Aehnliches bei den biſchöfl. Augsburgifchen 
Eitberpfennigen des 15. Jahrhunderts fehen. Leider fand ich in keinem 
numismatifchen Werke eine genügenbe Erklärung dieſer immerhin merf- 
würdigen unb feltenen Pfennige. 


5. Stadt Ucherlingen. 


Diefer Haller Pfennig bat auf der Hauptfeite einen aufrechtſtehen⸗ 
ben Löwen, auf der Rüdfeite zwifchen zwei Ringlein ein gothifches U, 
Veberlingen andeutend, und iſt wahrfcheinlich vom Jahre 1404. 


. 6. Württemberg. 


Graf Eberharb I. von Württemberg ſchloß im Jahre 1404 mit 
Um, Biberach, Pfullendorf und den Seeftäbten einen Müngvertrag, nach 
welchem er auf die Heller ein Kreuz und auf der andern Seite das 
Horn wit den Gefäßen, wie er e8 auf dem Helme führe, prägen follte. 

Zu diefen Hellern gehören wahrfcheinlich die bei Scheppach gefun- 
benen; fle haben auf einer Seite das Jagbhorn, das Wappen ber Graf- 
haft Urach, welche nach dem Tode des letzten Grafen im 13. Jahr- 
hunderte an Württemberg kam, und auf der andern Seite das Kram. 
Siehe Beyſchlag S. 159. 


III. prager Groſchen. 


Ein Groſchen von Wenceslaus IU., ſehr abgeſchliffen; und ein Gro⸗ 
ſchen ganz abgeſchliffen und deßhalb nicht mehr zu beſtimmen. 


IV. Solist. 


Ein Mailänder Solidus von dem befannten Barmabas Galeagzo 
Bisconti, Herzog von Mailand, + 1387. 


Urkunden-Anszüge 
zur 


Geſchichte des Adels-Gerchlechtes von Sanbenberg. 
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Mitgetheilt 
von 


Dr. Bernbard Zör, ° 


quiesz. t. Lapgerichtsargt in Immenkabt. 
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Uchunden- Auszüge zur Geſchichte des Adels- 
geſchlechtes von Laubenberg. 


Groͤßtentheils ans Original⸗Urkunden des F. Landgerihts Sonthofen (jept im k. Kelchs⸗ 
archiv zu München) und bes Freiherrl v. Pappus’fchen Archives zu Rauhenzell. 


1330 Reit Walther Wolffattel feinem Schwiegerſohne Kon- 
taden v. Laubenderg dem jüngeren einen Schuibbrief um 14 Marf 
Silbers Koftanger Währung als Heirathgut aus. 

1343 reitet Hans v. Zaubenberg gu Altlaubenberg mit 
feinen Stieffindern, den Kindern Rudolfs v. Weiler, befien Witwe 
Agnes v. Lierheim er geheirathet hatte. Bürge war fein Vater, 
Herr Konrad v. faubenberg zu Altlaubenberg. 

4355 verfauften eigene Leute bed Gaudenz v. Zaubenberg 
ben Heinrich v. Milegg von dem nieberen Milegg die Alpe Bol. 
gen. Gaudenz hängt fein Sigill an die Urkunde, und Abt Heim 
ih v. Kempten, son welchem felbe zu Lehen rührte, 

1355 am Freytag vor S. Pauls Befehrung verlauften Johann 
v. Rothenftein von Linfun (jest Linſen du ber Pfarrei Nieder 
fanthofen) und. Clara feine Frau (fie hatte zwey nebeneinanderftehende, 
wen Stodwerf hohe, in jedem Stodwerf mit einem Yenfter, und oben ° 
mit einer Mauerfrone mit 3 Zinnen, wovon die beyden äußerſten über 
bie Mauer der Thürme hinausragten, verfehene Thürme in dem Wappen) 


- Ronraben dem Stumpen und Heinrich dem Sträler (nit Krett- 


ler, wie es in ben Ilerkreis-Intelligenzblättern v. 3. 1815 ©. 662 unb 
aus biefen in Herrn Profeffors Haggenmüller Geſchichte von Kemp- 
ten Seite 178 heißt) dem Krämer Bürgern zu Kempten um 96 Pfund 
Pfennige Koftanzer Münz das Gut zum Wohl muths zu dem niederen 
Hof, weiches fährlih 10 Viertel Kernen, 4 Malter Haber Kempter 
Mis, 32 Schilling Koftanzer Pfennige gültet, und das Gut zum Wohl⸗ 
muths zu dem oberen Hof, welches jährlih 6 Viertel Kern, 2 Malter 
Hader 8. M. und 2 Schilling und 1 Pfund Pfennige Koſt. M. gültet, 
und das But zum Hupprechts, weldes ber Felbär baut, und wel- 
5® 
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ches jährlih 6 Viertel Kern, 2 Malter Hader K. M., 8 Schilling 
Pfennige Koſt. M., 4 Kloben Flachs und 3 Hühner gültet, und das 
Gut zu dem Siprechts ried zu den niebern Höfen, welches man nennt 
bes Linders Hof, welches jährlich 1 Schäffel Kern, 4 Malter Haber 
K. M. und 32 Schilling Koft. Pfennige gültet, nad) Hubgelds Recht, 
und mit Bewilligung des Lehenherren Fürftabt Heinrichs von Kempten. 
Gewähren waren Gaudenz v. Zaubenberg, Hildbrand v. Wer- 
denftein, Konrad Ritzner v. Memhilts, Konrad v. Rauns, 
Heinrich Lin ſun vom Rothenſtein, Heinrich Stump, Büzger zu 
Kempten. Dieſe Urkunde wurde von dem Abt von Johan und Clara 
v. Rothenftein und von den Gewähren gefigelt. 

1359 theilten Walther und Gaudenz v. Zaubenberg, Söhne 
Konrabs des jüngern) die Herrfchaften Zaubenbergerflein und 
Rauchlaubenberg; Walther erhielt die erftere, Gaudenz bie 
letztere. (Diefer ftarb 1. 3. 1396, und. weil feine 2 Söhne Konrad 
und Rudolf vor ihm geftorben waren, fo vermachte er bie Herrſchaft 
Rauchlaubenberg feinem Bruder Walther v. Laubenberg.) 

1360 zu eingehendem Monat May befannte Graf Heinrich von 
Montfort, Herr ge Tettnang, daß er einen Wechfel getroffen habe 
mit Walthern v. Laubenberg, und ihm gegeben zwey Güter zu 
Stein, die von feinem Bater her eigen waren, um bie Taferne, bie 
Ehehäfte und die Badſtube zu Immenftadt, und um bie Immnach 
und um das Feberfpiel halb an der Wagenfteig (Wag beißt aud) ein 
Waſſerfall; weil nun der Steigbach viele Fälle macht, fo hieß man 
bie Steig damals die Wagenfteig) und um alle Rechte an derfelben, 
bie der Walther gehabt hatte Wenn ber Graf aber den Hof zu 
Immendorf dem Walther nicht abfaufen oder abwechſeln follte laut 
des DBriefes, welchen er von ihm hatte, fo follte der Hof an der Wa⸗ 
genfteig alle bie Rechte haben, wie heut zu Tag. Wenn er aber in 
den folgenden 12 Jahren oder feine Erben denfelben dem Walther 
oder feinen Erben abmechslen oder abfaufen wollte, fo folle er zu Han- 
fen und Heingen v. 2aubenberg einen ehrbaren Mann, und 
Walther einen geben, und was diefe vier befihließen, das follen fie 
beide thun. (Im Iahre 1512 am Mittwoch nach Oftern ertheilte Hugo, 
Bischof von Konftanz, dem Ritter Hans Johan v. Laubenberg ein 


- Bidimus von obiger Urkunde.) 


1363 wecfelt Walther v. gaubenberg den Bauhof zu Zin- 
fen eines Theils ein von Lutzen v. Rothenftein vom Linfen. 
®audenz v. Zaubenberg fein Bruder war Zeuge. 

1365 figeltien Walther v. Laubenberg, Benz v. Langen 
egg und Lug v. Rothenftein vom Linfen den Kaufbrief um bas 
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Rohr, welches Friß und Diep die Hormwer v. Waltenhofen dem 
Heinrih v. Rauns v. Fiſchen verkauften. 

1366 verfauft Greth v. Erolgheim des Konrad Stumpen 
eheliche Wittwe Bürgerin zu Memmingen und Heinrich der Sträler 
der Kramer Bürger zu Kempten dem Heing dem Omwrüter den Satz 
bes obesen Hofes zem Wohlmuths um 11 Pfund Haller mit ber 
Bedingniß: daß fle ihnen und ihren Erben jährlich geben follen 2 Mal- 
ter Haber und 6 Viertel Kern K. M. und 2 Schilling und t Pfund 
Pfennig Koſt. M. oder den Wechfel dafür zwifchen S. Martini und 
Lichtmeß gen Kempten nach Hubgelds Recht, und mit Bewilligung Abt 
Heinrichs von Kempten. Konrad Knetfiuhl Stadtammann zu 
Memmingen war Trager der v. Erolpsheim; Gewähr Benz der 
Kurz des Strälers Tochtermann. Die Urkunde figelte der Abt, ber 
Stadtammann zu Kempten Johan Wermeifter und obiger Knetfluhl. 

1366 am Donnerftag vor Alferheiligen überließ zu Wil in der 
Stadt Ruf von Wiler mit Bewilligung des Lehenherren Abts Georg 
zu St. Gallen tem Konrad und Ruf von Laubenberg des Gau— 
denz Söhnen die Burg ze dem Anklis (ietzt Manflig, Landgerichts 
Weiler), dann den Hof zem Mangen, den Hof ze Bulfenrüti, den 
Hof zer Eich, den Hof ze Hopfen, den Hof ze Burfartöhofen, Gerwige- 
Hof auch dabei gelegen, den Hof ze Balzishofen, den Hof ze Pöli, den 
Hof zem Hof und den Wiger (Weyer), den Hof im Riedt, Ekolds⸗Gütli, 
des Cunrads⸗Gütli alles im Riedt, den Hof an dem Tobel, der Län- 
ginumgut, drei Güter ze Simriberg, den Hof ze Linbeberg, den Hof ze 
Sorfterhüfer, den Hof im Rorgenmos, ded Ganfen Hof auch im Ror- 
genmos, den Hof ze Scheibegge, des Spigen Hof ze Scheibegge, die 
Höf zum Degers im Niet, Claufen Gut, Pilinge Hof ze Lindeberg und 
Bernharts Hof ze Lindeberg, und auch alle Leute, bie von dem Gottes⸗ 
haus Lehenleute find. 

1367 esfcheinen Gaudenz v. Laubenberg, feine Gemahlin 
Anna v. Weiler und ihre Söhne Konrad und Rudolf in der Ver— 
tragsurfunde um das Anklins (jest Manklitz). (Damals war Ruf 
von Weiler fchon tobt und hinterließ Feinen Erben, als obige Anna, 

feine Schwefter. Ein älterer Ruf v. Weiler nahm fih i. I. 1343 
der Kinder feines Vetters Rudolf gegen Hanfen v. Laubenberg 
an, und war auch Vormünder und Vogt des obigen Rufen und ber 
Anna v. Weiler. Heinrih v. Laubenberg figelte obige Ver— 
tragdurfunde.) 

4367 verfauft Ulrih der Wolffattel den Gebrüdern Gaudenz 
und Walther v. 2. die Otterftält zu Altdorf. 

1368 an ©. Urbans Tag im Mayen verkaufte Heinrich der 
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Sträler der Kramer Bürger zu Kempten dem Walther v. Lauben- 
berg um 75 Pfund Koft. Pfen. feinen halben Theil au dem Gut zum 
Wohlmuths zu den niederen Höfen und feinen halben Theil an dem 
jährlichen Geld aus dem Gut zum Wohlmut hs zu den oberen Höfen, 
und aus dem Gut zum Hupprechts, welches der Udelbär baut und 
aus. dem Gut in dem Siprecht sried zu ben untern Höfen, welches 
jährlich gültet 3 Malter Haber und 32 Schill. Pfen. Koſt. M., mit 
Bewilligung bes Abts und Fürften Heinrich v. Kempten. Gewähren 
waren Berchtold Menel und Konrad Bünwang Bürger zu 
Kempten, Es figelte der Fürſt, Hans Wehrmeiſter, Stadtammann 
zu Kempten und obiger Menel. 

1368 erhielt Gaudenz v. Zaubenberg eine Schabloshaltung 
von Heintzen v. Rauns gegen Rofa v. Trauchburg des Pogts 
von Luipolds Schweſter. Bürgen Ulrich der Hächre, welher Wok 
fenberg dem Abt von Kempten gegeben hat, Hiltbrand von Wer- 
tenftein und Hainz der Horber. 
| Der Kichenfag zu ISmmenftadt war ein bifhöflich Augsbur⸗ 

gifches Lehen, welches i. 3. 1373 an dem heil. Abend zu Oflern mit 
Eonfens des Bisthumspflegers und Domprobfted Otto v, Suntheim, 
Junker Fritz v. Giengen Vogt zu Rötenberg an Walther v. 
Laubenberg veräußerte. Bey denen v. Taubenberg blieb foldhes 
bis den 15. November 1641, in welchem Biſchof Heinrich V. folches 
bem Grafen Hugo v. Königsegg Rotbenfels und feinen Erben 
fäuflich überließ. 

1374 befiegeln Gaudenz und Walther v. Laubenberg den 
Kaufbrief um Wagegg. 

1379 am Freitag nach Gorbian und Epimachus verkaufte Wal. 
thber v. Zaubenberg ein ut zu Nordenberg, welches von ihm 
Lehen war, dem Hans Fry zu Nordenberg um 52 Bfund Pfen. 
Itaͤler Koft. M.; auch mußte der Fry den Walther v. Raubenberg 
und feinen Erben jährlich einen Echäffel Kernen gutswintrigs Kernen- 
Gelds geben, als Hubgeldsrecht if. Gewähr war Klos Baldlof, 
Stadtammann zu Immendorf und Hans Ammann Tollin. 

1379 giebt Clara v. Zangenegg Benzens v. Langenegg 
Wittwe dem Gaudenz v. Laubenberg um 80 Pfund Haller, beren 
er bürgfchaftshalber für Benzen zu Schaden gefommen war, bie 
Zifchenz ihres Mannes fel. in der Iller, welche bey der alten Badſtube 
zu Langenegg anfängt und bis auf den Furt bey Häufer geht. Ihr 
Druder Benz (Berhtold) Reihenbah und ihre Trager. Heinz 
v. Werdenftein befigelten die Urkunde. Benzens Wappen cin 
geihlängelter Bach. 
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1380. am Freytag vor Martini verſchafft Heinrich v. Werten⸗ 
Bein mit Wiſſen feines Bruders Contzen dem Gaudenz und Wal. 
ther vo. Zaubenbergbas But Ditolfsried alsihren guten Freunden. 

1381 kaufte Walther v. Laubenberg von der Clara v. 
Langenegg, ber Wittwe bes Benzen die Burg und den Bauhof zum 
tinfen und die Tafern zu Niederſonthofen. 

1382 gibt obiger Walther wechſelweiſe 6 Bauren dem Oswald 
v. Heimenhofen zu Burgberg und Gaudenz v. LZaubenberg 
feinem Bruder Walther einen Zinsbrief von Stein mit 5 Schill. Pfen, 
jährlichen Zins. Gaudenz fiegelte von feiner Vogtleute wegen zu 
Miffen als Verkäufern den Kaufbrief um die obere Alpe Sederne; 
. Walther v. Zaubenberg und Dietz v. Hattenberg hängten eben- 
falls ihre Sigille an diefe Urkunde. 

1383 vermachte Gaudenz v. Laubenberg feinem Bruder Val. 
iher die Herrfchaft Raudlaubenberg mit Conſens des Grafen Ry- 
bolf v. Montfort Herm zu Bregenz, Walther empfing He aber 
et i. 3. 1396 als Gaudenz geflorben war, 

1383 bekennt Hans v. Zaubenberg in feinem Stiftbriefe zu 
Grünenbad, daß Agnes v. Lierheim feine Hausfrau gewefen jeye, 
nnd bittet feinen Bruder Heinrich um das Sigi. Er war ein Sohn 
Konrad des Altern v. Altlaubenberg und der Elifabeth v. ElL 
bofen. 

1383 figelten Heinrih v. Laubenberg miles am Samstag 
nach Nicomebis, und Benz von Schellendberg, Burkhart v. Weller 
der ältere und Burfhart fein Sohn die Urfunde über den Burgfrie- 
den zwifchen Graf Konrad und Graf Haug v. Montfort Gebrü- 
dern Herrn zu Bregenz, wegen ber Stadt Bregenz und dem Schloß 
bafelbft mit ihrem Etter Einfang und Gezirk. 

1383 an S. Urbandtag verkauft Berhtold Hintenlang feßhaft 
mvBurgberg dem Walther v. Laubenberg um 27 Pfund Pfennige 
Rtaͤler Koſt. M., Hanfen Haslachs Gut das untere in dem Weiler 
Haßlach In Mittelberger Pfarr, welches er von Hanfen Haßlach fel. 
ererbt hatte. Berchtold Hintenlang und feine Erben mußten dem 
Balther v. Zaubenberg und feinen Erben jährlich geben 30 Schilling 
Den. Nõthzins Koft. M. oder den Wechfel dafür, und ein Malter Ha- 
ber. Gelds gewohnlichs Korns, wie es auf dem Gut wäcdhft und felbes 
meflen nach dem Widdum Viertel zu Mittelberg, und 16 vollgeftrichene 
Viertel für das Matter nach Hubgeldsrecht. Gewähren waren Benz 
Schrutolf, Kirchher Hans, und Hans Raifer ber altvon Oberft- 
dorf. Es figelten der Hintenlang, ber Schrutolf und Herrmann 
der Stich Stabtammann zu Immenborf; lepterer hatte 3 Dolche. im Sigill. 
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1388 Konrad v. Laubenberg Bogt zu Rothenfels. 

1391 Reihart v. Wechingen Landvogt zu Feldkirch. 

1396 befennt Gaudenz v. Raubenberg, baßer von bem Herzog 
Leopold von DOefterreih Raudlaubenberg und Rauhenzell fammt . 
den Fiſchenzen als Lehen inhabe, und nad feinem Tod für feinen Bru- 
der Walther v. Laubenberg darum angehalten habe. 

1396 an S. Veits Tag (15. Juni) verfaufte Heinz der Neppler 
zu Shönauund Elsbeth Frickin feine ehlidhe Hausfrau dem Heinrich Dem 
Hormwer 7 Schäffel Haber Wanger M. und 10 Schi. Pfen. Koſt. M. 
feßtere auf Martini, erftere zwifchen Martini und Weihnachten gen Ho r- 
wen in die Burg zu lieferen, um 22 Pfund Pfen. Kofl. M. Gewähr 
war Klaus Schwertfürb Bürger zu Ifny; (er führte ein altteutfches 
Schwert im Sigi). Die Urkunde figelten Heinrih v. Lauben— 
berg Ritter und Diep ber Horwer Bogt zu Eglofs. Burkhart 
v. Weiler ber jüngere war damahls Bogt zu Thalerborf (Lanbge- 
richte Weiler). 

1397 am Donnerstag nad) Gordian und Epimachus verkaufte N. 
Lieb zu Au an der Winterftauden (vermuthlih obere Au bey Un- 
termetfelftein) dem Walther v. Laubenberg um 8 Pfund Pfen. 
10 Schill. Pfen. jährlih Zins Koſt. M. oter 2 gute Haller für einen 
Pen. aus diefem Gut. Es figelten Hans der Waibel, Stabtam- 


_ mann, und Hans der Süter, Bürger zu Immenftadt. 


1397 kauft Walther v. Zaubenberg bie Alpe Unterfederne 

1399 lebte Heinrich v. Laubenberg zu Altlaubenberg 
noch; feine zweite Gemahlin war v. Rothenftein. 

° 1400 ift Hansv. Laubenberg Vogt zu Rothenfels, er hatte 
bie Ifald v. Syrgenftein zur Gemahlin. Sie verfehaffte ihm Taut 
dem unter Herzog Ernft von Bayern Landvogt in Ober- und Nieber- 
Schwaben von dem Landgerichte in der Bürs audgeftellten Brief 500 
Gulden, wenn feine Kinder von ihnen vorhanden ſeyn ſollten. Damahls 
war ihr Bater Heinrih Syrg ſchon tod, Auf ihrem Sigill ſteht: 
©. Salta die Sürgin. 

1400 am Samstag nad) Jakobi verkaufte Oswald Mepger 
Bürger zu Bregenz dem Walther v. Laubenberg auf Stein 
feßhaft um 17 Pfund Pfen. 2 Malter Haber aus 2 Gütern zu Ober- 
einharte. 

1403 war Walther v. Zaubenberg zum Stein ein Diener 
des Grafen Heinrichs v. Montfort 

1404 verziehen fih Elsbeth v. Zaubenberg H.v. Langenegg 
eheliche Wirthin, und Anaftafia v. Laubenberg Konrade v. 
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Heimenhofen Gemahlin alles väterlichen und mütterlichen Guts vor 
dem Landgerichte bes Abtes Friedrich zu Kempten. 

1404 war Walther v. Laubenberg Bogt auf Rothenfele. 

1405 lieb BÖSE v. Laubenberg bem Grafen Wilhelm von 
Montfort Herm zu Bregenz 90 gute alte rheinifche Gulden gut an 
Gold und vol ſchwer an Gewicht. 

1405 wurde Friedrich v. Laubenberg Abt zu Kempten. Er 
war ein Sohn des Heinrichs v. Zaubenberg und der Elifabeth 
v. Wahl, und ein Bruder des Heinrih und Herrmann v. Lan- 
benderg. 

- 1406 waren Herrmann und Hans dv. Zaubenberg Gevettern 
für den Grafen Haug v. Montfort Herrn v. Bregenz Bürgen um 
600 Pfund Pfen. gegen den Syben. Damahls gehörte das Patro⸗ 
natsrecht, bie Bogtey, und die Ehehäfte zu Rauhenzell dem Walsher 
v. Zaubenberg. 

1409 an ©. Urbanstag war Kunrad v. Laubenberg Vogt 
auf der Burg Blaichach und auf der Burg Staufen. 

1410 am Donnerstag vor Lichtmeß traf Graf Rudolph v. 
Montfort Herr zu Tettnang mit dem Walther v. Zaubenberg 
einen Wechſel, und gab eine zur Feſte Rothenfels gehörende Leibeigene 
an bie Feſte Stein ab, welche zugleich auch auf einen Altar gehörte, 
dem feine Rechte vorbehalten wurben. 

1410 übergab Walther v. Zaubenberg vor dem Abte zu Kemp- 
ten Griedrich v. Laubenberg feinen Söhnen Hans und Völk von 
Laubenberg wegen etlihen Stößen und Mißhelligfeiten halben, die 
er mit diefen feinen Söhnen hatte, feine Schlöffer, Leute und Güter 
in hohem Alter und Schwachheit alfo, daß er felbft perföntich nicht dabei 
gegenwärtig feyn fonnte, durch feinen Tochtermann Konrad v. Hei- 
menbofen, dannburh Heinrich v. Schellenberg und Benzen v. 
Heimenhofen zu Burgberg. Es war deßwegen zwilchen ihnen ein 
gätlicher Minnetag gen Kempten in bie Stadt gemadht worden, um ba 
zu verfuhen ob man fie mit ber Minne und Freundfchaft entfcheiben, 
und gegen einen Leibgeding überein bringen möchte. Thädingsleute wa- 
ven Abt Fridrich, Märk (Marquard) v. Schellenberg Vogt zu 
Rötenberg, Benz v. Heimenhofen, der Syrgv. Syrgenftein, 
der Hfalden Bruder. Walther präfentierte dann diefe feine Söhne 
dem Abte Friedrich v. Kempten, daß diefer benfelben alle Lehen leihen 
wolle, was auch gefchah, indem fie alle Lehen ihres Vaters von dem 
Abt empfiengen. Hans und Völk vertrugen fi dann nady biefer 
Niebergabe mit dem Konrad v. Heimenhbofen um väterli und müt- 
terlich Gut, doch brübderliches Erbgut feiner Hausfrau Anaftafia vor- 
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behalten. Da nun fpäter Völk farb erhob ſich die. Anſprach um befien 
Schloß Raudlaubenberg, welches auch Konrad v, Heimen. 
hofen 1. 3. 1423 empfieng als Lehen. 

1412 ftarb Walther v. Laubenberg und Völk v. Lauben- 
berg empfing Rauhlaubenberg zu Lehen von dem Herzog Fried⸗ 
rihv. Defterreih. InWalthers pergamentenem Gältregifter fand, 
bag er die Gülten zum Membhilts, Obermeinharts, Zellin Cbei 
Membhilts), Hittenberg, Wielinderg von feinem Ahnherren ererbt habe. 

1414 traf Völk v. Laubenberg einen Wechfel mit Graf Ru- 
dolph v. Montfort Landvogt in Schwaben. Völk damahls gefeffen 
zum Stein, weil Rauchlaubenberg ihm durch Ulrich v. Hei- 
menhofen genohmen worden war, 

1414 fömmt in einer Urkunde vor Anna v. Laubenberg Toch⸗ 
ter des damahls ſchon geftorbenen Junfer Konrads v. Laubenberg 
zu Altlaubenberg, und Schwefter des jüngeren Konrads v, Lau- 
bemberg zu Altlaubenberg, welder i. I. 1426 einen Stiftbrief in 
Grünenbach aufrichtete, in welchem er feines Vaters Junker Kon- 
rads und feiner Hausfrau Magdalena v. Wertenftein gebenft. 
Ein nod) älterer Konrad v. Laubenberg fol eine von Shomburg 
(bey Wangen) zur Gemahlin gehabt haben, und gemäß einer von 
Konrad und Päntelin v. Heimenbofen ausgeftelten Turnier⸗ 
fundfchaft mit den alten v. Heimenbofen ins Turnier geritten ſeyn. 
Dbige Anna nennt Hanfen v. Laubenberg, weicher bie Syrgin 
zur Gemahlin hatte, und den Herrmann v. Raubenberg ihre 
Vetter. Ä 

1416 gab Abt Friedrich und Convent zu Kempten, Hanfen 

und Voͤlken v. Laubenberg eine Schabloshaltung ihrer Bürgfhaft 
wegen. 
' 1420 kommen Syrg und Heinrich v. Syrgenftein ald Brüder 
ber Ifald vor. Damahld war Hans v. Laubenberg Gemahl ber 
Iſald Vogt zu Wolkenberg, aud i. 3. 1421 wo er einen Kauf- 
brief um 27'/, Pfund Hlr., welchen Abt Friedrich v. Zaubenberg 
feinem Bruder Heinrich gab, und ihm Bürge war, figelte. 

1423 trafen Bölf v. Laubenberg und Konrad v. Heimen- 
hofen einen Wechſel. 

Bor dem 3. 1423 nehmlich 142 . . (die lehte Ziffer war nehmlich 
nicht mehr zu lefen) empfingen Hans und Bölf. Gebrüder v. Lau—⸗ 
benberg, Rauchlaubenberg mit einander von dem Herzog Leopold 
von Defterreich, und 1. 3. 1423 Bolf allein von dem Herzog Fried⸗ 
rich von Oefterreih. In diefem Jahr farb er und Konrad v. Hei⸗ 
menhofen fein Schwager fprach fie von megen feiner Hausjrau An- 
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naftafia,” welche fich bes brüberlichen Erbgutes nicht verzohen Hatte, 
an, und erhielt fie als Zehen von dem Grafen Friedrich v. Toggemw 
burg dem bamahligen Inhaber von Feldkirch mit Bewilligung Köntg 
Sigmunds Wahrfcheinlich verteug fih aber Hans v. Laubenberg 
des Völken Bruder mit bem Conrad v. Heimenhofen megen fer 
ner Anfprücde und empfieng dann Raucdlaubenberg allein als Lehen 
von dem Herzog Friedrich von Defterreih. Wahrfcheinlih waren um 
biefe Zeit 3 Lehenherren zu Feldkirch, nehmlich die Herzoge Leopold 
und Friedrich von Defterreih und Graf Friedrich v. Toggen- 
burg. Hans v. Laubenberg faufte auch in bem nehmlichen Jahr 
am Zinstag vor Martini feiner Schweſter Elsbetb des H. v. Lan- 
genegg Hausfrau ihren an Bölfens fel. binterlafienem Erbgut zu 
Rauchlaubenberg gebührenden Theil um 1300 an Gold gute Gul⸗ 
den ab. Die Urkunde figelte ihr Tochtermann Schwigger v. Rauns 
Bergen. 

In einer Urkunde von 1423 kommen vor Margareth Syrgin, 
Bürgerin zu Ravensburg, Gattin des Heinrich Syrg und ihre 
Kinder Syrg, gefeffen zu Sommerau, Heinrich gefeffen zu Lan⸗ 
genargen, Iſald Gattin des Hans v. Laubenberg, und Anna’ 
Gattin des Ritters Hiltbrand Wielin zu Winneden. Die Urkunde 
gelten Hans v. Laubenberg, Hiltbrand Wielin, Jos Hund— 
big und Schinbelin. 

1424 befigelte Hans v. Zaubenberg den SHeirathbrief feiner 
Tochter Anna, Braut und verfprochengn Ehegemadel des Benz v. 
Rauns Bergen an dem Heirathetag zu Waldfee am Sonntag vor 
Kreuz-Erhöhung. Mitfigleer waren der Stubenberg von Stuben 
und der Syrg v. Syrgenftein. Diele Anna verzichtete i. 3. 1426 
als Gemahlin des Benz v. Rauns Bergen mit ihren Bögten Herr 
mann v. Zaubenberg und Heinz v. Rauns vor dem Landgerichte 
bes Abtes Friedrich v. Laubenberg zu Kempten auf das väterlidhe 
nnd möütterliche Erbe. 

1426 befigelten Heinrich und Herrmann v. Laubenberg, 
Gebrüder des Heinrichs Söhne den Stiftbrief der Anna v. Frey- 
berg vom Ba des Heinrichd Hausfrau Herrmann war ber 
lebte von dieſer Linie. 

Ein Erpus oder Erpf (Aribo, Erb) v. Laubenberg, war dem 
Sehbafian Münfter zufolge auf dem i. 3. 1165 von dem Herzoge 
Welfzu Zürch gegebenen Turnier. Heinrih v. Raubenberg, 
Gemahl der Agnes v. Hierlon, gefeflen zu Stein fol 1. I. 1241 
Gaudenz v. 8% zu Rauchlaubenberg, Gemahl der Agnes v. 
Rötenberg i. 3 1265, Rudolph v. L. zu Stein, vermuthlich 
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Bater Konrads bes Älteren zu Stein i. J. 1268, ein Walther 
v. L. zu Raudlaubenberg, 1. 3. 1278, ein Gaudenz v. 2. zu 
Stein t. I. 1286, ein Konrad v. Laubenberg zuRaudlauben- 
berg 1. 3. 1296, ein Konrad der ältere zu Stein i. $. 1330 oder 
1340, Gaudenz v. L. zu Rauchlaubenberg der Große i. 3. 1340, 
Konrad v. Zaubenberg zu Altlaubenberg ber ältere 1.9. 1330, 
ein Konrad v. & zu Rauchlaubenberg der jüngere i. 3. 1361, 
ein Walther v. L. zu Stein i. I. 1275, en Gaudenz v. 8. zu 
Ranchlaubenberg i. 3. 1396 und fein Bruder Walther v. 2. zu 
Stein i. 3. 1412 geftorben feyn, fle waren Söhne Konrads Des 
jängeren zu Raudhlaubenberg. Die Aeltern der Anna v. Weiler 
Gemahlin des Gaudenz v. Laubenberg waren Rudolph der jün- 
gere v. Weiler und N. v. Ebersberg, genannt Rihofin, Conrad 
v. Zaubenberg und Elifabeth von Ellhofen waren bie Aeltern 
des Hans und Heinrichs v. L. und der Katharina v. Weiler, 
er wohnte i. 3. 1343 zu Altlaubenberg. Heinrih v. L. zu Alt- 
laubenberg, Gemahl der Elifabeth v. Wahl fol auch eine v. - 
Rothenftein zur Gemahlin gehabt haben. Eine Margareth von 
Ems foll eine Schwefter Kafpars v. Raubenberg zum Lau⸗— 
benbergerftein gewefen feyn. 

1416 an Georgi Tag verkaufte Hans v. Werbdenftein dem 
Hans v. Zaubenberg ben 4. Theil an ber Alpe Häütteleiten, und 
den 4. Theil an der Alpe Walmatingen, melde Lehen maren von 
dem Abt zu Kempten Friedrich v. Laubenberg um 116 Pfund 
Haller. Gewähr war Frik Stadler, Landammann in dem Tigen zu 
Rothenfels. 

1416 an St. Antons Tag kommen in einer Urkunde Völker von 
Laubenberg, und Frik Schenf Bürger zu Immenftadt vor. 

Schon vor dem Jahre 1412 hatte Walther v. Laubenberg 
die Mühle und das Gütie dazu, dann den Sas an ber Mühle Kunzen 
dem Müller dem alten zu Schönau um 12 Pfund Pfen. zu kaufen ge- 
geben. 

1421 am Freitag vor Bartholomäus verlieh nach des Cunzen 
Tod Hans v. Laubenberg, des Walthers v. 2% fe. Sohn dem 
Klaus und Kunz Müller des Kunzen Söhnen die Mühle und das 
Hütle als Lehen, wovon fie jährlich geben mußten 3 Schäffel aber 
Ißner Mäß, und felbe führen nad Hubgelds-Recht, und 34 Sch. 
Per. Nöthzins, und 5 Schill. Pfen. Yalzins auf Martini zu Gewinn 
und Ber: nach Fallzins⸗Recht. Wenn aber einer von ihnen anderen 
Schirm firhen, ober außer der Genoffame wibete, ober eine ihrer Töchter 
mannete (bas ift eine einem anderen Herren zugehörige, leibeigene Perfon 
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heirachen wärbe) , fo war beffelben Theil au allen. Stern das. u. Lau- 
benberg und feinen Erben verfallen. 

1422 am Samstag vor S. Pauls Belehrung verkaufte Hein 
Sehr ber jüngere von Miſſen, Bürger zu Immenſtadt dem Völken 
v. 2Zaubenberg bie zwen Tronswiefen unter Greggenhofer 
Hölzgern und an der Ah um 70 Pfund Haller. Die Urkunde figel- 
ten Benz Ballof, Stadtammann zu Immenftabt, Frik Stadler, 
Sandammann zu Rothbenfels und Hans Waibel. 


1423 verlieh Herzog Friedrich von Defterreih Hanfen v. Lau⸗ 
benberg dem älteren Rauchlaubenberg und Rauhbenzell fammt. 
ben Fifchenzen zu Lehen, welche vorher deſſen Bruder Völkher v. 
!aubenberg innegehabt hatte, und nach feinem Tote 

1427 feinen Söhnen Jofen Godoc) und Kafparn. 


1453 erhielt diefe Lehen nah Iofens Tode Kafpar v. 2. für 
ih und feines Bruders Jofen Sohn Hanfen v. 2. von dem Herzog 
Sigmund v. Oeſterreich und im Jahre 1495 wurde nad) tem in dem 
Jahre 1493 erfolgten Tode Kafpars v. Laubenberg Hang v, 
Laubenberg nllein mit Rauchlaubenberg belehnt. Bis dahin 
fol in den öfterreichifchen Lehenbriefen immer die Brüde an der Iller 
fammt dem Zolhaus benennt gewefen feyn. 

1424 erhielt Hans v. Laubenberg der ältere und i. 3. 1427 
am Sonntag Judica 308 v. Laubenberg für fi und feinen Bruder 
Kafpar vom fürftlichen Stift Augsburg die Feſte Laubenbergerftein 
zu Lehen, wie zuvor ihr Vater Hans v. L. Rah Joſens Tode em- 
pfieng fie i. 3. 1452 am 3. Tag nach Kreuz-Erhöhung Kafparv. 2, 
für fi) und feines Bruders Jofen Sohn Hanfen von Lauben- 
berg. 

1428 fommen Heinrich v. Zaubenberg und Anna von Bad 
feine Gemahlin und i. 3. 1429 Heinrih und Herrmann v. Law 
benberg Brüder dann Jos v. Laubenberg und Margaretha 
feine Gemahlin, und Hans v. Laubenberg und Agnesv. Reiſchach 
feine Gemahlin in Urkunden vor. 

1431 am Freytag vor St. Johann zu Sonnwenden kaufte Klaus 
Möttelin Bürger zu Ravensburg von ber Frau Iſald v. Lauben“, 
berg Hanfens Wittwe 32 Gulden jährlichen Zins um 800 rheinifche, 
Gulden. Nac 4 Jahren und 4 Jahrs⸗Nutzungen Eonnte er fie und iher 
Erben zum Wieberfauf zwingen und ben frepmilligen Wiederlauf nicht 
wehren. Bau Schindelin, Stabtammanı zu Ravensbur,,, und Yer 
Möttelin gelten; erfierer hatte einen fteigenden Hirſch iehteuer einen 
auf einem Berge figenden Vogel in dem Sigille. 


‘ 
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1434 war ein Conrad v. Zaubenberg Bogt zu Wolten- 
berg. 

1485 am Montag vor Bartholomäi machten zu Iſny in dem 
Haufe des Bernbart Reichenbach Walther v. Laubenberg Kirdh- 
herr zu Ehingen und Heinrih v. 8. fein Bruder ein Teſtament. 
Ehriftof Lieb, Stabtfchreiber zu Ifny, und von des heiligen: Reich® 
Gewalt gefhworner und öffentlicher Rotar, von Weiſſenhorn gebürtig, 
verfaßte die Urkunde darüber vor nachflehenden Zeugen: Rudolf von 
Ellenbofen, Ultich Gryner, Unterbürgermeifter zu Weberlingen, 
Martin Milegg, Bogt zu Hohenegg, Wernherr Häringer, 
Landammann zu Kempten und Hans Haider, Landfchreiber des Land⸗ 
gerichtes auf Leutficher Helde. Konrad v. Laubenberg war ber 
Sohn ihres Vetters feeligen und Magdalena v. Laubenberg, Ge 
mahlin Konrads v. Oamerswang, dann Agatha v. Lauben- 
berg waren Töchtern ihres Bruders Herrmann v. L. fel. Trager ber 
Agatha v.2. waren Wilhelm, Rudolf und HansNeffeiwang, 
Bürger zu Ifny. Die Teftatoren hatten damahls ben Zehenten zu 
Urlau und das Vogtrecht zu Beuren inne Klaus Halder war 
Bürgermeifter und Erhart Bogt Stabtammann zu Wangen. 

1437 Wilhelm Srafv. Montfort und Wolfv. Brandis, 

1442 an Georgi verlieh Kaifer Friedrich zu Augsburg dem 
Konrad v. Laubenberg die Feſte Altlaubenberg mit ben Bau- 

bof und aller Zugehörung. Gemäß einem ehmahls in dem Archive zu 
_ Ranhenzell gelegenen Kaufbriefe hatte i. 3. 1390 Konrad v. Lan« 
benberg der ältere das halbe Schloß Altlaubenberg by Schönau 
Landgerichts Weiler und den ganzen Bauhof an feinen Better Hein- 
rich v. Laubenberg um 700 Pfund Haller verkauft. 

1443 fömmt in einer Urkunde Hans Vogler zu Bileberg in 
Santhofer Pfarr (alſo zu Sankt Margarethen) vor; ein Be- 
weis, daß ehemahls nicht nur das heutige Bileberg in ber Pfarr Alt 
fetten, fondern bee ganze Berg und alle drei auf demfelben gelegenen 
Dre S. Margarethen, Hofen und Bileberg in ber Pfarr Alt 
fetten Bileberg hießen. Gemäß Urkunden von den Jahren 1134 
bis 1441 bieß diefer Berg Bilradberg aus der Zufammenfehung eines 
männlichen Namens Bilrad und Berg. 

1443 kommen in einer Urkunde Jos und Kafpar v. Lauben 
berg, Wilhelm v. Arnsberg, Hofmeifter zu Rothenfels (er hatte 
einen laufenden Hafen im Wappen) und Anton Stadler, Stadam- 
mann zu Smmenftabt vor. Ehemals lag in dem Archiv zu Rauhen- 
„u ein Urtheilsbrief zwifhen Konrab v. Freiberg zu Waal au 
einem und Jobft v. Laubenberg am anderen Theil anfangend: Ale 
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breit, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Bayern und batirt aus Maͤn⸗ 
Gen am Freitag nach dem weißen Sonntag 1445 vor. 

1446 an S. Benebifts Tag verlich zu Wien Kalfer Friebrich, 
ben Gebrädem Kafpar und 308 v. Lanbenberg bas Recht, In dem 
Dorfe Bräunings ein Gericht mit einem Ammann oder Richter und 
zwölf rechtlichen Beyfigern von Bräuninge, Ober- und Unter-Einharts, 
Rorbenberg, Stein und Rauhenzell aufzurichten und daſelbſt über alle - 
und jegliche Unzucht und Frevel Anſprach und Zwietracht (ausgenommen 
weiche in bie hohe Gerichte gehören) die ſich unter den Leuten, welche 
im demfelben Dorf und auf den vorgenannten Höfen und dazu gehörenden 
Gütern figen und anderen ihren eigenen Leuten, bie dazu gehören, und 
nicht in andere Gerichte gehören, noch figen zu urtheilen und zu richten 
nach des Landes zu Schwaben Recht und Herkommen, auch über das Blut » 
za richten, doch wegen Webelthaten, bie von Recht mit der Strafe des 
Blutes zu firafen find, und welche ſich in denfelben Dörfern, Höfen und 
Gütern begeben; übrigens jebermann an feinen Rechten unfchädtich, und 
mit der Appellation an bie v. Laubenberg. Die vier hohe Wändel 
— Mord, Brand, Diebftahl und Nothzucht waren alfo ausgenommen. 

1447 kommen in einer Urkunde Heinrih und Wilhelm Syr- 
gen, 308 v. Zaubenberg und Wilhelm v. Neidegg, Bürger mt 
Lindau vor. 

1448 am Donnerstag nad) Maria Verkündigung verfauften Hein« 
rich v. Arnsberg, Bürger gu Lindau und Wilhelm v. Arnsberg 
fein Bruder, Bürger zu Ravensburg dem Ital Hundbiß, bemr 
älteren Bürger und Joſen Hundbiß dem jüngeren, Bürgermeifter zu 
Ravensburg, Gevettern das Haus zu Sammelshofen mit dem 
Waffergraben und Weyer, dann ein Gut, welches gültet 8 Schaff Beten, 
8 Schaff Haber, 7 Pfund 7 Schill. Pfen., 4 Herbfihühner, ein Faſt⸗ 
nachthuhn und 100 Eyer — ein Gut w. g. 3 Schaff Feſen, 3 Schaff 
Haber, 3 Pfund 5 Schi. Pfen., 4 Herbfthühner, ein Faſtnachthuhn 
mb 100 Eyer — ein But w. g. 3'/, Schaff Feſen, 3 Schaff Haber, 
4 Herbfihühner, 1 Faſtnachthuhn und 100 Eyer, ferners den Weingar- 
ten fammt Torkel, Drufen und Gefchler 20. dann 1!/, Mannsmahb 
Wieswachs in ber Feiſtin gältet 18 Schill. Pfen, 1 Mannsmahb 
Wieswachs Stampfwies, gültet 3 Schill. Pfen., 1 Emptiviefe, 1 Manno⸗ 
mahd Hurrye fammt den Kortpanden, gältet 14'/, Schill. Pf. 1 Wiefe an 
den Halden gegen Zeil gültet 10 Schi. Pfen., das erſte und zweite 
Jahr, das dritte nichts, Die Riedwies gältet 9 Schill. Pfen. das erfie 
und das zweite Jahr, das dritte nichts, 1 Wiespläple gültet das erſte 
md zweite Jahr 3 Schi. Pfen., das dritte nichts, 3 Jauchert Ader 
tm Defch gegen Kehlen, gültet bad erſte und zweite Jahr 1'/, Schaff 
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und 2 Etriche Feſen, 1'/, Schaff und 2 Striche Haber und das dritte 
nichts, 4 Jauchert Acker gegen Holz gültet 4 Schaff Feſen und das dritte 
Jahr nichts, dann Die Fiſchenz in der Schuſſen von der Eich bis Kehlen 
an das Kirchenort, fernere das Holz und Käs, welches in ihren Theil 
gen Sammelshofen gehörte; fernexs 5 Jauchert Ader in dem Defch 
gen Zell, gültet das erſte und zweite Jahr 3 Schaff Feſen, 3 Schaff 
Haber und das dritte Jahr nichts, — ald Lehen von dem Biſchof Hein- 
rich von Konflanz und dem Grafen Johan v. Werdenberg Heili- 
genberg um 1800 fund Haller. Aus dem erften Gut giengen 6 
Schill. Pfen. für den Kleinzehenten. Die Urkunde wurde gefigelt von 
denen v. Arnsberg, von Mathias - Schneeberger, Stabtammann zu 
Lindau und Hans Fauber, Stabtammann zu Ravensburg; legte 
zer hatte einen Hammer in Wappen. Ein Zauber von Randegg 
(Max) war der Sohn einer Schwefter Friedrichs v. Laubenberg. 

1449 flagten zu Ulm vor dem Lehrer der Faiferlichen Rechte Peter 
Neidhart und dem Stadtammann Eberhart Bloß Frau Ifald von 
Laubenberg, Bürgerin zu Kempten und Oswald Rift, alter Bür- 
germeifter zu Kempten, baß bey 200 Leute des Grafen Hugo v. Mont- 
fort Herrn zu Rothenfels der Iſald v. 8. bei Naht und Nebel 
auf und in das ihrige geloffen feyen, und daſelbſt ein Heimfuchen ges 
tban haben, die Thüren erftoßen, ihr Schloß erbrochen, den Wein aus- 
getrunfen und auch auslaufen gelaflen, die Kanten auf bie Tächer ge- 
worfen, die Betten erftochen, Leilach, Bettpfulben und Kiffen zerriffen, 
auch etlih Hab und Gut mit ihnen weggeführt, und diefes alles dreimahl 
gethan haben, einmahl des Nachts und zweymahl bey Tagesanbruch, ohn⸗ 
geachtet Graf Haug Bürger zu Um und Ulm und Kempten gute 
Freunde ſeyen. Jos v. Laubenberg Hagte auch. Hans Befferer 
und Heinrih Kraft alte Bürgermeifter waren auch zugegen. 

1450 erfcheinen in einer Urkunde 308 v. Zaubenberg und Mar- 
garetba Vogt von Kempten feine Gemahlin. Ein 308 v. Zauben- 
berg flach in diefem Jahr, genannt das Jubeljahr. 

1451 am Donnerstag nach Gordian und Epimahus gab Anna 
Gröffin von Möggers vor dem Hans Lutz, bed Fürſtabts zu 
Kempten, Pilgrin von Werdnau Freyenlandrichter in der Grafſchaft 
Kempten mit Bewilligung ihres Vogtes Konrad Bokmayr, und mit- 
telſt Fürfprache des Jos Häringer, Ammann bes Gerichts zu Güny- 
burg al ihr Gut, wenn fie nicht heirathen follte, ihrem Leibherren Dem 
Kafpar und Jos v. Laubenberg Gebrüdern auf; nur durfte fie 5 
Schill. Pfen. ewigs Zinfes an ein Gotteshaus 2c. verteftamenticen. 

1452 empfieng Jos v. Laubenberg für fih und feinen Bruder 
Kafpar nachfiehende Stüde vom Stift Augsburg zu Lehen, welche ihr 





Bat Hans v. L. ſri, auch zu Kehen gehabt hatte, nehmlich die Burg 
zu Stein, den Bau und Bauhof dazu, das Kirchenlehen und ben Kir⸗ 
‚ Genfap zu Immenftabt, und 8 Malter Haber Bogtrecht daſelbſt, dann 
ein Pfund Wen. aus ter Steur zu Hinnang, 10. Gewicht Käs aus 
em Diayrhaf zu Cherfonchofen und 1 Bf..und 1 Schill. Bfen.,: dann 
4Schill. Pfen. aus. dem Oſchwend über vemdAlpfee, 1: Pfund. Pfen. 
md 2 Schi. Pfen. auf dem Hof zu Bügel, welchen die Bühber bauen, 
baıı and em Memhiltsgut zu Makhalms 18 Schill. Haller und 
6 Schäffel Haber, aus der Gilwen Gut zu Members 13 Schill. Pf. 
2 Malter Sauber und 2 Biertel Kern... Wie oben ſchon erınähnt empfieng 
L 3. 1452 am.3. Tag nad Kreup- Erhöhung unter dem Gareinal und 
Viſchof Peter von Augsburg nach dem Tode Joſens v. Lanbenterg 
obige Zehen Kaſpar v. Lanbenberg für fih und Hanſen v. L. 
feines obigen Bruders Eohn. Am 9. Tag nachher hat Kafpar v. 2. 
and diefem Lehen das Kirchenlehen und ten Kirchenſaz uImmenſtadt, 
ah die 8 Malter Haber Vogtrecht . aufgegeben, und feine .Bemablim 
Anna v. Breiberg daratıf vermiefen, und ihr Bater Berer v. Frei“ 
berg als ihr Zrager ſolches Lehen an dem nehmlichen Zag für fie em⸗ 
langen. 

1452, am Donnerstag. vor Galli fa Lafpar Wißach bes Abtes 
a.Bempien Gerwig von Siimmentingen Freylandrichter in der 
‚Graffhaft Kempten zu Gericht. Da erfchienen vor ihm mit, dem Für⸗ 
ſpreher Hans Weirier die Ritter Kaſpar v. Laubenberg und 
Vernher Benzeuauer gu Kemnat. Sie waren in ihr ſelbs Na⸗ 
wen und als Trager Hänsbins v. Laubenberg Joſens Sohn 
geanlcitet, und in nüglicd Gewähr. gefeßt vor dem Landgericht zu Kemp⸗ 
tm auf das Haus Bleich ach mit Grund, Boten und Zugehör, auf Dee - 
Weyer zu Untermaifelfein, anfı bie. Fiſchenz zu Bleichach auf 
400 fi. Leibgeding jaͤhrlich der Frau Beatrir v. Montfort, geheh- 
renen Graͤfin v. Helfen ſte in, Wittwe von den Grafen v. Mentfaork 
ja entrichten, auf die 8000/ fl. Hauptgut und 500.fl. Zins auch von 
den Grafen v. Montfort zu entrichten, auf den Kirchenſatz Vogtrecht 
und alle von denen v. Heimenhefen .erfaufte Rechte zu Fiſchen, und 
auf ihre zwei Haͤuſer an ber: Steig in der Stadt zu. Kempten ;ncheneinr 
der, und neben dem Tölzer gelegen. Das Landgericht erflärreı Wenn 
die beide Ritten zu allen biefen Stüden bie Anteitin und mit ben Rech 
tm nach Gebrauch beſeßen, und Niemand mit ben Rechten dagegen ge- 
ſycochen hätte, fie daun mit denſelben ald. mit ihrem igenen: Gut han- 
deln Sollten... Die Schirmet der Bentrir waren Hugo, Graf v⸗ 
Montfort zu Rothenfels, dann Bürgermeifter Rath. und die: Bürger 
m Kempten wand Beter:v;. Freiberg mm Iſenberg Ritter Plleger zu 
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MRötenberg. : In einer Urkunde von:1452 :fomaen Heinrich Dur - 
eher and Banlin Stöbenhaber, Bürger zu Memmingen ver. 

1457 am Zinstag nach Pfingſten verfprachen vor dem Johan v. 
Gerolbseck Herr zu Sulz anflatt feines Oheims des Grafen Johan 
v. Sulz, Hofrichter auf dem Hof zu Rothweil — Kafpar v. Lau⸗ 
benderg zum Stein Ritter und fein Better Hans v. L. alles Bus 
miteinander gemein zu haben, als was fie von ben Weibern erwerben 
würben. Gemäß einer Urkunde vom I. 1460 war zu Geunenbad) bei 
Schönan ein Mayerhof. Ä 

1461 am Donnerflag vor St. Balentin war Eberhart v. KRei- 
(dach vom NReihenfein Txager ber Magdalene v. Laubenberg 
Witwe Eberharts v. Reiſchach. Sie hatte Lehen zu Gengen und 
Nordenberg, jeht Gnadenberg in der Pfarrei Stein. 

1461 kommen in einer Urkunde Agnes v. Laubenberg, Sa— 
Iome v. Ratzenried gebohrene v. Laubenberg, Ulrich v. Frons⸗ 
berg(Freundeberg),r ſonradv. Wangen und N. v. Laubenberg, feine 
Gemahlin, Sophie v. Weiler, Georg v. Arlach, Genovefa v. Lau⸗ 
benbergund Magdalena v. Laubenberg, Joſens v. LeTochter vor. 

1464 war Konrad Kaufmann Ammann zu Staufen. 

1464 am Erichtag nach Mariä Geburt verlieh zu Neuenſtadt 
Kaiſer Friedrich dem Hans v. Laubenberg die Feſte Altlauben- 
berg zu Zehen. | 

1465 nad Dem Tode des Peter v. Freyberg ſiel das Anchen. 
lehen der Kicchenfag zu Immenftabt und 8 Malter Haber Vogtrecht bei 
ver Thellung an Hanfen v. Laubenberg, welder biefes Lehen am 
zweiten Tag nad) Eraudi zu Füſſen empfing, und i. 3. 1470 von dem 
Bifhof Johannes. 

4465 hatten nämlih Kafpar und Hans v. Laubenberg bie 
vorher gemeinfchäftlich gehabten Lehen getheilt; erflerer befam Lanben- 
Bergerfein, leterer Raudlaubenberg und Altlaubenberg; in 
den Jahren 1470 und 1487 wurde Kafpar v. Laubenberg mit 
Laubenbergerftein inveſtirt. In einer Urhmbe von 1465 am Den- 
nerſtag vor Lucien erſcheinen Hans Täbderler, des Karbinaldund Bikhefs 
Peter von Augsburg Probſt zu Oberdorf, dann Kafpar und Hansen. 
Zaubenberg, und 1.9.1466 Hans Manz, Stabtammann zu Ifny 

1466 kommen in eimer Urkunde Mathias Grundel von Meg⸗ 
(ts und Maria v. Laubenberg feine Gemahlin, N. v. Schlam- 
dersberg, Albredt Schenfv. Staufenberg, Sirtv. Schönau, 
R. von Wohlfurt gebohrene von Hohenlanbenberg und Jos von 
Laubenberg und Barbara v. Au feine Gemahlin vor, 

1467 twaf Johannes Abt zu Bregenz in ber Au Mehrerau) 
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einen Wechſel mit Kaſpat v. Laubenberg zum Stein Ritter und 
Istferlichen Matſchattt \ " 

1468 am Freitag in ‘den Antlas Tagen (in ber Frohnleichnams⸗ 
woche) iſt dem Hans v. Lanbenberg bas ‚Schloß Altlanbenderg mit 
ven Regiflern und Binsbtiefen verbrannt. Er- verfaßte dann ein neues 
Kgifter, in welchom vorkommen ber Banhof, die Taferne und bie Bad⸗ 
ſnbe zu Schömau, ber Mayrhof auf ber Scheiben, Hochreute; Bergers 


derf, Obeshäufer, Bogelfang; Egg‘, Kümpflen, Thal zu Goſſolds, Hum⸗ 


weiberg, Straß, Schoͤneber, Wolfershofen, Berg, Engenberg, Tobel, 
Viegenried munter bem Stein, Gätele, -Btennberg, Manzen, Balzishofen, 
Bengen, Rothenfluh, Oflerhofen, Brugg, Urlau, Hafelburg, das Vogt: 
wät zu Herlatshofen; Renten zu Gengen, Akttorf, Ruüdolds. Nach' 
Ranchlaubenberg mußten: entrichtet werben 12 Pfand Haller Zins von 
danhof, 20 Pfund Haller vom Zoll an der Brugg, 8 Malter Gaber 
Vogtrecht von Immenflabt, und 2 Maner Haber Vogtrecht von Zei 
auhenzell). . . ee i oo. 

1470 am Zindtag: vor S. Mathäus bekannte Fakob Trapp, 
Gofmeifter und Vogt zu Bregenz, daß er auf Anrufen des Hans von 
taubenberg zu Altlaubenberg vier Bauren zu Simmerberg, 
weihe das Hubgelb, welches Hans v. % von Burkharten v. Frey 
berg, genannt v: Bad Bogt zu Argen und von Clara v. Ellho⸗ 
fen feiner Gemahlin um 500 rhein. Gulden 1: J. 1467 erkauft hatte, 
wie von Mters iin die Burg zu Ellhofen liefern wollten, dahin) 
vertragen habe, daß fie von nun an felbes nach Laubenberg bei Grü-- 
nenbach ober eine halbe Meile von Simmerberg rnifernt liefern, "und! 
daſelbſt meſſen laſſen wollten. * 
1472 am Zinstag vor S. Dyonis ernannte der Hofrichter zu 
Rothweil, Johan Graf v. Sulz, für bie Jungfrau Ckara Inder⸗ 
bünd'genannt Rulkin zu Linbau gegen Hanſen v. Laubenberg 
mb Wilhetm v. Weiler, welche ihren Bruder Konraden Inder⸗ 
bänd, genannt Rüllen in dem Bade gu Ems tobt geſchlagen hatten, 


, m Schirmern ben Biſchof Hermann zu Konſtanz, ben Abt Johannes 
M Kempten, den Abt Ulrich zu St. Gallen, den Herzog Sigmund 


mOcfterreich,, die Grafen Haug und Ulrich v. Montfort Herren zu’ 
Rothenfels und Tetinang, ben Brafen Wilhelm v. Montfort Herren 
m Werdenberg, den Eber h'art, Grafen zu Sonnenberg und Truchſeß zu 
Valdburg, die Freygerren Wernher und Gottfried zu Simmern: 
den Hans v. Walbbürzg des Reichs Landvogt in Schwaben Ritter; und 
den Georg Truchſeß v. Walbburg Ritter, der Marquard Ritter, 
dann Jakob und Rudolph von Ems Gevettern, ben Ludwig von 
Helmodorf Ritter, den Thomae von Rothenftein, Georg vom 
mode FR 


* 


Werdenſtein, den Georg Schwaͤnkeiſg Magt zu Kegau, dann ie 
Bürgermeifter, Vogte, Ammänner, Räthe und Gemeinden der Städte 
und Länder Konſtanz, Zuͤrch, gemeinerCidgenofſenſchaft, Sanlt Gallen, 
Schafhauſen, Ueberlingen, Lindau, Bregenz, Rapensburg, Buchhorm, 
Wangen, Iſny, Leutlich,. Memmingen, Kempten und gemeine Laud⸗ 
fchaft zu Appenzell. Hans. won. Laubenberg, und Wilhelm vom 
Meiler waren nämlih in. die. Acht erflärt-worben, und die Elara 
Inderbünd hatte die Anleitin . erhalten auf ihre Güter, nämlich auf 
die Schlöffer Altlaubenberg und Rauchlaubenberg, die. Dürfen 
Mygers und Schönau mit den Peuten, Gütern, Zinſen, Gülten, 
Steuren, Dienften,. Holz, Gelb ꝛc. 30. auf bie jaͤhrliche Guͤlt und Haupt 
gut bei der Stadt Kempten, auf ben Kirchenfap zu Smmenftabt, auf die 
MWeingärten und Güter zu Ueberlingen, dann auf bie: Güter des Wil 
helms v. Weiler, auf das Schloß Weiler die Atenbarg, auf Da 
Dorf Weiler mit dem Kelhof, u ‚Scheidegg mit. dem Beulen, Gütern, 
Zinfen, Gülten, Steuren, Rechten, Nutzungen und Zugehörben, auf das 
Gericht anter dem Gtün, auf feinen Theil an den 50: Pfand: Pfen., die 
ihm Graf Ulrich v. Montfort giebt, auf den Hof Sattelbeng..aab 
bie Weingärten dabey auf den Zehenten zu Lettenweiler und Bitzenhofen 
groß und klein, auf die Weingärten ‚bey ben Schäden und Die Lehen 
bafelbft, auf die, Pfenniggält x. zu Lindau in Dry Stadt. uub in Dem 
Gehieth, Lehen und Eigen, liegendes und fahreudgs, benennied und un- 
benenntes, WVierde, Harnaſch ꝛa. Die Clara hatte die Anleitin mach 
ben Rechten. befefien, man jollte fie daher in. bie mügliche Gemähr fehen,- 
daß, fie alfeg erwähnte befigen, nützen, Deren, verlaufen fonute, wie 
ihr Eigenthum. 

‚ 14972. am Montag nad Michaelie vereinte Zohan Erudf eß 
von Waldhurg bes Reichs Landvogt. in Schwaben den Wilhelm v. 
Weiler, den Hans v. Laubenberg und den Ulrjiche Magerlin, 
ihren Hnecht, welche ben obigen Konrad Indeybünd, tod geſchlagen 
hatten, ‚mit obiger Clara Inderbünd und ihrtmVogte Clas 
Wingirn Bürger.zu Lindau. Erſtere mußten ber lepteren 265 rhein. 
Gulden geben,. dagegen jollte dann die Acht und LAnleitin des Hofoerichies 
zu Rushweil auf ihren Leib und Gut tod und:ab jeyn. 

4472, am ‚dritten Dezember ſtifteten Hans v. „Launbenberg, 
Lehenherre dar Pfarrtkirche zu Immenfadt und Hans Maurer, 
Pfarrer daſelbſt zu ber. Kapell zu Büchel, welche. geweiht, iſt zur Ehre 
St, Stephans, St Galls und St. Urſula und ihrer. Geſellſchaft, eine 
ewige. Meſſe aus dem Zehenten im Gſchwend von. allen Früchten,, und 
qus dem. Grüt in den Riedern, was..Zehent, dapon fällt, Quß allem 
Flachß Zehenten, ‚ans allen Gutern. des Wurns zu, Taubliuge, pr 
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Schwätlis ‚Gut zu Dhonnheim ein‘ Pfund Pfen. Fallzins, aus Fu 


Schalhaſen But zu Oberſtdorf B Pfund Haller weniger f Em. 


Bm. Nochzins auf Marlint, aus des Kraierd Gut zu' Langenwang 
15 SH. Pfen. Fallzins auf Martini, aus bes Norgenmöfers®nt 
wRtlegg 1 Pfand Pfen Nöthzins, 1 Pfand Haller Faltzins ars dee 
Hahsmayrs: Gu zu Wetter, zu Bolkerlang 1 Pfund Pfennig 
Rothzins dus des Nauterd Wut, MO ftersiwang in Obermälfelfichter 
Parc aus tes Voglers Gut 1 Pfund Pfen. Röchzins, aus Nũ chtine 
Om zu Bühlerdorf 12. Sch. Pfen. Fallıma, im Ried 'Siffinsber- 
ge Pfarr ans des Winkels Gütern 1 Pfund Pen. und 5 Schi 
Bien. Fallzins, von dem Miller zu Bleichach einen Schaffel Kork 
Rithzins, zu Büchel 1 Pfund Hat, Falzins ib '12 Schi: Pfen. Nöth- 
ins and des Webers Ent, aus des Ußen und Hanfen Wide 
mann Gütern in ben Riedern 15 Schu. Pfen. Nöthzins, aus dos 
Laneris But daſelbſt 1 Pfand Hal. Fallzins, Leonard vom Gek 
3Schill. en, Röthzins, der Frey von Wiedemanksborf 3 Schi 
Den. Nötbzine, ber Schnider von da 3 Pfund BSH. Pen. Mth 
ms, Wipigmann. von Lamprechts 26 Exhili:- Pfen. Fallzins, 


Bitigmann wa Sallmans 15 Schu. Pfen. Fallzins, Hans 


Hipp von da 14 Schill. Pfen. Nöthjins, Jos Höslin zu Immen 
Radt 1 Pfund: Hall. Fallzind, Hans Erich dafelbſt 1: Pfunbı@Bferk: 
Falling, aus Schw AlTs.:&ut’ ia dem hinteren Gſchwend 5 Schlil. Pfen. 
Böttzine, von den. Heiligen von Zumberg 5 Pfund Hall. Hilo 
brand Waldoogel daſelbſt 12 Schill. Half. Nöthzins, L' Pfund Hal: 
Felhins, aus Wilkalms Hofkadt zu Büchel, und das Eigen 'an dem 
Aipſer aus: dem Ebſcharobach bis in die Lepin, mit allen Ruden Huf) 
und Feld und Haus. und  Hofftabt, dieſes alles dem Triefler! ' Danıt 
hatien die Helligen noch’ zum Bau Zierd und Richt — 60 Mfund: Un⸗ 
Mit, 4 Pfund: Pfen, von ben Iahrtägen in Dem Seelbuch zu Immen⸗ 
Ratt, den Zehent aus Kunzen Maurero Gut der Mörgel und ber 
Ger genannt, aus des Erben Hof zu Büchel ber Kaltofen und ber 
Rözgler g.:— aus Höslins Gut gu Büchel der Vreitaker, "vos 
rät; der Ger, der Kirchaker, ald fech der Weg geht wie der Schecken, 
ver Flachözehent aus dem Beißfopf,:2 Biertel. Haber in: dem Gſchloend, 
2Echill. Bien: aus den Schnigers Gut zum See. Der Kapellan 
ſellte um Sonntag an ben : hochzeitlichen und Zwoͤlfbothen (Apoftel) Ja⸗ 
gen An der Pfarrkirche gu Rimenſtadt Meſſe leſen, auch ar ‚anderen 
Sagen, wenn ihn Wott ermahnt, auch vie Sahrtäge begehen beifen, bis 
Brände ohne des Lehenherren Willen nicht ändern, auch in Nötken :die 
leute. verfehen,, alteß ohne des Pfarrers Schaden. Hans v. Bauben- 
berg bat den Bifchef. zur Konſtanz, biefe Stiftung zu beflättigen, ECt 


und Meifter Hans ‚Dekan bes Kapitels —8X nhoſen, lebrerer af 
bie Bitte des Pfarrers, figelten. Die Urkunde. 

- 4477 traf Heinz Kretz, Ammann zu. Hohenegs mit Willen 
Herm Kaſpars v. Laubenberg zu Wageg g Miers und Pfand 
herren Hohenekiſcher Leut und Gut, und wit Willen gemeiner Richter 
‚za Weitnan einen Werhfel mit Hanfen v. Laubenberg m Alt⸗ 
faubenberg und überwies bie dermedjjelten Lente mit der Bogtei au 
keptexen, 
| 4479 erklärte der Kaiſer, daß die m Jahr 1474 gaſchehene Geh 
hung der Herrſchaft Rothenfels zu eines Grafſchaft denen v. Lau⸗ 
benberg an ihren Rechten unfchäblich feyn- folle, 

: 4480 an S, Ottmars Tag kaufte Konrad Frey, genannt Mor 
gen:von .Hanfen 9. Zaubenberg ein Gut zu Wohlmuths, auf 
welchem er faß und welches er baute, um. 2835 Pfunb Hall., nämlich 
4100 Bfund baax, die übrigen 185 Pfund aber blieben auf dem Gar 
fiehen, und er mußte baher jährlich zoifchen. Martini und Weihnachten 
2 Malter Haber, wie er anf dem Gut waͤchſt, mit Schlägel und Wanne 
wohl bereitet, nah Rauchlaubenberg führen und da meflen nach dem 
alten Immenftäbter Biextel, 16 Viertel an das Malter nuch Hubgelds Recht 
und 18 Schill. Pfen. Koſtanzer Münz, und jährlich A Tagwerk thun — 
2. ſchneiden und 2 mähen oder Holz ſcheiten, oder bafür 4 Bohmiſche 
geben, welches ex oder feine Erben wollten, und '4 Gülihähner, dieſes 
alles ewig und. unablöfig, über dieß jährlich.3 Pfuud und 15 Schill. 
Hall. ablöſingszins ale Roͤthzins zwiſchen Martini uud Weihnachten. 
Auch mußte er und feine Erben das Gut. Ichnen, fo oft es zu lehnen 
fam, und wenn ex das Gut werfaufen wollte, fe mußte er es zuorfi bem 
np Laubenbetg um den vorigen Preis anbieten, ımb wur, wenn biefex 
es nicht wollte, durfte er es einem andern verfaufen, doch mußte er :bem 
v, Laubenberg feine Rechte vorbehalten. Es figelte Hans Wernz, 
Schultheiß der unteren Freyen. 

’ 1482 am Mittwoch vor Lichtimeß verkauften Bechtel Mutter und 
Ana Eß feine Hausfrau und Berchtold Straub ihr Tochtermann zu 
Dberfidorf dem Junker Hans v. Laubenberg einen dritten Theil an 
der Alpe Einhartsberg Ciept Einatderg) wie fie felben von Heinz Eſſen 
fel. genannt Kaufmann ihrem Bater und Schwiegervater erexbt hate 
ten um 109 Pfund Ben. Dean fonnte 50 Rinder und. 4 Bferbe darauf 
einschlagen (den Sommer über bafelbft weiden laffen).. Die Urlunbe 
figelte Junker Ulrich zu Biberbach, des heil. roͤm. Reichs Erbmar⸗ 
ſchalk Pfleger zu Rötenberg. 

1482 kommen in einer Urlunde Reinhart Ritter und Jörg von 
Schanenburg, Wilhelm v. Urbach, Dietrich v. Hanbfhuhss 


Pr 

heim, Rubelph vo. Dlumegg, bes Jörgen v. Bad: fel. Kinder, 
Bernhart v. Bach Ritter, Margaretha v. Landegg gebohrne m, 
Bach und Ludwig v. Landegg ihre Gemahl, Ditiliav. Buben 
bofen, geb. v. Bad Wittwe, Elſa v. Bach, Bürgerin zu Zürch und 
Heimprand Trub von Memmingen ihr Gemahl, Siebold von 
Geroldsegg, Berchtold v. Buhel, Jakob und unter Jakob, 
Grafen zu Saarwerben und Hans Efcher v. Zürich vor. 

1483 am Dennerdtag nad) Konradi war Heinz Kretz deren vom 
Laubenberg Ammann des Gerichte und Tigens gu Hohenegg. : 

1491 war Kaſpar v. Laubenberg zu Wagegg Ritter Pfand⸗ 
berr der Herrfhaft Hohbenegg und Hans Rengger Ammann ber! 
feiben, web i. d. 3. 1494:, 1498 Hans Aufpar v. Laubenberg zu 
Wagegg Ritter, Pfleger zu Rötenberg und Pfandherr ver Herrſchaft 
Hohenegg; i. d. I. 1498 Komad Stoll Ammann biefer Herrſchaft: 

1484 war Graf Eberbart von Wirtemberg mb Mömpel- 
garb kaiſerlicher Kommiſſaͤr im einer Streitfache zwiſchen Ronifort 
uud Laubenberg. 

1487 empfing Han v.Saubenberg mMlilaubenberg von ben 
Biſchof Friedrich von Augsburg das Kirchenlehen und den Kirchenfag 
zu Immenſtadt und die 8 Malter Haber Bogtrecht zu Lehen; eben fo i. Sr 
1517 308 v. 8. zu Altlaubenberg von dem Biſchof Ehriftoph, i. 9. 
1544 Hans Joachim v. L. z. A. L. von dem Biſchef Otte, 1.3.1576 
Joachim von L. z. A. L. von dem Biſchof Marquard, i. 3. 1600 d. 20. 
März Idachim von und zu Hauſen und Stetten am kalten Markt ale 
Trager be Johan Chriſtoph u. Laubenberg bes Sohnes Joachims 

2, fel. von dem Biſchof Heinrich v. Augsburg, und 1.3.1623. 17. 
Dftober Johan Chriſtoph v. 2. von dem nehmlichen Bilchof. 

1487 traf Juliana von Werdenſtein gebohrene von Freiberg 
und ihr Sohn Hiltbrand v. Wertenftein einen Wechfel mit vanſen 
v. Laubenberg m Altlaubenberg. 

1488 kommen in einer Urkunde Ulrich Vogt, Siabiammamm zu 
Kempten mb Hans v. Laubenberg zu Altlaubenberg vor. 

As i. 3. 1488 der fhwäbiihe Bund S. Georgen Schilde durch 
ben Kalfer Friede rich angeflellt wurde, find bie v. Laubenberg 
neben anderen dem Meich unmittelbar zugethanenen Edelleuten in ben- 
felben aufgenommen, in ſonderheit aber den allgäuifchen Edelleuten ins- 
gemein, als welche ſich wegen ser benachbarten Fuͤrſten und Stände 
unter dem Schein territorialifcher Jurisdiction attentierenden Zumuthungen 
nicht unzeitig befürchteten, buch Ihre Majeſtät und bie Bunbesftände 
verſprochen worden, fie bey gedachtem allgauiſchen Gebrauch ungeirrt 
verbleiben zu laſſen. 
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4489am Freitag vor Eſtomihl fiel eir Hof zu Rauh en zeſl durch 
Exb air bier Brüder, von welchen einer in der Fremude geſtotben War. 
Hans v. Laubenberg zu Altlaubenberg ram ale als Leibherr 
und nächſter Erb biefen vierten Theil: an ſich, und ſchenkte ihn dann dem 
einten Bruder, welcher lange Zeit ſein treuer. Diener geweſen war. im 
anderer Bruber ſchenkte diefem auch feinen Theit und der dritte gab ihnr 
feinen Antheil um 15 Pfand Haller zu kaufen. Aus dieſem ganzen Hof 
giengen dem v. Laubenberg jähriih 2 Pinnd und 4 Silk ‚Haller 
und dem Heiligen zu-Rauhenzell 8 Schi. Pfennig. 

«1491 Tommi: Gberhant. v. Weiler zu. der alten Burg ir einer 
Urkunde ver, 
4492 ben 7. Jiny war Kaſpar v. Eroldaheim Bogt und 
Verweſer des Schloſſes Rothenſels, Leenard Gfell, Landammunu 
bes Tigens Rothenfels, Johan N. Kanzleyſchreiber, Georg 
Bruggberger gu (Barg) Kranzegg (bei. Betersthal) won Falferliher 
Gewalt offener Rotar und Schreibe. Hans. Rendger, Animamı zu 
Hohenegg. Barbarav. Zaubenberg, gebohrme. v. Hirn heim 
hafte ettiche vom Schloffe Rothenfels lehonbahre Zinſe zu Bräunings, 
weiche ihr Graf Hugo nach tem Ableben feines Vaters Gr. Hugo 
nicht leihen wollte. 

1493 den 24. April erfcheinen in einer Unfunde Mär et atquard) 
von Schellenberg, Landammann zu regen: und Hans“v. tau- 
benberg, 

1494 erbaute Graf Hugo v. Montfort die obere Zollbrũcke 
und von Sonthofen herab durch bie Felder deren von Sonthofen und 
Rieden eine Straße zu diefer Brüde, bei welcher ex einen JZoll einzog, 
zum großen Nachtheil der denen v. Laubenberg gehörenden unteren 
Zollbrüde. Letztere protefticrten zwar gleich gegen. bie Erbauung diefer 
Brüde, ließen es aber fpÄter gefchehen. - 

1495 ftiftete Sans v. Laubenberg und‘ Agneg. Reiſchach 
feine Gemahlin einen Jahrtag nach Grünen bach bei Altiaubenberg, 
von welcher Pfarrkirche i. J. 1496 Georg Abt des Gotteshauſes zu 
Bregenz (Mehrerau) Lehenherr war. 

1498 traf Eberhart v. Weiler zu der alten Burg einen Wechſel 
mit Hans v Laubenberg zu Altlaubenberg am Samdmg vor 
Lätare, und im nehmlichen Jahr Hans. Straub, Landammaun des 
Tigens Rötenberg einen Wechfel mit dem nämliden Haus v.Lau- 
benberg. 

1498 verfauften Heinrich, Hans Jakob und Bene dittv von 
Eſſen dorf, Gebrüder zu Ebiſchweiler dad Gut zu Rißtiſſen als 
öſterreichiſhhes Lehen dem Sigmund v. Stogingen Andreas; von 


Snubenberg hätte zur Ehe rn @ttfabeih's. Schellenberg; Tochtär 
Ulrichs v. Sch. und der Kreszenz v. Stogingen zu Riptiſſen 
deren zwey Bölme: Kafpadt and BhHilipp" vi Laubenberg in den 
greyherruſtand anheben wurden amd ſich vom: Rigtiffen ſchrieben, weis 
ches in der Folge: an Hans Chriſtoph Schent durch feine Gemahlin 
R 2. Sanbenberg kam. 

1498 kommen in einer Urkunde Hans v. Lauibenberg in Ber 
alten Laubenberg nd Jakob Stribels Bike zu: Raupenlaubeh- 
berg ver. 

1500 am Donnerstag nach Mingſten kommen in einer Befunde 
Hans Johan v. Laubenberg zu Wagegg Ritter, als Vogt weis 
land Beier. Lanbdenbergs fel. Kieser, Georg, Wolfgang, Mat 
zareth, Anna und Magdalena, dank Peter Laubenberg, 
Gordian Lebbicher im Nahmen ver Barbara Lawbenberg-Tk- 
ner Gemahlin, und Barbara Münch, Bafe: dieſer Kinder vaer. 

1500 'am Freitag nad S. Oswald -ertbeilte Kalfer Drau rtuilian 
m Innsbrud: benen v. Laubenberg einen Schirmbrief, näuitich Dem 
Hans Kaſpar, kaiſerlichen ⸗Rath und oberften Welbzeugmeifter bem 
Hans Johan und bem Hans v. Laubenberg ihrem Better dann 
dem Eberbart und Hans v. Weiler, Gebrübern unter der: BVeding⸗ 
ws, daß He vor ber Regierung zw Junsbruck ohne weitere Apellation 
Recht nehmen, bei Krieg, Aufruht auf Erſordermig tem Kaifer aber auf- 
feine Köſten zu ziehen und auch ihre Schlöffer Sffnen, Dagegen’ Ihnen im 
Nothfall auch des: Kaifers Leute beyſpringen ſollen. 

1503 Tommen Hans v. taubenberg und nirich v. Rame 
wag in einer Urkunbe vor. 

1504 in ber Faſtnacht wunde ein Bregenzer Unterthan zu Oyfen- 
bach unter der Ruckſteig erſchlagen. Graf Hug v. :Montfort Bre⸗ 
genz verfieng den Laubenbergiſchen Unterthanen Hab und Gut, und 
wollte fe als Gerichtsherr ſtrafen. Hans Kafpar und Hans I 
bau y. Laubenberg Ritter, Gebrüder geſtanden ihm aber weder hohe 
noch niedere Obrigfelt über ihre Untertbanen, und bathen daher ben 
Kaiſer, fie zu ſchützen, mit ber Angabe, daB wern Ranbenbergifche Un⸗ 
kerthanen au dem Tobtfchlag fehulbig feyn follten, bie Breunbichaft des 
Erſchlagenen ſelbe vor des Reiche Landgerichten beffagen ſolle, wie von 
Arer Herfommen feye. Tiebrigens erbothen fie fi dem Grafen wor dem 
Regiment der Graffchaft Tyrol, dem fie in Schuh und Schirm unter 
werfen und verpflichtet feyen, Recht zu nehmen umd zu geben. 

1504 am Mittwoch nad Quaſimodogeniti hielt Hanse Kafpar 
von Laubenberg Ritter und oberſter Felbhauptmann der Grafſchaft 
Tot za Brauninugs einen gütlichen Tag mit den Alpgenofſen in 


0 
und 2 Striche Selen, 1'/, Schaff und 2 Striche Haber und das dritte 
nichts, 4 Jauchert Acker gegen Holz gültet 4 Schaff Feſen und das dritte 
Jahr nichts, dann Die Fifchenz in der Schuflen von der Ei bis Kehlen 
on das Kirchenort, fernerd das Holz und Käs, welches in ihren Theil 
gen Sammelshofen gehörte; fernexs 5 Jauchert Ader in dem Oeſch 
gen Zell, gültet das erfte und zweite Jahr 3 Schaff Feſen, 3 Schaff 
Haber und das dritte Jahr nichts, — als Lehen von dem Bifhof Hein- 
rich von Konftanz und dem Grafen Johan v. Werbenberg Heili- 
 genberg um 1800 fund Haller. Aus dem erften Gut giengen 6 
Schill. Pfen. für ben Kleinzehenten. Die Urfunde wurde gefigelt von 
denen v. Arnsberg, von Mathias Schneeberger, Stadtammann zu 
Lindau und Hand Fguber, Stadbtammann zu Ravensburg; letzte⸗ 
rer hatte einen Hammer im Wappen. Ein Fauber von Randegg 
(Mar) war der Sohn einer Schwefter Friedrichs v. Laubenberg. 

1449 flagten zu Ulm vor bem Lehrer der Faiferlichen Rechte Peter 
Neidhart und dem Stabtammann Eberbart Bloß Beau Ifald von 
Laubenberg, Bürgerin zu Kempten und Oswald Rift, alter Bür- 
. germeifter zu Kempten, baß bey 200 Leute des Grafen Hugo v. Mont- 
fort Heren zu Rothenfels der Iſald v. 8. bei Naht und Nebel 
auf und in das ihrige geloffen feyen, und Dafelbft ein Heimfuchen ges 
than haben, die Thüren erftoßen, ihr Schloß erbrochen, den Wein aus⸗ 
getrunfen und auch auslaufen gelafien, die Kanten auf die Tächer ge- 
worfen, bie Betten erftochen, Leilach, Bettpfulben und Kiffen zerriffen, 
auch etlih Hab und Gut mitihnen weggeführt, und diefes alles breimahl 
gethan haben, einmahl des Nachts und zweymahl bey Tagesanbruch, ohn⸗ 
geachtet Graf Haug Bürger zu Ulm und Ulm und Kempten gute 
Freunde feyen. 308 v. Laubenberg klagte auch. Hans Befferer 
und Heinrich Kraft alte Bürgermeifter waren aud) zugegen. 

1450 erfcheinen in einer Urkunde 308 v. Laubenberg und Mar- 
garethba Vogt von Kempten feine Gemahlin. Ein Jos v. Zauben- 
berg farb in dieſem Jahr, genannt das Jubeljahr. 

1451 am Donnerstag nach Gordian und Epimahus gab Anna 
Gröffin von Möggers vor dem Hans Lug, bes Fürſtabts zu 
Kempien, Pilgrin von Werdnau Freyenlandrichter in der Grafichaft 
Kempten mit Bewilligung ihres Vogtes Konrad Bolmayr, und mit- 
telft Fürfprache des 308 Häringer, Ammann des Gerichts zu Günz- 
burg al ihr Gut, wenn fie nicht heicathen follte, ihrem Leibherren dem 
Kajpar und Jos v. taubenberg Gebrüdern auf; nur durfte fie 5 
Schill. Pfen. ewige Zinfes an ein Gotteshaus ꝛc. verteftamentiren. 

1452 empfieng Jos v. Laubenberg für fih und feinen Bruder 
Kafpar nachfiehende Stüde vom Stift Augsburg zu Lehen, welche ihr 





Bater Hans v. L. fek. auch 'zu Reben gehabt‘ hatte, nehmlich bie Butg 
zu Stein, den Bau und Bauhof dazu, das Kirchenlehen: und ben Sin 


chenſfatz zu Im menſtadt, und 8 Malter Haber Bogtrecht daſelbſt, dann 


ein Bund Zen. aus ter Steur zu Hinnang, 10. Gewicht Käs aus 
dem Mayrhaf zu Cherfonehofen und 1 Bf, und 4 Schill. Pfen., dann 
4 Schill. Pfen. aus dem Ofchwend über dem Alpfee, 1: Pfund Bien. 
and 2 Chill. Pfen. aus dem Hof ga Büchel, welchen die Bühber bauen, 
dann and em Memhiltsgut zu Makhalms 18 Schill. Haller und 
6 Schäffel Haber, aus der Gilwen Gut zu Members. 13 Schill. Pf, 
2 Malter Haber und 2 Biertel Kern... Wie oben fchon erwähnt eiapfieng 
i. 3. 1492 am.3, Tag nad Kreup- Erhöhung unter dem Cardinal und 
Bischof. Peter von Augsburg nach dem Tode Joſens v. Laubenberg 
obige Lehen Kaſpar v. Laubenberg für fh und Hanfenn % 
feines obigen Bruberd Eohn. Am 9. Tag nachher hat Kafpar v. 2. 
ans Diefem Lehen das Kircheniehen und ten Kirchenfag zu Immenftadt; 
auch die 8 Malter Haber Vogtrecht aufgegeben, und feine. Gemahlin 
Anna v. Breiberg darauf verwieſen, und ihr Bater Peter v. Frei⸗ 
berg als ihr Trager folches Lehen an bem nehmlichen Tag für fie em⸗ 
pfangen. 

1452. anı Donnerstag. vor Galli faß Kaſpar Wißach des Abtes 
zu Hempten Germig von Simmentingen Freylandrichter in Des 
Grafſchaft Kempten zu Gericht. Da cerfchienen vor ihm mit dem Fuͤr⸗ 
ſprecher Hans Weirier die Ritter Kaſpar v. RLaubenberg und 
Wernher Benzeuauer zu Kemnat. Sie waren in ihr ſelbs Na⸗ 
men und ala Trager Hänsbins v. Laubenberg Joſens Sohn, 
geanlritet, und in nützlich Gewähr. gefept vor dem Landgexicht zu Kemp⸗ 
ten auf dad Haus Bleihad mit Grund, Boden und Zugehör, auf ben - 
Weyer zu: Untermaiſelſtein, anf bie. Flſchenz zu Bleichach auf 
400 fi. Leibgediug jährlich Der Frau Beatrir y. Montfort, geheb- 
eenen Gräfin v. Helfenftein, Wittwe van ben Grafen v. Mantfart 
zu. entrichten, auj .die 8000’ fl. Hauptgut und 500 fl. Zins auch von 
ben Grafen v: Montfort zu.entrichten, auf ben Kirchenſatz Vogtrecht 
und alle von denen v. Heimenhefen .erfaufte Rechte zu Fiſchen, und 
auf ihre zwei Huͤuſer an ber: Steig in der Stadt zu Kempten .ucheneinr 
omber, mund neben dem Tölzer gelegen. Das Landgericht erklaͤrre: Wenn 
bie beide Ritter zu allen biefen Stücken bie Anteitin und mit den Rech- 
ten nach Gebrauch befrgen, und Niemand mit ben Rechten, Dagegen ge⸗ 
ipeochen hätte, fie dann mit benjelben. ald mit ihrem eigenen Gut han⸗ 
bein follten. . Die Schirmet der Bentrir waren Hugo, Graf W 
Montfort zu Rothenfels, dann Bürgermeifter Rath. und die. Bürger 
zı Kempten ut Beter'v;: Suriberg. zum Iſenberg Ritter. Plleger zu 
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Rötenherg. + In einer Urkunde von: 1452 : kommen Heinrich Dur 
aher und Paulin Stöbenhaber, Bürger zu Memmingen vor. 

1457 am Zindtag nach Pfingfien verfprachen vor dem Johan v. 
Geroldseck Herr zu Sulz anftatt feines Dheims bed Grafen Johan 
v. Sulz, Hofrichter auf dem Hof zu Rothweil — Kaſpar v. Lau⸗ 
benberg zum Stein Ritter und fein Vetter Hans v. 2, alles Bus 
miteinander gemein zu haben, als was fie von den Weibern erwerbem 
würden. Gemäß einer Urkunde vom 3. 1460 war gu Grunenbach bei 
Schönau ein Mayerhof. 

‚1461 am Donnerflag vor St. Balentin war Eberhart v. Rei. 
ſchach vom Reichenſtein Trager ber Magdalene v. Laubenberg 
Wittwe Eberharts v. Reiſchach. Sie hatte Lehen zu Gengen unb 
Rordenberg, jegt Gnadenberg in der Pfarrei Stein. 

1461 kommen in einer Urkunde Agnes v. Laubenberg, Sa 
(ome v. Ratzenried gebohrene v. Laubenberg, Ulrich v. Frons⸗ 
berg(Hreundeberg), Konradn. Wangen und N. v. Laubenberg, feine 
Gemahlin, Sophiev. Weiler, Georgv. Arlach, Genovefav. Lau 
benbergund Hagbatenav.Lauhenberg, Joſens v. LTochter vor. 

1464 war Konrad Kaufmann Ammann zu Staufen. 

1464 am Exichtag nad Mariä Geburt verlieh zu Neuenftabt 
Kaiſer Friedrich dem dans. v. Zaubenberg die See Altlauben- 
berg zu chen. | 

4465 nad dem Zobe des Peter v. Freyberg fiel das Kirchen- 
(eben der Kicchenfag zu Immenftabt und 8 Malter Haber Vogtrecht bei 
der Thellung an Hanfen v. Laubenberg, welder biefes Lehen am 
zweiten Tag nach Eraubi zu Füſſen empfing, und -i. 3. 1470 von dem 
Biſchof Johannes. 

: 4465 hatten nämlid Kaſpar und Hans v. Laubenberg bie 
vorher gemeinfchäftlih gehabten Lehen gethellt; erfierer bekam Lauben- 
Bergerfein, legterer Rauhlaubenberg mb Altlaubenberg; in 
ven Sahren 1470 und 1487 wurde Kafpar v. Laubenberg mi 
Zaubenbergerftein inveſtirt. In einer Urkunde von 1465 am Den- 
nerſtag vor Lucien erfcheinen Hans Täberler, des Karbinalsund Bischofs: 
Peter von Augsburg Probſt zu Oberdorf, dann Kafpar und Hanser. 
Laubenberg, und 1.3.1466 Hans Manz, Stabtammann zu Ifay 

1466 fommen in einer Urkunde Mathias Grundel von Meg- 
(is und Maria v. Zaubenberg feine Gemahlin, N. v. Schlan⸗ 
dersberg, Albrecht Schenkv. Staufenherg, Sixt v. Schönau, 
N. von Wohlfurt gebohrene von Hohenlandenberg und Jos von 
Laubenberg und Barbara v. Au feine Gemahlin vor, 

: 1467 twaf Johannes ‚Abt zu Bregenz in ber Au (Mehrerau) 
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einen Wechfel nit. Kaſpat vi Laubenberg zuin Stein Ritter und 
katſerlichen Matſchait ee —— 

1468 am Fteltag in den Antlas Tagen (in ber Frohnleichnams⸗ 
woche) iſt dem Hans v. Lanbenberg das Schloß Altiaubenberg mit 
ben Regifteen und Zinsbtiefen verbrannt. Er verfaßte dann ein neues 
Regifter, in welchem vorkommen ber "Bauhof, bie Taferne und bie Bad⸗ 
Rırbe zu Schoͤnau, ber Mayrhof auf ber Scheiben, Hochrente; Berger, 
dorf, Oberhäufer, Bogelfang, Egg, Kümpflen, Thal zu Goſſolds, Hum- 
melberg, Strap, Schöneber, Wolfershofen, Berg, Engenberg, Tobel, 
Wiegenried umier den Stein, Säͤtele, Brennberg, Manzen, Balzishofen, 
Wengen, Rothenfinh, Ofierhofen, Brugg, Urlau, Haſelburg, das Vogt: 
recht zu Herlatohofen; Renten zu Gengen, Altdorf, Ruüdolds. Nach 
Ranchlaubenberg mußten: enttichtet werden 12 Pfund Haller Zins von 
Bauhof, 20 Dfimb: Haller vem Zol an der Brugg, 8 Malter Haber 
Vogtrecht von Immenfiadt; und 2 Maälter Haber Vogtrecht von Zei 
Baubenzeh). A BEE 0. W 

1470 am Zindtag vor S. Mathäus Bekannte Yatob Trapp,“ 
Hofmeifter und Vogt zu Bregenz, daß er auf Anrufen bes Hans von 
Laubenberg zu Altlaubenberg vier Bauten zu Simmerberg, 
welche das Hubgeld, welches Hans v. & von Burkharten v. Frey⸗ 
berg, genamt v: Bach Vogt zu Argen und von Claru v. Ellho⸗ 
fen feiner Gemahlin um 500 rhein. Gulben 1. 3. 1467 erfauft hatte, 
us wie son Miers in bie Burg zu Ellhofen liefern wollten, dahin) 
vertragen habe, daß fie von nun an ſelbes nach Laubenberg bei Grü— 
nenbach ober eine halbe Meile von Simmerberg entfernt liefern, ' und’ 
daſelbſt meflen laſſen wollten. BE de 
1472 äm Zinstag vor S. Dyonis emannte der. Hofriähter zu 
Rothweil, Johan Graf v. Sulz, für die Jungfrau Clara Inder 
bünd'genannt Rulkin zu Linbdau gegen Hanſen v. Laubenberg 
und Wilheim v. Weller, welche ihren Bruder Könraden Inber— 
band, genannt Rüllen in dem Bade zu Ems todt geſchlagen hätten, 
zu Schirmern ben Bifhof Hermann zu Konſtanz, den Abt Johannes 


"m Kempten, - den Abt Ulrich zu St. Gallen, den Herpog Sigmund 


zu Defterreih, Die Grafen Haug und Ulrich v. Montfort Herren zu’ 


NRothenfels und-Tettnang, ben Grafen Wilhelm v. Montfort Herren 


zu Werdenberg, den Eberhiart, Grafen zu Sonnenbetg und Truchſeß zu 

Waldburg, bie Freyherren Wernher und Gottfried zu Zimmern; 

ven Sans v. Waldburg des Reichs Landvogt in Schwaben Ritter; und 

den Georg Truchfeh'v. Walbburg Ritter, den Marquard Ritter, 

vann Jakob und Rupolph:von Ems Gevettern, den Ludwig von 

Hrelmsborf-Nittet, Yen Thomas son Rotkienftein, Georg von 
| .. 
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VWerdenſtein, ben. Georg Schwaänksiſt Magt zu Reagan, dann Sie 
Bürgermeifter, VBögte, Ammänner, Räthe und Gemeinden: der Stäbte 
und Länder Konſtanz, Zürch, gemsiner: Eihgenafienfchaft, Ganlt: Gallen, 
Schafhauſen, Ueberlingen, Lindau, Bregenz, Rapansburg, Vuchhorn, 
Wangen, Iſny, Leutlixch, Memmingen, Kempten und: gemeitte Laud⸗ 
ſchaft zu Appenzell. Hans von Laubenberg umb Wilhelm von 
Weiler waren nämlich in, die Acht, erklaͤrt werben, und bie Clara 
Inderbünd hatte die Anleitin erhalten auf ihre Güter, nämlich anf 
die Schlöffer Altlaubenberg und Rauchlaubenberg, die Dürfen 
Mygers und Schönau mit ben Peutn, Gütern, Bien, Guülten, 
Steuren, Dienſten, Holz, Feid ac. 26 auf bie jaͤhrliche Gilt. und Haupt⸗ 
gut bei ber Stadt Kempten, auf ben Kirchenſaz zu Immenſtadt, auf Die 
Meingärten und Güter zu Ueberlingen, dans auf bie: Güter des Wil⸗ 
helms v. Weiler, auf das Schlag Weiler die Atenbarg, auf das 
Dorf Weiler mit dem ‚Kelhof, my Scheidegg mit. dem Leuten, Witern, 
Zinfen, Gülten, Steuren, Rechten, Nutzungen und Zugehörben, auf das 
Orriht anter dem Stün, auf feinen Theil an den 30: Pſund Pfen., die 
ibm. Graf Ulrich v. Montfort. giebt, auf ben Hof Sattelberg naud 
bie Weingärten Dabey auf ben Zehenten zu Lettenweiler und Bitenhofen 
groß und klein, auf die Weingärten bey ben Schäden und bie Lehen 
bafelbft, auf die Bfenniggält x. zu Lindau in Dey Stadt und in Dem 
©epicth, Lehen und Eigen, liegendes und fahrendes, benennseg ‚und un⸗ 
benenntes, MWierde, Harnaſch ve Die Blara Hatte Die Anleitin ne 
ben Rechten befefjen, man jollte fie daher in bie nützliche Gewaͤhr fepen,- 
daß, fie ‚alles erwähnte beſitzen, nützen, verfegen, werlaufen lannte, win, 
ihr Eigenthum. 

‚, „1472. am Montag. nad. Michaelis, vereinte Johan Zruch eß 
vou edt des Bye: eben in ei ‚Den el v 
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— mit, obiger Glare Inderbünd und Ihe. ‚Bote Clas 
Wiemtzirn Bürger gu Lindau. Erſtere mußten ber: leßzteren 265 rhein. 
Gulden geben, dagegen ſollte dann die Acht und klnleitin des Hofoerichies 
zu Rolhweil auf ihren. Leib und Gut tod und ab ſemm. 

4472 am ‚britten Dezember fifteten. Hang v. Laubenberg, 
Lehenherr Dr. Pfarrkixche zu Immenftadbt und Hans Maurer, 
Pfartet bafelbft zu ber. Kapell zu Büchel, weiche geweiht, iſt zur. Fhre 
St, Stephans, St. Galls und St. Urſula und ihrer: Geſellſchaft / eine 
ewige Meſſe aus, dem, Zehenten im Gſchwend von neu. Früchten, und, 
qus dem Grüt in ‚den Riedern, was..ehend dapon fällt,: mıp:, allem. 
cðlach⸗ Zehenlen. ‚ans allen Gütern des Wurms zu, Saübfinge,,.. MM 
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Schwälts GSut zu Dhonnheim ein‘ Pfund Pfen. Fallzins, aus tes 
Schalhaſen Gut zu Oberſtdorf dePfund Haller weniger 6 Schi. 
Den. Mihzino auf Martini, and des Kraterd Gut zu Langenwang 
15. Schill. Pfen. Fallzins anf Martini, Aus bes Rorgenmbfers@nt 
mw Milegg 1 Pfımb Pfen Nötkzins, 1 Phand Haller Faltzins aus bes 
Hahsmayrsı Out zu Wetter, zu Bolfkerlang 1 Pfund Pfennig 
Nothzins dus des Nnutero Wut, zu Ofterswang in Obermälfelfkehrer 
Pfarr aus des Voglers Gut 1 Pfund Pfen. Nöthzins, aus Nüchtſeas 
Gut zu Bählerdorf 12 Schill. Pfen. Fallzins, im Ried Siflidsber⸗ 
ger Pfarr ans des Winkels Gütern 1 Pfund Pfen. und 5 Schilſ 
Bien. Yallzins, von dem Miller zu Bleichach einen Schäffeb Korn 
Röthzins, zu Bügel ti Pfund Hal. Fallzins und 12 Schill. Pfen. Noöth⸗ 
ins and des Webers Ent, aus des Ußen und Hanfen Ride 
mann Gütern in den Riedern 15 Schill. Pfen. Nöthzins, aus des 
Laneris Gut daſelbſt 1 Pfund Hal. Fallzins, Leonard vom Gek 
5 Schill. Wen. Nöthzins, der Frey von Wiedemantsborf 3 Schill 
Dien. Nötbzins, der Schnider von ba 3 Pfund 8: Shit. Pfen. Rth- 
ins, Wipigmann von Lampredts 16 Schill. Pfen. Fallzins, 
Biygigmanı wu Sallmans 15 Schill. Pfen. Fallzins, «Hans 
Hipp ven da 14 Schill. Pen. Nöthjine, Jos Höslin zu Imimen 
Rabt 1:Pfund: Hall. Fallziuus, Hans Erich Tafelbft 1 Pfund: Bfen, 
Fallzins, ans Schw Alte. &ut:ia dem hinteren Gſchwend 5 Schill. Den. 
Rörtzind,, von ben Heiligen von Zumberg 5 Pfund Hall. Hilo 
brand Waldoogel daſelbſt 12 Schil. Half. Nöthzins, E" Pfund Hall, 
Feltzias, aus Wilkalms Hofkadt zu Büchel, und das Eigen-'un deni 
Alpſee aus dem Ebſcharobach bis in tie Letzin, mit allen Ruben Huf) 
und: Feld und. Haus. unb Hofftabt, dieſes alles Bein Prieſtern Danu 
hatten: die Heiligen noch' zum. Bau Zierd And Richt — 60 Pfund: Un⸗ 
ſchlitt, £ Pfund Pfen. von den Yahrtägen in dem Seelbuch zu Immen⸗ 
ſtadt, den Zehent aus Kunzen Maurers Gut der Mörgel und ber 
&er genannt, ans des Erben Hof Büchel ber Kalkofen und ber 
Mörgler g.— aus Höslind Gut zu Büchel ber BVreitaker, das 
Grüt, der Ger, der Kirchaker, ald fern der Weg geht wie dr Schecken, 
der Flachtzthent aus dem Beißfopf, 2 Bintel. Haber in: dem Gſchloend, 
2 Schill. Bien. aus dem Schnigers Gut zum See: Der Kapellan 
ſollte am Sonntag an den hechzeitlichen und Zwoͤlfbothen (Apoſtel) La- 
gen tı : der Pfaurkirche gu Ramenſtadt Mefle lefen, auch ar ‚anderen 
Dagen , wenn Thn. Bott ermahnt, auch ‚vie Jährtäge begehen bulfen, bie 
Brände ohne des Lehenherren Willen nicht ändern, auch in Ndtken :die 
Sente. verſehen, alles ohne bes Pfarzers Schaden. Hang v. Bauben- 
berg bat den Biſchof zu Konſtang, dieſe Seiftung zu beflättigen, Et 
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Bericht uͤber das Wirken deb hiſtoriſchen Vereinsi im Regierungsbggirke San ab Ion” 2 


und Neuburg | in ben Jahren 1855 und 1856 . 


Erſtes Verzeichniß der dem hiſtoriſchen Kreißvereine von &änaben, und Heuburg \ u 


im Sahre 1854 nach Sem 1. Juli deſſelben Jahres gu Beigettekönen Ber 


einsmitglieder , 


Zweites Verzeichniß ded Abganges der Mitglieber de huſtoriſchen Bhreind’ ii 


Sabre 1854 nad dem 1. Juli deffelben Jahres 
Drittes Verzeichniß ber dem hiſtoriſchen Kreißvereine von Schwaben und Reuburg 
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Fünftes Verzeichniß ber dem hiſtoriſchen Bereine ı von Schwaben und Neuburg 
im Sabre 1856 bis 1. Rovember deſſelben Jahres neu beigetretenen 
Bereinsmüglidr . . . 
Sechstes Verzeichniß über ben Abgang ber gRitglieber des hiſtoriſchen Vereind 
im Jahre 1856 bis 1. November deſſelben Jahres 
Anzahl der Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins von Schwaben und Neuburg am 
Ende des Jahres 1855 
Rechnungs⸗Ergebniſſe über die Einnahmen und Außgaben bes hiſtoriſchen Ber. 
eind von Schwaben und Neuburg in den Kalenber-Jahren 1854 u. 1855 
Gefchente und Antäufe an Büchern, Münzen u. ſ. w. pro 1855/56 
Erwerbungen bed Hiftorifhen Bereind von Schwaben und Reuburg in den 
Jahren 1855 und 1856: 
I. An Anticaglien 
II. An mittelalterlichen Wegenſtãnden 
IH. An Kunſtgegenſtaͤndenn. 8 
IV. An Urkunden. 6 
V. An Siegeln nn 
VI An Runen . . . , 
Friedrich v. Halder'ſche üng⸗Sammiung. .. 
Verſchiedene Münzen, von dem Stabtmagiftrate othute dem hiſtoriſchen 
Vereine übergeben . . . eg 
Bon dem hiſtoriſchen Verein angelaufte Münzen und Mebaillen. 
Erworbene Münzen durch den Verlauf von Doublettien . . . .. «0. 
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Antiquariſche unbe: 
a) Antiquarifher Fund bei Gerſthofen ben 2. Juni 1854, von bem kgl. Studien⸗ 
lehrer Hrn. Moriz Mezger . . . . 
b) Fund bei Bobingen im Jahre 1854, von Sm. Baurati Kollmann 0. 
0) Die in neuefter Zeit im Kreife Schwaben und Reuburg aufgefundenen Heineren 
Alterthümer, von Hrn. Arhivar Th. Herberger . 
Der Markt und bie ehemalige Garen Alewiſſen. ——— m aatl —* 
Boehaimb, kgl. Pfarrer in HülnG . . . . oo. 
Zur Erflärung der zwei artiftifchen Beilagen : 
a) Das Bruſtkreuz bed heiligen Biſchofs Ulrich von Augsburg, von Hrn. Bene⸗ 
figtaten und Orbinariatd-Regiftrator AL M. 3. Scheuermaier . . . . 
b) Erflärung eines bisher unbeſtimmten Bifchöflih Augsburgiſchen Brofteaten, 
von Hrn. Stadtpfarrer Großhaufer zu St. Mori; . . . 
e) Ein Bolzſchnitzwerk aus dem Ende bed XV. Zhthunderts Sri Fr; 
Welterlöfer, von Hrn. Archivar Th. Herberger et 
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Schluß ber Urlunden⸗Auszũge zur Geſchichte des Abeib-Befäleßteh, v. Laubenberg, 


„mitgetheilt von Dr. Bernhard‘ Br, wieſc. Bist Santgeriäargt in 
Immenbabb oe 


.4 


über 


das ai 3 Yes ditemſhen Verrin⸗ im degrntenhine Zach 
un Brnburg ; iu den Fahren 1855 und 1856, 


Ein hochtt erfreuliches und in feinen Kolgen für ben hiftotiſchen Krejs . 


Berein gewiß wichtiges und bedeutungsvolleß Greigniß iR eo, auf weſches 


® er ht J u u J 


der Vereins⸗Augſchuß bei Vorlage dieſes combinirten Jahresbexrichſes feine 


verehrten Mitglieder zunaͤchſt aufmerkſam machen zu müſſen glaubt. 
Seine Majehät, unfer:allergnädigfiex Rönig, hat der porausgegangenen 
allerehrfurchtspollſten Bitte des Magifiraies umb der Bemeinn -.Bayolle 
mächtigten ber Stadt Augsburg, fo wie der Ausſchußmitgliedex der, Del im 
biefigen Räbtlichen, Muſeum werbundenen Bereine entiprecgend durch ein unter 
dem 12. Sebruar dieſes Jahres erlafienes allerhuldnollſtes Schreiben nicht 
nur das Protektorat dieſer neugegründeten: Anſtalt zu äher- 
nehmen, ſondern auch zu genehmigen geruht, daß dieſelbe 
fortan ben Ramen ihres Königlichen Protectors führe. 
RKuzqjze Zeit nach Exlaß dieſes alſerhulpoollſften Schreibens, in meldem 
bie. Stadt Augsburg und.mit ihr. bie. Vereine einen geuen, fie. beſonders 


auszeichnenden Bewels Königlicher Huld und Gnade erbliden häufen, und 


fich hachgeehri..fühlen bei dem Bedanfen, daß ihre Beſtrebungen fortan von 
dem erhabenſten Heſchüter und Beförberer, ber Kunft und Mifenfhaft. ben 
achtet, und fich deſſen befonbern Schuges werben zu erfreuen ‚haben, 
geruhte Seine Majeflät der Mönig, die Sammlungen der Vereine in, dem 
mu Marimjiliong-Mufeum in börhft eigener Perſon zu beſichtigen, 
den Borkänden und Conſervatoren über. ihre. bisherigen Leiftungen nie aller⸗ 
hoͤchſte Zufricdenheit zu eriennen zu geben. ung fie au. aminiem. nat: Ana 
geRrebte ſchane Ziel unverrücht zu verfolgen. . 
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IV 


Auch des Berbienftes, das ſich der Magiſtrat der Stadt Augsburg 
durch den Ankauf und den fo wohlgelungenen Umbau dieſes Gebaͤudes zu 
dem beabfichtigten Zwede um die Vereine überhaupt, und um Förderung 
von Kunft, Wiflenfchaft und Induſtrie insbefondere erworben habe, geruhte 
Seine Majeftät bei dieſem Befuche rühmend zu gedenken. 

Die Vorftände und der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins wohl- 
befannt mit den großen Opfern, welche die Stadt Augsburg auf die Durch⸗ 
führung dieſer eben fo fchönen als nutzbringenden Schöpfung verwendete 
und durch die Erhaltung und Erweiterung derfelben fortwährend zu bringen 
bereit ift, fühlen fi im wohlverfiandenen eigenen Intereffe aufgefordert, 
derfelben hiefuͤr auch öffentikh. ‚Upen atfrichigen verbindlichſten Dank hiemit 
auszuſprechen. 

Die Aufſtellung der Sammlungen des hiſtoriſchen und naturhiſtoriſchen 
Vereines, dann der Erzeugniſſe der Kunſt, der Induſtrie und des Gewerb⸗ 
fleißes in ben zweckmäßig eingerichteten Localitäten des Maximiliane⸗ 
Muſ eums führte jelbftverftändlich zu einer innigeren Verbindung dieſer 
drei bisher getrenittent Verelne.“ Um vieſe wlinſchenswerthe Verbindung zu 
erhalten und zu pflegen, wurde unter dem Vorſitze des Herrn Buͤrgermeiſters 
Heinrich ein aus Mitgliedern ber drei verſchledenen“ Veteine gebildetes 
GeretalsEomtite ernannt, das die Leitung der blefen Vereinen geiein⸗ 
fttinen ‚Angelegenheiten eommissorio modo beforgt, ſowie für Herſtelung 
der Oronung im Muſeu ogebaͤude ꝛc. x. thätig iſft. 
MDteſes Comité ſetzte ſich als naͤchſte Aufgabe die Entwerfung von 
Statnten für dad hen gegrünbete Inſuitut, ſowie die Anftellung eines Cuſtos 
an Snusmeilters, '- 

. In letzter Berlehuhg war dasfelbe fo gluͤcklich, ‚in LM Paſen des 
Heren! —æ Roger einen Mann gefunden zu haben, ber dieſer 
Stelle und den 'vamit- zu überhehmenden: Verpflichnmgen in joe weh zu 
entſprechen vorzüglih-befähtät if. ' on 

Anvei Hand dieſes fundigen Fuͤhrers konnen nunmehr ſowohl Bereino⸗ 
Mligliebet als Fremde die Vereinsſammlungen täglich zu beftimmien Stun 
den, vwnd zwar Etftere unentgeluuich⸗ vLebtere gegen ein gar getinges Eintett6s 
geld beſuchen. 

Damit war: denn der ſeit Jahren gehegte Bar des⸗ air⸗chuſſee, 
feine: Verelnsfammlungen, "wie ſie es verdienen, ber oͤffentlichen: Beucttz ang 
und Beſichtigung fibergeben zu wiſſen, ſchneller und ‚defier ale wir ee. en. 
warten an erfüllt, - | 

Der: zuhlreiche Befuch; befien ſich vieſelben ſocibaneend erfreuen, 
eye deutlich dafür, daß der Vereinsausſchuß dadurdy i nicht nur einem 
laͤugſt gefuͤtzltenBedürfniſſe entgegengekommen ſei, fondern ſich auch ber 
vollſten Zuftimmung und bed Dankes der Miiglieder verfichert Halten: dürfe, 


V 


Die Uerberſiedlung und, Aufftellung der Eamndlungen des hiſtorihchen 
Vereins, zu deren würdiger Durchführung ber Ausſchuß, sehe nanthafte 
Summen and: ſeinen frühem: GMrſpavniſſen:; vädnenbeie ,.: vorpugsmeiſe aber 
die denſelben norausgegangenen umfangreichen Berarheiten nahmen bie wollfie 
Ihätigkeit des Ausfchuffes' und: dev, hiefürnbeſandera, aufgeftellten Conſerva⸗ 
toren in Anſpruch. Aus dieſem Gründe.smußte: denn. bie. Berhffentlichung 
eines Jahres berichtes pro, 1855. in ben Hintergrund ‘teten, und e6 wird 
Imum ein: Mntiehuibigiing bepünfen „ı.naß ‚Kür die Sahne 1855 und 1856 
aux‘ ein combinkter: Jahresbericht, erſattet midi 7. ; , 

Indem ſich der Dereinsuäickuß,.beebtt, ien hiemit vorzuegen, 
erlaubt: ex fi die verehrlichen Vereinamitglicher zunachſt anf den hiſtoriſchen 
umd Zünftlerifchen Werth ‚der: beiden / demſelben angefünten: Kunſteilagen aufs 
merffom pr marhen.;: worüber bie, von Seita::7B: H16-'88, witgeihellten Ab⸗ 
kenblungen ber. Ausſchußmitglieden, der Hexren Regaͤſtrator Scheue v⸗ 
mayer, Sen wſorar Sros dau ſer. ah. Achivat Derberger näheren 
Auffchluß.geben. +... 0. ua nie, 

. Daß der Bereinsquaghuh, Deu. durch king: effmtlice Aufflelung und 
angebotene Benügung feiner Sammlungen. in: dem Publikum. ein, lebendigeres 
Interefle und .eine,zegere. Theilnahme ſür Kunſ, Befchichte und Alterthum 
u erweden beabſechtigte, Diefe feine: Abſicht auch, wirklich ermicht habe, Dr 
von ‚zeugt neben der großen :Mnyahl,.neudeigeitelener Mätglieder. vorzugs⸗ 
weiſe der hödhft ‚hedeutenbs und: wenhvolle Zuwechs, dan die Vereinoſamm⸗ 
lungen durch freiwillige : Maſchenke one, Ahtretung van. Rund. und andern 
Geogenſtaͤuden umnter Batbeheit des Kigeniinunsrachia. ſeithen ‚von. nen, 
Bönnem. und Freuden ‚erthieiten web hortdaurnd erhalten. = :. . 

Einzelne; dieſer Feſchenbe, die, in! den. dieſem Iahreshariche: belgeaeben 
nen. Berzeicheiffen namentlich aufgeführt. find, : maren: zum Theil jo. großartig, 
werthvoll und wichtig; daß ıfich der. Ausſchuß hexeits zu Unterhrängung der⸗ 
ſelben - zu: einer: Erweiterung der: Innern Cinrichtumg und Anſchaffung, neuer 
Geraãthſchaften aic. x. vetanlaßt ſah. Wir können. ed und nicht verſagan, 
bie : verehrlichen :. Bereinänkitglieber auf’; einige. der hewonogendin ieh 
Geſchenke in dieſem Vorworte aufmerffaut zu machen 

Als nein ſolches bezeichnen wir: zunaͤchſt den Ankauf von 3 —* 
gmäßden. des bekannten. hieſfigen Thiermalers Riedinger, einge Dandzeich“ 
sung des Hans: Holbein des Jüngern, dann einer Privat⸗ Münz⸗ 
ſammlung,) womit bie Stadt. Augaanio unſert Sanulungen Paar 
und die Localitäten ſchmückte. 

Eine beſonders interefiante Zierde erhielt unfer Berein durch die in natürs 
licher Größe in Gyps abgeforinte Broncethuͤre des hieſtgen Domes, womit der 
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verehrte zweite Vnrinovotſand ‚Her Dompropfl Dr. von. Allioli, den 
Berein beichenfte. *) — 

Durch ein anderes: großartiges Geſchenk or Hern orig Rugen- 
das fam der Berein in den Befis von 1400 Originalztichnungen und fieben 
Oelgemaͤlden der alt berühmten Augsburger Käsftlerfamilie ver Rugendas, 
welche einen Hanptanziehungspunft für die Befucher de Muſeums bilden. 

Einen fehr bedeutenden Zuwachs am feltenen Gold⸗ und Süher- 
Medhillen erhielt unfere an ſich ſchon namhafte Muͤnzſammlung dadurch, 
daß die Erbs⸗Interefſenten der Friedrich von Halber' ſchen Ver⸗ 
laſſenfchaft der Stadt Yugsburg für die Sammlungen des hiſtoriſchen Vereins 
die ſehr wertvolle Munzſammlung ihres Oheims, bes Fürzlich verſtorbenen 
Handelsherrn, Herrn Friedrich von Halder, als Seſchenk überlleßen; 
auch eine namhafte Bereicherung dadurch, daß die Wittwe des verſtorbenen 
Weinhändlers, Herrn Franz Michel, aus deſſen Nachlafſe dem Verein nehr 
als hundert Gypsabgüfſſe zu Medaillen und Münzen als Geſchenk anbot. 

Einen beſonders freundlichen und wohlwollenden Gönner verehrt 
der Vetein In dem Herrn Fabrikanten Ludwig Sander, der durch 
Schenkung eines größeren: Oelgemaͤldes der Angelika Kaufmann den 
Grund' zu einer Gemalbegallerie legte, die, wenn auch noch klein, doch um 
einzelner Gemaͤlde det vorzägtichkun Meiſter des 16ten Jahrhunderts willen, 
bie dem’ Votein mit Vorbehalt des Eigenchumsrechts vom hieſigen Magi⸗ 
ſtrate, von der Stadtbibliothek und: forift ‚von .Brivaten einverleibt wurden, 
no bereirs eine® nicht unbedrutenden Aufes erfreut. 

„Diefem eben genannten GSbnner verbanft Der Verein auch noch ein weis 
teres namhaftes Geſchenk an alten, für die Sperialgeſchichte der Stadt Ainge- 
butg wichtigen Urkunden, worunter ſich der älteſte bio jeht nachwelobate Haus⸗ 
brief und ein eben fo feltenes Autograph Jacob Fug gers, des Aeltern befindet. 

Rühmliche Erwähnung verdient: auch ein Geſchenk unſeres verehrten 
Ausfihußmtigliedes, des Herrn Regierungsrathes Dr. von Ahorner, ber 
dem Verein für die Gemaͤldeſammlung das in Mel gemalte Morträt der 
weiten: Gemahlin des berühmsen Arztes und Numismatikers Occo IT, 
eine geborene Geierhos, zum Geſchenk machte. *) 

BDefondera erwünſcht war dem Bereine ein Geſchenk des Procuras 
traͤgers Herrn Ednard'von Hößlin dahier, durch dao er in. den Stand 
geſetzt iſt, die erſten Anfänge. der Lichographie, wie ſie ihr Erſinder 
Sennefelder in Augsburg auf den Notendruck anwandie, in ſieben Origi⸗ 
nalplatten nachweiſen zu können. 





3.9 Man vergleiche ben 19ten Jahresbericht 1853 und bie darin auf Seite 1-72 

enthaltene Abhandlung deſſelben: „Die Bronces-Thüre bed Domes zu Augsburg“ x. ıc. 

”) Daß Porträt Dceco’8 erhielt ber Verein ron feũber von ber’ hieſigen 
Stadtbibliothel x 
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Auch einer edlen Stiftung bei ber. Berein zu gedenken, burch welche: 
ihm für feine wiflenfchaftlichen Beftrebungen ein bebeutender und eier 
Schu zufiel. 

Diefe edle, fhöne Stiftung verbaut berfelbe den ſtets wohlwollenden 
Geſtnnungen feines kürzlich verſtorbenen Vereinstäffiers, des Herrn Regie⸗ 
rungsrathes Ludwig Raiſer, der kurz vor feinem taſch erfolgten Tode 
eifrig damit befchäftigt war, die im Fache der Geſchichte und Alterthums- 
kunde reiche Bibllothek feines fellgen Vaters’ zu verzelchnen und fe dann 
der Bibfiothet des hiſtoriſchen Bereins einzuverleiben, in’ der Abfkcht, dem 
Ramen des Baterd, als des Gründers und Iamgfährigen Pflegers des 
biftortfchen Kreiovereins bei deſſen Mitgliedern umd bei der Nachwelt ein 
dauerndes Andenken zu ſichern. 


Leider überrafchte ihn über dieſer unvollendeten Arbeit ver Tod. Aber 
wenige Wochen darnach ließ feine hinterlaffene tief gebeugte Wittwe, wohl⸗ 
befannt mit der edlen Abficht ihres leider fo früh verftorbenen Gemahls 
und feft entfdhloffen, feinem Willen nachzukommen, dem Vereinsausfchuß 
das unerwartete Anerbieten machen, dieſe werthvolle, gegen 2000 Bände 
zählende Bibliothek als Vermächtniß des Bad, und nun leider auch des 
Sohnes in Empfang zu nehmen. 


Der Ausſchuß traf ſofort Vorſorge, daß dieſe Biblliothek zu Ehren 
des von Raiſer'ſchen Namens, verſehen mit der Aufſchrift: „Bibliotheca 
Raiseriana* im Marimiliansmufeum gefondert aufgeftellt, dem hiftorifchen 
Berein für alle Zeiten als unantaſtbares Eigenthum gefichert und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Benägung zugänglich gemacht werde. — 


Schon in feinem 19. Jahresberichte hat es der DVereinsausfhuß 
öffentlich außgefprochen*), wie er es für eine feiner erften Aufgaben halte, 
das Andenfen an bie ausgezeichneten Verbienfte, die fich fein früherer Vor⸗ 
ftand, der q. f. Regierungsdirector, Ritter Dr. J. N. von Raifer, 
als Gelehrter, dann ale Gründer und Pfleger des hiftorifchen Vereins von 
Schwaben und Reuburg erworben, durch Errichtung einer Gedenktafel im 
Marimiliansmufeum bei der Mit» und Nachwelt zu erneuern und zu erhalten. 
Diefe Gedenktafel, beim Aufgang an der Treppe des Mufeumsdgebäudes an» 
gebracht und als Marmortafel in die Wand eingefügt, wurde am Eröff- 
nungstage ded Mufeums enthüllt. Sie trägt an der Spige in wohlgelun- 
genem Metallguß ausgeführt**), das von Raifer’ihe Wappen, unter 
welchem eine von dem Ausichußmitglieve, Herrn Rector Dr. Mezger, ab» 





\ 


°, Siehe das Vorwort beffelben und Seite IV 
9) Aus. der Metallgieherei bed Seren H. Fehr dahier. 
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- gefaßte lateiniſche Inſchrift die Berdienſte bed Eefelenen würdig hervor⸗ 
hebt”). Be ar Ton Be TE 71 LE . Zi 

- Billig gedenft der Bereinsausfchuß an dieſer Stelle nicht ohne PO 
muth und mit. dankbqrer Erinnerung auch ber Merbienfte jener. aufgezeichnet 
thätigen Mitglieber, die ihm feit Erſtattung feines legten. Japresberices ſo 
raſch und zahlreich. durch den Tod entriſſen wurden. 

Sein älteſtes Ausſchußmitglied, ber. ‚gefelerte Iugenbfcheifiäler und 
Aubelgreis, Herr Domcapitular Chriftoph von Schmid, und ber, für bie 
Zwecke des Vereins unermüdet thätige langjährige Gallen, ‚Herr Doms 
capitular Franz de Paula Baader, farben. wenige Tage nach einander 
qn der Cholera, und bald darauf vernahmen wir die Trauerhotſchaft yon 
dem im Kloſter zu Ottobeuren erfolgten plötzlichen Tode unſeres eben fo 
thaͤtigen Vereinsbibliothelars, bes Herrn Stiftpriors P. Stephan. Poſtel⸗ 
mayr zu St. Stephan. 

Der Vereinsausſchuß ſchritt alsbald ix Wiederbeſehung dieſer erle 
digten Stellen, und war ſo glücklich, in der Perſon bed oben rühmlich 
erwähnten Herrn Reglerungsrathes, Ludwig Raifer, einen, wůrdigen 
Nachfolger als neuen Vereinscaſſier gefunden zu haben, und in. dem bis⸗ 
herigen Ausfchußmitgliede, dem Gonventualen des Benediltinfrſtifts zu 
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SL Stephan, Herrn Be: Ma gurum Orralasbjiriich ‚eben fe een 
als gewanbten Bibliothekar. 


Da mittlertveile auch das Ausſchußmitgiied, Herr Bande Sg 
Kranfheitd und Alters halber um Enthebung von feinen bisherigen treu 
geleifteten Functionen nachgefucht hatte, übernahm für Ihn das Geſchaͤft der 
Eidenzhaltung der Ditgliederliften je. der q. k. Landrichter, Her Piſa ni, 
und trat gleichfalls als Mitglied in den Ausſchuß. 


Der ſehr erweiterte Geſchaͤftogang des Vereins, der. fh alt. ber. Key 
legung unferer Sammlungen ins, Mariniliansmufeum . ‚einftelkte, machte es 
wünjchenswerth, die: Zahl der Ausſchußmitglieder durch neu aufzunehmende 
thätige Mitarbeiter zu vermehren, weßhalb bei -ver gu treffenden Wahl 
gebührende Rüuckſicht auf folche, Mitglieder geboten. war,. bie ſich um 1 ben 
Berein duch frühere Dienftleiftungen nerbient gemacht hatten. 


Als ſolche wurben einſtimmig erwaͤhlt: 

1) P. T. der kgl. Civil-Bauinſpector, Herr Baron von 
Stengel, deſſen Thatigkelt unſere Vereinsſammlungen manchen ſchonen 
Zuwachs, und namentlich das Antiquarium Romanum die ſchönſten feiner 
im Jahre 1854 beim Kirchenbau zu Gerſthofen aufgefundenen römifchen 
Monumente zu danken bat. | 
2)7. T. den practiſchen' Arzt, Herrn Dr. &. Hertel, einen 
gründlichen Kenner der Specialgefchichte der Stabt Augsburg. 

3) P. T. den Herrn Privatier Soyter, der einen bedeutenden 
Theil feiner auqatzeichneten mittelalterlichen Sammlung unter Vorbehalt des 
Eigenthums im mittelalterlichen Saale des Masimilimsömufeums aufftelle, 
and. dem Hiftoriichen Verein in dieſem Fache bie erſprießlichſten Dienfte leiftet. 

:.4) P. T. den. Herrw Privatier⸗Nagel, der fich als Fundigen 
Numis matiker mit dem Conſervator dead Münzfabinets, Herrn. Stabtpfarzer 
Sroßhaufer, durch Dronung und Verzeichnang der Münzen höchſt dan⸗ 
Senöwertie Verdienſte erworben hatte und fortdauerud erwirbt. 

Im Juli dieſes Jahres wurde der Ausſchuß noch einmal durch den 
raſch erfolgten Tod ſeines ausgezeichneten Vereinscaſſiers, des Herrn Regie⸗ 
rungsrathes, Ludwig Raiſer, in tiefe Trauer verſetzt, und ſah ſich nach 
kurzer Zeit zum zweitenmal veranlaßt, zur Wahl eines Vereinskaſſters zu 
fchreiten, welche den Bitten des Ausfchuffes entfprechend, das fegt älteſte der 
Ausſchußmitglieder, Herr Regierungsrath Dr. von Ahorner, genehmigte, 


R “®, 
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Biehe um dießſahrget Zahresbeticht &.-3—5 bet ein Finde den 
ieh, bed Herrn M. Mo⸗zger. 
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Bvericht 


"über 


das Wicken Ye bikoriihen Vertins im Keplerngebihe Syucten 
und Menburg } in den Fahren 1855 amd 1856, 


Ein HöhR erfreuliches und in feinen doihen für den hiſtoriſchen Kreis 
Verein gewiß wichtiges und bedeutungsvolles Creigniß iR a6, auf welches 


der Vereins⸗Augſchuß bei Vorlage dieſes combinirten Jahresberichſes ſeine 


verehrten Mitglieder zunaͤchft aufmerkſam machen zu müflen..glaubt. 
Seine. Majeflät, unfer allergnädigfiex Aönig, hat der vorqusgegangenen 
allerehrfurchtsvollſten Bitte 46 Magiftrates und der Gemeinde = Bevoll⸗ 
mächtigten der Stadt Augsburg, fo wie ber Ausſchußmitglieder der dyei im 
hieſigen Räntijchen, Muſeum verbundenen Bereine entſprechend durch ein unter 
dem 12. Februar dieſes Jahres erlaſſenes allerhulduellßes Schreiben nicht 
nur Das Proteltorat dieſer neugegründeten Anſtalt an, üher⸗ 
nehmen, ſondern auch zu genehmigen geruht, daß dieſelbe 
fortan den Ramen ihres Königlichen Protectors führe. 
RKugge Zeit nach Exlaß dieſes allerhulpsoliften Schreibens, in melde 
die Stadt Augsburg und mit ihr die, Vereine. einen een, ſie beſonders 
außzeichnenden Beweis Königlicher Huld und Gnade erbliden Pärfen, und 
ſich hochgeehrt fühlen bei dem Gedanken, dag. ihre Beſtrebungen fortan von 
dem erhahenſten Befchüger und Veforderer der Kunft und Wiſſenſchaft be⸗ 
achter, und füch deſſen befanden Schutzes werben zu erfreuen haben, 
geruhte Seine Majeflät der Mönig, die Sammlungen der Bexeins, in. dem 
mu Marimiliang-Mujeum ip börhft eigener .Perfom zu beſichtigen, 
ven Vorſtänden und Conſervatoren über ihre bisherigen Leiftungen die aller⸗ 
hoͤchſte Zufricdenheit zu eriennen zu geben und je zu exmuntern, Bat: ann 
gehrebte ſchane Ziel unnerzädt zu verfeigen. ;:... 


ı 


Erſtes Verzeichniß 


ber dem hiſtoriſchen Kreisvereine von Schwaben und Neuburg im Jahre 
1854. nach dem 1. Juli deſſelben Jahres nen beigetretenen Berein s⸗ 
Mitglieber. 


P. T. die Herren: 1) Bichler Anton Joſeph, Pfarre zu gurd⸗ 
lingen, kgl. bayer. og. Göggingen. 2) Buder, Waiſenhaus⸗Verwalter zu 
Augsburg. 3) Carius, Spenglermeiſter zu Augsburg. 4) Carl a Valle, 
fgl. bayer. penflonirter Major. 5) Cleska Karl, kgl. bayer. Gymnaflal- 
Profeffor zu Neuburg. 6) Degmair Theodor, gl. bayer. Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor zu Lindau. 7) Demharter Joh. Rep., Kaufmann zu Augs⸗ 
burg. 8) Fellheimer, Strohhutfabrifant zu Augsburg. 9 v. Geßler 
Michael, kgl. bayer. Rentbeamter zu Friedberg. 10) Heine Ferdinand 
Zaver, Pfarrer zu Neffelmang, kgl. bayer. Log. Züffen. 11) Hofmann 
Lorenz, fgl. bayer. Eivil-Bauingenteur zu Augsburg. 12) Hohl Anton, 
Schullehrer zu Illerbeuren, kgl. bayer. Log. Grönenbach. 13) Koller 
Michael, k. b. Kreis⸗ und Stadtgerichtsarzt zu Augsburg. 14) Kremer 
Mathias, Kaufmann und Magiſtratsrath zu Augsburg. 15) Kriner 
Theodor, Kaplan bei St. Moriz zu Augsburg. 16) von Lauböd 
Franz, fgl. bayer. Oberpoftmeifter zu Augsburg. 17) Lenſe Andreas, 
Kaplan bei St. Moriz zu Augsburg. 18) Lottner, kgl. bayer. Revier- 
förfter zu Kirchdorf, kgl. bayer. Log. Mindelheim, 19) Michel Franz, 
Weinhändler zu Augsburg. 20) Oertl Michael, Kaplan bei St. Ulrich 
zu Augsburg. 21) Piſani Emerich, kgl. bayer. quiedc. Landrichter zu 
Augsburg. 22) Platzer Ferdinand, fol. bayer. OymnaftalsProfeffor zu 
Reuburg. 23) Rehle Auguft, Kaufmann zu Kaufbeuren. 24) v.Ruffin 
Oskar, Freiherr, kgl. bayer. Kammerjunfer und Regierungs » Afiefior zu 
Augsburg. 25) Schenkenhofer, Maler zu Augsburg. 26) Schrott 
Sohann, Kaplan bei St. Moriz zu Augsburg. 27) Seidel Joſeph, 
Tuchfcheerermeiiter zu Augsburg. 28) Sorg, kgl. bayer: Forftmeifter zu 
Mindelheim. 29) Storf Mathias, Maurermeiſter zu Augsburg. 
30) v. Taufkirchen, Graf, Fönigl. bayer. Oberpoftratb zu Augsburg. 
31) Weber Jofeph, rechtsk. Bürgermeifter zu Neuburg. 32) Wiesner, 
tgl. bayer. Revierförfter zu Krumbach, kgl. Forſtamts Mindelheim. 33) Zoͤr 
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Albert, Apotheler zu Augsburg. 34) v. Zoller, Freiherr, kgl. bayer. 
Kämmerer, Obriſt, Commandant des fgl bayer. 3. 2in.-Infanterie-Regiments 
und Flägeladfutant Sr. Mujeftät des Königs von Bayern zu Augsburg. 





Zweites Verzeichniß 


des Abganges der biflorifchen Bereinsmitglieder im Jahre 1854 v4 
bem 1, Juli deſſelben Jahtes. 


A. Durch Vod. ꝰ 

PT. die Herren: 1) Aichele Franz, Pfeerer zu Mpfeitta, eg. 
Mindelheim. 2) Baader Kranz v. Paula, Domtapitular zu Augsburg: 
3) Badent Anton, Dekan und Pfarrer von Illertiffen. 4) &erfiner 
Joſeph, fgl. Bayer. quiesc. Landrichter zu Münden. 5) Göppinger 
Alois, Beneficiat zu Boos, gl’ Loög. Yabenhaufen. 6) Grünwald; 
Stadtfchreider zu Mindelfeim. 7) Michel Simon, Weinhätrbler zu 
Augsburg. 8) Reifer Joſeph, Pfarrer zu Boos, kgl. Log. Baben⸗ 
haufen. 9 Chriſtoph von Schmid, Domcapitular ju Augsburg. 
10) Troͤltſch Wilhelm, rechtskumdiger Magiftratsrath ‘zu Augsburg. 


11) v. Weiden Leopold, Freiherr, kgl. b. Kammerer und qulese. sl. 


gandrichter zu Augsdurg. 


B. Dura Beförderung, Verfetung oder Heberfiebfung t in 
.ı einen andern.Kreid oder Ruswanberung 


©. Auf angemeldeten Außtritt, oder durch unterlaffene. - 
Leitung ber Jahresbeiträge. ' 

PT. die Herren : 1) Volkhart Albrecht, Buchdruder und Magie 

ſtratsrath zu Augsburg. 2) Weber Johann, Pfarrer zu Feſſenhelm, 


tal. Log. Wallerſtein. 


Der Abgang beſteht in obiger Periode 

A. Durch Tod in .. 11 
B. Durch Beförderung, Berfetang ober ' 

Veberftedlung tn einen andern Kreid 

ober Auswanderung . en. 
C. Auf angemeldeten Mustiitt, oder durch 

unterlaffene Leiſtung d. Sahresbeittäge 2 2 “ 

- Mm Summe: - SOEBEN 


M_ 


* th ti eig et En na. learn” 

AA. w rt, . PL ! yıd de IT Te artnet ji 
a Ba Boa Ze BerEer DEE vn u FE EEE Drittes Verzeichniß AL lei inanalır . 
der dem hiftorifchen Kreis = Bereine von Schwaben und Neuburg im , 
Jahre 1855. nen heigeietenen Bereiusmitglieder. 
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N T, bie Herren: 2 Amon, k. b Apr zu q errs 
25 Kenolb Sebaſtian, rechtsk. Bürgermeifter, u upien. Ze. adder 
Wilhelm, Pfarrer und Sifeihs.Sguliiifpetter zu Ringer, k. Log. Wins 
delheim. 4) Bachmayer Karl, h. Regierungs⸗Direktor von Augsburg. 
9 Bauer. Karl, Banquier pon Augsburg, ß). pon Baͤumen, k. b. 
Gendarmerie⸗Oberlieutenant zu Augsburg. 7) Baer Tobias, Handele- 
mann ‚von Quttenwiejen,,; E. Log, Wertingen. 8); Ber Ignaz, Prinatier 
yon ‚Yusphusg.. -9) Binswanger Löw, Hanpelsmann zu Binsivangen, 
KR. Wertingen. ‚10).Blanf Joſeph börgexlicher Schleifermeifter von 
Augebugg 48) Bonnet Gäfer, Direktor. der Bapfabrit au Augsburg. 
12) Binswanger, med. Dr, praftifcher Arzt a Buttenwieſen, k. edg. 
Wertingen. 13) Boſch Rupwig, Babrifant zu Yygaburg.., 14) Braun, 
Pripatier zu Kempten. 15) Braun Franz,, —— dB, Yugsburg. 
16) Brugg, med. .Dr., praktiſcher Arzt zu Dirlewang, . 999. Pindefheim 
417) Bus Karl, Fabrikbeſitzer und Magiſtratsrath zu Augsburg. i8) Buß 
Wilhelm, Kaufmann und Magiftratsrath zu Augsburg. 19) Chur, Zubrife 
befger zu Augsburg. 230). Daig, k. b. Rersbenmter 'yu:, Wertingen. 
21) Daucher, ‚Kunfigärtner zu Augsburg. 22) Deichlein, k. 5. Land⸗ 
richter zu Buchloe. 23) von Dietrich, k. b. Nevierfürfter zu Baiersried, 
k. b. Log. Kaufbeuren. 24) von Dreer Benedikt, Pfarrer und, Kam⸗ 
merer zu: Jufamalsheim, k. Log. Wertingen. +25): Dumſer, ‚Käuflen zu 
Augsburg. 26) Edelmann, Zeichnungslehrer an. der Gewerbsſchule zu 
Kempten. 27) Ehrensberger. Hieronymuß, k. b, ‚tan tichter in 
Babenhaufen, 28) Ellhard Ge org, Magiſiratsrath zu Kempten. 
29) Engelhard, Landarzt in Jufamaltheim, E b. Log. . BWertingeh. 30) 
Engerth Georg, Domkapitular zu Augsburg. 31) Eingert; Kauf⸗ 
mann und Fabrikant zu Augsburg. 32) Erdlen, Oberſ reiber beim 
k. Rentamte Göggingen zu Augsburg. 33) Ehrhard Wil eim, Pür- 
germeifter zu Nördlingen. 34) Euring ex, Kaufmann, zu. —* 
35) Falter Johann, Stadtbaumeiſter zu Kempten, 36) Fehr Johann 
Georg, Kunfigießer zu Augsburg. 37) Ferſtl, Sattler, zu Binswangen, 
f. Log. Wertingen. 38) Forfter Otto, Fahrikbeſiher zu Augsburg, 
39) Sröhlih Karl, Kaufmann zu Augsburg... AD), Gugger non Blött 
Leopold, Graf, Gutsherr und Ritter des Berbienkarkeny ber bayerlichen 
Krone zu Augsburg. 41) Fürft, E 6. Randrichter in Dillingen. 42) Geyer, 


XVH 


k. Mrofeſſor an der polytechniſchen Schule zu Augdburg. 48) Gindorfer, 
gräiflich Fugger'ſcher Forſtwart gu Markt, k. 6. %pg. Wertingen. 44) Gom« 
bart senior, Kaufmann zu Augsburg. 45) GOötz Franz Jakob, f, &. 
Kreis» und -Stadtgerichts - Regiftrater zu Augsburg. 46) Gradmann 
Sriedemanı, Seidenfärber zu Augsburg. 47) Grimm Adelbert, Kaplan 
zu Lechhauſen, 1. b. Log. Friedberg. 48) Gſchwind Tofeph, Pfarrer zu 
Birtenbeunn; k. b. Log. Neaburg. 49) Bump, Müller zu Buttenwieſen, 
$. 6.:20g. Wettingen. 50) Häfele Johann, Mäkler zu. Frauenſtetten, 
t. Sog. Wertingen. 515 Hammerſchmid, Braumeibeflger zu Augoburg. 
52) Hammerfhmid- Ludwig, Wramereldefiger zum WMohrenköpfle im 
Augsburg 53) Hartmann David, Brauereibefiger zu Augsburg. 54) 
von Hartmann, k. 5 Generalmajor und Flügeladſntant Sr. Maj. desi 
Königs von Bayern zu Augsburg. 55) Hafer Johann, Lehrer zu 
Angsburg. 56) Hayd B., Kaufmann zu Augsburg. 57) Heim, Land⸗ 
arzt zu Immenſtadt. 58) Heim Guſtav, rechtsfundiger Magiſtratsrath 
zu Augsburg. 59) Heim Franz Joſeph, Domprediger zu Augsburg: 
60) Heine G. A, Buchhändfer zu Augsburg. 61) Heinle Leonhard, 
Bräuereipächter zu Emmerbader, E. %g. Wertingen. 62) Herfeld Franz, 
funktlonirender SInfpektions Ingenieur: zu Dillingen. 68) Herrer,. Kaufe 
mann zu Augsburg. : 64) Hitzler Johann, Gutsbefiger zu. Zufamalt- 
heim, k. b. Log. Wertingen. 65) Hofmann Joſeph Anton, Kapları 
bei. St. Georg zu Augsburg. 66) Hofmann Kari Georg, zum grünen 
Haus in Augsburg. 67) von Huber Eduͤard, Maler zu Augsburg. 
68) Huber Wilhelm, Pfarrer zu Battenwiefen, k. b. 2dg:. Wertingen, 
69) Hurler, med. Dr., praftifcher Arzt zu Augsburg. 70) Huttler, 
Dr., Redakteur der Beftzeltung zu Augsburg. 71) Jäger Gsttlich 
Friedrich, Buchhalter bei Seren Banquier Obermayr zu Augsburg. 
73) Jaus, Kaufınann und Magiſtratsrath zu Augsoburg. 74 Kühn, 
Branereibefiber zu Augsburg. 75) Kaufmann Ehriftian, Pharmazent zu 

Augsburg. - 76) Kleiber Alois, Baftwirth zu Sontheim, :f..%dg. Wertingenl 
77) Kleiber Iofeph, Gaſtwirth zu Unterthürheim, k. b. Log. Wertingen, 
78) Kleinhanns Alois, Pfarrer zu Oberauerbach, k. b. Log. Mindelheim. 
79) von Krafft, rechtskundiger Magiſtratsrath zu Augsburg. 80). von 
Kraus Johann Nepomuk, Freiherr, 8. 5. Forſtmeiſter zu Dillingen. 
31) Kuißl, Beneſiziat im katholiſchen Walfenhaufe zu Augsburg. 82) 
Kohler, k. b. Laudrichter zu Oberdorf. 83) Köberle Albert, Kauft 
mann zu Augsburg. 84) Kohn Joſeph, Großhändler zu Augsburg. 
85) Klemmer A., Fabrikant zu Augsburg. 86) Logbed Karl, med. Dr, 
f. 6. Landgerichtsarzt zu Mindelheim, nun zu Babenhauſen. 87) Luß . 
Friebrich, Caffetier zu Augoburg. 88) Mad Auguſt, Chemiker zu 
Augsburg. 89) von Mater, Dr., Privatier zu München. 90 Raffotti 


xvm 


Richard, Kaufmann zu Augsburg 9) Marxer Konrad, Pfarrer 
in Zuſamzell, E: b, Lg. Wertingen. 92) Maucher Martin, Pfarrer zu 
Mengen, k. Log. Wertingen. 93) Mayer, Zimmermelfter,.und Gemeinde⸗ 
bevollmächtigter zu Augsburg. 94) Mezger Morig, k. b. Stubienlehrer 
zu Wugsburg. 95) Mezger Friedrich, Inſpektor im Eollegio zu St, Anna 
in Augsburg. 96) Müller Mathias, Apotheker, nun Prioatier zun Angs⸗ 
burg. IND Müller Heinrich, Kaufmann zu Augsburg. 98) Munk, 
Antigwisäteıhändler zu Augsburg... 99) Oberhofer Johann. Repomuf, 
Benefiyat zu Wertingen. 100). Obermaier Mar, Banmquier u Augs⸗ 
burg. 404) Olberich, ZTafchnermeifter zu Augoburg. 102) von Ben- 
zelin,. k. b. Brandverſicherungs⸗Inſpektor zu. Kempten, 103): Poli-Aloig, 
k. 5. Oberaufichlagamts - Gontrolleur zu Augsburg . 105 von Predl 
Franz, k. Revierförfter von Bergheim zu Stabtbergen.. 105) Rabus, 
Pfarrer zu: Bühl, k. Eng. Nördlingen. 108) Raffler Konrad, Bene⸗ 
ficiat zu Augsburg. 107). Rappold Albert, Eſſigfabrikant zu Augsburg. 
108) Reber, E. b. Bezistögeometer zu Augsburg. 109) Rederer, Schul⸗ 
lehrer. zu Augaburg. 140) Reichenbach Karl, Yabrifbefiger. zu Augs⸗ 
burg. 111) Reihhard Kaſpar, Mufifichrer zu Augsburg. 112) Reis 
mer, med. Dr., praktischer Arzt zu Pfaftenhaufen, k. Wg. Mindelheim. 
113) Reiner Joſeph, utsbefiter gu Sontheim, k. Mg. Wertingen. 
114). Reifer Joſeph, Schullehrer. zu Dirlewang, k. Log. Minkelheim. 
115) .Reiffer Johann Baptift, techniſcher Fabrik⸗Direktor zu Augsburg. 
116). Reiffer Zaver, E b. Geſchütze und Gießmeiſter zu. Augsburg. 
117) Renn Joſeph, Magiſtratsrath zu Kempten. 110 Riſt Otto, 
Magiftratsrath zu Kempten. 119) Roͤſch, k. Regierungs⸗Aſſeſſor und 
Bräfivials Sekretär zu Augsburg. 120) Röth Fr., Geichäftafüheer ber 
Gotta’fchen Buchhandlung zu Augsburg. 124) Sander Theodor, Fabrik⸗ 
befiter zu Augsburg. 1122) Sar, k. Voltamts» Wfiftent zu Augsburg, 
123) Salger Andreas, Pfarrer zu Emersader, k. b. Lg. Wertingen, 
124) Schauer, k. Profeſſor zu Kempten. 125) Sheuermann Friedrich 
Johann, Stadtpfarrer zu Augsburg. 126) von Schleich, Freiherr, Bene⸗ 
ficiat von St. Gallus zu Augsburg. 127) Shäpf. Franz Anton; 
Wachssiceher zu Bfaffenhaufen, f. Log. Mindelhebu. 428): Schmid Anr 
dreas, Blodengießer zu Augsburg. 129) Schürer Johann, Kaufmann 
zu Augsburg. 4130) Schul; Hermann, Schreinermeifter zu Augsburg. 
131) Schufter, Müller zu Hegnenbach, FE. Log. Wertingen. 132) Seiler, 
Gutsbeſitzer zu Pfaffenhofen, k. Lg. Wertingen. 133) Sieber Anton, 
Wachsarbeiter zu Augsburg. 134 Sirch Joſeph, ‚Dekan,.. Difxifts- 
Echulinfpeftor und Pfarrer in Zaifertöhafen, k. Log. Türfhehn, 138) Soma 
mer, Sitberarbeiter zu Augsburg. 136) Sontheimer Joſeph, Bauer 
und Gemeindevorftieher zu Dirlewang, E. Bag. Mindelheim. 4139 Sontr 
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beimer; Spielmilr: MAngsbarg,. 18) Stücklen Wilbeim, Hand⸗ 
lungscommis zu Augebing.. 139). Treeby, Kunßgaͤrtner bei Herrn Gorfter. 
140) Treu, Mauxermeiſter zu Augeburg. 141). Troͤltſch Karl, Kauf 
mann zu Augeburg. 142) Ulrich, k. b. Revierſörſter zu Irrſee, k. b. Log. 
Kaufbeuren. 143), Maguer, Modes su Angeburg, 444). Magner, 
Beawereibohger zu Mugaburg 145). Waldaggel: Gaudenz, Vfayıpz. a 
Bihvachgell, 1..&g: Noggenburg. 1462 Walker, E. Revjexforſter au, Elite 
hauſen, k. Big. Gänzbıng. 447) Walther, Wabwilbeiger, zu Augsburg. 
148) Weber Leonhard, Piarrer zu Weſtandorf, & ap. , Weg 
ngen. 149) von Weiden Aug wſt, Freiherr, k. Gendarmeniz⸗ 
Major . zu ‚Auge... ı 159)..Wett,. AKaufmann zu, Pu 
151) von. Belfer Johann. Michael,Sreihenn, .E.A.Ränee 
merer und Kreis. und Stadtgerichts⸗Direktor zu Echweinfuri co. 1%) 
Wenger, Beäuer zu. Pfaffenhofen, k. b. ig. Weningen. -I53r.M ig 
derhut Kaſpar, Maler zu Augsburg. 154) Wiedemann, Möſler zu 
Zufemaltheim, f. ng. Wertingen. 155) Willnecker Philipp... äxifenr 
mw Augsburg. 156) .Zell Anton, Kaufmann zw Augshung. dh: Zik 
lenbihler Philipp, Pfarrer zu Villenbach, k. b. Wg. Metingen.::; 48) 
Zolleis, Schuhmachermeiſter zu Augaburg. 159 :von Zodlex v Ulxich 
vrcheslundiger Büngermeifter zu Memmingen. 160); Bring. fe aa: 
wirth zu Rewendert,t t b. Wg. Dertivhen. tn i 
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infies Verzeichniß er 
det dem hiftorifchen Bereine bon Schwaben und Neiburg in Jahre 1856 
bis 1. November deſſelben Jahres nen beigetretenent Bereinönittglicher. 


, P. T. die Herren: 1) Achberger Joſeph, Pfarrer und Diſtil⸗⸗ 
Säulinfpektor zu Kirchdorf, k. b. Wg. Mindelheim. 9 Ager Karl, Kauf⸗ 
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mann zu Augsburg. 8) von Biber Sigmund, k. b. Generalmajor -zu 
Augsburg. 4) Binswanger Ludwig, Pfarrer zu Bachhagel, k. b 
Log: Lauingen. -5- Brauer Ferdinand, Controllenr zu: Augsburg. 
6) Deyerl, k. Reglerungs⸗Acceſfiſt zu Augsburg. : 7) Dubels Auguft, 
Fabrikant zu Augsburg. 8) Efihenbach, Wyotkeker beii heilig Kreuz zu 
Augsburg. 9 Fink Joſeph, Stadtpfarrer zu Nardlingen. 10) Faſch er 
Georg, Stadiſchreiber zu Mindelheim. 11) Juggervon Babenhauſen, 
Leopold, durchlauchtigſter Furſt, Standesherr ‚und. erblicher Reichavath ‚zu 
Auggsburg. 12) Fuka,k. Rechtſsauwalt zu: Schvobenhauſen.13) von 
Furt ner, k. ib. 1CThevauxleger⸗Rittineiſter gu Augeburg. 1d) Gaß⸗ 
ner Georg, Bürgermeiſter zu Mindelheim 15) Glapina Bernhard, 
Kaufmann zu Augkburge: 16) Granvautr, Privatier zu Augsburg. 
17) Hafelee Johann, Miller za. Frauenſtätten, k. b. Bog. Wertingen. 
18) - Härter Karl; Direſior zu Augeburg. 19) Haug Thomas, 
Brauerelpaͤchter zu Holgen, 8: 6..2ng.. Wertingen. 20) Hitler, Badinhaber 
su Augsburg 21) Hohbach Leonhard, Maler und Photogeapg zu 
Augsburg. 22) von Hohenhaufen; Freiherr, £.5. General⸗Lieutenant, 
Erchllens,; zw Wugsbeth.-.: 23) Jatob To bias, Glnfennsifer, zu Augsr 
burg. 24) KMuoll Fraimz!' Joſeph, Bfarcer zu Roppenhäufen, k. b.. Log, 
Mindelheim. 25): Kraftißenrg, k. b. Infpeitiondrängeniam. zu Dillin⸗ 
gen. 26) Lamont, Graf, k. b Maſor g Augskürg....,27} Leitenr 


maier, Maurermeiſter zu Ziemetshauſen, k. Log. Krumbach. 28) März 


Friedrich, Fabrikant zu Augsburg. 29) Mezger Georg, Candidat der 
Theologie und Philologie zu Augsburg. 30) Minderer, Maler zu Augs⸗ 
burg. 31) Moritz, Doliot E 8. Seminar = Inſpeltor zu Lauingen. 32) 
Neff, Gaßhofobeſitzer zum Ciſenhnt in. Augsburg. 33) Ohts Fb. Kaejo⸗ 
und Stadtgerichtsrath zu Augsburg. 34) Pfeil Georg, Rechtspraktikant 
zu Augsburg. 35) Reiſchle, k. b. Landgerichts-Aſſeſſor zu Weller. '36) 
Rheineck Eduard, Kaufmann zu Augsburg. 37) Rief Felix, Maler 
zu Augsburg. 38) Röſch Rudolph, Armenpflegſchafts⸗Caſſter zu Augs⸗ 
burg. 39 Rugendas Moriz, Hiſtorienmaler. 40) Rugendag 
Eduard, Febrfant u. Augkbung. 41) Stetter Emil, k. b. Rent⸗ 
beamter zu Augsburg. 42) Schleſinger Hermann, Kaufmann zu Augs⸗ 
burg. 43) von Schnurbein Max, Freiherr, zu Augsburg. 44) Sil⸗ 
ler, Kaufmann zu Augsburg. 45) Sommer Emanuel, k. b. Oberlieute⸗ 
nant zu Augsburg. 46) Bteinle, k. b. Salzheamter zu Augsburg. 47) 
Stoſker Joſeph Anton, Trefienfabrifant zu ‚Augsburg. 48) Bigl, 
Magiftratsrath zu Augsburg, 49) von Welden Aug guſt, Freiherr, Gom⸗ 
nafialſchuler zu Augeburg. 0) Bieoner, f. b. ‚Beoefüre zu Krumbad 
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xxi 
Sechstes Verzeichüjßjß 


Über bay. Abeais ber ligæxiſchen Bereinsmitglieher im Daher. 1856. 
bis 1. Rovenber|vefelben Jahres. 
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fieblung ba einen andarn Khess.. . 3. 

a Auf angemeldeten Aus trit ER 


m. Aosenter 1856. | P— ů 
aa der: Mitgieder 


des hiſtoriſchen Vereins von Schwaben. und Neuburg. am Ende 
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W. 8. Borftämter. 

¶ Augsburg 33 
2|Dillingen . oo. 
Bew. 
4®ünzburg .. 
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7 Mindelheim \ 
8Duob: 


Geiß Ernſt, Benefiziar zu | / 
h —9 — Peter in’ — 


ffer Georg; Pfarrer in 
Dre, k. 20g. en. 
30. Welfer, Frht. Sul 
In Reuhof bei hend 


Lats.:|. 










a 
wiengefteit, 











Augsburg, amd, Derembei ie. 
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REEL GER Baran 
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Av. Sin; 4. Mentbeamter - 


— st Zuo., Mr. 
in Schwabfoyen, Landg. 





Schongau . ”. 1 
5sfmann Joſ. 4, Bar: 
Bicar in Sannenbeg, 1 a 
.. ®a-. Schongau . Pr 1 
7 Brehnerdeh, San, 
in Zalling, ia | 1 
aafeld Zoh: Peg Pfarrer 
re Vobenhaufen, Rande. | 
"Scheobengaufen -. .—. 4 
Summa | 8 
Zufammenfellung. 
1. In den k. Sanpgerichten | 489 
NL Im den Stabtmägiftaten 385, 
I. Bi d: t Bau Infpetlnen 10 
AV. Iimt, Borfämtehn Eau 32 
\v. Außerd. Regierungsbeikt ‘8 


Total-Gunima | 874 


Aus der .cvoilehenden Site Bier die Bereine- Bigliter fan 
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Rechnungs: Ergebniffe 


über die 








Einnahmen und Ausgaben 


des hiftorifchen Bereins von Schwaben und Henburg 


in den Kalender- Jahren 1854 und 1855. 


| 








XXV. 


Ueseberſicht 


ort, 


der Rechnungs - Ergebniffe des hiſtoriſchen Kreiß - Vereines für 
Schwaben und Neuburg in dem Kalender-Jahre 1854. 


L Sinnahmen. 


1) Aus dem Beſtande der Vorjahre: 
a. Aktiv⸗Refn vom Jahre 1853 . . 
b. Rüdftändige JFahresbeiträge pro 1853 . 

2) Aus dem Beftande des laufenden Jahres 1854: 
a. Sahreöbeiträge der Bereinsmitglidr . . 
b. Zinfen aus den vorhandenen Aftiv-Kapitalien 
c. Kreisfonde-Beiträge pro.1853/54 und 1854/55 
d. Zufällige Einnahmen aus dem Antiquarium 

und verfauften Sjahresberichten . 


Summa der Einnahmen . 24; 2472 fl. . 


1. Ausgaben. 
1) ae de dem Beitande der Vorjahre: 


chts 
2) Auf den Beſtand dee Innfenden Sahree 1 1854: 
A. Ordentliche Ausgaben. 
a) a Regie: 
Dal Schreibmaterialten und Schreiber- 


2) aut Bedienung, , Beheizung und du 
leuchtung : . 
3) auf Boftporti und Botenlöhne . 
4) auf Buchdrucker⸗, eithographies und 
Buchdinder- Löhne . 
) auf Meubel und Geräthfchaften - . 
b) a ben Zweck: 
1) für Bücher und Karten . 
2) für Anfauf von Münzen und Medaillen 
3) auf Alterthümer und Monumente 
4) auf Steuern und Abgaben 


Summa der ordentlichen Ausgaben . 


B. Außerordentliche Ausgaben für Transferirung 
und Cinrichtung des Mufeums: 
1) für allgemeine Einrichtung . 
2) für die Transferirung des römifchen 
Antiquariumd . 
3) für Schränfe dem Schreiner, Schloffer, 
Glaſer und Anftreicher für die Antis 
caglien-Sammlung 
4) desgleichen für die mittelalterliche Samm- 
lung . . . 


792 fi. 
20 fi. 


IB fl 


61 fl. 
71 fl. 


9 fl. 


272 fl. 


22 fl. 


78 fl. 
24 fl. 
5 fl. 


345 fi. 
112 fl. 
500 fi. 


636 fl. 
141 fl. 


.. 20 


Tg fe. 
— A. 
4 E, 
fe. 
— KR 
2. 
5334, Tr. 
— FE. 
20%, ke. 
36 EM. 
8 E. 
5 KR. 
12 fr. 
36 ft. 
8 KR. 
422 fr. 
296/, fr. 
372/, fe. 
54 RK 
— &. 
12 E. 


40 Er. 
Summa. 1300 fi. 46 ke. 


XXV 
en Kandport . 
6) deögletchen für Die Siegel» und Urkunden⸗ 


Sammlung 177 fl. 

7) beögleichen für die Sammlung der Kupfer: 
ftiche, Handzeichnungen x. fl. 
8) deögleichen für bie Bihkoiief - 1 83 fl. 
Summa der außerordentlichen Ausgaben . 1894 fl. 
Geſammt⸗Summa aller Ausgaben 2437 fl. 

u Abgleihung | 

.. 222472 fl. 
. 2437 fl. 
Aktiv⸗-Kafſa⸗Reſt 35 fl. 

Hiezu bie in. Staatspapieren vorhandenen Aftiv - Kapi- 
talien nach ihrem Nennwerthe 900 ff. 
Folglich beträgt der ganze Vermögensftand 935 fl. 


Augsburg am 19. November 1855. 


Ludwig Raifer, !. Regierungsrath, als Vereind-Raffier. 


1390 fi. 
5) desgleichen für die Vünzen-Sammlung 194 fi. 


6 ke. 
50 Er. 
4B4/. Er 

Wa ke. 
19 Er. 


51 fr; 
282/8 Fr 


Sal/e fl. 
282,8 fl. 


14'/g fl. 


— kr. 
2472/ Er. 


Bi Raffe-Werwaltung des hiflarifchen ſtreisvrreins von Schwaben und Aeuburg. 


MX VH 

FT 
4 Verzeichntß 

der iin Kalenderjahre 1854 von den Vereinsmitgliedern geleiſteten 
Seldbeiträge. zum biſtoriſchen gieoverein von Schwaben und. 
Neuburg. er 


Benennung der Behorben, | [pah! det — Summe |. oa 
. 4 } we e 1 der i j 
welche die Beiträge gefammeh beigetragen hiben. Beiträge. Bemerlungen. 


und eingeſendet habͤn. * 
| 15. Jüsedıf.| R..| fr. 
| . 


Fortlaufende 
Nummer 





1. K. Landgerichte. |. 

1 IBabenhaufen 151-1 — | -]| 15 — 

2 Biſſingen 110 I|-1 — [—] 10 ı—- 

3 [Buchloe . 15 1-1 — | -4 15 |— 

4 |Burgau . 12 I—| —. — 12 |— 

5 [Dillingen 17-1 | -] 17 

6 MDonauwoͤrth 1 ı— —|-1 11 — 

7 Füſſen . 11 |—I — |-1I 11 — 

8 Goͤggingen 11 1—] — |—1 11 |— 

9 IGroͤnenbach 1231-1 — I-1 23 |— ' 

10 Günzburg ae 13 — |-1 13 |- 

11 Höchſtädt 13 | —I — |—] 13 |— 

12 PIllertiſſen — 19 I—| —; '-| 19 — 

13 Idmmenftadt . 9 I—I —. I—1 9 — u 

14 IRaufbeuren . 440 |—} —I—] 10 we 

15 [Rempten .; 18 I—I — |-] 18 | - I 

16 Krumbach 20 - — |-] 20 |— = 

17 IRauingen 10 |—I — |-1[ 10 |— 

18 [indau . 5 |-I — |-|I 5 |— 

19 [Mindelheim . 20 J—| —|—-1 20 I—| 

20 Monheim 4 I—I — I-]| 4 |- 

21 Neuburg. . . - 71-1 11-1 8 |12 

22 Neu-Ulm . 11 — — 11 2 55 

23 Mörblingen . 10 — — | -1 10 |— ' 

24 Oberdorf . ı 4/1—I 71|-t} 18 180 a: 

25 Obergünzburg . : ıi 9|-1 11-1 11.|—]° | 

26 ettingen 20 I—] — |- 20 I — 

27 JOttobeuern . I 81-1 — I-]| 8 |— 

28 [Roggenbug . 14 I—| — — 14 |— 

29 [Schwabmünchen 74. 1-1:7 — 

30 ISonthofen . . 11 |-—1 — 1 —I il — 

31 Itürkheim . . 11/1 — — 11 

32 MRallerftein . . 15 |-I — — 15 |—1 

33 [Weiler ... 19 |—-I 1 |—] 20 120 

34 Wemding. . -1 — I 7)» | 

35 Betnaen . . . . 54 — 1] 54 |— 

36 Zusmarshauſen ..110 ———10 4. 
Summa I. 483 4 10 J | 2 
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2. Benennung ber Behögpeh, bet n vi, } Bunma 
3 E weiche die Beiträge gefammelt beigetragen haben " Beiträge. Bemerkungen. 
Er und ‚ehtgefenbet Haben. 7 Ik: über — 14 
* . " 3 nr fl. | te. 
AUII. Stadtmagiſtrate. 
1 Augsburg 81 | 99) 306 | 59 
2 |Donaumwort | — | — 
3 Maufbeuten . 4 4| — 
4 IStempten . . 12 12 | — 
5 |indau . 9 II — n. 
5 TMemmingen 1 1| — 
7 Neuburg . : 2 11 121 
8 Nördlingen | 3 3 I. 
Buima J. 129 364 20 
IM. Bauinfpeftfoken ' | 
, | Unter den Beiträgen 


der Etat — 





ar 


2 
Mindelheim. . . :. '6 
1 


IV. K. Gorfämter 
Augsburg . an 
Dillingen . 
Donaumwört 
Günzburg 1. 
Immenftadt!. 
Kaufbeuren: . 
Kempten . 1. . v.. 
Mindelheim: . . .. 
Neuburg . :. 
Dttobeuen . oo. 
Sunma IY. 
V. Auswärtige M Mit 
glieder . . 


Bacnm 
JI. J. J. . . J. PI. 


Semunumwim 
Pens | 


- — ⸗— 2— 


nd 


> 


rd 
X RE) 


an 

—— 
— 

Pa 

wi 


fu 


umma 
Zufammenftellung. 
1 K. Landgerihte . . 483 | 1 497 | 2 | 
II Stadtmagiftrate ut. 129 | 1065| 364 | 201... 
11 8 Bauinfpkktionen . 1:4 11] — F 
IV IR. Forſtämter 311 -Iı 31 — 
v Auswärtige. Mitglieder ar I EEE 7 | 42 
Bufamme 6 19 Ka 117] 911 





Zahl der ! Mitglieder ie 776 | 
ugsburg am’ 19. November 1855. 
Die * e-Derwalting des hiftorifchen Areisverehs von Schwaben und Keutlrg. 
Ludwig Naifer, k. Regierungerath, als Vereine » Kaffler. 


Ba 
Aebetſicht | 


det Rechnungs Ergebniſſe des :Hiftorifchen Kreis - "Vereins für 
Schwaben: und. Meuburg in dem Kalender - Jahre 1855. 





I. Einn ahmen. 
1) Aus dem Beſtande der Borjahre: 


Aktiv-Reft vom Jahre 154 . . ". . 35. 247 fr. 
2) Aus dem Beftande des laufenden Jahres 1885 ’ 
a) Jahresbeiträge der Bereinsmitglider . 1043. A. 25 Er. 


Dy Anſen aus den vorhandenen Wetiv-Sopitalien .. MN —.. kr 
c) Kreißfonds » Beitrag pro 1855 56..erfte Hälfte „230 A. — ft. 
d) Berfaufte Jahresberichte . 931. 27 ke. 

e) GErlös-Antheil an den Eintrittd-Rarten in das 
Mufeum . . 52f. 42 fr. 


Summe der Cinnahmen 1516 fl. 58% ki. 


I. Ausgaben. 
1) Aus dem Veſtande der Vorſahre: 
Nichts 


Afl. — kr 
2) Auf den Behand des laufenden Jahres 1855. 
a. Auf Regie: 
1) auf Schreibmaterialien und Schreiberlöhne 25 fl. 29 Mr. 
2) auf Bedienung, Beheizung und Beleuhtung 80 fl. 30 Er. 
3) auf Boftporti und Botenlöhne . 12 fl. 26 fr. 
4) auf Buchdrucker⸗, Lithographie- und Buch⸗ 
binder⸗Loͤhne . ATf. 42 Me. 
5) auf Meubeld und Geräthfchaften 37f. 24 K. 
b. Auf Perfonal-Erigen;: 
Gehalt des Cuſtos des Muſeums nebſt Rach⸗ 
zahlung, zuſammen für Li, Jahr. 150 fl. — KA. 
c. Auf den Zweck: 
1) für Bücher und Karten . 37 fl. 0 K 
2) für Anfauf von Münzen und Mevaillen 140 12 Er. 
3) auf Alterthümer und Monumente . . 199 fl, 3 &. 
4) auf Steuern und Abgaben . . . — fl 30% k. 


d. Außerordentlihe Ausgaben: 
1) auf ausgeliehene Kapitalien, resp. für Ans 
—8 b. Staatsobligationen . 205 f. 40 KR. 
2) Daran hahln8 bei Umwechslung von k. . 
öfterreich. 4%), Metall. Ohligationen in 5%/, 
Rational» Anlehens » Obligationen . . 108f. 39 fr. 
3) Commiffions- und Reifelüften. . . if. 3 fr. 


Summa der Ausgaben . 1056 fl. 187, fr. 


XXX 


Agleigung 
Einnabmn 2 2 418186 f 587/, Er 


Aubgabn . . . . fr. 
u A. Kaffe SR” 460 1. 4 RE. 


Hiezu die in Staatspapieren vorhandenen Aftiv- 


Kapitalien nach ihrem Rennwertbe . . .1100 fl. — KM. 
Folglich beträgt der ganze Vermögensftand⸗ . . 1560 fl. 40 Fr. 
ohne Einrechnung der Sammlungen, Seräth- . ed 


fhaften und Immobilien. 
Augbburg, ben 30: Rosember 1850. 


Die Raffe-Verwaltung des hiſtoriſchen Rreisvereins von Schwaben und Neuburg. 
‚Dr. Sof. 9. Ahorner, !. Regiernngsrath, ale Vereine: Kaſſiet. 


XXX 
— erzeitgniß— 


} \ 
der im Kalender⸗Jahre 1855 von den Bereinsmilgliedern geleifteten 
Seldbeiträge zum hiſtoriſchen Sreißverein vou Schwaben | und 

. MNeuburg. ul ILL 










+ Benennung der Behörden! En | Ä 
5 = welche die Beiträge * unb Belb-Betuag.. . Bemerkungen. 
E& eingefendet haben. | \ 
* | | | fe. 












L. 8. Chndgeyicht 
Babenhaufen i.: .7 . 


ERRERZEBEIEUSENITSSHNDERSERE Soosnunawnm 


m» 
- 














2 8 Benennung der Behorden J * 
BEN: wache die Beiträge geſammelt. und: | Ferner gSetmevlungen 
&8 ih. ingefenbet haben! .;- 















ı Stantmagifratt 



















1 Mugsbur 
2 IDo aumwörth . ; 
3 IRaufbeuren j . | 
_ 4 IKempten _ . — — 
5 
6 
7 4 
8 
F ir 2 8 urn 
‚mitbesri fen. N 
3 
4 | 
5 0.5 
.1 ' 
| J 
11 
1 ' 01 
2 3 
3 N . 
4 u 
) ja 
6 
7 in 
8 on 
11V. Bon au wärtigen J J 5 
glieder Ze 
I IR. Landgericht . 3* 
I |Stabtmagiftrat . we 
I 8: Bauinfpektifnen . ZuTEE un 
IV IR. Horftämter . . de 
V Auswärtige tglieder |. TE 
| — 
Augsburg, ben 30. Bövemfer 1856. um nn \ — 
Die Aaſſe · Verwaltu retavertina nen Schwaben und ANei urg. 


Dr. Joſ. vi Ahoruer, k. Biegierungsrath, als Wereind»Kaffier. 


‘ nt7T 


Srföenen und Anum an Mc, An N. w. 
J ine itahe ey 


! 1 1 Fun | 





I, 


Bm ki Net dem Künige Mariniliar U. von 1. Bayern: 
Exſter Band der Auellen jur bayerifhen Geſchichte, 


bearbeitet von der Commiffion zur Herausgabe, —— ‚und deutſcher 
..r.- een Münden, 1856. . eh in 


1 „ nt : nt - “In „vr 
Bon Er. Mejetät dem Könige Friedrich Wilhelm IV: bon Pheufen: 
MONTBENTA ZOLLEBANA, 


Urfundenbucdh zur Gedichte des Hauſes Hohenzollem: Hehiusgegebeir oil 
Rudolph Kreihetrn‘ von Stillfried und Traugokt Märker. 
2ter Band. Urkunden der fränkifchen Linie 1235—1332. Berlin 1856. %ol. 








..aln Te 
I. Von ber k. Alabemle ber : Blferiaatien 4 in ibn: od 
1) Abhandlungen ver: hiſtoriſchen Caſſe ver f; db. —* der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Siebenten Bandes 2. u. 3. Abtheil. Muͤnchen: 1854/56 4. 
1) Pfalzgraf Nupett / der Cavaller in Lebensblid aus em L7. Yahı- 
hundert. Feſtrede von -Dr. C. von Spruner. Munchen 1884. 
g9) Alinanach ver kEri⸗b. Akadentie der Wiſſenſchaften ſur das Iahr 1855. 
4) Dr. Hubert Becker's Denkrede auf Be. Witt. Joſeph von Schelling. 
3) Deffentliche Sthung der . Ababene Der Wiſſenſchaften am B. Nov. 1854. 
6) Joſeph Wißmayr, Dr. Lorenz Hübners biograbphiſche: Mhaäbakteriſtik. 
Munchen 1855. 
7) Dr. v. Hermann, uͤber die‘ Gliideiung det vevolterung Bhipermd 
München 1855. u 


XXXIV 


. Bon der Taiferlihen Akademie der Wiſſenſchaften in Wien: 

1) Eigungsberichte der Faiferlihen Akademie der Wiſſenſchaften, philo⸗ 
fopbifch-Hiftorifche Klaffe: Band XI. Heft 2. 3. 4. u.5., Band XIII. 
Heft 1. 2. 3., Band XIV. Heft 1. u. 2, XV. Heft 1.2. u. 3., 
XVI. Heft 1. u. 2, XVII. Heft 1. 2. u. 3, XVII. Heft 1. u. 2., 
XIX. 1. u. 2. XX. 1. 

Archiv für Kunde öfterreichifcher Gefchichtsquellen 12. Band, Ab⸗ 
tbeilung 1. u. 2., und 13ter Band Heft 1. u. 2., 14ter Band 1. u. 2. 
töter Band 1. u.-2,, und 168er Une 1. 

Kotizenblatt, als Beilage zum Archiv xc. *1853 Nüm. PraByi 1854 
Num 1—24. 1855 Nam. 1-4. 1856. Num. 1—14. 
Monumenta Habsborgica. Sammlung von Aftenftüden und Brie- 
fen zur Gefchichte des Haufes Habsburg in dem Zeitraume von 
1473 — 1576. Erſte Abtheihing: Das Zeitalter :Marindlians I. 
erſter Band, und zweiter Band erſte Abth. Wien 1854 und 1855. 
Almanach der kalſerlichen Atademie der Bifehfgaften Ster und ‚ter 
Jahrgang, 1855 und 4856. DEE Ze Eu 
Fontes rerum Äustriacarum. 1! Aotheitng Seriptores, ı. Bo. 
Wien 1855. 2. Abtheilung: Diplomataria et Acta. VII. u. IX. Bd. 
- Wien 1855.. XIL. Dan, 1. ap... rt ie nn 


Pe | ., N) + .'r. 4 


2 


Sur 


Nr 5 


.„’ 3 


4 


—— 


Nat 


6 


Na 


11. Bom Königl, allgemeinen Reichsarchiv in Minden: j j . , 
Regent Boica. Tom. XIN. Dingen 1855.., 4. 


1 N EIrı.. : .J . 





IV. Vom kemariſhen lan in Nürnberg: 
1) Anzeiger für, Kunde ber beutfihen Worzeit. 1854, * ‚uud, es 
. 2 Sarimtlicha ‚Bereinsfäriften und Publikatipnen 
ı 3) Bibliothek des germanifchen Nationalmufeıms. Nürnberg, 1855. 
A) Syſtematiſche Ueberſicht der, Kunſt⸗ und Auerthame ſarimlngen des 
germaniſchen Nationalmuſeums. 1856. : 
:5) Aunft» :und. Alterthuusſammlungen * — Retnal- 
Muſeums in⸗8 Abtheilungen. IB. 
.6) Die Münze und Siegelſammlung des geraniſchen Rational- 
Muſeums. 666ß66.. . Te 


V. Bom uaturhiſtorichen Berein in. Augebutr 
Defien Ster und Iter Bericht. ws " —28 


XXXV 


IV. Bon Ehrenmitgliedern des Vereins: 


1) Bon dem E. k. Rathe und Mitgliede der Faiferlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften x. ıc. T. Herrn Dr. Joſeph Bergmann in Wien: 
Necrologium Augiae Majoris Briganlinae O. S. B. anno 1728 
.renovatum calamo P. Pauli Popelin, ei de Monasterio Tubrensi. 
Herausgegeben von Sofeph Bergmann. Wien 1853. 


2) Bon T. Heren Grafen von Hundt, k. Minifterialrath ic. in Münden: 
Alterthümer des Olongebiets von Grafen v. Hundt. München 1854.; 


3 Bou Horn Beofeffoe und Mavemiler Dr. Joſeph v. Heffner in 


Münden: 
4.Die roͤmiſchen Denkmäler Salzburgs mit ſechs Kupfertafeln von 
Dr. Joſeph v. Heffner. Wien 1849. Fol. 


4) Von Herrn Dr. J. Gutenäcker, k. Studienrektor in Bamberg: 


1. Die Jahresberichte über das k. Lyceum, Gymnaſium und über Die 
Iateinifche Schule zu Bamberg in den Stubienjahren 1853/54 
und 1854/55. 
2. Den Jahresbericht über die Inteinifche Vorſchule für 1854. 
5) Bon Herrn Mar Freiherrn von Sped-Sternburg in Lügfchena 
bei Relpiig: 
Allgemeine Zeitung für die deutfchen Land⸗ und Forſtwirthe. 32fter 
Jahrgang 1855. 1. Heft.” Leipzig 1855. 
6) Bon Herrn Dombdelan von Jaumann in Rottenburg am Redar: 
9. Jaumann, Colonia Sumlocenne, neuere zu Rottenburg a/R. auf- 
gefundene römifche Altertyümer mit Abbildungen. Stuttgart 1855. 


7) Ban Herrn Gottlieb Freiherrn von Antershofen, Direktor des 


hiſtoriſchen Vereins in Kaͤrnten und mehrerer Geſellſchaften Ehren⸗ 
mitgiied x. ⁊c.: 
Deſſen Handbuch der Geſchichte des Herzogthums Kärnten 2er Bd. 
Heft 3. Klagenfurt 1854. 


Ä 


.8) Von Herm Karmann Flor, k. k. Profeſſor in Klagenfurt: 


1. Historia Monasterii Ord. S. Benedicti ad S. Paulum, scripsit 
:  P. Trudpertus Neugart. Clagenfurti 1848. 
‚2. Karlmann Tangl, Reihe der Bifchöfe von Lavant, ‚Klagen- 
furt 1841. 
3. Statuten des Hiftorifchen Vereins fie Kärnten. 
4. Biertes Programm des Staatsgymnaftums zu Klagenfurt. 1854. 
9) Von Herm Dr. Klunginger x. x. in Stuttgart: 
Attiftiſche Beſchreibung der vormaligen Ciſterzienſer⸗Abtei Mablbronn 
‚ von Karl Klunzinger ıc. x. 3. Auflage. Stuttgart 1856. 
' WU 


XXXxXV 


10) Bon Herrn Legations⸗Rath von Koch⸗Sterufeld: 
.lI. Seine Abhandlung über die Thüringer aus dem Haufe Weimar, 
ald Markgrafen in Kärnten und Sftrien. 
2. Jodocus Stülz, Bericht des Landeshauptmannd Sigmund von 
Dietrichttein an Erzherzog Ferdinand über den Ueberfall zu Schlad⸗ 
ming am 3. Juli 1525. 


V. Bon Ausſchußmitgliedern des Vereind: 
4) Bom erſten Vereins⸗Vorſtand, dem Herm Regierungé⸗Praͤſidenten 
Freiherrn Dr. 9. Welden: 
1. Verzeichniß der im flaͤdtiſchen Archiv zu Bauingen befindlichen 
I Urkunden vom 14. bis 18. Jahrhundert. - | 
2. v. Jaumann, neuere zu Rottenburg am Nedar aufgefundene 
römifcht Altertjümer. Stuttgart 1855. 8. 
2) Bon dem zweiten Bereind Vorftand, dem Herrn Dompropft 
Dr. F. 3. v. Allioli in Augsburg: 


{. Tpmäse ze Slitneho knyzky sestery O obegnygh Vegegh 
Krestansky. ‘Prag 1852. 
2. Gefchichte der Brager Univerfität von W. Wladivoj Tome. 
Vrag 1849. 
3. Putterich, ſyſtematiſche Darftelung der Entwidlung der Bau- 
funft in Oberfachfen vom 10. bis 15. Jahrhundert. Fol. 
4. N. Reichensperger, Einleitung zu dem gothifchen Mufterbuche 
von U. Stoß und ©. Ungewitter. Leipzig 1856. 
3) Bon Herrn Archivar Herberger in Augsburg: 
1. Conradi Peutingeri Sermones Convivales. Straßburg 1510. 
2. Lithographirte Abbildung zweier In feinem Def befindlicher alter 
Schnigwerfe. _ 
3. Einen Siegelftod der Fürften von Zelt. 
4) Bon Herrn Domkapitular Steichele in Augsburg: 
1. Deſſen Archiv für die Gefchichte des Bisthums Augsburg 1. Bd. 
.4., 2. und 3. Heft. Augsburg 185456. 
2. Beter von Richarz, Bifchof von Augsburg. Augsburg 1856. - 
3. J. M. Schöberl, Erinnerung an Lorenz Weſtenrieder. München 
1854. 
5) Bon Herrn Cuſtos Roger dahier: 
Antiquae Urbis splendor. 1615. %ol. . 
6) Bon Heren Regierungsrath Raifer in Augsburg: u 
1. Postilla Guillermi super Bpistolas et Arangelia 4 de e Tamıpore 
etxde Sanelis.. Basil. 1491. 4. 


rw 


RAWNIE 


2. Jakobi Friſchlin, drei Khöne und luſtige Bücher von ber Hohen- 
‚sMlesnigen Hochzeit. Wugsburg 1599. 4. 

3, Liber secundus dialogorum beati, Gregorii Papae de vita et 
miraculis S. Bemedicti — Regulam S. Benedicti et speculum 
Bernhardi Abhatis Senengis. Venetiis 1505. 32, 

J. Ben Herrn: Antiqua Butſchdahier: 
iı Zwei Saal⸗ und: Nechnungsbuͤcher des Kloſters Eigentum. 
3 Bon Herm Buchhalter Blerſch dahler: 

f. Kriſer Franz I. Ardnungszug. Frankfurt a/M. 1746. %ol. 

2. Der neu fproffende teutfhe Balmbaum. Weimar 1668. 

8. Ehrendentmal des Freiherrn von Troͤlteſch, Rechtseonfulenten 

EHI Mertens. Augsburg 1793. A. 

* Confirmation der Unterhandlungen zwiſchen Ferdinand TI. uxd 
'- Ferdinand" Enel, Erjherzog von Defterreich. Augsburg 1654. 

3. NRachricht von dem leivigen Zuftande Eben-Ezers. Augsburg 1787. 

6. Kriegserinnerungen für Bayern von 1790-1829. Kempten 1829. 

{1 - Briginaf-Sefament v von ' Iomas Defterreicher. 


VI. Bon audern VBereinsmitgliedern und Privaten 

Ay Bon. Herm 5. ©. Ehrentraut in Hannover: 

Frieflfches Archiv, eine Zeitfchrift. für frieſiſche Geſchicht und . 

Sprache, herausgegeben von G. H. Ehrentraut. 1. u. 2... - 
Divenburg 1849 und 1834. 

2) Bon Herrn Studienlehrer March inger in Kaufbenren: 
Monographie Über die Gefchichte und Kunft der St. Blaflusficche 
in Kaufbeuren. Zwel Programme von Studleniehrer Marchinger. 


3) Bon Herrn. Kaufmann Friedrich Keller in Augsburg: 
. Manuſcript aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, ein Koch⸗ 
“und Arzneibuch enthaltend. 

„Von Herrn Kröner, Lederhaͤndler dahier: 

4. David Sangenmantel, Hiftorie des Regiments in ber Reiche: 
Kadt Augsburg. Manufeript mit ſchön gemalten Wappen. Sol. 
‚(Druderjhe Ausgabe.) . 

2. Deſſelben, dasjelbe Werk, ohne die Wappen. 

3. Augsburgifche Regiments + Ehronifa, d. i. Geſchichte des Zunft- 
Regimenss in der Reichsſiadt Augsburg. Manuſcript. Fol. 

4. Des Münchs Garfuͤßermoͤnchs Handlung, ſo zu Augsburg für 
gangen Anno 1524 den 2. Auguft. Manufeript. 
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59) Bon Herren Maurermeifter Treu dahier: 
Blatt aus einer Klofterredhnung (wahrfcheinlich von St. Katharina in 
Augsburg) vom Jahre 1526. 

6) Bon Herrn P. Ludwig Weber in St. Baul: 

Libellus Majores Maternos Rudolfi . R. R. in Gottfrido duce 

Alemaniae proavo Hildegardae Conjugis Caroli M. subsistentes 

exhibens.‘ Soripsit P. J. Neugart. Corinthige: 816. 4. 

OD Bon Herrn Chirurg Heim in Immenſtadt: 
Waibel, die Reichegrafichaft Königsegg⸗Rothenfels und bie Har- 
ſchaft Staufen. Kempten 1851. 

8) Bon Herrn Garl Leu, Belzwaarenhändler dahier: 
Zwei franzöfifche Ailignaten vom Jahre 2 und 3 der franzöflfchen 
Republik, \ 

9) Bon Herin Pfarrer Anton Kerker in Holzheim bei Neu-Ulm: 

1. Ein auf Pergament ſehr ſchoön gefchriebenes Diurnale mit gemalten 
Snitialen vom Jahr 1532. 8. 

2. Genealogia Ducum etc. etc. Austriae Aug. Vind. 1623. Fol. 

10) Bon Heren Anton Falger, Bauer in Eldigenalp im Lechthal: 

1. Eine von ihm als Manufeript verabfaßte hiſtoriſch topographiſche 
und mit Kupfern und Karten erläuterte Befchreibung des Lech⸗ 
thal8 und feiner Berrohner. ol. ’ 

2. Eine Sammlung mehrerer von ihm edirten Lithogtaphien, 
Kadirungen und Karten. 

11) Bon Herrn ©. W. I. Wagner: 
Die Wüftungen im Großherzogthum Heflen. Darmſtadt 1844. 
12) Bon Herrn Pfarrer Burgas in Wattenweiler ; 

Insignia Patriciarum Stirpium August. Vindel. 

13) Bon Herrn Profeffor Brunner bei St. Stephan dahier: 

Geſchichte der Hunnenſchlacht auf dem Lechfelde. 1855. 

14) Bon Heren Apotheker Wepler in Günzburg a/D.: 
Schriftproben eines Augsburger Kalligraphen vom Jahre 1597. 
15) Bon Herrn Kaufmann Rebay in Günzburg A/D.: 
a) Die Ältefte Ausgabe von dem Leben des Götz von Berlichingen. 
b) Succeſſtonsſtreit der Familie Frundsberg. 
16) Bom k. Landgerihte Mindelheim: 
Feftrede und Feſtſchilderung bei der feierlichen Enthüllung der Gedenk⸗ 
tafel für Georg I. von Frundsberg ıc. von 3. N. Trieb. 
47) Bon Heren Buchhändler Heine dahler: 
Briefe eined PBrauenzimmers aus dem XV. Jahrhundert. 
18) Bon Herrn Stabtpfarrer Dr. Göringer bahler: 
„M. T. Ciceronis epistolae. Frcof. 1540. 
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19 Bon Heren of. Doll, Buchhändler bahier: 
Abbildungen des franzoͤſtſchen Militärs vom Jahr 1796 und acht 
Bände Poeſien des Tabakfabrikanten Schmid und einen Fuggeriſchen 
Stammbaum. Das Vater Unfer in 25 Sprachen, und anderes. 
20) Bon Herrn Beneficiat Bautenbacher in Günzburg aD.: 
a) Reifebefchreibung Herzog Friedrichs von Würtemberg. 
b) Pergamentblätter einer alten geicheiebenen Vulgaln. 
21) Bon Herrn Hauptmann Rogifter in Münden: 
Zwei Ältere Kärtchen von Lindau and Umgebung. 
22) Bon Herrn Sigtund Murr in Kriegshaber : 
18 Tafeln Kupferſtiche. 
23) Bon Herrn Hofrath Dr. Gersdorf in Leipzig: 
1. Heft der Urfundenfammlung, herausgegeben von der deutichen 
Geſellſchaft in Leipzig. 1856. 
24) Bon Herrn Armenpflegſchafts⸗Caſſier Röfch dahier: 
Ehronif der Stadt Augsburg mit Kupfer. 
235) Bon Herrn Zeichnungslehrer Hohbach in Dillingen: 
Pergament» Manufeript, das heilige Buch zu St. Peter und Paul 
in Großenföh v. 3. 1528; nebſt alten Kaufbriefen und dem Teſtament 
des Schulen von Unterelchingen. 


vi. Von hifſtoriſchen Vereinen des Inlandes: 
1) Bom hiflorifhen Verein von und für Oberbayern: 
a. Oberbaperifches Archiv 14. Band Heft 2 u. 3, und 15. Band 
Heft 1, 2 u. 3. Münden 1854 u. 1855. 
b. Den 16. u. 17. Jahresbericht des hiftorifchen Bereins ı von und 
für Oberbayern pro 1853 u. 1854. 
c. Lebensſtizze Schmellers, v. Bibliothefar Föringer. München 1855. 
2) Bon hiftor. Berein für Unterfranken und Afchaffenburg: 
a. Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und Afchaffen- 
burg Band 13, Heft 1, 2 u. 3. Würzburg 1854,55. 
b. &. Heffner und Dr. Reuß, Lorenz Fries, der Gefchichtichreiber 
Oſtfrankens. Würzburg 1855. 
3) Bom hiftorifchen Berein von Oberfranfen: 
Archiv für Geſchichte and Alterthumskunde von Oberfranfen 6. Bd., 
Heft 1 u. 2. Bayreuth 1854,55. 
4) Bom hiftoxrifchen Verein für Mittelfranken: 
Den 22., 23. u. 24. Iahre&bericht des Bereind. Ansbach 1854-56. 40. 
Bom'hiforifchen Verein für Niederbayern: 
Behandlungen des hiftorifchen Vereins für Rictabayen. 4. Band, 
Heft 1, 2, 8 u. 4. Landéhut 1855. 
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6) Bom hiſtoriſchen Verein in Bamberg: " .- tee 
IJ Deſſen 17. und 18. Bericht. Bamberg 1854 u: 1665. B. 
7) Vom hiſtoriſchen Verein von Oberpfalz und Regensb urg: 
Defien Verhandlungen. 16. Banp. 1858. 


VII. Bon hiftoriſchen und archädlogifähen Birke des .AUnblanbes : 
1) Vom Ausfhuß des Vereins für Steiermark in - Gragt'' 

a. Das 4., 5. und 6. Heft feiner Mittheilungen. 

b. P. R. Knabl's, der angebliche Götter Ductismns’ıai cc, Grab 
1855, und Feltifche und roͤmiſche Autiden ‘| in Steiermart von 
Eduard Pratobevera. 

2) Bom Hiftorifhen Berein der fünf Dite u, Som, 
Unterwalden, Glarus und Zug: 

Den 10., 11. und 12. Band feines Geſchichtefreundes ‚Einfein 

1854, 1855 und 1856. 

3) Von der Oberlaufisifchen Befelifgaft ber. Wiſſenfchaften 
In Görlitz: 

Neues Laufſitziſches Magazin Band 29 Seht 4. Band 30 Heft 1, 

2, 3 u. 4. Band 31 Heft 1, 2, 3, 4 ud. Band 32 Heft 1—4. 

Görlitz 1853, 1854 u. 1855. 

4) Bom Verwaltungs -Ausfhuß des Mufeums‘ Brantiage 
Garolinum in Linz: et 

a. 14. Bericht über das Muſeum Francisco⸗ Carolinum. . 

b. 9. Lieferung der Beiträge zur Landeskunde. von Deſterreich ob 
dee Enns, Linz 1854, und 10. Bericht jund Beiträge. 1856. 

5) Vom biftorifchen Verein für das Großherzogthum Heſſen 
in Darmſtadt: 

a. Archiv für heſſiſche Geſchichte unb Alterthumblunde & Band, 
Het 1,2 u. 3. och 

b. Regeften ver bis jest gebrudten Uxfmpen zur Landes⸗ und Orts» 

‚ Geſchichte des Großherzogthums Heſſen, gefammelt und. bearbeitet 
von Dr. H. €. Scriba, 4. Abtheilung. Darmſtadt 1854. 

c. Urkunden zur beffiihen Landes, Orts⸗ umd Familiengeſchichte 

von 8, Baur. 3. Heft. 1300-1329. Dermflabt 1885. 
6) Bom germantifhen Mufeum in Rürnberg:.: ir ". 

1. Bollftändige Sammlung faͤmmtlicher von dieſem Bevein (bisher 
ausgegangenen Drudfchsiften, Jahresberichte und Beituigen. 

2. Anzeiger für Runde beuifcher Borzeit. 3. Jahrgang 1866. 

8. Archiv des germantfchen Nationalmuſeums. Nuͤrnberg 1855. 

4. Organismus des germaniſchen Nationabuufeung. Rürnberg 1855. 
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7) Bon Berein für fiebenkbürgifche: Banbeafımde in Her⸗ 
manfadt: 
1. Archiv des Vereins für fi jebenbuͤrgiſche Landeskunde Neue Folge. 
1. Band, 1., 2. u. 3. Heft. Kronſtadt 1853. RNebſt Bericht 
über Entſtehung, Schickſale und Leitungen des Verems bis zum 
Sabre 1853, und deffen Jaheesbericht pro 1853, dank Saulten 
Herkunft der Sachſen. Hermannfladt 1856. 
2. Chronioon Fuohsio -Lupino - Oltardinum, sive Annales Unn- 
garici, ed. Jos. Trausch. Pars I. et U. Coronae 1847/48. 4. 


8) Bon der ſchweizeriſchen geſchichtsforſchenden Seſellſchaft 
in Baſel: 
a. Die Regeſten der Archive in der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
herausgegeben von Theodor von’ Mob. 2. Band, 4. Heft. 
Chur 1854. 
b. Beirdige zur vaterlindlichen Geſchichte, herausgegeben von ber 
hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Bafel. 5. Band, Baſel 1854. 


9) Bom Ausſchuß des hiftor. Vereins für Nieberfachfen in 
- Hannover: u 

a. Zeitfhrift des hiſtor. Vereins für Niederfachſen. Jahrgang 1850 
und Zahrgang 1851 1. und 2. Doppelheft, und 1852 1. und 2. 
Doppelheftl. Hannover 1854. 

b. 17., 18. u. 19. Nachricht über den hiftorifchen Verein für Rieder 
fachfen.. Hannover 1854. 

c. Urfundenbuch des hiftoriichen Vereins in Nieverfachfen. Heft 3. 
Die Urkunden des Stifte Walfenried, Abtheilung 2 erfte Hälfte, 
Hannover .1855, und Catalog der Bibliothef. 

10) Bonden Geſchichts- und Alterthbums- Vereinen zu Eaffel, 
Darmftadt, Branffurt yM., Mainz und Wiesbaden: 
Meriodifche Blätter Num. 1, 2, 3 und 5 u. 6. _ 


11) Vom hiſtor. Verein für das würtembergiſche Franken: 
"Das 8. ınd-9. Heft ſeinet Zeitſchrift. 1854. 


12) Bon der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen Geſell— 

ſchaft in Kiet: 

4 Urfundenfammlung der Schleswig⸗ Holſtein⸗Lauenburgiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Geſchichte. 3. Band 1. Abthellung. 

1F Diplomatarium des Kloſters Arensbök, herausgegeben von Adam 
Jeſſien, Paſtor zu Elmſchenhagen. Kiel 1852. 4. 

2. Rorvalbingifche Studien. Neues Archiv der Schleswig. Holkein- 

'  Raueribussgifchen Geſellſchaft für vaterlänpifche Veſchiche. 6. Bd. 
Heft 1 u. 2. Kiel 1851 und 1854, Ä 
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13) Bon dem würtemberg. Altertkunisverein In Stuttgart: 
1. Das 7. Jahresheft des wůͤrtembergiſchen Altetthumovereins 
Stuttgart 1854. Fol. | 
2. Deffen Rechenfchaftöbericht voni 1. Ian. 1852 bis 30.'Yuni 1854. 
3. Verzeichniß der Mitglieder des Vereins. 
4. Drittes Heft der Schriften des wäntemberglichen Alterttume- 
Vereins. Stutigart 1854. 
14) Vom hifkorifchen Verein für das wärtembergifär Fran⸗— 
ken in Mergentheim: 
Ottmar F. H. Schönhuth, Chronika, Zeit und Abrbuch von der 
Stadt Hall, Urſprung ⁊c. ıc., Schwaͤbiſch⸗ Hall 1885; :und Augs- 
burger Religiönsfrieben. 
15) Vom Berwaltungs- Ausfchuß des Berdinandeums in 
Innsbruck: Fe a 
Zeitfchrift des Ferdinandeums für: Tired und Botarlderg.: Dritte 
Folge. 4. u. 5. Heft, Innsbruck 1854 und 1856, webſt Jahres⸗ 
| bericht über die Jahre 1853 — 54. . j 
16) Bon der Gefhichts- und Alterthumeforfgenden Geſell— 
ſchaft des Oſterlandes: ..... 
1. Deren Mittheilungen Pd 4, Heft 1u. 2, Aitenburg 1854 u. 55. 
2. Aftenftüde zur Geſchichte deß ſaͤchſiſchen Peingenraubes. Alten⸗ 
| burg 1859. ER 
17) Vom Berein für medienburgifce Geige und Alter- 
thumsfunde in Schwerin: 
19. u. 20. Jahrgang der Jahresbücher und Jahresberühie, heraus⸗ 
gegeben von G. C. F. Leſch uw W. G. Beyer, Samen 
1854 u. 1855. en 


-48) Vom Berein für heffifce Geſchicte und Ranbestunde 
in Kaffel: 
Deflen Zeitjchrift Band 6, Heft 3 u, 4, und 6, Sppnfemnt.. 
19) Bom hiftorifhen Verein für Kärnten in Klagenfurt: 
Defien combinirten Jahresbericht für die Jahre 1851—1854 inelus. 
4. und Archiv für vaterländifhe Gefchichte und Zorogꝛaxhie. 
3. Jahrgang. Klagenfurt 1856. 
20) Vom fönigl. ſächſiſchen Verein für Erforſchung und Er⸗ 
haltung vaterländiſcher Alterthümer in Dresden: 
Deſſen Mittheilungen. 8. Heft. Dresden 1855. - 
21) Bom Ausfhuß des Alterthums-Vereins zu Wien: 
Berichte des Alterthumsvereind zu Wien. Band 1, Abth. 1. u. 2. 
Wien 1854 u. 1855. 4. 


XLHI 


22) Bom Ausfhuß' des Alterthums⸗Vereins de@ Orußherjog- 
thums Baden in Barlsrube: 
Denkmale der Kunſt und Gefchichte des Heimathlandes/ heraus⸗ 
gegeben von dem Alterthums⸗Verein für das Großherzogihum Baden, 
von deſſen Divelior A. v. Bayer pro 1854/55. 
1. Das Grabmal ver heiligen Nobpurga in ber Kirche zu Hart 
hauſen am Neckar. 
2. Ein römifches Feldzeichen. Drei Blätter u. zwei Bogen: Bert, ol. 
23) Bom hiftorifhen Verein in Raffan: 
4. Annalen des Bereins für Naſſauiſche Alterthumsfunde und 
Geſchichtoforſchung. 4. Band 3. Heft. Wiesbaden‘ 1855. 
2. P. Hermann Bän, dipl. Geſchichte der’ Abtei Eberbach von Dr. 
K. Reffel. Wiesbaden 1855. 
24) Bon der Gefellfchaft für vaterländ. Alterthänter in Bafel: 
Mittheilungen der Gefellfchaft für vaterländifche Alterthũmer in Bafel; 
Heft 6. Bafel 1855. Fol. 
25) Bon der hiflorifchen Geſellſchaft zu Bafel: 
Der Bauernfrieg von 1653 in der Landſchaft Baſel, von Vrofeſſor 
Dr. A. Heusler. Baſel 1854. 
26) Bom hiſtoriſchen Verein in Krain: 
Mittheilungen bes hiſtorifthen Vereins für Krain, ecligic von 
Dr. V. F. Klun. Neunter Jahrgang. Laibach 1854. 4. 
Deſſen Mittheilungen und Diplomatarium Carniolicum, heraus- 
gegeben von Dr. V. F. Klun. Zehnter Jahrgang. Laibuch 18. 4. 
27) Bom Ef. würtembergifchen ſtatiftiſch-topographiſchen 
Bureau in Verbindung mit dem Berein füt Bater- 
landskunde: 
Wuͤrtemnbergifche Jahrbücher, Jahrgang 1853 und 1854 in 4 Heften. 
Stuttgart 1854/55. 
2857 Bon der allgemeinen gefäiätforf@enden Geſellſchaft 
der Schweiz: 
.Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte. 10. "Bam. Zürkh 1855. 
Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte 11. Bo. Zürich 1856. 
29) Bon der Zürderifhen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Alterthümer. 
a. Deren Mittheilungen Nro. 19. Zürich 1855. N Bd. 11, Heft 1. 
b. Mittheilungen der antiquarifchen Geſellſchaft in Zürich. Roͤmiſche 
Schweiz. Züri 1854. 4. 
30) Bon der Sinsheimer antiquarifchen Geſellſchaft: 


— 


Deren 14. Jahresbericht. Das große Sigel ber. Bürger von 


Sunnendheim von K. Wilhelmi. ’ a 
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31) Bom Verein für Kunft und Alterthum in Ulm u. Ober- 
ſchwaben: 

Neunter und zehnter Bericht ſeiner Verhandlungen mit Kunſtblaͤttern. 
Ulm 1855. 

32) Bon der Socidte Royale des Antiquaires du Nord: 

I .Memoires de la Societ# Royale des Ankiquaires du Nard 1844 
und 1845—49. Copenhague 1844 u, 1892. . 

33) Bom Berein zur Srforfihung der rheinifhen Geſchichte 
und Alterthümer in Mainz: 

Abbildungen von Mainzer Alterthümern. Nro. VI. Mainz 1855. 4. 

34) Bon der Maatfchappy der Nederlandsche Letter- 
kunde in Leiden: 

Stucken over Letter- Geschied-en Oudheidkunde, uifgegeven 
van wege de Maatfchappij van Nederlandsche. Letterkunde te 
Leiden. Leiden 1850. 8. 

357 Bom k. fähfifchen Berein zur Erforfhung u, Erhaltung 
vaterländifher Geſchichts- und Kunft» Dentmale In 
Dresden: | 

Deſſen Mittheilungen. 9. Heft Dresden 1856. 

36) Bom Berein für Geſchichte der Mark Brandenburg: 
Novus Codex diplomaticus, von Dr. Adolph gFriedeich Riedel. 
Band 10 u. 11 in 4. Berlin 1856. 


— 





IV. Angekaufte Bücher: 

t) Monumenta Wittelsbacensia; Alterthümer und Runftrenfiale vded 
Bayerifchen Hexricherhaufes ; herausgegeben auf allerhöchften Befehl 
Seiner Majeftät_des Könige Marimilian U. Minchen 4855. 1.2. 

2) Die 27. 28. 32. 33. 34. 35. und 36. 39. Publication des .litera= 
rifchen Vereins in Stuttgart. 

3) Dr. Ed. Brinfmeier, Glossarium diplomaticum. 1. Band. Heft 
17—24. u. Bd. 2. Hft. 1. 

4) Franz Kugler, Keine Schriften und Studien zur Aumftgeſchichte. 

5) Die Gefchichtfchreiber der Vorzeit. 23—29. Lieferg. 

6) Hormayr's Taſchenbuch für die vaterländifche Geſchichte. Nm. 2. 
3. 4. der neueften Folge, von Dr. Thomas Rubhart Münden 

. 1854/55, 1855/56 u. 1856/57. 

7) Heffner, Pr., 3. 9. v., Trachten bes chriſtlichen Mittelalters. 
2. Abthlg. 28. 29 u. 30. Lieferg. Frankfurt a / M. und Darmftadt. 
1. Abthlg. 16. Lieferg. 3. Abthlg. 24. Lieferg. 1840-1854. Fol. 

8) Dr. Steiner, Codex Inseriptionum Danubii et Rheni.’ 3. Theil. 


Heft 2 u. 3. 
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O) Angsbargiſche Reformationd⸗Jubelfeier, d. i. allerhand inventirte 
Kupferſtiche, welche im Jahre 1717 auf das verordnete Jubelfeſt 
van verſchiedenen Künſtlern in Kupfer geſtochen und von Michael 
Roth, Stadtmuſikus in Augsburg zufammengetragen wurden: 

10) Augsburgifches Jubelgedaͤchmiß, d. i. Zubelgemälße, welche im Jahre 
1730 zum Andenken an die Liebergabe der Augöburgifihen Con⸗ 
feffion von unterſchiedlichen Künſtlern in Kupfer geflochen wirden. 

Seſammelt non Michael Roth, Stabtmufiius in Augsburg. 

11) Germania, Vierteljahrsſcheift für Deutiche Alterthumekunde, von 

Franz Pfeiffer. 1. Jahre Hft. 14. 

12) Ch. Friedrich v. Stälin, Würtembergifche Geſchichte. 3. Theil. 
Stuttgart 1856. 

413): Zwei alte Kloßerrechnungen ven: St; Katharina in Augsburg, vom 
Sahre 1493 beginnend. 

14) Ignaz von Zengerle, bie Oowalds legende und ihre Beziehung 
zur deuiſchen Mythologie. Stuttgart 1856. 


' 


Erwerbungen Us hiſtoriſchen Vereins von 
Schwaben und Heuburg 


in ven Jahren 1855 und 1856. 


l. An Anticaglien. 
a) Als Geſchenke: 
1)’ Bom Magiftrate der Stadt Augsburg: 
Eine große Sammlung etrurifcher Bafen, unter Vorbehalt des 
Eigenthumsrechts. 
2) Bon Herrn Colt» und Silberfcheiver Korhammer dahier: 
Drei altspernanifche Antiquitäten: ein Lama aus Stein, ein Trink⸗ 
gefäß und Kopf aus Thom, wriche derſelbe in Lima erworben hat. 
9) Ben dem Ausfhußmitglicde, „Herrn Regieruggsrath Raiſer dahier: 
Einen brongenen Aemring und Haarnadel, Glascorallen und zwei 
Schleuderſteine and dem Odenwalde, Ferner eine * VDedogenaene, 
a darſtellend. 
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. 4) Von dem Bereind-Chrenmitgliede dem k. Aladenller amd Gounaftal- 
Profefior Herrn Dr. 5. v. Hefner in Münden: . 
Gypsabdruck des Alteften ſchriftuchen Romerdenlmals im k. Antiqua⸗ 
rium zu Munchen. 

5) Von Herrn Cuſtos Roger dahier: 

Ein egyptiſches Göͤtterbild. 1 

, 6) Bon Herren Sußkeltor Sautner in Bünzburg a/D.: 

Eine in Gimzburg gefundene römiſche Grablampe und Hohlziegel. 

7) Bon Herm Dr. v. Weidenbach, Gutöbefiger in Herenafer: - 
Pfeilfpige, Beichlägfnöpfe, aus einem bei Herenader geöffneten 

alten’ ®rabe. 

8) Bon Herrn Regierungsrath Freiheren v. Biber: ' 

Ein beim Canalbau in ver Philippine Welferfitaße gefundenes 
Hufelfen. 
9) Bon Hern Waibel, Privatier dahier: 
Ein bei Grosfipighofen gefundenes römiſches Hufelſen. 
10) Von Freifrau von Späth dahier: 
Etruriſche Vaſen, aus Oberitalien ſtammend. 
11) Bon Herrn Müllermeiſter Hartl in Ignhauſen: 
Thongefäß und antiker Kopf aus Gyps. 
12) Bon Herrn Banquier Heinrih v. Hößlin dahier: 
‘ "&ine. bemalte griechiſche Vaſe und fieben Heinese Anticaglien von 
Thon, aus Acrocorinth ftammend. 
13) Bon Herrn Donwlfar Wedert dabler: 
Ein altes bei Reimlingen gefundenes Hufelfen. 
14) Bon Sr. Erlaudt, dem Herrn Grafen Sifhler-Treuberg in 
KHloſterholzen: 
Ein antikes zur Zeit noch nicht erklaͤrtes Monument. 


b) Augelanft: 


1) Eine auf dem Asphalterhof bei Möring gefundene antife Bronge- 
‚ figur, zur Zeit noch unerflätt. | 
2) Ein Heined bei Dberhaufen gefundenes Römermonument. 


⸗ 


i. An mittelalterlichen Örgenkänden, | 


' a) UAntänfe: 

1) Zwel Holzfigurep, 2° hoch, ven hl. Leonhard und noch zwei aneinander» 
geichnigte Heilige vorſtellend, gefaßt, etwas ruinös. 

2) Ein vergoldetes Broncerellef aus der Filiallirche Hafenreuth, Pfarrei 
Kaisheim, eine myſtiſche Vorftelung des borngelehnten. Sellandes, 
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rechts Marie, links Johannes, ven leidenden Erlöſer dem Beſchauer 
gleichfam vorfellend, oben drei trauernde Engel einen Teppich hal- 
send, unten bie Inſchrift: ECCE ANGNVS DEI, ein augezeichnetes 
Kunſtwerk aus dem XV. Jahrhundert. 


3) Ein zierlich gearbeitetes Thuͤrſchloß, ſammi Ragein und- durdowentn 


1) 


2) 


Shärhefihiäge, 
) Begſcheule: 

Ein braonitnhhehes blauemailäntes Soaugeliftiniymbnl,. ein. Bow, in 

Bronce, bei der Grundfteiniegung her Kirche in Gerſthafen gefunden, 

von Heren Civil-Bauinfpestor Baron v. Stengel dahler. 

11, Sporn von vergoldeter Bronce mit Granaten befept und ein 

Dabei liegende fühernes Kelchlöffelein, beim Grundbau der Kirche 

in Weftendorf, k. Log. Kaufbeuren, gefunden, von Herrn Civil⸗Bau⸗ 

SInfpector Baron v. Stengel. 


3) Eine Renaiffange- Hänguhr, einft im Beſitze des Markgrafen Earl 


4) 


5) 


v. Burgau, von Herrin Kaufmann H. Gr. Rebay in Günzburg. 
Ein Hautrellef aus Sandftein, Chriftus mit feinen Jünger am 
Oelberge, 21ya' hoch, 21a! breit, von Herrn Tuchfcheerermeifter H. 
Joſ. Seidel babler. 

Zwei mittelaltertiche Aderlaßbeden v von Bronce, das eine mit Sprüchen, 
das andere mit Figuren, von or. Erlaucht Graf Bifgler-Treu 


berg auf Holen. \ 


6) Zwei Steinreliefs mit Inieenden Biguren, 16 hoch, 21/2' breit, aus 
der Gartenmauer des proteftantifchen Pfarchofes von St. Ulrich in 
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8) 
9) 
10) 
11) 
12) 


13) 


Augsburg, von der löbl. protsftantifchen Kirchenverwaltung dahier. 
Eine vergoldete Broncefette von fehr zierlicher Borm von H. Regie⸗ 
rungsrath Ratfer: 


Ein fehr ſchoͤner gut erhaltener Zlammberg, vom ing Landgerichte 


Schwabmunchen. 

Zwei gut erhaltene Bettlerfigucen aus Hol und Elfenbein, von 
Ham Rittmeiſter Brabdmann.. . . 

Zwei Sporen,. beim Kicchenbaue. von Retterhaufen ausgegraben, 
von Hexen Civil» Bapinfpector Baron von Stengel bahjer, 

Zwei verroftete Dolche, von Heren Schreinermeifter Schulz dahier. 
Ein glaͤſerner Willlomm, Penetianer-Arbeit aus dem XVI. Jahrh., 
mit eingefchnittenen Namen von: Patriziern Augaburgs, von Herrn 
Kaufmann Tröltſch dahier. 

Gn eiſernes, zierlich graviries Winkelmaß aus dem xvi. Jahrh., 
von Herrn Maurermeiſter Treu in Augsburg. 


14) Ein blauglaſirter irdener Krug uüd ein Vieſaſclein, von Herrn 


Spenglermeiſter Keller in Augéburg. 
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15) Ein byjzantiniſches gegoflenes liegendes Figſirchen ans Bronre, von 
Herrn Regierungsrath Raifer. 

16) Ein Musfatnußreiberchen, Renalffange, ſehr zierlich geichnitien, von 
Herrn Spenglermeilter Keller. 

17) Das. Wappen der Yamilie Herwent, sine Gule, en. beardiaf: in 
Stein, 2° body, von Herrn Friedrih Thenn, Metzgerciſter. 

18) Ein gothiſches Dfenkachelftagment, von Herm Roger. 

.19) Eine eiforne Pfellfpige aus ‚dem Friedberger Safe, von Herin 
Rentbeamten v. OGäßler. 

20) Ein Renaiffançe⸗Spinnrocken mit 6 Spindeln, fie md Flache- 
nabel, ſehr zierlich aus Hol geſchnitten, mit einer Menge kberein- 
- ander auffteigenver Figurengruppen, von der ‚Aotheteregaetin Frau 
Eſchenbach in Augsburg: 


21) Ein Löwe, Hautrelief, aus Sandſtein, ein Wappen 'haltend, von 
Herrn Handfhuhfabrifanten Barthelmes dahier. " 


22) Ein reich gruppirter Grabftein des Ulrich Walther und feiner, ‚Haue- 
frau Barbara Rieglerin vom Jahre 1419, 3 2 hoch, 4 4 breit, 
von Herrn Steinmegmeifter Kugler dahler. 

23) Ein Basrelief in Sandſtein, Grabſtein der Anna Rang, v. 3 1518, 

Chriſtus am Kreuze, 5' hoch, 3° breit, von demſelben. 

24) Ein Votivbild aus Saͤndſtein v. 3. 1422, den vor Chriſtus 
fnieenden Sebaſtian Ilſung vorſtellend, BY 3 hoch, 2. qu breit, 
aus dem Wäldchen oberhalb Böggingen, von Heren Greif, Ochſen⸗ 
wirth in Göggingen; ferner einen antifen Kopf von Sandftein. 

25) Ein gut erhaltener Zweihänder, vom Landgerichte Krumb bah. 

26) Von Herrn Beneficiat Bautenbacher in ‚Güngpurg HD. 

: Ein großes Schnigwerk aus dem (Ende, des XV. Jahrh., ührlaus 
in der Auferſtehung darſtellend; dann einen ſchoͤn erhaltenen. icdenen 

,  Kıng.aus dem XVI Jahrhundert. rum 

27) Bon Herrn Gürtlermeifter Schorr dahier: 

Vergoldete Kupfesplatte, die Meſſe des heil Ubrich nase. ol 

28) Bon Sr. Ereellenz dem Herrn Retlerungepraſidenten Freiherrn 

v. Welden daͤhier: ni, l— 

a) Zinkabguß eines alten byzantiniſchen— —2 2 

b) Ein Ulrichskreuz von Bronci :- - Ze er 

29) Bon Heren Präceptor Holzmann in Bayfingen x " 
Ein bei Bopfingen ausgegrabenes Waidmeſſer aus dem m. 9a 


Von Frau Wittwe Michel dahier: 
Ein altes Kelchglas. 
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31) Bon Heren Spenglermeifter Keller dahier: 


32) 
33) 
34) 


35) 


1) 


2), 


3) 


4) 


9) 
6) 


7) 


Ein altes Pferdegebiß. 

In Stude auogeführte und bemalie fragmeniariſche Bausrmamente 
aus der Erypta der St. Morizkirche dalfier. . 
Bon Herrn Ehirurg Baumeifter in. Didorf: 

Eine in Didorf gefundene alte Axt. . 
Don Ham Maurermeiſter Hummel in Oberhauſen: 
Fragment eines alten Kreuzts. W 
Don: Serra Banquier Heinrich v. Hoßlin dahier: 

Einen alten Schlüffel aus Pola. 


c) Meberlaffungen mit Vorbehalt des Eigenthumsredites: 
Hautrelief aus Sandftein aus dem Anfonge des XVI. Jahrhunders, 


Grabdenfmal des Abtes Mörlin von St. Ulrich, Maria: mit. dem 


Kinde und mehreren huldigenden Heiligen, aus der St. Ulrichs⸗ 
Kaſerne mit Bewilligung Sr. Majeftät des Königs transferirt, eine 
ausgezeichnete Arbeit; theilweile bemalt und vergolbei, Sa! hoch, 
6’ breit, aus einem Stüde. 

Zwei rundgefchnittene Holzfiguren aus der fatholifhen St. Ulrichs⸗ 
firche, eine überlebensgroße Madonna mit dem Kinde, eine groß⸗ 


artige Arbeit, und ein heil. Sebaſtian, von der löbl. Uachel. Kirchen⸗ 


verwaltung in Augsburg. 

(in lebensgroßes Amieftüd, in vorzüglicher Golgfihnägerei und otis 
gineller Faſſung, die. heilige Barbara, von Herrn Hiſtorienmaler 
Hundertpfund bahier. | oo. 
Ein großes Votivbild, Ehriftus am Delberge, unten die Bamilie 
v. Balaus in Tyrol Enieend, von Herrn Regiftrator und Beneficiat 
Scheuermayer dahie. 

Ein Crucifix aus Stein mit fnieender Magdalena aus ber Dominie 
fanerfirche bahier. 

Eine Denttafel aus Stein mit einer Menge Augsburger Patrigier- 
wappen en relief und bemalt, aus der Dominicanerficche, 

Ein Steinrelief aus d. 3. 1525, Grabſtein des Michael v. Stetten 
und feiner Frau Agatha, Ehriftus am Kreuze mit Marin und Johannes 
und einer Famillengruppe, 6° 4'' Hoch,.3° breit. 


Bon der Kreis⸗ und Stadtbibliothek Bei St. Anna in Augsburg: 
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‚2). 


Ein Dolch mit getriebener Eifenfcheide, Renaiffange, eine fehr ſchöne 
Arbeit. 
Einige flarfı geroftete, theilweiſe zerbrochene Dolchtuagen. 


3) Ein irdener braunglafixter Renaiſſangekrug. en, 


CL; 
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4) Eine fehr zierlich mit mythologiſchen Vorſtellungen reich. dekorirte 
Mafchichüflel fammt Kanne, Renaiffance. 

5). Ein rundes bemaltes Eiſenſchildchen mit getriebenem Buckel. 

6) Eine ſehr gut erhaltene Saufeder ohne Knebel. ——— 

7) Zwei Renaiffancefehwerter mit Korb und ein Manier Stugen 
mit Korb, ſämmtlich gut erhalten. 

8) Ein gut erhaltener. Zweihaͤnder. on. : ze 

9, Ein Streitbeil mit eifernem. Stiele. er 

10) Ein Eeremenienflab., früher bei: protftantigen Giteetungn ver- 
wendet, aus Holz und Bein. 

. 1) Eine Steinſchleuder, ſog. Schnepper, aus cien mit Hölpenem bein⸗ 
verziertem Baden. 

12) ‚Ein hoher weißer. Renalfſancekrug. nel 

18) ‚Bine geaͤtzte Tiſchplatte aus Gotnofn Auen, vom. —* 1600, 

ein alendariam Ferpetuum. 


Pu re er oo. . . er 
Aus dem Depot ber Eöniglihen Gemäldegallerie in Aug8nurg: 


1) Einen altdeutſchen Altav mit Drei rundgeſchnitzten Far von 
Jatod Schich, 6’ hoch, 4 5“ breit. 

2) Ein Altarauffap, Hautrelief, der Tod der heil Jungfrau, Renaif- 
fange, 2° 6 breit. 

” Einen überlebensgroßen faft rund gefchnittenen fihenben u. Aitolaue, 
. eine andgezeichnete Arbeit, 4’ 8 Hoch, 3% A’ breit. 


y Bier reliefgefchnittene Scenen aus Chrifti Leben, Abendmahl, Oel⸗ 
berg, Geißelung, Krönung, von der gleichen Arbeit und Dimenflon. 


5) Eine Basrelief geſchnitzte Anbetung ber heiligen drei Könige, 4 hoch, 
4’ 6" breit. 

6) Zwei lebensgroße Bruftbilder, Diafone vorftellend ; ‚gefaßt‘ und ver⸗ 
goldet, vorzügliche Arbeit, 2° 7" Hoc), 2° breit, u 
7) Einen‘ Engeldor, Basrelief in Rüſtung. 
sd Ein Tabernafelauffab mit 3 Figürchen, en relief, 1,3 hoch, 8 2° Hreit. 
9 Zwei Alabaſterreliefs von Petel, 1’ hoch, 14/2‘ breit, Melchiſedels 

“und Äbrahams Opfer, Rendiffange. 
10) Ein reiches Mabafterrelief, Chrifti Streuzigung, 2 7° hoch, 1‘ 10" breit, 
; som, Sahre 1560, von Guielmus Paludanus. 
„) Ein prachtvolles Darmorhautrelief von Guielmus Heludanuo, yom 
Jahre 1562, 3° hoch, 2° 5“ breit, ebenfalls Chriſti Kreuzigung. 


12) Ein Meabafterhautrelief, Chrifti Auſievang, ‚41.90 a 1 5 
breit, ebenfalls von Paludanus. 


_ 


— 
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13) Ein Alabaßemelif, 4 9 breit und 5% hoch, das Abendmahl von 
Petel, Renalfiance. J 
Anmerkung. Ale übrigen, Bier nicht namentlich verzeichneten Gegenſtaäͤnde im mittels 
alterlihen Saale find Eigentum bed Herrn Privatierd Magnus Soyter, weldher 
den größeren Theil feiner Privatfammlung Hier dem Publitum zugänglidy zu machen 
die Güte hatte. 


II. Au SKunfigegenfländen. 
a) Erworbene Sunftgegenftände: 


1) Bon der Verwaltung des Fatholifchen Kicchenvermögens wurden dem 
Bereine zwei große altveutiche Gemälde aus der Kirche von St. Moriz 
dahier mit Vorbehalt des Eigenthumsrechtes zur Aufftellung uͤberlaſſen: 

a) Die Geburt Chriſti. 

b) Die heil. drei Könige bringen dem Ehriftuskinde Geſchenke dar. 
Der Meifter hievon iſt unbefannt, gehört aber ber altſchwaͤbiſchen 
Schule an. 

2) Zur Aufftellung tur hiſtoriſchen Verein wurde die von dem hieſigen 
Magiſtrate käuflich" erworbene Handzeichnung des Hanns Holbein, - 
Chriſtus am Freue mit Vorbehalt des Eigenthumerechtes über- 
lafien. 

+3) - Durch Ankauf: mehrerer Kupferſtiche von Holger und 9 Holgeriäben, 
die Martyrer des Jeſuitenordens in England darſtellend. 

4) Durch Ankauf ven 11 Delgemälden von Riebinger, welche. ber 
Eſadtmagiſtrat unter. Vorbehalt des Eigenthumsrechtes den Samm⸗ 
rmgen überließ, 


.b) Geſchenkte Sunßgegenfänbe: 


4). Dur) Seren Eduard v. Höflin, Procuraträger bahier: 
Sieben lithographirte Steine; Sennefelvers exfte Berfuche die Litho⸗ 
graphie auf den Notendruck anzuwenden, nebft Abvrüden. 
2) Durd Herrn Eonfervator Eigner dahier: 
a) Bier. geoße Handzeishnungen von I. &. Riedinger, Jagden 
‚vorftellend. 
b) Bier Heinere Handzeichnungen mit Rothftift gezeichnet. 
3) Durh Herrn Caplan Schrott dahier: 
Ein Kupferfiih von Hopfer, das “Portrait des Grm von ' 
Rotterdam. 
4) Durch Herrn Buchhalter B. Blerſch dahier: 
Zeichnung der Broncegruppe im bermaligen von Schnurbein’fgen 


Garten. 
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5): Durch Hears Stifispeist Bofelmalen: - : 
Eine Zeichnung eines in der hiefigen St. —— 0 
lichen Basreliefs. 
6) Durch Herrn Buchhalter Blerſch dahier: 
Ein Delgemäfde, das Bild des Rechtsconſulenten v. ze. 
7) Durch Herrn Photographen Alb ert dahier: 
Zwei Photographiren. 
8) Durch Herrn Maler und Refaurateur. g, Houfer dahier: 
a) 14 Skizzen von J. E. Nilſon, 1766. 
.. ) 4 Skizze von Breughel, 1578. ° 0097 tn 
“ c) 1 Skizze von Bourgignon. 5 u 
dh 1 Skizze von Jais. 
e) 1 Skizze von Holzer. 
‚» Durch Herrn. Benefiziaten Bautenbache er in Güigburg: 
Ein Aupferftih von Hopfer. 
‚ 10) Durch Herrn Fabrik⸗Beſitzer L. Sander. dahier: u ? 
Ein Delgemälde von Angelica Kaufmann, Scene aus · der römifchen 
Geſchichte. it 
11) Durch Herrn Kaufmann röltf ch bahiet: 
x Zwei Abbildungen. eines in dem Handlungshauſe, Sams, öfrens 
Erben befindlichen, älteren Wanpgemälus: . . +... 
12) Durch Herm Buchhändler 3. Doll dahier: a Zu 
a) Em von einem , itallenifchen. Meier. gefertigten rpferſüich, 
eine Madonna nad Dürer, vom Jahre 1944 gefertigt. 
b) ein Heiner Holzfchnitt aus dem Anfange des XVI. Jahrh. 
13) Dur Hein Schreinermeiſter Bäumann dahier: 
Ein in Del gemaltes Portrait des. wahrscheinlich üben Me 
. feines Haufes in der Grottenau. 
1a Durch Herm Buchhändler % Doll doher: 2 
Abbildungen des franzöſiſchen Milijaͤrs vom Safe 1786, Dom 
45) Bon Harn Regierungsratl, Dr. v; Ahorner dahiet: 
Ein großes Delgemälde, die Frau Occo In. eine ne Geierhoos 
darſtellend. : — 
16) Bon Herrn Sigmund Murr in muezehabe hin 
verſchiedene Kupferftiche. . 
17) Vom hieſigen Stadtmagiſtrate: — 
Plan des neuen Krankenhauſes. | "inzc. 
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D Bon Herm Fabrit-Beftker Kubwig Sander vahle 
67 werthvolle und für die Sperialgefchichte der Stadt Augsburg 
wichtige Bergament-Uchlapeit; moruntet der ältefte bis jegt befannte 
Hausbrief der Stadt und ein Ichr jeltene® ‚Autograph des Jacob 
Bugger des Alter 7 il: | | 
d Bon’Kerit Conflrvatot Eigner sh a 
Fünf Urkunden, und gwdry no tn 
a) 1439. Donnerdtag' vorSt. ghema ves helligen Iwdlſboten. 
A Von Haſperg zu und Wang und? Wilhelm 
die Weger Gebrüder verkaufen Gütet zu ‚Refingent an Diepolb 
vonizaſperge "Selgftral: EEE nn 
by 1442. Aftermondiäg vot Merierilepis Diefeiben rk 
et Refingen ar Peter Yon "Aegtm, Si gerureiter zu 
Augsburg. Original. "T- “ 

c) 1464. Sbnnerstag nach Lichtmeß. getot Hort’ Athun · r Wafſer⸗ 
en Lokeng Kraft, 'Burget zu Ulm,’ Güter zu 
| Großenfeg, Emmenthal und Hohenwaltg. Dtiginal. 

d) 1491. org Lon Wefternachkauft Gilten And’ " Sinfe u 
edlen, Hifnden" von Sipminnd bon’ Aeguin." "Brtgtrlal.” ° 

e) 1576. 4. Ian. Innsbtuck. Lehenserneuerung Eihetjog Fer⸗ 

dinands über das Dorf’ Refingen hie, tie Gohne Hans Gedrgs 
ybnPanmgarten. Originm. | 

* Bon Herrn I. F. Geiger, —— in —S — Fr 
Pergament» Urkunde vom her 1593 dort eat und Miritard von 
gliebberg u, 212) 2. 

4) Bon Herrn Besstiielfe Watteg bahier; J 
Kaufbriff vi vom, Jahre 1700. |, * ls 

5) Bon Herm Öberlieutenant v. Bäumen bahler: " 

Brief Herzog Louis von Sasien.s an ver hiefigen Gold» und Silber- 
ſchmid Benz vom Sabre 1758.' 

9 Din drau red —* geb. v. zung bahik Be) 
‚ Beranmeni-Urkynhe, Oeriogd ‚Borl Alhzecht, 

” Von dem Aucoſch ußmiegliebe⸗ HerrnMortz * gendas: dahier: 
Eine Strimllung voh faſi 100 Briefen, Autographa berlihmter Maͤn⸗ 
np der, üueren heit. rn 

9 Bon Herrn Wuſtiehreri Reich hatd dahier a 
Btiginalbtief des Compoſiteurs C. DM: von Weber. En 
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Angelauft : 
Mehrere auf die ehemalige Markgrafſchaft Burgau, Burtenbach und Schafian 
Schertlin bezügliche Documente und Urkunden. 


V. An Segeln. 


1) Bon Herrn Eduard von Höplin, Privatier dahier: 
Einige ältere Prägeflöde der reichsſtädtiſchen Münze Augsburge. 
2) Bon Herin Archivar Herberger dahier: 
Ein alter Siegelftod der Fürſten von Zeil. 
3) Von Herrn Archiv⸗Vorſtand Kreiheren von Aretin. ‚in München 
als Tauſchobjekt: 
13 Stüd Gypsabdrücke von alten feltenen Siegeln. 
4) Bon Heren Regierungsrath Raifer: 
Das alte Marktwappen von Buchloe und Siegelabbrud der Herr⸗ 
haft Rothenfels v. 3. 1472. 
5) Bon Herrn Subrector Sautner in Günzburg a/D.: 
Ein alter Siegelfiod des Abtes Wilhelm von Hochlirchen im 
Klofter Siegberg. 
‚. 6 Von Herrn Poſtoffizlant Albrecht dahier: 
Kloſter⸗ und Patriciats⸗Siegelabdrüde aus dem XIII. Jahrhundert 
von Rothenburg an der Tauber. 
7) Bon Herrn Hauptmann Fluerl dahier: 
Sechs alte Siegelabdrücke des Kloſters heilig Key i in Donauiwöch, 
8) Bon Heren Lehrer Trieb in Ottobeuern: 
Zwei große alte Taiferliche Siegel. 
9) Bon Herrn RentamtssOberfchreiber Ertle von Böggingen: 
Eiegelftod der Familie Giel von Gielsberg. 
10) Bon Herm Dr. Herligfofer, Zahnatzt dahier: 
Siegelabdruck eined Siegels der Stadt Wien v. I. 1464. 


VI An Münzen, .. Ä 

Die Muͤnzſammlung bed biftorifchen Vereins bat in den beiden ˖ verfioffenen ohren einen 
ungemeinen Zuwachs gewonnen. Das Ausſchuß⸗Mitglied Herr Ragel nahin bie 
große Mühe auf fi, das Verzeichniß der erworbenen Münzen anzufertigen. Ein 
Bi auf dasſelbe luͤßt erfennen, wel werthvolle Mebailen und Mänzen ' bem 
Vereine zu Theil geworden find. Die Augsburger Münzen unb- Medaillen find 
befonder® reichhaltig vertreten, und bie Portraitmebaillen eines Bartholomäus 
MWelfer, Achilles Pirmin Gaſſer, Johannes Defterreider um. a. find 
wahre Bierdben des Kabinets, fo wie die Außerſt feltenen Bralteaten bes Augkbarger 
Biihdfe: Hartwig I, Udalfcalt, Siegfried UI. x. x. dem Rumiömatiler 
von großem Intereſſe fein duͤrften. 
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| a) Gefhente: 
Bon Hertn Fabrilbeſiher Theodor Sander: 
Zwei bayerifche Halbe Basen von den Jahren 1624 und 1625 wit 
SOLI DEO GLORIA. | | 
Ein Montforter halber Bapen, von Grafen Hugo, v. I. 1627. 
Ein Salzburger halber Baben von Erzbiſchof Paris Graf v. Lodron, 
v. 3.1624. | | 
Ein Kreuzer der Stadt Nürnberg v. J. 1623. 
Drei Münchner Süberpfennige von den Jahren 1615, 1621 u. 1623. 
Ein Augsburger Siiberpfennig v. 3. 1579. 
Eine unleferliche römifche Bronce- Münze von Kaiſer Antoninus Pius 
und. ein abgefchliffener Mefling-Jetton. 
Bon Herrn Weinwirth Theodor Pfaff: Zehn Stüd breite Grofchen. 

Ein chemalig Reichsſtadt Augsburgifcher. Av. AVGVYSTA VINDELI- 
CORVM. Das Pyr in einem herzfürmigen Schilde, darüber 1532. — 
Rev. IMP. CAES. CAROLI. AVG. MVNVS. Der Reichsabler. 

Zwei Biſchoͤflich Paflauifhe von Herzog Ernft in Bayern. — 

Av. ERNEST? ADMI. E. PA. DVX. BA +, daß vierfeldige Wappen⸗ 
fhild, darüber 1518. — Rev. SVB. TVO. PRESIDIO. Der Heilige 
ſtehend mit dem Stiftöwappen vor ihm. Der zweite if ganz derſelbe, 
blos BAA und v. 3. 1522. 
Einen der ehemaligen Reichsſtadt Regensburg. — Av. MONE. CIVI- 
TATIS. RATISP., das Wappen, darüber 1524. — Rev. S. WOLF- 
GANG. Das Innere iR unkenntlich. 

Einen von Landgraf Johann von Leuchtenberg. Av. JOHAN. LANGRA. 
IN. LEVCHT- 3. Wappen ins SKleeblatt geftell. — Rev. DEVS. 
TIBI. SOLL GLORIA. Das Leuchtenberg’iche Wappen, darüber 1525. 
Einen der ehemaligen Reichsſtadt Nördlingen. — Av. MONETA. NOVA. 
NORDLING + Zwei nebeneinander fiehende Wappenfchilver, darüber 
1531. — Rev. KAROLVS. ROMANO. IM. Kaiſer Karl gefröntes 
Bruſtbild. 

Zwei Erzbiſchöflich Salzburgiſche von Leonard von Keutſchach. — Ar. 
LEONARD? ARCHIEPI. SAL + Zwei nebeneinander ftehende Wappen⸗ 
fegilder, darüber 1517, unten L. — Rev. SANCTVS. RVDBERTVS. 
EPS. Der Heilige Rupert bis halben Leib. Ganz gleich iſt die zweite, 
aber v. Jahr 1518. 

Zwei der ehmaligen Reichsſtadt Jsny. Av. MONETA. CIVITATIS. 
ISNENSIS. 31. (1531.) Der einfache Adler mit dem Stadtwappen 
auf der Brufl. — Rev. KAROLVS. ROMA. IMP. AVGV. Ber 
fechöedige Stern, darüber der einfache Adler. Beide Stüde find vom 


Sabre 1531. 
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Bon Herm Mar Obermayerr ai... 

Eine Sitbermünge von Lydipig XIV.,, gonlg von ——— PR 
11. „#702 nd gine, Heine, Gedaͤchinißmuͤne ohne, Zahrzohl 
Von Fräulein Schubert: 

Ein Bamberger Scchſer von Piſchof Franz —— ent v Genion 


9.347 nnd md) 
Bon Herrn Magiftratsratk Benno Stadler: | 


Ein Braunfepweig-fünepurg 12. ‚Einenthal-Stid, p. un: 31780.” 
1. ‚Ein Leopolpus⸗Groſchen. PER | 
Ein Salzburger Halbhagen non — han Gt, Öraf vor 
hun, v. J. 1699. mt 311.7) 
Ein Heffen-Darmftädter Aigeifreugerftüct p. 80 170. 
Ein, Schilling Courant yon —— v. Ir. Anh, J 
rn Ein Regensburger Ken ohne, Seal. ns nn 
« Ein Händle-Pfennig. u? nn 
Ein. Kupfertüd wit Dv6 CLIVIAE., » & jeRR nen 
Ein Fuggerſcher. Kipper⸗ Kreurr, und eine Heine Ditfnge Sim 
mn Herrn Geometer Hurt au Gůnzbyrge 1, 
- Ein Bünfjehnereugerftüd on. SGigmung Sofeph, rafen son Bugger- 
‚Kicchbexg - Beiffenhgen,, y. ur. 1684 mi Hrüſtbide unh dem 
vierfeldigen gekrönten Wappen. 
F Ham Joſeph Meyr: . 
1. Ein fürſtbiſchöfl. Döngbrüd, 7 Stie bpm Eng, Yugyk vOR "Braun 
ſchweig, mit dem vielfeldigen Wappen und dem. Den Andregs mit 
— dem Kyeuze, v. J. (2) nun 
Ban Ham. Sanzenmüller: — 
„Ein ehemaligex Reichaftadt Augeburg’figer Y Shake: " 3 ‚1094 mit 
, dem ‚Stabtpyr und dem Reichsadler, . 
Von Herrn Domkapitular Steichele: 40 Stüd Siber-Pfeunige;.,, Der 
„.,. Einen Augsburger, son Biſchof Eberhard. IL von Kirchberg, ober von 
"Friedrich von Graveneck zwifchen 1412—1424. Auf dem gewoͤhnlichen 
Quadrat das, Bildniß des Biſchofs zwiſchen dem Krummfiab und Stadt⸗ 
Pyr, auf ber Kehrſeite ein Anker. Geyſchlag Tab, Ij. Nr, 48 
Sede Stücke von Biſchof Peter yon Schaumburg v. J. 1441. Av. 
wie vorſtehender. Auf dem ‚Revers iſt der Push, B. Beyfchlag 
“ Tab. IN. Nr. 46.) 
;. Weitere drei Stüfe von bemfelben Biſchof haben. Auf.be ber. Kebefeit 
ein G', welches den Münzmeifter Stephan. Gräftin andeutet.. WBey⸗ 
ſchlag Tab. II. Nr. 48) 
Sechs Stück, weiche theils rewwiſht, theils heſopyert delhen. haben, 
koͤnnen vorerſt noch nicht beſtimmi werden. 
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. Bl · herzoglich bayeeifiheit Pfennigen find drei 'Stärf von Heiarich dem 


Reichen von Landéehnt, mit dem Helm und dem gothiichen Buchſtaben H. 
GEiner von denſelben dene nu dem Mreitenden Hund umd dem Buch» 
flaben U. 

Bier Stucke von PEN Gr mb Wilhelm 41397 — 1435 mit dem 
Möonchobopf und'E:W. Minen von Herzog Albrecht II. 1438-1460 
; alt. dan Mouchẽekopf und dem Buchfkaben. A. j 

Bier Stüde von Herzog Ernſt und Aldrecht mit dem Rönhenv und 
den Buchſtaben E. A. 

Eſen von Herzog Heinrich dem’ Reichen ai dem Bayern Beten 
ſchilde und den Buchſtaben H.A. ' 

' Einen herzoglich pfälkichen von Ruprecht. IH. 1400-1410. Av. In 
einem Schilde ‚ver pfalziſche Fine und die bayeriſchen Wecen, auf der 
Keyxfeite A. M. 

. Ram Stücke dieſer Pfennige * ſehe ven und daher nicht genau 
‚zu beflimnien. j I 


Ban: Herrn Maurermeiſter Zreu: 


Eine römitche Münze in klein Erz von Gonkantinus HU. 337 — 340 


a. Che Av. CONSTANTI-NVS IVN. NO. Deſſen jugenbliches 
* Brafibild mit der Zackenkrone von linker Geſichtsfeite. — Rev. VIRTVS. 


EXERKIT. Zwiſchen zwei Gefangenen, welche quf dem Boden fihen, 


enn vexilkum, darauf ſteht: VOT. AX. It Abſchnitt: P, T. R. Eine 


ähnliche bei Welzl. Nr. 15058. 


„2, Die gleiche in Hein Erz von Gonftantius IL 387-361 n. She Av. 
» < ECONSTANTIVS PF. AVG- Deſſen Bruſtbild nit Diadem von rechter 


Geſichtsſaite. — Rev. FEL TEMP..REPARATIO, Der Kaifer in 


militaͤriſcher Kleidung bringt einen feinvlichen Reiter zum Sturze und 


ne! mcht ihn. Die Muchſtaben im Ahbſchnitt find. unlenntlich. (Welzl 


; Nr. 15218.) — Beide Münzen wurden 4855 in. der Frauen⸗Verſiadt 
vehier gefunden, 


Von Harchn Eu von Hoͤß lin: Fünf römifche Eamitien Dünen: 
- Bon. per. Familie Aemilia, M. Scaurus: Av. M. SCAVR. AED. CVR. 


yi 


-. EX: SC BEX ARETAS. Der König Aretas von Arabien, kniend neben 
den Borherfüßen, eines. ‚gefattelten Kamteles, hält mit der Linken den 
Zaum dedſelben und in der Rechten einen Zweig. — Rev. P.HYPSAE 


ARD CHR: G HYPSARB: COS PREIVE CAPTV. Jupiter in einem 


Biergaſpann, den Bliß haltend, zu den Füßen der Pferde ein Scorpion 


di v. J. 695 n, Erb. d. St... — Well Nr. 8208.). 


Bon: der. Familie Acilia, Balhus. Av. ein weiblicher, belorbeerter Kopf. 
"_1.1?Bev. M. AGHLIVS. Eine ſtehende weibliche Figur. Welt Nr. 8268. 


Familie Claudia, P. Clodius, Av. Em belorheerter weiblicher Kopf, 


LVui_ 


hinter demfelben eine Leyer. — Rev. P. CLODIVE. M. F. Diana . 


fiehend, hält in jeder Hand eine Fackel. — (Well Nr. 8515.) 

Der Familie Tituria. Av. Dex belorbeerte Kopf von Zatius, König Der 
Cabiner, hinter demfelben SABIN. vor ihm ein A. — Rev. L TIYVRI. 
Zwei romiſche Soldaten, wovon jeder eine Sabinerin trigt. (Well Nr.9246.) 
Die fünfte dieſer Bamillen- Münzen bat zum Av. eimen belorbeerten 
weiblihen Kopf, und auf dem Rev. ein Biergefpaun, Rufehe aut er⸗ 


halten, jedoch ohne alle Schrift. 


Bon Herrn Graveur Auguſt Neup: 


Sterbmedaille auf Se. Majeftät Friedrich Auzuſt 1: von Godfen. 
Av. FRIEDRICH AVGVST KOENIG VON :SACHSEN. Bruſtbild 
St. Majeflät des Könige. Rev. In einem gezterten ovalen: Schilde 
die Ramenschiffer des Berewigten F. A. in gezierter Schrift; auf dem 
Schilde ruhen auf einem Kiffen die Infignien der Königswürbe: Krone, 


.. Scepter und Schwert, durch welche fich ein Lorbeerzweig windet, dem⸗ 


..* 


felben ift der Königsmantel unterbreitet. Zwei weibliche Figuren, in 
lange Trauerkleider gehült, lehnen fih in ruhender Stellung un den 
Schild, wovon die eine Figur eine mit einem Immortellenkranz um⸗ 
ſchlungene Ume auf dem Schooß haltend die Landestrauer, die. andere 
mit Balmzmweig und Kreuz die Religion darſtellen. Unter dem Schilde 
ift zwiſchen zwei umgeſtürzten Radeln, die von einem Trauertuch gehal- 
ten werden, ein Seraphskopf angebracht, Munfepeiits SEINEM 
ANDENKEN. 

Denkmünze zur 900jährigen Jubelfeier des Sieges ber Deutfchen über 
die Hungarn in der Schlacht auf dem Lechfelde bei Augsbutg, den 
10. Auguft 1855. Av. Der heilige Biſchof Ulrich zu Pferde über 
gefallene Hungarn wegreitend; ein Engel ſchwebt dem heiligen Bifchof 


zur Seite, in der einen Hand ein Kreuz haltend, mit der andern ihm 


bie Bahn weifend zum Siege des Kreuzes über die Heiden. Um⸗ 
fchrift: IN DEM KREVZE WIRST DV SIEGEN! unten: A. NEUSS. 
D— C. OTT. F. — Rev. zeigt vrrfchledene Waffen ımb Fahrten ver 
Hungarn, welche zu Siegestrophäen zufammengeftelit find; in hell⸗ 
ſtrahlender Glorie ſchwebt über den Trophäen das Kreuz, als Jeichen 
des Sieges über dad Helventhum. Umſchrift: ZVR 900’ JÄHR. 
JUBELFEIER D. SIEGES D. DEUTSCHEN ÜB. D. HUNGARN.AUF. 
D. LECHFELDE B. AUGSBURG. Im Abfcynitt: DEN 10. AUG. 1855. 
Denkmünze zu Ehren des Gnadenbildes der ſchmerzhaften Gottes - Mutter 
Maria zu Steinbach in Schwaben und Neuburg: Av. Das Gnaden⸗ 
bild der fchmerzhaften Gottesmutter Maria. Umfchrift: SIEHE DA 
DEINE MUTTER. — Rev. Die Ballfahrtöfirce, Ampel: WALL- 
- FAHRTSKIRCHE ZU STEINBACH. m 


EIK 


Denkmüunze in Bronce auf das 30jahrigẽ Jub ildum der Mireckorin des Dab⸗ 
bima v. GStetten ſchen Inſtitutes. Av. M. BABBARA: DAGMAR; Deren 
Bruſtbiſd von vorne / mit Haatlocken. + Revr. In einem Epheulranze: 

FÜR FÜNKZIG3ÄHRIGES GESBGNETES WIRKEN DEN 2..MA11855. 
Dentunimt auf die unbeſteckte Empfͤngniß der: Bottesgefänsin Iuntz⸗ 
frcän Maria. Av. FVS II. — RONI. MAX; : Bæufibild des 
Papſtes von rechter Gefichtäfeite. Unten? A. NEUSS: "DR 
"SG IOTT. R .——: Rev. IMMACVLATA "CGONGEPTIO 'DEIPARAE 


"-" NIRG. MARIAEL' — BOGMA. DECKARATVR ı—+ -Vh. IBsDEC. 


MDCCCHY. Die billige Muria weit: dent! Littenfespten. auf: der: Welt 
ts fugel in Wolken ſtehend, neben: He von — wilcht ihe Sodylxımib 
Krone darreichen. 2a 
Auf diefelbe Gelegenheit. Av. DEO 0. m. AYSP:: SOBALATAS: (EBE. 
" GENE B; M. -V.:PIETATE-&MVNIF. EXC. HL. :R DD. EMERICI 
PLUGYAY DE EA.D. ET— IN BODAVALYA D. ET: APı.5 GR. 


1. REB, NITRIENSEH: 00; LEOP. I. M. CREC:CORON.!FERR: I. GI. 


'80:'B. STEPE!R. A. EGMMEND. S. C.: ET. A: M. ACT. INT, 
-'?, CONSIL. TRENCHINTI INSTAYRATA A. 1885.:— Bas geftönte 
+ Yenıilienwmappen des Viſchofs mit Inful und Keummſtab,darüber 

der Kardinalohut mit herabhangenden⸗ Zxedöeln. -- "Mav: 8. MARIA 
+ SINE LABE.CONCBPTA INTERCEBE: PRO: NOBIS. Dieſelbę Dar- 
ftellung der heiligen Matia, wie bei vorgehender Medaille. 


« Bon dem Ausfchußmitgliede Herrn Antiquar Beh Butfhi +. © ::P 


Eine Denkmünze auf Kaifer Auguſt, den Erbauer der Stadt Augsburg. 
Av. AVGYVST. TR. BOT. Xi: COS: X IMP:::XAll.- P. P.: Daſſen 
7 belorbéertes Bruftbilb-von Infor, @efichtefelte. — ‚Ber. TI, SEMEBONE. 
TI. B GRACCVS. LEG: PROCOS. De#. Stadtriier. m. orale 
„REST. 1752. — T. (Thiebaud.): : .', . Te Bl 
Von Herin GConditor⸗ Konigab ergerr 
‚Eine in feinem Garten gefundene roͤmiſche Siibermänge kom: Kaher 
Elagabalus, AUB—2R2,... Av. IMB. ANTONINYS: PIVS! AVG. WB 
delotbeette Bruſtbild von rechter Geſichtsſeite ev. P:M TR, P II 
COS IM P P. Der rechte fchreitende Sonkengptt, :im Beide tin Stern. 
Bon Herm Dr. Altenhöfer, Redakteur der allgemeinen Zeitungu . .ı. 
Zwel Schöne Matländer Silbermgen von. m Brent; 1228-1390 
und von Luchin Bien 1839-1348 .. un, 


Bon Herrn Schullehrer Brom in Andau "2.10. — 
Elne Kupfermünze von. Kaiſer Nuguftue: ' .. „2.30. 30.1! 
Bon Herrn Pfarrer Kerker in Holzheim: COA. er snid 


Eine Lira der. Stadt Bolegun von: Papft Pins V;, dauneinen Zwölfer 
der Stadt Chur v. I. 1630, undızmälf, Stade verſchirdene Rupfermünzen. 
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Bon Ham Pfarrer Grey in Sticß: 
Winen VDukaten von Kalſer Ferdinand III., ale PORN vo. Bitam, v. J. 
4685. — Einen Tiroler Convent⸗Thaler von: Herzog Leopold, v. 3.1632, 
ud ehr Drittelſtück von Kalſer Carl VI. fr Ungarn, v. 3. 1734. 
won Herrn Benefiaten Franz Rteb dei deu Emglifihen dahler: 
Zwei zömifche Kupfermuͤnzen von Kaiſer Domitten und From 
Son Ham Weinwirth Theodor Pfaff: 
Drei Oro von Caſimir IL, König von Polen, 4833-1370 für 
Keakau, von Carl J. (ME Kutſer Carl IV.) 1349-1378, ımb von 
Wenzel, KRimig von Böhmen, 1348—1419, für Böhmen. 
Ba Seiner Ercellenz dem Herrn RegierungsrPräfiventen Fehrn. m, Weiden: 
Einen Thaler vom römifchen Kaifer Mathias, v. 3 1619. ’ 
Bin Herrn Antiquar Butſch: 
Medb. auf den Fuͤrſten Abt Marlin I. von si Blufien im ne 
= walde, v. J. 173: 
Von Bern Baron von Welftr, k. Siabigetichis ⸗Direktor in Schweinfurt: 
15 Städe vörlfche Siibermimzen. Bor ver Famille Aurelia, Kaifer 
Alberius, von Veſpaſtanus, von Sabina, Gemahlin: Hadtiand. Zwei 
: . Stüd von Antoninus Bius, von Fauſtinag feinste Gemahlin, nor Mar- 
7 "us Aurelius, von Severus, zwei Stüd: von Julia Domma, Memahlin 
- Sept. Severus, zwei Stück von Severns Aexander, und von Zulius 
Philippud sen., dann zwei griechifche eikeemingen. 
Bon Herrn ———* Mayer : ME Er —. 
2 Zwei römliche Kupfermünzgen. Tem 
Don einem Ungenannten vier ſchoͤne römiſche Eitsemängen. ' ‘ 
Deogleichen ein bayeriiches. Kipper» Dreißigkrengerftäd vo. I. 1622, und ein 
::. Zwölfkeeuzerftüd won Herzog. Leopold von Tirol, v. N: 1638. 
Bon Herrn Dompropft v. Allioli: ' 
Eine große Bronce - Meballle auf: us Ber da Unheil 
Meg 1848. 
wi Herrn Eonfervator und Gallerle⸗Inſpeltor Eign erı 
3Zwei prachtvolle Portrat · Medalllen auf ben Gardinal Haut — 
v. J. 1623 und' tB24. 
Von Herrn Pferrer OGroßhauſtr: 
‚Eine gtoße einſellige Bronce⸗Medaulle auf ven cbm. —5 PK v. 
Jubel⸗Medaille in Bronce auf Georg Ernſt Fürſt v. Henneberg v. J. 1844. 
Bronce⸗Medaille auf den Erzbiſchof Hermann von Freibuurg. 7” 
Bronce⸗Medaille auf den König Fredrich Hr. von erhen auf feine 
Siege, v. 3. 1757. 2 EEE nl 
v $elelwe: Bronte⸗Medaille auf bie Kin Hortenfa. 
Acht alte griechlice Boonismängen... : u. Air 


! 


III 


‚tihiätie Biibiiiepe der Dita Wänden v. J. 24606. In BR 
Einen ſehr feltenen Braftenten des Biſchofs SiegfrienIik.’ van. Auge- 
Yung, 2 ARRY. oa ı Pas Ira AUT rs RE Aa BR 2 nilen oo 19) 

Bon Herm Graveur Dregtwett: νü bob mer 

r.i Monee⸗Madaille ‚auf. Die Feapihlana Dei Koiſers Fraug Joſaph von 

un DOmterreich/ und Eiifedetho, Pringeffin von Aepern.ıd. Dr: 48541 
— eee, ufp Aeiaie —* Mn eine 
* von Zinn. ... - 

Iinn-‘Mebaille anf bie Geburt der d £ ne R m. J 
N Friedenjf fa, v. J 1855, - ne Ka * 

7 — 5 auf ben europficen Frieden —1 — oo 

Desgleih en auf, H Bermählung —* — don, 1, Baden, 


n Er I inge Hip bon Eh en, v. J. 185 
: n⸗ an anf die und * e Empfängniß mai 2. * —2 
Ro leiden: zu Ehren Kolpinge v. 3. 1855. 


—— auf Blichof Hermann in Srefburg, 
Auf Michael Deinlein, Biſchof von —— 
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Bu Zi Chren ves Händwertere ind Mebelterftinded. "Ui." 7 

Tg de ent if äntyeh b. * A — 

Auf bie Induſtrie⸗Auo ſelling m Augttihg, it, ma dr art 
on Herrn · Banquier Hentidh"'von 'GB6tt PUR BEA ν ae DE 


385 Bröndedanevalite af. ven griechlfchein Antitta inbteäb Dani. 

de! Stabtmaglſtrat Augabur: Ze 

IE ge ſilberne re auf ben’ nein‘ tik I fs 
1. I. 1856. 


Bott: Herri Pelztureuhabler Johann Peure 12m. ned 
Eine Boende Medallleauf bie Vora eie Nuegelung eng uk dem. 
Bruftbild des Kaiſers Napoleon / UH. 1:3. OS in 

Bon Gönnen Sonim: Bokl: = ' Te) 


Eine römifche Sibermünge voA Biete, 70 106 —* il Av. 
st: VIRRLKIVS' GEHHANICV S' AMG. Deſſes Brufbtlb un rechter 
Gefichtöfelte. 4 Revi.FIDEB + BXEROITWS: Zweliſich ichende Hände. 
, BBehglihen rn Mon, fl. RB -— Am AMP-NERYA GABSA α 
yo PM:ARRGQSIEPR. MDaſſen helorheertrs Bufbii uunzechter-Meite. — 
aıı Bo AEQYMTAR — ANGST. Aue: ſichende⸗ Tony bält einen Wage 
und ein Fůlharns.. 17 2: M rien, 
nn: Meere: De. —8— ze Aagtsngn ‚rohen unit. — 
Anfiht der Stabt man: dev, Dftfeie,. daruͤher die von. zwei Genien 
qun Yelsbgumen Mlnynen Apr hamsligee Stadtpfleger. m Steften aank.Sangen- 
mantel. Im Abfchnitt: O GOTTDEN RATHINNP GMAW -BEWAHR 
TEIBRSEBIE ANGERN HT RMVOR ALLER GEAHL, ‚mi Mar chie ſhlende 


- TAU 
Revers hat bio‘ das "Drapilb des Rule: Leopolo ohne Kiunfcheift, 


bo Jahte 1676. 


Einen Siebner v. 3. 1758, ein Batzen von 1694, ein halb Bapen 
von 1681 und ein halber Kreuzer von 1696. 


Ki Ein Sätberabftoß einer Denkmünze der Familie Herttenftein in Ulm. 


H: LYDW. BARTHOLOMAEYS VON H/ERTTENSTEIN IN VLM 
GEBOHREN 1709 D. 23. AVG. Das vierfeldige Bamtfienmäppen mit 
Mittelſchild und zwei fchön gezierten Helmen. 


Von Herin Dr. Cheverry in Pfronten, acht Stuͤc Silbermuͤnzen: 


Ein Drittelſtück von dem Deutſchordensmeiſter Maximilian, Erſherzog 
yon Defterreich ohne Jahrzahl (1594—1620). Av. Der ſtehende und 


" gefrönte Deutfchmeiftr Maximillan, geharnifcht und mit dem Schwert 
‚ in der Rechten. Umſchrift: MAX:D:G: AR: AV: PVX: BV:M: 


pRvss. — Rev. Der geharnifcht quf einem Pferde figende Deutſch⸗ 


meifter, umgeben von 14 Wappenſchildern, unten das Wappen des 


| Deutichen Ordens. 


Ein Zehnkreuzerſtůck von Joſeph Mohr v. Zerneg, Biſchof von Chur. 
Av. IOSEPHVS. D. A.EPISCOPYVS. CVRIEN, Das vierfeldige Wappen, 
Darüber bie Inful. — Rev. FERD. IL. DEI. G. ROM. IM. S. AV. 
Der Reichsabler, auf der Bruf 10. Im Abſchnitt: 1630. 


. Kin polniſches vier Groſchenſtük. — Av. SIGIS.- AVG D. G. REX. 


PO. MAG. DVX. LI. Das gekrönte Bruſtbild. — Rev. MONETA. 


.. MAGNI. DVCAT. LITV. 1568. Zwei neben einander ſtehende Wappen, 


ſchilde, darunter: III. — 
Ein Pfalz Veldenz halber Batzen von Georg Johann, v. J. 4576. 


:,. Mine Krönungsmünze von Kaiſer Earl 1711 zu Frankfurt. 


‚4 


ey 


Ein venetianifches 15° Centefimi v. 3. 1548. . 
Kleine Medaille des Erzbifchofs von Salzburg, Sim Graf von 
Colloredo auf dad Inbilaͤum 1782. 


' 953 Medaille der M. Amalia, Gemahlin des Heueg Ferbinand 
von Barma und Infant von Spanien, v. 3. 1769. 


Bon Herrn Geiger, Lehrer in Ettenbeuren: 42 Stüd Silber und Kupfer 


mängen, darunier vorzüglih 6 Stüd fehr ſchöne Brakteaten, welche 


Katfer Conrad IV. den Augsburger Bifchöfen Udalskalk, Sibote und 
Hartmann, wie zwei Kalferlihe der Stadt Schongau angehören.’ 
Bon Kater Leopold 3 Groſchen für. Deftreich v. J. 1661, für Ungarn 
''9.%. 1668, und für Schlefien ». 3. 1867. - 

on Kaifer Ferdinand II. für Steyermart ein Gtoſchen von 1027 und 
Un Kreuzer von 1634. 


73 Mugöburger halbe Batzen von den Haken 1625, 1885 u. 1637. 


LXII 
1... gwei Eiraßoarger Dal vahen, ebne Jahrabf, einer ‚mie. — 
Earin 


Ein Wartemberger Kr von Herzog⸗ ſriceich v. 2. 10m: 
hr halber Kreuzer der Stadt Schwaͤbiſch⸗Hall, v. J. 1612. 
Bon Erzsifchof Johann Ernf won Gakburg ein Fr 1692. 
Eine bayerifche Lanpmünze von 1694. .unb ein hefſiſcher Albus von. 1688. 
.. Au Kupftenünzen, eine Heine abgeriebene roͤmiſche, zwei Augsburger 
Zechen, ein: Bayeriſcher Apper⸗Kreuzer von: 1622, ein Rürnberger 
+. Aßpper⸗teruzer non 1622, ein Meininger Heller von 1696, ein Wür⸗ 
 temberger Pfennig von 1628, von lich, 1680, ein Lindauer Heller 
von 1098, ein Kupfetſtuck von Frießland, eine Aulelijche, drei Bäpkliche, 
ein falfcher Groſchen von Hohenlohe und’ ſechs Gtüde. Jetton und 
Zeichen. . li“ 
Von Herrn Benefleiaten Bautenbacher in Bing: | BE 
Zwei Augsburger Braftenter von Biſchof Hartmann, 1249-88, ein 
Brager Großas von Wenzeslaus HI. und zwei Hänble-Bfennig. Später 
- "wurde noch nadigefandt ein Denar von. Rudolph L (R..1319) mit Molph 
feinem älteften Sohne (fl. 1327). — Av. Vruſtbild wilden R—A. — 
Rev. Zwei Köpfe unter Spitzboͤgen, und eine Tyrelermlnge: von Katie 
Maximilian 1..1495— 1519. — Ar. Ein großes Kreuz, zwiſchen den 
Schenteln ſind vier Wappenſchildchen Untfcheft: AG CO + MITA — 
-TI8L TI. ROLIS:; — Rev. Das gekroͤnte Brufbiie ee ehe. 
Umfchrift: MONETA. ARCHIDVCIS. AVSTRIE, J 
Von Herrn Kaufmann Weiß: DE [ae 00 
Eine Zinnmedaille, von dem engliſchen Adwirel Elliot auf die Ein 
nahme von Gibraltar, v. 3. MDCCLAXXKHIL. .: ..... 5 m. 
Bon. Her Baron: v. Bflummerwauf Eifenburgr.. . _ .. 
Ein Compoſitions⸗Abſtoß einer Medaille, Mag Umanuel auf die Ein- 
nahme der Feſtung Neuheufel, von 10680, und eine Gitbmevoißke af 
das Reformations» Jubiläum v. J. ur ein Dulaten Idee. 
Bon Herm Earl Rogers: :.....:: eh u 
Min ungariſches Sethekreuerſtüc von: Roffuch 1809; seinen Sieſchen 
von König Ferdinand, v. 3. 1631, ii Wontforter Kreuzer. ohne Jahr⸗ 
zahl, einen boͤhmiſchen Silberpfinnig vun Kaiſer Marimilten, v. J. 136% 
eine römifche Kupfermuͤnze von Kaiſet Verva, welche im; der Mile der 
St. Georgilicche gefunden wurde, mit: LIBERTAS PVBELIGA , eig. funtr 
ızöffche Kupfermünze von, Anbevig Bay v 3 1658. unbe ein unbe⸗ 
kanntes Kupferzeichen.. . Pre Bu win nal 
Bon em Huſnernieiſter Sernan⸗ un Dtsch 
Eine im Gasen des Haufes: kit, V. 340, 18: CGuh ieh dei Vrabung 
einer Senfgrube gefundene xömiihe Muͤnze von „Kalfer Claudius 





3. Boten, ABB TB; ri, And »IMB.:CHAVREYS: AN. außel mit 
Strahlenfrone. — Rev. AEQVITAS AVG. Die flehende Akquuas. 
Bon Harn Eplngkeriler Reddeancı. nur ni. hu. on 
Eines Bhhufjud: (41-454) nor dienen, nit GONSTABTIAR. AV STI. 
BB. and: inAAugehuuger: Beumgeiden: PL ER Wr ar) Ba 7702 
Wernals wma. Hera Ballet, Septinuis Gelks::. .....::; 2} 12.120 nr) 
1. Meet Prager Bitoffad: mit, Damm, Lkıneni @itenpel, ain Munchne Pfennig 
v0: u" 16826 „ ein | Ulmer: Stersper ‚abi. Aahrzahl, ein, Dendtianifches 
eu. BE: berſtücthen nen Andi XVa von 
ii. Btenfrdd)‘; arei tittiſche Mänzen- und enefelſſher: Monze vom Baifer 
„lu Heranı riiflupfer,; nien, Stil nenetianiſche, Bi oga Elena und 
eu m. Fetten na Buiwig:KTV.....: cr ur ni 
Bon Herrn Rebacteur Gräf: RIVER 
Kupfermünzen pon’kbanftomtin dem Orhan. wit GONATANTISNROLIR, 
1 ven Philppusısan:. (RAk 249), ih: EM. TR. Pu: COS; P. P. 
imi. S—tGy: Hun. Beate (76 H+ 888) ‚mit. BEPARATID,. BESPVB., 
dl el Beucumiſche / eine; ungariſche Pututa rauıdl., b/ an Si, Ballen 
Malber Arkuger und zwei Zeichen, - ELMAR Beirninst 
Von Aheren/ Ehmin Dbermaner, Stade —* — iv, war 
n,1 Bihe Mroncenedaille/ guf: Bapekon IIIa vc 3. IXGb. ..n.. rt 
- Zi Bänke Bypanbirlidei penkknien Maͤnnot euballnd...... © 
5," Miergelvsmifite Kupferpiatte.ut Bildaiſſen ber. meßen zwirf rämiichen 
Kaiſer nach antifan, Münzten. vcf Air real 
Bon Herrn Franz Weibel: lu Mad Tue are 
nude Üben. rmiſthe Bamilleimingenss nr iin... 30.9 
Bon Frau Obriſt v. im lı sit Lo lan) nue sh Zul 
Große Silbermedaille .neB —— un BGE Done aha 
9) digdıın. Ser, IT 2.00 eg) 
Ban Gem Rafor ni; Bylanden ...- |: kit OEL BEER Ir u 
Mehrert wertimoſle alte gucchiſche Mänsn...- z.. :......:, 1 2.9 
Bon Herrn Weinhändlee Bäuerle in Mündenss 1“ Ju und nu 
1: le Mon ceiiebaille vom: Hagencaer up ters 3. BL, m ein 
+4. Augöburgen: Beh. mudt 1880: jeinuid ige 
Dix. ben Aueſchuſß Migliedo, en: Darevi d lemgeli:.... zn: 
3 Mähren —— —— Mao inet nal all 
Bon: Harn’ SH Mn ger:ii.i'i: ohdiolrai a tel, nn II 
Mehrero ifleint Milikr e: ——— ———— 
Von Frau Weinhändlerswittwe Waly Michel:.ur ti... Ant.) 
155 Heinere Typen von Medaillen: auf sbmifdie Parſte Dan einigt 
nu huaderi B——— u Münze und Medaille: ::i 3..ir) 


land) Jatın H hu’ ETET, rl leben al lin es 


S 


EN! 


tiedrich 0. Helder ſche Sammlung. Zu a J 
In Geldd 


Ein 12 Ducatez (dunenes Städ der ehemaligen Reichoaht Augeburg. 

‚Av: Das / Pyr mit den drei Slaßgäktern. — Bev. Dep ſchwebende, 
„. Beſcheime und gekrönte Reichsadler, mit Reichsapfel, Finnen und 
it Ecepteri. unten?: 1740. I T, Gr. 21, 
2 Ein 12 Ducaten witgerdes Städ auf. has —E Auge⸗ 
. burg... Au. Des: Anguſtushiunnen, mitent 1768. — Rev... Zwiſchen 
... yo Flaßgöttern das Pyr, beräber. unter einer Quaue die Wappen 
N. Ver Sladapfleger Imhof nat’ Mach, bau bie Gcheinen, v. Rehlingen, 
Rembold, Rehm, v. Stetten und Welſer, darunter die den Vanmeiſter 
.7 Imbhofav. Stetten, ‚Bangenmiantel. sun Marti. Unten: 1758. Er 24. 
- 3). ufbie: Wmrnefenhelt Der Agl.. Fauilie in Mughbug:  . ., 
.Av.. Das Vruſtkld Er. Mei. dea Abnige Maximilign Joſchh. — 
Rev. Zur erfehnten Anlımft in Augsbing wur BA. Inli ABRA. Gr. 7. 
4) Ein 14’ Qucqa ſchweres Giüd auf die Verchelchuug des Aaiſer Bram. 
won. Meſteneich mit der bayeriſchen Prinzeffin Carolina Auguſta, am 
29. Octoberr 1816. (Lofch f.) Av. Beider neben einander. hehende 
„n Weulbiläen.—r. Bor. Daftereich auf einsm. Adler Fam. kalt auf 
.....ärer Reiten. drei Oregien. Ar. 4And. 

5) du ucai ſchwera Medaille. Av, Dan Miraiud des —* Joh. 
Caſpar Lavader. — Rax. In einem Önrberrfunnge Behanen den 
‚42 Rommber 174. u 17. . . WR 

r‘ Bine. Englifiie Gainee, wit dem Nrufibilde wm Rönig rm IV. 

. : Ber. Dee Riten ‚Gt, Meorg, ‚wie. er den Dachen erſticht. Anten: 
A229. . 1383. 

7-8) Zwei. fingkfche Gopewigue ah Sänig, Gang N. mis deſen Bruß⸗ 
bild. — Rev. Der vierfeldige gekroͤnte Wappenſchild mit dem gekroͤn⸗ 
ten Mittelſchilde, v. J. 1826-u. 1832. Gr. 10. 

9. pe In. ai Erpereigne ‚von. König Gens IV. vom ‚Sabre 


r. m 3 Pr von Kinie, Wilbeln IY. ven Hayapog, git 

deigen Beuftbild. Bev. Runded, piexfeldiges, gekröntes Wappen mit 
dem gelroͤnten Mittelſchilde, v. J. 1822. Gr. 12. | 

44) Ein 20 Dramen Stüf von. König Otto ven. Erehenlan mit 
Bruffbild und Wappen, v. J. 18449. Br. Hm ... 

‚32, Gin turtiſcher Stappl, heiderſeigs Schrift. Werth 3 As0M. GR, 10/2. 

.” Ein halber türfifher Stapel, beiderfeits Schritt. Mexth 4 N 45 fr. 
‚Br ZHa: u. sine Bon... eG 

I Er une türfifcher Evmanl, im; Weih 4f.. Bu: —1 


LAN ° 


15) Eine Klippe mit dem Bruftbüb Des Cardinals und Ezbiſchofs Matthäus 
Lang von Salzburg und Biſchofs von Gurk. Anno Christi 1523. 
Rev. In einem Kranze Schrift, unten das Wappen des Erzbiöthums 

Satizburg und das Kamilienwappen. Gr. 14h. : .61 

467 Auf die Einverkeibung. Frankens an. Bayem- 4802. Ar. Unter einem 

1 Matinbaume flieht Bavaria und. Frankonia, welche: ſich die Hände 
reichen und ihre Landesfchildet Kalten; 4 ‚Rev In einem Gichen⸗ und 

Lorbeerlranz Inıferhd. Zellen Schrift. Ge. Ally...) «© 

47): Bentmühze. Av. ı Em. Knabe: ſchreibt an eisen Valubaum: Bergiß 

veines Freundeo nicht. Rev. Uirſer Lieb und. Treu fen wie biefe zwei. 

I wen wohn ſich veichende Gin, beſcheint vom⸗ ea Bolten. 

7 AO, ee: . hu !i, 

48): Denkmünze: hir wei neberi Anauber hehenden Taſeln Ah Du 
foüR deinen Vater und. Mutter: ehren, auf daß dirs wuhli:gebe, — 
.Rer. Wohl dem, dei: Frrub an keinen ‚Kindern erlebt, . Drei’ neben- 
Neinander geſtellte Blumentöpfe, Go. 10. ., „re 

w Dentaslume. Ar. Bete,- ein Rauchfaͤß mit eich. beinnehben Hagen 
‚ unbi.-i.BRev. arbeite ‚Ein Bienenlorb. Bott wide wohi machen, 
Re : ‚7 U |\ VE a a BE . 

—— Av.. Ein ſibender Manu, der in einem * liest. 
Dennoch vergnügt, ober ihm elne Hund aus den Molken loert ein 

y., Fallhocn ut: Bein. hiner· ihm aus. — Rovl EB. iſt ein großer Ge⸗ 

u, le wer gottſelig IR: und läßt ſich begnügen. Er I....) 

Dieſe lehten ſechs Stücke von Nro 45-20 wiegen 6%), Dutaten. 

2: Mebaille anf. die Irockenlegung dev: pontiwiichen Suümpfe und die Wer- 

2. ‚feßung.iber Stadt Lorenzo ; ni: einen: gelündenen: Ort.? Bewi Bapft 
Pius VI. mit deſſen Brukbild, v. 3. 1777. + Bor. Ealage der 

J m. neuen. Stadt Korea. Gr. 16. G⸗/ Duchten ſchwer. 3 


E . 4 .o0 . „ft ji 2 or - Jul 


J . gIu Silber: IE Pe Ba Pa NG 1177 | 
hy. Et Augsburger Doppelthaler v. 3. 1740, mit: deinſelben!: Stempel 
geprägt wie das Goldſtück Nro. 1. Gr. 21. 79 du 


2), Gin Conventionsihaler · der Stabt Augsburg. Av. Proſpect ber Sthtk, 
Hd unten 1826. — Rev. Der einfache’ gefrönte Adler mii⸗Schwert und 
Scepter, unten! al Schwanze der Reſchsapfel. Gri-20. :1:° 
1:9) Min Vugsburget Guldener. Av. Das Stadt Pyr, 1362. 1 Bew. 

Der doppelte Reichsadler mit 60 Im Bruſtſchllde. Gr. 15. 
+41 @enächknäätänler- auf. den: Augufimöbtunnen von demiehden San 
cm das! Göldſtück Neo. 2: Gr M. sel 
5) Medaille, welche unter das Augsburger: Birgermilike fir ihte gelei⸗ 
ſteten Dichte im Fahre 1706: audperkellt würde: Ar.“ Eine Sääle 


6) 


7— 


8) 
9) 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 
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worauf das Pyr, im Hintergrunde die Stadt Augsburg. — Rev. 
In einem Eichenkranze Schrift in neun Zeilen. Gr. 19. 

Medaille auf das Augsburger Raihhaus. Av. Das Rathhaus, Darüber 
hangen die Wappen der Stadipfleger Langepınantel und Weiß. Unten: 
1677. — Rev. Auf einem Fußgeſtelle rechts der geflügelte Schutz⸗ 
geift der Stadt, links die Königin der Künfle einen. Zirfel haltend, 
das Ganze umgeben von mehr denn dreißig, fowohl zu Kunſten wie 
des. Kriegs dienenden Infrumente. Gr. 24. 

Prämie der Kunſt⸗Akademie. Av. Das Pyr auf einer Säule, unten: 
4799. M.B. F. -- Rev. Ein Künftler, einen ſtehenden Act nad) 
dem Leben zeichnend. Gr. 22. 


Portrait» Medaille des David v. Stetten mit deſſen Bruſtbild von 


zechter Seite. — Rev. Schrift in acht Zeilen, v. 3. 1774. Gr. %1. 
Portrait⸗Medaille des Paulus v. Stetten, Stabtpflegerd in Augsburg. 
Rev. Schrift in eilf Zellen, v. 3. 1777. @r. 21. 

Medaille auf I. H. Knab, Handeld- Bevollmächtigten in Demi von 
Halderfchen Hanvelshaufe in Augsburg. Av. Merkur auf einem Bad 
Handelswaaren figend und auf einen Palmbaum deutend. — Rev. 
Schrift in zehn Zeilen, v. 3. 1812. Gr. 211/a. 

Medaille auf Das 5Ojährige Ehe-Iubiläum des Joh. Bapt. v. Garben. 
Av. Schrift in eilf Zeilen, v. 3. 1773. — Rev. Sie kommen mit 
Freuden und bringen ihre Garben. Das Garben'ſche Wappen. Gr. 20. 
Gedaͤchtnißmunze auf das 25jührige Amts⸗Jubllaͤum Joh. An. Stei⸗ 
ners, Pfarrers bei St. Ulrich. Av. Eine flehende und eine kniende 
Figur vor einem Altar, im Hintergrunde die St. Ulrichskirche. Rev. 
Schrift in zehn Zeilen. Gr. 18. 

Dvale Medaille. Av. Oben das Pyr, die Schrift in fieben Zeilen, 
darunter die nebeneinander ſtehenden Portraite der beiden Augsb'i ger 
Stadtpfleger Hieronymus Imhof und Bernhard Rechlinger, darunter 
ihre Wappen. Ganz unten: 1627. — Rev. Schrift in ſechs Zellen; 
Darunter Die Bortraite nebft Wappen der Geheimen Räthe Hier. Walter, 
Bern. Beutinger, David Welfer, Joh. Bugger und Chriſt. Ilfung. — 
Gr. in der Höhe 21, Breite 17. 

Medaille auf das zweite Jubiläum wegen Uebergabe der Augs⸗ 
burgifchen Gonfeffion. Av. Die beiden nebeneinander gefegten Bruft- 
bilder Dr. M. Luthers und Melanchthong, unten: P.P.W. — Rev. 
Die Ablefung der Augsburgifchen Eonfelfion v. 3. 1730. Gr- 20. 


15) Medaille auf diefelbe Gelegenheit. Av. Die Stadt Augsburg im 


Profpect, über ihr das ſtrahlende Auge Gottes, unten das Pyr und 


- zwei Hufellen. — Rev. Verleſung der Augsburgifchen Eonfeffion, 


im Abfchnitte 1730. Gr. 20.. 
v 
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16) Medaille auf die Uebernahme des Commandos über die Kalferliche 
Armee am Rhein -ducch den Marfgrafen Ludwig von Baden. — 
Av. Deſſen geharnifchtes Bruſtbild in großer Perücke, unten: P.H. M. 
Rev: Ein römifcher Krieger zeigt mit der Medhten gegen bie Sonne, 
vor ihm figt ein jammernder Flußgott. B. 3. 1693. Gr. 23. 
Medaille auf die Krönung der Kaiferin Eleonora Magdalena Therefia. 
; Av. Befchmüdtes Bruſtbild. darunter: P.H.M. — Rev. Die Göttin 
Cybele mit der Mauerkrone, nebft zwei Prinzen in einem von zwei 
.. Löwen gezogenen Wagen figend, v. J. 1690. Gr. 23. 

18). Denkmuͤnze der Stadt Augsburg auf die Durchreffe Kaiſers Franz II. 
Av. Bruſtbild. — Rev. Schrift in ſieben Zeilen. Das Pyr zwiſchen 

PN. Gr. 48. 

19) Auf den Aufenthalt des Königs Ludwig von Bayern zu Augsburg. 
Av. Das Bruftbi des Könige. — Rev. Die Mauergefrönte 
Augufta ftehend, mit der Rechten auf einen Palmzweig fich ſtützend, 
in der Linfen den Merfurflab tragend, v. I. 1829. Gr. 19. 

20) Medaille auf Math. Joh. Schulenburg, venettanifchen Marſchall und 
-  Befreiee von Borfu. Av. Bruftbild in großer Perũcke — Rev. 
Belagerung der Infel Corfu, unten bie Jahrz. 1716. Gr. 2212. 

21) Thaler ver Stapt Donauwörth. Av. Gekroöntes Bruſtbild Kaiferd 
Carl V. mit Scepter. — Rev. Der gefrönte Reichsadler mit W. tm 

Bruſtſchild, v. I. 1548. Gr. 19. 

22) Thaler der Stadt Befancon. Av. Der ſtehende geharnifchte Katfer 
Carl V., v. 3. 1661. — Rev. Der gefrönte Reichsadler mit Bruſt⸗ 
ſchild. &. 19. 

23) Thaler der Stadt Regendburg ohne Jahrzahl. Av. Die Stadt Regens⸗ 

burg mit der Donau im Proſpekt. — Rev. Belorbeertes Bruſtbilb 
Kaiſers Carl VII. C. D. OEXL. Gr. 20. 

24) Bayeriſcher Conventions⸗Thaler. Av. Mar Joſ. Der ſtehende Löwe 
hält mit der linken Pranke das gekrönte bayeriſche Wappenſchild. — 
Rev. Zwiſchen einem Lorbeer⸗ und Palmzweig ad normam convent. 
1768. Gr. 10. 

25) Desgleichen Conv.⸗Thaler von Earl Theodor mit Bruſtbild. — Rev. 
Reichsadler mit Bruftfchild, v. J. 1792. Gr. 18. 


26) Bayerifcher Kronenthaler von König Ludwig mit dem verfehrten D. 
und Bruftbild. — Rev. In einem Eichen» und Lorbeerfrang die 
Krone. Unten: 1827. ©r. 19. 


27) Kronenthaler von Herzog Ernſt zu Koburg » Saalfeld mit Bruſibild. 
Rev. Zwiſchen zwei Lorbeerzweigen die gefrönten Schwerter, v. J. 
1825. ©r. 17%/2. . 
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28) Thaler des Ganton Bern. .Av. Das gekrönte Wappen mit dem Bären. 
Rev. Der fiehende Schweizer mit dem Schwert, v. 3.1795. Gr. 19. 

29) Thaler der Republit Genf. Av. Ein weiblicher Kopf mit der Mauer⸗ 
krone. — Rev. Zwifchen zwei Kornähren Schrift, v. 3.1794. Gr. 18, 

30) Medaille auf das zu Solsthum mit Frankreich gefchloffene Buͤndniß 
i. 3. 1777. Av. Bruſtbild K. Ludwigs XVI. — Rev. Zwifchen 
zwei Lorbeerziveigen Schrift in fünf Zeilen. Gr. 19. 

31) Sechofrancoſtuͤck von König Ludwig XVI. von Frankreich. Av. Die 
Bictoria auf eine Tafel fchreibend: CONST., unten: 1793. — Rev. 
In einem Eichenkranze: Six livres. A. In Paris geprägt. &r. 18, 

32) Desgleichen. Av. Bruſtbild des Königs, Ludwig XVI., unten: 1793, 
Rev. Die ſchreibende Bictoria, Yan 5. Gr. 18. 

33) Bünfftancsftäd. Av. In einem Eichen- und Lorbeerfrange: 5 Franes. 
Pan. 5. — Rev. Drei ftehende Figuren. Gr. 17. 

34) Sünffraues» Thaler des Fürken Felix Bacciochi und Elife Bonaparte: 
Av. Beide Bruftbilder nebeneinander geftell. — Rev. In einem 
Lorbeerkranze: 5 Franchi. 1808. Gr. 17. 

35) Funffrancs des Königs Joachim Murat von Neapel und Sicilien. 
Av. Bruſtbild, unten: 1813. — Rev. Auf einem Hermelinmantel 
das gefrönte Wappen. Gr. 17. 

36) Scubo von König Joſeph Napoleon von Neapel und Sicilien. Av. 

Brufbi des Könige. — Rev. Das gekrönte Wappen, v. 3- 1808 

(u 120 Grani). ©r. 171/a. 

Scudo au ſechq Lire von der cisalpinifchen Republif, v. 3. 1799. 

(Anno VIIL) Av. Die perfonifiziete franzöfifhe Republif auf 

einem Steine ſitzend dargeſtellt, vor ihr eine andere weibliche Yigur. 

Rev. Zwilchen zwei Eichenzweigen Schrift in vier Zellen. Gr. 18. 

Bünffrancd«Thaler der cisalpinifchen Republif v.3.1798. Av. Zwei 

Bchende Figuren. — Rev. Zwiſchen einem Palm» und Lorbeerzweig: 

5 Frances. Gr. 17. 

39) Zünf Lire von der Republif Venedig v. 3. 1848. Av. Die Mauer 
gefrönte Freiheit, ſtehend. — Rev. Zwiſchen einem Cichen⸗ und 
Zorbeerzweig: 5 Lire italiane. Or. 17. 

40) Fünf re, Königreich Italien. Av. Bruftbild Napoleons, unten: 1807. 
Rev. Auf einem Hermelinmantel das Wappen, unten: 5 Lire. Gr. 17. 

4) Thaler zu 50 Stüber, von König Ludwig Napoleon von Holland. 
Av. Deſſen Brufibild. — Rev. Das vierfeldige geftönte Wappen, 
unten: 1808. ®r. 16'/.. 

42) Zehnlireſtück v. 1797. Venedig zur Zeit der feangöfifchen Revolution, 
‘Av. Die Böttin der Freiheit zwifchen Waffen ſtehend. Unten: Z. V. 
Rev. In einem Lorbeerfrang; lire dieci venele. 1797. Gr. 18. 

y® 
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43) Thaler von Carl III., König von Spanien. Av. Bruſtbild, unten: 
1477. — Rev. Getröntee vierfeldiges Wappen wit Mutelſchild. 
R—85—C.F. ©r. 19. 

44) Thaler von Joſeph Napoleon, König von Spanien. Av. Bruftbild, 
unten: 1810. — Rev. Gefröntes -fechsfeldiged Wappen wit. Mittels 
ſchild, daneben 20 — R. Gr. 18. 

45) Conventionsihaler der ehemaligen Reichsſtadt Rurnberg. Die Stadt 
Nürnberg im Profpert, unten 1754. — Rev. Bruſtbild des Kaifers 
Franz. Gr. 19. 

46) Deögleichen. Av. Anficht der Stabt Nürnberg, v. $. 1780. — Rev. 

- Der doppelte gefrönte und befchiemte Reichsadler mit Schwert und 
Seepter. ©r. 19. 

47) Desgleihen. Av. In einer ovalen Einfaflung X eine feine Mark, 
oben 1795, unten das Stadtwappen. Gr. 19. 

48) Thaler von Wilhelm III., König von England. Av. Bruſtbild. — 
Rev. Fünf Wappenfchilochen, melche ein Kreuz bilden. Die Jahrzahl 
ift verwifcht. Gr. 18. 

: 49) Conventions-Thaler von Hieronymus Napoleon, Köni von Weſi⸗ 
phalen, mit deſſen Bruſtbild. Rev. 10 Eine feine Mark. 1813. 
Gr. 17. 

50) Thaler von Earl Ludwig, greiheren von Dietrichfein zu Hollenburg. 
Av. Geharniſchtes Brufbild. -— Rev. Gekröntes Familimmappen. 
Gr. 19. 

51) Ein Dollar von Nordamerika. Av. Bruftbilb, u unten: 1795. — Rev. 
Zwifchen zwei Lorbeerzweigen ber Adler. Gr. 18. 

92) Henneberg-Ilmenau’fscher Auebeut-Thaler. Av. Die Henne, unten: 

1697. Rev. Dus fächfifche und Hennebergſche Wappen, oben der 
Reichsapfel. Gr. 19. 

53) Conventions⸗Thaler von Georg Carl Freiherrn von Fechenbach, Siſchof 
zu Würzburg, mit deſſen Bruſtbild. — Rev. X eine feine Mark. 

1795. ©r. 18%.. 

54) Bonventiond-Thaler von Ehriftoph Franz Seeiheren von Buſek, Viſchof 
zu Bamberg. Av. Auf einem Hermelinmantel das gefrönte Wappen, 

daneben 1800. — Rev. Anficht der Stadt Bamberg. "Gr: 18.1 ' 

55) Ganz derfelde, jedoch von einem andern Stempel. 1800; 

56) Conventiond» Thaler von Frievrih Eugen, Herzog von Würtemberg, 

mit deffen geharnifchtem Bruſtbild. Unten: 1795. — Rer. Wappen, 

die Krone in Sonnenftrahlen. Gr. 19. 

Kronenthaler auf die Handelsfreiheit. Av. Das Brufbit Witpeims, 

Königs von Würtemberg. — Rev. Die Freiheit mit dem Merkur⸗ 

ſtab vor, einem Flußgott. 1833. Gr. 18. 
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58) Eonventione-Thaler von Wlerander, Markgraf zu Ansbach, mit deſſen 
Bruſtbild. — Rev. Der einfache Adler hält den Wappenſchild. V. J., 
1773. Gr. 1 181/,. 

59) Desgleichen. Av. Bruſtibild bes Markgrafen Alexander. — Rev. Adler 
mit dem Zoflerfihen Bruſtſchild in einem doppelten Wappenkreiſe. 
Gr. 181/2. 

60) Conventions⸗Thaler der freien Reichsftadt Frankfurt. Av. Anficht der 
Stadt. — Hev. Der einfache Adler. Unten: 1772. P.C.B. Gr. 18. 

61) Deögleichen.. Av. Der einfadde Adler. — Rev. X eine feine Mark. 
1796. &. 18. 

62) Thaler der Provinz Zeeland in den Niederlanden. Av. Ein flehender 
Ritter hält an einem Bande das Wappen der Provinz Zeeland. — 
Rev. Das gefrönte holländische Wappen zwifchen 1793. Gr. 18. 

63) Gonventiond-Thaler von Elemend Wenzeslaus, Exrzbifchof von Trier, 
mit befien Bruſtbild. — Rev. Auf einem Hermelinmantel das ge⸗ 
frönte Wappen, v. 3. 1799. 

64) Rubel ver Kaiferin Anna Ivanowna von Rılfland ‚mit deren gefrön- 
tem Bruftbild. — Rev. Der doppelte gefrönte Adler mit-dem Ritter 
St. Georg im Bruſtſchilde, v. J. 1733. Gr. 181/.. 

65) Eonventions-Thaler von Ferdinand, Erzherzog von Defterreich, Ehur- 
fürk von Salzburg, mit deſſen Bruftbile. Rev. Das gefrönte Wap- 

Npen, v. 3. 1805. Gr. 19. 

66) Medaille auf die Einnahme von Gibraltar und auf die Siege bei 
Donauwörth und Höchftädt. Av. Bruftbild der Königin Anna von 
England. Rev. Eine mit drei Schildern behängte Palme, im Hinter 
grunde die See mit Schiffen vor Gibraltar, v. 3. 1704. Gr. 18. 

67) Thaler zu 5 Schilling des Königs Georg II. von England mit Bruft- 

bild. — Rev. Britannia ſitzend, v. J. 1804. Gr. 18. | 

68) Deögleichen. Av. Brufibild des Könige Georg IH., unten 1820. — 
Rev: Der Ritter St. Georg zu Pferde. Gr. 17. 

69) Thaler von Guſtav IH. König von Schweden, mit deſſen Bruſtbild. 
Rev. Das runde gefrönte Wappen zwifchen I. R. D.v. 3. 1782. 
Gr. 181/2. 

70) Gedaͤchmißthaler auf die Salzburger Emigranten. Av. Bruftbild des 
Königs von Preußen Feiedrich Wiihelm J. — Rev. Der König im 
Krönungsmaniel weißt den vor ihm ftehenden Emigranten ihre neue 
Hemath an, oben das beftrahlte Auge Gottes, v. 3. 1732. Gr. 20. 

a1) Medaille auf den Tod Friedrich II., Königs von Preußen. Av. Deffen 
—J mit der Zackenkrone. Rev. Preußen gekrönt vor einem 
Altare kniend, welder von der Sonne aus Wolfen beſtrahlt wird, 
v. % 1786. Gr. 19. 
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72) Thale von König Friebrich Wilhelm von Preußen mit deſſen Beuft- 
bild. — Rev. Zwei wilde Männer mit Keulen Ichnen fi auf Den 
gefrönten Wappenſchild, v. 3. 1791. Gr. 17. 

73) Thaler ohne Jahrzahl des Cantons Baſel. Av. Anficht der Stadt. 
Rev. Ein Baſilisk hält den von act Schildchen ber Bogteen ı um⸗ 

gebenen Stadtwappen⸗Schild. Gr. 19. 

74) Thaler des Cantons Genf. Av. Das getheilte Wappen in einem 

Eichenkranze. — Rev. Die flrahlende Sonne, in deren Mitte: ‚AU. 
FLORINS. IX. SOLS., v. $. 1795. ®r. 181/.. 

Thaler des Cantons Zärih. Av. Das Cantons⸗Wappen, worauf ber 

Freiheitöhut liegt, von zwei Löwen gehalten. — Rev. In einem 

Kranze Schrift in vier Zeilen, v. I. 1780. Gr. 19. 

Thaler der Stabt und des Gebietes Bologna, aus ber Revolutions- 

zeit. Av. Das vierfeldige Wappen, unten P. 10. 1796. — Rev. 

Die heil. Mutter Gottes mit dem Kinde auf Wolfen, unten Anficht 

der Stadt. Gr. 181/, (ein Scudo). 

77) Thaler von Ferdinand IH., Erzherzog von Oeſterreich und Großherzog 
von Florenz, mit defien Bruſtbild. — Rev. Das gefrönte Lothring.- 
Defterreich.»Toskanifche Wappen, v. 3. 1795.’ Gr. 19. 

76) Thaler von Cart VI., Erzherzog von Tirol. Av. Deſſen belorbeertes 
Bruſtbild. — Rev. Gekrönter Reichsadler mit dem vierfeligen Bruft- 
fchild, darin das gefrönte Tiroler Wappen als Mittelſchild, v. 3. 1737. 
Gr. 191,2. 

79) Thaler ohne Jahrzahl von Erzherzog Ferdinand (1564-1595). Av. 

Geharnifchtes Bruftbild. — Rev. Das gefrönte vierfeldige Wappen 

mit dem Tiroler Mittelfhid. Gr. 18. 

80) Thaler von Erzherzog Leopold, Sohn Carls von Steyermarf. Av. 
Geharniſchtes Bruftbild, im Felde 1632. — Rev. Das gekrönte 
fünffelvige Wappen mit dem Tiroler Mittelihid. Gr. 19. | 
Thaler. Av. Belorbeertes, geharnifchtes Bruſtbild Kaiſer Leopolds. — 
Rev. Fuͤnffeldiges Wappen mit dem Tiroler Mittelfchitde, v. 3. 1701. 
®r. 19'/.. 

Thaler. Av. Bruftbild Kaiſer Ferdinands von Deftgrreih. — Rev. 

Gekroͤnter Reichsabler mit dem vierfeldigen Wappen und dem öfler- 

reichifchen Mittelfchild, unten der Reichsapfel mit 72, v.3.1559. Gr. 19. 

Thaler. Av. Bruſtbild des Kaiſers Ferdinand IL, unten: 1624. — 

Rev. Gekröntes viergehnfeldiges Wappen, oben — * bas Wap⸗ 

pen von Kaͤrnten. Gr. 19. 

Medaille auf die kaiſerlichen Siege gegen die Türken. Av. Die Bruſt⸗ 

bilder Kaiſers Leopold und Könige Joſeph gegeneinander ſehend. — 

Rev. Trophäen von türkiſchen Waffen in einem Tempel mit ber 
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ſchreibenden Victoria, v: J. 1697, unten P. H. M. (von Augsburg). 
Gr. 201%. 

Krönungs⸗Medaille des Churfuͤrſten Carl Albrecht von Bayern. 
Av. Das Bruſtbild des Churfürften und deſſen Gattin Marla Amalia 
nebeneinander. — Rev. Auf einem Wltare‘ liegt Die Kaiferkrone, 
Schwert, Scepter und Reichsapfel, daneben Rechen zwei Genien; v. J 
1742. — Gr. 19. 

Medaille auf den ‚Sieg über die Türlen an ber Save am 5. Auguß 
1716. Av. Bruſtbild Kaifers Carl VlI. — Rev. Dem Kaiſer auf 
dem Throne wird eine türkiſche Fahne gereicht, v. J. 1716. Gr. 20. 
Medaille. Av. Brufibild Kaiſers Franz I. Rev. sau in fieben 
Zeilen, v. 3. 1815. ©r. 19. i 
Krönungs Medaille Kaiſers Franz I. mit Bruftbie. — Rev. ' Die 
Infignien der Krönung auf einem Altare, darüber das ſtrahlende 
Auge Gottes. (1745.) Gr. 20. 

Medaille auf das Bündniß mit Rußland. Av. Bruſtbild des Kaifers 
Stanz II. und des Kaiſers Baul von Rußland nebeneinander. — Rev. 
Schrift in zwölf Zeilen, v. 3. 1799. Gr. 22, 


90) Medaille des Churfürſten Friedrich Auguſt von Sachſen mit deffen 
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Bruſtbild. — Rev. Das Bruſtbild feiner Gattin Amalia Auguſta 
von Pfalz⸗Zweibruͤcken, ohne Jahrzahl. Gr. 181/.. 

Medaille von Herzog Chriſtian von Sachſen⸗Weißenfels auf die Hul⸗ 
digung von Weißenfels mit deſſen Bruſtbild. — Rev. Die Stadt im 
Proſpeci, unten Schrift in fünf Zeilen, v. 3. 1713. Gr. 19. 
Medaille auf die Siege der Kaiferin Anna von Rußland i. 3. 1736 
mit deren Bruſtbild. — Rev. Die Kaiferin, figend, wird von einem 
neben ihr fchwebenden Engel befränzt, vor Ihr zwei knieende Tartaren. 
Gr. 20. 

Medaille auf die Siege der Kaiferin Katharina IL: von Rußzland mit 
deren Bruſtbild. — Rev. Pallas ſtehend, v. J. 1770. Er. 21. 
Medaille, Bruſtbild Kaiſer Alexanders J. von Rußland. — Rer. 
Schrift im ſieben Zellen, v. 3. 1815. Gr. 19. 
Medaille auf ven Tefchener Zrieden den 13. Mai 1779. Av. Brufl- 
bild des Königs Priedrih von Preußen. — Rev. Ein bewaffnettr 
Krieger auf Wolfen, v. 3. 1779. Gr. 191/2. 

Desgleihen. Av. Das Bruftbild des Königs Friedrich von Preußen 
auf einem Boftament. — Rev. Die Kriegesgöttin, ihren Helm auf 
einen Stein neben einem Olivenbaum legend, v. 3. 1779. Gr. 20. 
Medaille auf die Throndefteigung Könige Friedrih Wilhelm II. von 
Preußen i. 3. 1786, mit defien Bruſtbild. — Rev. Stehende Ballas 
vor einem Olivenbaume. Gr. 19. 
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Thaler Herzogs Wilhelm von Auersperg mit deſſen Brufibiid. Rev. 
Auf einem gekrönten Hermelinmantel das Wappen, v. 3. 1805. Gr. 18. 
Medaille auf die Aufnahme der Salzburger Emigranten in den. Nieder⸗ 
landen. Av. Ein ftebender Ritter deckt mit feinem Schilde die vor 
ihm ftehenden Auswanderer, v. 3. 1733. — Rev. Die Göttin der 
Breiheit, ſitzend, lehnt fich mit der Rechten auf den holländ. Wappen⸗ 
ſchild. Gr. 20, 

Sede Vacante, Medaille v. J. 1746. Av. Kaiſer Heinrich auf 
einem gothiſchen Throne ſitzend, umgeben von zehn Wappenſchildchen. 
Rev. Zwiſchen zwei Heiligen ein Poſtament mit dem einfachen 
Adler, umgeben von weiteren zehn Wappenfchildchen, unten die Jahr⸗ 
zahl. Br. 24. 

Medaille auf das erſte enangelifche Confeſſions⸗Jubelfeſt 1630. — 


Av. Bruftbild des Churfürften Johann Georg I. das Schwert in bei- 
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ben Händen haltend, zwiſchen der Umfchrift find vier Wappen. — 
Rev.. Schrift in eilf Zeilen. Gr. 26. 

Medaille auf die Schlacht bei Stockach 1799. Av. Bruftbild des 
Erzherzogd Carl. — Rev. Die Victoria auf einem Poftamente, wel- 
ches mit Waffen geziert if. Gr. 22. 

Medaille auf ven Tod des Königs Auguft U. von Polen, 1733, mit 
defien Bruftbid, — Rev. Eine Pyramide, daran eine umgelehrte 
Badel und ein Köcher. Gr. 20. 

Großer Ausbeute-Thaler des Bergmwerfes St. Anna in Sachſen, 1690. 
Av. Die Gegend des Schachts von St. Anna mit der großen Brüde 
und den zum Bergbau gehörenden Gebäuden. — Rev. Das Innere 
des Schacht, oben eine Hand aus Wolfen. Wiegt 163/, Loth. Gr. 37. 
Medaille der Stadt Lindau auf das zweite Jubiläum wegen Ueber» 
gabe der Augsburgifchen Confeſſion. Av. Der Reichsadler, umgeben 
von dem Stadtwappen und 13 Wappen Ddortiger Batrizier. — Rev. 
Zwiſchen einem Palm⸗ und Lorbeerzweig Schrift in eilf Zeilen. Gr. 21. 
Medaille auf die Vertreibung der Sefuiten von Papſt Clemens XIV. 
v. 3. 1773 mit deſſen Bruftbiid. — Rev. Ehriftus mit zwei Apofteln, 
vor ihm Drei davongehende Sefulten. Gr. 20. 

Medaille von Papſt Pius VII. Deſſen fchön gefchnittenes Bruſtbild. 
DROZ. F. — Rev. Darftellung der Kirche Notre» Dame in Paris, 
v. 3: 1804. Gr. 19. 

Medaille von Papſt Clemens XII v. J. 1737, mit deſſen Bruſtbild. 
Rev. Ein großes Gebäude dargeftelt. Gr. 171/.. 

Thaler zu ſechs Liored von König Ludwig XIV. v. 3. 1707, mit 
defien Brufbid. — Rev. Bier ins Kreuz geRellte doppelt gefrönte 
L, in der Mitte drei Lilien. Gr. 19. 
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Medaille Konig Ludwigs von Ungam und Böhmen auf feinen Tob 

in der Schlacht von Mohacz, i. 3. 1526. Av. Bruſtbild des Könige 
mb feiner Gemahlin Maria. — Rev. Darftellung der Schlacht mit 

den Türken. Gr. 20. 

Medaille Königs Carl XI. von Schweden mit Bruftbild. Rev. Das 

Bruſtbild der Königin Ulrika Eleonora, ohne Jahrzahl. Er. 19. 


112) Medaille Guſtavs Adolphs, Königs v. Schweden. Der König zu Pferde 


113) 


im @alopp wird von einer Hand aus den Wollen befränzt, unten: 
1631. Rev. Bier Schilder, das oberfie gefrönte mit dem Schmes 
difchen Wappen. Gr. 22. 

Thaler Könige Ferdinand IV. von Reapel. Av. Bruſtbild des 
Königs und der Königin Carolina neben einander. — Rev. Die 
MWeltfugel, darüber die Sonne und ein Theil des Thierkreiſes, v. J. 
1791. Gr. 19. 


114) Bermählungs- Medaille Wilhelms V., Statthalters der Niederlande, mit 
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der Brinzeffin Fried. Sophia von Preußen 1767. Av. Beider Bruſt⸗ 
bilder gegeneinander. — Rev. Auf einem Poftamente zwei Wappen 
fehilder, Darüber der ſchwebende Adler. ir. 21. 

Medaille auf die Bermählung des Dauphins Ludwig von Frankreich 
mit der Prinzeſſin Maria Joſepha von Polen im Sahre 1747. 
Av. Beider Druftbilder gegeneinander fehend. — Rev. Schrift in 
acht Zeilen. Gr. 20. 

Portrait-Mebaille des Theologen B. W. Matfchperger. — Rev. Chris 
us, dem Petrus die Hand reichend, von Veſtner. Gr. 20. “ 
Portrait «Medaille des Churbayerifchen Hoffammerräth8 und Hofe 
banquierd, ©. Fried. Dittmer, v. J. 1774. — Rev. Schrift in 
acht Zeilen, darüber ein firahlender Stern. Gr. 201/.. 

Medaille auf die Schlacht bei Sicklos den 2. Wuguft 1687. Av. Bruf 
bild Kaifer Leopold I. — Rev. Darftellung der Schladht mit den 
Türfen. Gr. 19172. 

Medaille, Anficht des neuen Baues der Kirche von Ottiobeuren v. J. 
1766. — Rev. In einer mehrmal gebogenen Einfaffung Schrift m 
fünf Zeilen. 

Medaille von Ludwig VITE zu Heflen » Darmftadt. Av. Deſſen Bruft- 
bild. — Rev. Der Herzog zu Pferde mit dem Commandoſtab in der 
Rechten, v. 3. 1745. Gr. 21. 

Thaler Königs Earl IM. von Spanien, v. 3. 1776, mit deſſen Bruft- 
bild. Rev. Zwifchen den zwei Säulen das gefrönte vierfeldige Wappen 
mit Mittelfchild. Gr. 18. 

Medaille auf den Sieg der Defterreicher bei Kollin. Av. Bruſtbild 
Kaiferd Franz und M. Therefias nebeneinander. — Rev. Pallas 
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figend, ihr gegenüber eine vom Blitze zerſchmetterte Pyramide, v. 9. 
1757. 

123) Große Medaille auf das Reformations⸗Jubiläum 170. Av. Bruft- 
bild Friedrichs II., Herzogs zu Sachfen- Eoburgr@otha. — Rev. Sieben 
Fürſtliche Bruſtbilder mit Umſchrift. Gr. 3%. 

124) Medaille auf den Bergwerkbau. Av. Die Brufibilder Könige Guſtav II. 
und der Königin Sophia Magdalena von Schweden neben einander. 
— Rev. Die obere Darftellung eines Bergwerkbaues mit Hochofen, 

. im Hintergrunde Wald, v. 3. 1778. Gr. 26. 

125) Medaille auf die Vermählung Marimillen Joſephs von Bayern, mit 
Maria Anna, Prinzeffin von Bolen, im Jahre 1747. Av. Beiter 
Bruftbilder gegen einander fehend. — Rev. Umfchrift, und in einem 
Kranze Schrift in vier Zeilen. Gr. 19. 

126) Medaille ohne Jahrzahl. Av. Bruftbild des Ehurfürften. — Rev. 

| Bruftbild der Churfürkin mit Umſchrift. Gr. 28. 

4127) Thaler des Churfürften Earl Theodor von der Pfalz mit deſſen Bruſt⸗ 
bild. Rev. Zwei neben einandergeftellte mit dem Yürftenhute bedeckte 
Wappenſchilder, v. 3. 1758. Gr. 18. 

:123), Vicariatsthaler von Earl Theodor mit deffen Bruftbid, Rev. ‘Der 
Reichsadler mit dem Bayerifchen Wappen auf der Bruft, v. 3. 1790. 
Gr. 19. | 

129) Medaille auf die Bayerifche Verfaſſung v. 3. 1819. Av. Bruftbild 
Königs Marimilian. — Rev. Schrift in ſechs Zeilen. Gr. 22. 

430) Medaille auf das 25jährige Regierungs-Jubiläum König Marimilians 
von Bayern v. 3. 1824. — Rev. Ein Triumphbogen worauf ein 
Löwe ruht. Gr. 22. | 

131) Deögleihen. Av. Bruftbild Könige Marimiltan, unten: NEUSS. F. 
Rev. Die fiehende mit der Mauerfrone geftönte Auguſta feert ‚eine 
Schaale mit Weihrauch auf einen brennenden Opferaltar, in ber 
Linfen hält fie einen Schild mit dem Augoburger Stabt-Pyr, im 
Hintergrunde der Merfurftab, v. I. 1824. Gr. 181,2. 

432) Ein 5 Drachmenftüd Königs Otto von Griechenland, v. 3. 1833. 
Av. Defien Bruſtbild. — Rev. Zwiſchen zwei Lorbeerzweigen das 
gefrönte griechifhe Wappen. Gr. 18, 

183) Miscelan-Medaille. Av. Jonathan und David. — Rev. Jakob und 
Efau, mit Ueberfchrift, ohne Jahrzahl. Gr. 1817. 

134) Desgleichen. Av. Bruſtbild unſers Herrn Jefus Chriftus, — Rer. 
Verfchleierted Bruftbild der heil. Maria. Gr. 19. 

135) Deögleihen. Av. Drei — gute — Regeln, drei Schildchen. — Rev. 
Drei — ſchöne — Dinge, drei Schildchen, ohne Jahrzahl. Gr. 21. 

136) Desgleichen. Eine weibliche Figur mit dem von einer Schlange um⸗ 
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wundenen Merkurftab; hinten bie offene See. — Rev. Ein Engel 
aus Wolken reicht dem betroffenen Merkur einen Lorbeerzweig, v.3. 1764. 
Desgleichen. Ein tar, darauf zwei Herzen, welche durch einen Brenn- 
fpiegel, den eine weibliche Figur. auf dem Altar Hält, entzündet 
werben. — Rev. Ein Sarfophag, Darauf zwei Urmen, im Hinter 
grunde Pyramiden. Ohne Jahrzahl. 

Medaille zum Neujahr⸗Geſchenk. Av. Anſicht einer unbekannten Stat 
— Rev. Schrift in 13 Zeilen, ohne Jahrzahl. Ex. 19. 

Auf des Könige Earl I. von England Hinrichtung 1. 3. 1649. Av. 
Deſſen Bruſtbild mit Umſchrift. Rev. Eine Hydra, auf dent Boden 
liegt der abgefchlagene Kopf des Königs, Krone und Soepter. Gr. 21?/.. 
Gonventionsthaler der Stadt Regensburg, mit dem Bruſibild Kaifers 
Franz. — Rev. Anficht ver Stadt und Donau, unten: 1754. 
Gr. 19. 

Medaille auf den Tod des Johannes Huß, 1415. Av. Deffen Bruß- 
bild. — Rev. Hußaufeinem Scheiterhaufen, wie er verbranntwird. Gr. 19. 
Ein franzöfiihes 5 Zrancftüd mit drei Figuren. — Rev. Zwiſchen 
einem Eichen. und Lorbeerkranz, 5 Francs. l’an. 4. In Paris ge⸗ 
prägt. Br. 17. 

Zhaler von Emanuel Rohan, Großmeifter des Johanniterordens zu 
Malta, v.3.1781, mit defien Bruſtbild. — Rev. Das gekroͤnte vier: 
feldige Wappen, an den Seiten und unten Flügel, Füße und Schweif 
des Adlers. Er. 191/2. — Aus dieſem Thaler ift ein großes Stüd 
berausgehauen. 

Medaille auf den zwilchen Frankreich und Holland zu Nimwegen 
1. 3. 1678 gefchloflenen Frieden. Av. Anficht der Stadt, darüber die 
gelrönten Wappen von Frankreich und Holland. — Rev. Drei weib- 
liche Figuren mit dem vor ihnen ruhenden Löwen. Gr. 301/. 
Medaille auf die Geburt Friedrich Auguſt's von Sachſen, v. 3. 1797. 
Av. Die gefrönte Königin mit vem Kinde auf dem linfen Arm: vor 
einem brennenden Altare fiehend. — Rev. Die Königin auf dem 
Boden figend, ihre Rechte auf einen Anler geſtützt, vor ihr ein 
Genius mit einem Zülhorn und dem Merkurftab. Zur Seite eine 
Pyramide mir dem ſächſiſchen Wappen. Gr. 22. 

Ein Talisman. Auf der einen Seite if ein Dreied mit Himmels⸗ 
zeichen, auf der andern Seite ein Viereck mit denfelben Zeichen. Gr. 19. 
Medaille auf den Tod des Könige Earl XII. von Schweden. — Rev. 
Ein aufgerichteter Löwe, unter ihm das Wappen. (v. Hedfinger.) Gr. 18. 


148) Ganz dieſelbe Medaille wie Nro. 147. 
449) Sede vacante Thaler des Biothums Eichſtaädt, v. 3. 1781. Av. 


Drei Wappen in einem Wappentreife. — Bev. Anſicht pr Stadt. Gr. 19, 





150) 
151) 


152) 
153) 


154) 
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Ganz derfelbe Thaler wie Nro. 149. 


®emeinfchaftlicher Thaler der Grafen Eajetan und Carl Fugger, von 
Jahre 1781. Av. Das Gräflihe Wappen mit zwei Helmen. Rev. 
Der Reichsadler. Gr. 19. 

Ganz derfelbe wie Nro. 151. 

Thaler zu 50 Stüber von König Ludwig Napoleon von Holland, 
wie Nro. 41. 

Medaille auf das fünfjigiährige Ehe-Iublkäum des Johann Baptif 
v. Garben, v. 3. 1773. Ganz diefelbe wie Nro. 11. 


155) Medaille auf die Glyptothef in München mit dem Bildniß Sr. Mai. 


156) 


157) 


158) 


h) 


2) 


3) 


des Könige Marimilten. Br. 21. 

Medaille Königs Auguft IT. von Polen, v. 3. 1745, mit Defien 
Bruſtbild. — Rev. An einer aufgeftellten Säule hangen vier Wappen- 
ſchilder. Gr. 20. | 

Eine religlöfe Medaille. Av. In einem Kreiſe zwölf Wappenfchilver 
regierenber Fürſten. — Rev. Ebenfalls in einem Kreiſe die Abzeichen 
der zmwolf Apoftel mit ihren Namen. &r. 21. 

Ein Schmudthaler mit dem belorbeerten Bruftbild des Kaiſers Leopold 
v. 3%. 1694. — Rev. Das gefrönte rinffelge Wappenſchild mit 
Bruſtſchild. Gr. 19. 


DI. Elaffe 


Klippe auf das Kinderfrienenfeft zu Augsburg, v. J. 1704. Er. 15. 
Medaille auf das erfte Weftphälifche Friedens -Yubiläum im Jahre 
1748. Av. Anſicht der Stadt Münfter. Rev. Anſicht der Stabt 
Augsburg. Gr. 15. 

Medaille auf das zweite Jubiläum wegen Uebergabe der Augeburgiſchen 
Eonfeffion, 1730. Mit den Bruſtbildern Dr. M. Luthers und Me⸗ 
lanchthons. Gr. 15. 


4) Medaille auf das fünfzigjährige Eheiublläum des Herrn Stabtpflegers 


Paul von Stetten, v. 3. 1805. Gr. 16. 


5) Ganz diefelbe Medaille wie Nro. 4. . 


6) Medaille auf die Auswanderung der proteftantifchen Salzburger, vom 
Jahre 1732. Gr. 15. 


7) Diefelbe Medaille wie Nro. 6. 
8) Medaille auf das vierte Säfularfeft der Buchdruderfunft in Bamberg, 


v. J 1840, mit dem zu Mainz errichteten Standbilde Gutenbergs. 
Gr. 


9) at auf die Enthüllung des Monumente zu Doer · Wieletod⸗ 


v. J. 1834. Gr. 151/.. 
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10) Medaille auf die dritte Säfularfeler Mbrecht Dürer in Nürnberg, 
v. 3. 1828. Gr. 151). 

1t) Medaille auf den Ton Kaiſers Franz von Oeſterreich. 1835. 
Gr. 1514 

12) Ein halber Conventionsthaler v. J. 1745 mit Dem gekroͤnten Stadi⸗ 
Pyr und dem Reichsadler. Gr. 16. 

13) Großer: halber -Quldner des Ehurfürften Mor Emanud von Bayern, 

v. $. 1692. ©r. 16. 

414) Ganz derfelbe wie Nro. 13 v. I. 1693. 

15) Halber Virariatsthaler von Churfuͤrſt Earl Theodor, v. 3. 1700, mit 
Bruftbild. — Rev. Der Reichsadler mit dem bayeriſchen Wappen auf 
der Bruſt. Gr. 15. 

16) Desgleichen wie Nro. 15 v. J. 1792. Gr. 151). 

17) Medaille auf die zweite Bermählung Carl Theodors mit der Erzher⸗ 
zogin Maria Reopoldine von Defterreich, mit beider Bruſtbilder neben 

‚ " dnander, v. 3. 1795. Gr. 151,.. 

18) Ein Buldenfüd von Sr. Maj. König Ludwig von Bayern, vom 
Sabre 1837. 

19) Medaille des Churfürſten Johann Wilhelm’ von Pfalz⸗ Neudurg auf 
feine zwelte Bermählung mit Marla. Anna. Ohne Jahrzahl. Er. 16,.. 

20) Halber Eonventionsthaler von Kalfer Franz I. von Oeſterreich, vom 
Jahre 1822. Gr. 14. 

21) Halber Ungarifcher Conventionsthaler, von Kaifer Joſeph II., wom 
Jahre 1782, mit der Muster Gottes und dem ungariſchen gelrönten 
Mappen. Gr. 151/,. - 

22) Medaille auf die Kroͤnung König Joſephs zu Preßburg, i. J. 1687, 
mit dem jugendlichen Bruftbild und Wappen. ®r. 14. | 

23) Ein Venetianiſches 1°, Hraftüd von Kaiſer Franz II. vom Jahre 
1802. Gr. 15. 

24) Ein zwei Frankſtück von Ludwig xvi. v. J. 1792. Gr. 15. 

25) Ein ſehr abgeriebenes und umleſerliches franzoͤſiſches Stück. Gr. 15. 

26) Medaille auf die Erhebung Napoleons zum Kaiſer, v. I. 1804, mit 
Bruſtbild und Schilderhebung. Gr. 15. 

27) Ein Hannoverfhes 16 Srofchenftüd von Georg IV., vom Jahre 
1820. Gr. 14. 

28) Ganz dasſelbe wie Nro. 27. 

29) Ein Zweiſchillingſtück Königs Georg IV. von England, v. J. 1821, 

wit Bruſtbild und Wappen. Gr. 15. 

30) - Ein Rubel Kaiferd Nlerander von Rupland, v. 3. 1811, mit Anker 

und Schrift. Gr. 64 
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® 31) Eine Klippe des Cantons Bern. Av. Der Bir, darüber der Reiches 
abler. Rev. Schrift. Gr. 15. 
32) Münze des Cantons Bern v. 3. 1797, mit dem gefrönten Wappen 
und dem ftehenden Schweizer. Gr. 16. 
33) Halber Thaler der Stadt Zürich, v. 3. 1758, Anfichi der Stadt, Rev. 
Der Löwe mit dem Wappen. Gr. 15. 
34) Klippe auf den Entfab der Feſtung Breiſach, v. 3. 1633, zu 48 Bapen. 
Mit drei Wappen. Gr. 14. 
35) Klippe v. 9. = auf den Vollzug des Friedens in Nürnberg mit 
der Weltkugel. 174. 
a6) Klippe der — Reichsſtadt Nürnberg auf bie Saͤcularfeier der 
Reformation, v. 3. 1617. Gr. 151/. 
37) Halber Thaler auf das erfte evangelifche Jubelfeft, v. 3. 1617. Av. 
Bruſibild des Churfürften Johann Georg von Sachſen. Rev. Bruft- 
.„bild nes Ehurfürften Friedrich III. von Sachſen. Gr. 17. 
38) Medaille auf Papft Elemens X. (1670—167 ) mit deſſen Bruſt⸗ 
m. bb. Er. 14!/.. 
39) Ein halber Dollar von ben vereinigten Staaten Rord-Amerifad, von 
Jahre 1829. Gr. 15. 
40) Halber Thaler von Mazimillanı, Erzherzog von Oeſterreich, Deutſch⸗ 
a. ordensmeifter zu Mergentheim, v. J. 1614. 
41) Halber Thaler des Johann Georg II. von Mansfeld, Linie zu Eis⸗ 
‚ _ leben, v. 3. 1669. Gr. 14/2. 
42). Sin Buldenftücd der bolländ. Provinz Oberyſſel v. 3. 1720. Gr. 15. 
43) Mansfelder Gevächtniß-Mebaille auf Dr. Martin Luther, v. J. 1661. 
Av. Bruſthild Luthers. — Rev. Anficht der Stabt Mansfeld. Br. 21, 
aber fehr dünn. 
44) Einfeitige Noth» Klippe Herzogs Earl von. Lothringen, Biſchofs au 
Straßburg, v. 3. 1592, mit drei Wappenſchildern, unten 80. (Stüber.) 
Gr. 16. 
45) ‚Ein ſpaniſches Siberüd, wahrſcheinlich von Philipp V. (1700—1746), 
;. vom Rande find viele Stüde abgehauen und fehr verwifcht. 


, Miscellans Medaillen. 


46) Eine Hand aus den Wolfen hält einen Blumenkorb. — Rev. Ein 
fnieender betender Gärtner von der Sonne beftrahlti. Gr. 15. 1%. 

Medaille. — Wohl dem der Freud an seinen Kindern hat. Drei 
Blumentöpfe. Gr. 16. 

48) Medaille. Av. Schön wie Rachel, klug wie Buth. Gr. 17. 

49) Meraille. ‚Gehorsam sein, wie Jefuslein. Br. 16. 

50) Medaille. Ich laffe dich nicht, du segnast mich denn, Gr. 16 
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51) Medaille. Fleiſig wie Tobias fern, treu wie Samuel dem Herm. 
Gr. 18. 

52) Medaille. Av. Ein Kornjude. — Rev. Ein Getreidſchaͤffel mit 
Schrift. Gr. 16. 

53) Ein Schekel Isracl. Av. Ein Kelch mit auffteigendem Rauche. — 

Rev. Ein Oelzweig. Gr. 14. 

Spotts-Medaille. Auf jeder Seite zwei Köpfe aufeinander geſetzt, bie 

Umſchrift ift in die Tiefe gravrist. Gr. 18. 

55) Diefelbe, aber die Schrift eingeprägt. Gr. 16. 

56) Eine fehr dünne Medaille. Av. Anſicht einer Stadt. — Rev.. Bers 
fchiedene Reiter, ohne Schrift. Gr. 16. 

57) Medaille der Königin Anna von England, auf verſchiedene Siege 

i. 3. 1702. Av. Gekroͤntes Bruſtbild der Königin. — Rov. Be- 

lagerung einer Stabt. 

Achtedige fchöne Medaille der Chambre de Commerce de Lyon. 

Wappen der Stadt yon. — Rev. Eichenfranz mit Schrift. Er. 15. 

59) Medaille. Av. Der Kopf Jeſu Chriſti. — Rev. Hebräilche Schrift. 
Gr. 17. 


54 


Nu 


58 


— 


II. Claſſe. 


1) Auswurfmünze bei der Krönung des Königd Joſeph in Augöburg, 
v. J. 1690. Ein ſenkrecht ſtehendes, mit Lorbeerzweigen umwundenes 

Schwert. Gr. 12. 

2) Ganz dieſelbe wie Nr. 1. 

3) Gedachtnißmünze ohne Jahrzahl. Mit der Sonne wieder kehr: 
Gr. 11!/a. . 

4) Diefelbe wie Nr. 3. 

5) Auf den Ryswider Friedensſchluß 1697. Der Fried ernehrt. Gr. it. 

6) Auf das zweite Jubiläum wegen Lebergabe der Augsburgiihen Con⸗ 
felfion, v, 3. 1730.. Ein Saal, im Hintergrunde Kaifer Earl V. 
auf dem Throne. Gr. 14. 

7) Auf das zweite evangeliſche Reformationd - Jubiläum mu Augsburg, 
v. 3. 1717. Ein Mönch, welcher an eine Kirhenihäre ein Blatt 
anfchlägt. Gr. 15. 

8) Auf den Paſſarowitzer Frieden v. 3. 1718. Med. von P. H. M. Gr. 13. 

9) Auf die Erhebung der heiligen Afta, v. 3. 1804. Ein Palmzweig 
im Strahlenfranzge, von einem Sternenfreid umgeben, barunter ein 
Sarfophag. Gr. 11. 

10) Ein Sechstelthaler der ehemaligen Reichsſtadt Augoburg v. J. 1627 
mit der Anficht der Stadt. Gr. 13. 

11—13) Drei Stüd Augsburger Ginupbjmanzigfeeugerftüde ». x 1764, 
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14—16) Drei Stüd Augsburger Zwölfkreuzerſtücke v. 3. 1763. 

17) Ein Dreißigfreuzerftüd des Cantons Bern, ohne Jahrzahl, mit Wap⸗ 
pen und Reichsadler. Gr. 12 

18) Ein PVierundzwanzigfreuzerftüd des Cantons Bern v. I. 1659 mit 
Mappen und Reichsadler. Gr. 12. “ 

19) Münze v. 3. 1758 mit dem Wappen, und ein aus acht B zuſammen⸗ 
geſetztes Kreuz. Gr. 12. 

20) Biertelthaler v. 3. 1773. Sonft wie Nr. 19, Gr. 14. 

21) Münze v. J. 1788. mit Wappen und Kreuz. Gr. 11. 

22) Zwanziger v. 3. 1774 von Abt Beda Anghern v. Hagenwyl von 
St. Gallen. 

23) Fünfgehmfreugerftäd des Cantons St. Gallen, ohne Jahrzahl⸗ mit dem 
Wappen und Schrift. 

24) Zwanziger des Cantons Zürich, v. J. 1721, mit Wappen und Schrift. 

25) Zwölfer des Kantons Zürich v. 3. 1748, fonft wie voriger. 

26) Münze v. 3. 1677 des Bantons Zürich mit Wappen u. Schrift. Gr. 13. 

27) Zwanzigſchillingſtück v. J. 1792 des Cantons Zürich mit Wappen und 
Schrift. Gr. 13. 

268 -32) Krönungsmünze Kaiſers Franz I. v. J. 1745 zu Frankfurt. 
Die Inſignien der Krönung auf einem Altar. Gr. 12. 

33) Ein Sechfer von Kailer Leopold für Schleflen v. 3. 1686. Gr. 12. 

34) Ein Künfzehner von Kaifer Leopold für Ungarn v. 3. 1693. ®r. 13. 

35) Auf die Krönung Kaifer Carls VI. zu Frankfurt v. I. 1711. Die 
von Wolfen umgebene Erdkugel. Gr. 12. 

36) Ein Biertelthaler von Kaifer Earl VI, v. 3. 1740. ®r. 14. - 

37) Zwanziger der Kaiferin M. Therefia von Oefterreih, v. J. 1780. 

38) Bünfzehner von Kaifer Earl VII., v. 3. 1742. 

3), Zwölffreuzerftüd von Kaifer Stanz II., v. 3. 179. 

4)—41) Una lira Venetia v. %. 1800 unter Kaifer Franz II. . 

42—43) Ein 81/, Kreuzerſtück oder 15 Soli, v. 3. 1802, von Kaifer 
Franz IL. 

44) Siebenfeugrftüäl v. 3. 1802, von Kaifer Sranzll., mit dem 
Reichsadler. 

45) Vierundzwanzigkreuzerſtück v. J. 1848 von Kaiſer Ferdinand mit der 
Muttergottes. 

46-47) Vierundzwanzigkreuzerſtücke der ehemaligen Grafſchaft Tirol vom 
Jahre 1809. 

48) Viergroſchenſtück von Churfürſt Max Joſeph von Bayern v. J. 1767. 

49) Zwanziger von Churfürſt Carl Theodor von der Pfalz, v. 3. 1790, 
"mit dem Reichsadler. 

50) Derſelde v. 3. 1792 mit den bayerifch-nieberländifchen Wuppen. 
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54) Zwanziger v. q, 1814 mit dem Bruſtbild Fr. M. K. Mn Joſephs 
von Bayern. 

52) Münze der Kaiſerin Katharina II. von Rußland v. J. 1768. GEr. 11. 

53) Deögleichen v. J. 1768. 

54) Münze Kaifers Alesander von Rußland für Polen, v. 3. 1821. 
Gr. 12. 

55) Krönungsmünze Königs Friedrich J. von Preußen v. 3. 1701. 
Gr. 11. 

56) Englifcher Schilling von König Georg IU., v. 3. 1787, mit vier 
Wappenfchilden. Or. 111/2. 

57) Deögleichen von König Georg IV., v. 3. 1826, mit bem ewen auf 
dee Krone. Gr. 11. 

58) Dreißigfolstüf von König Ludwig XVI. von Frankreich x 3. 1792. 
Gr. 13. 

59) Ein Franc von Bonaparte, erftem Gonful von Frankreich, v. 3. XI. 
Gr. 10. ' 

60) Mevaille auf die Erhebung Napoleons zum Kalfer v. 3. XI. Gr. 12. 

61) Zwei Lire v. I. 1807 von Napoleon als König von Ftailten. Gr. 13. 

62) Ein Lire v. 3. 1808, wie voriger. Gr. 11. 

63) Ein Dritteltyaler von Wilhelm Ih, Ehurfürften von Heſſen, v. J. 1823, 

64) Zwölfer non Friedrich H., Herzog von Würtemberg, v. 3. 1805. 

65) Desgleichen von Bilhelm, König von Wurtembetg⸗ u J. 1818, mit 
Schrift. 

66) Desgleichen v. 3. 1824 mit Wappen. 

67) 1% RP von König Guſtav II. von Schweden v. J. 1778 &. 14. 

68) Vi2 R. v. 3. 1777. &. 11. 

69) Fünfzehnkreuzerſtück des fränfifchen Kreifes v. 3. 1726 mit vier Wap⸗ 
pen. Gr. 12. 

70) Münze König Ottos von Griechenland v. J. 1832. Er. 11. 


4—72) Jubiläums» Münze ber ehemaligen Reichsſtadt Lindau auf den " 


Weſtphaͤliſchen Frieden v. 3. 1748. Gr. 12: 
73) Sogenannter Achter der chemaligen Reichoſtadt Aachen v. J. F 
Gr. 13. 


74) Medaille auf das zweite evangeliſche Jubeljahr 1717 der Stadt Ulm. 
Gr. 11. 


75) Gedaͤchtnißmuͤnze der Stadt Ulm auf das Jahr 1704. Gr. 11. 


76) Münze des Papſtes Sirius für-Bologna, ohne Jahrzahl, mit Bruſtbild 
und Löwe, Gr. 13. 
77) Münze Königs Victor Amadeus von Savoyen v. J. 1706 wit 


Bruſtbild und Wappen. Ex. 12. 
vI 


ST 


19) 
78) 


80) 
81) 


82) 
83) 


84) 


\ LAXXIV. 
Funfzehner des Fürſtenthums Liegniz in Schlefien von Chriſtian, 
v. J. 1661. ©r. 13. | 
Kippe der evangelifchen Yürften und Stände in Schleſien, gemein⸗ 
ſchaftlich, v. J. 1721. Gr. 12. 
BZehnkreuzerſtůck von Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg v. I. 1820. 
Vierundzwanzigkreuzerſtͤck von Hieronymus Graf von Colloredo, 
Erzbiſchof von Salzburg, v. J. 1802. 
Vierundzwanzigkreuzerſtůck des Churfürſten Ferdinand, Erzherzoge von 
Oeſterreich, v. J. 1805. 
Vierundzwanzigkreuzerſtück des Georg Carl Fteiherrn von heqtenbach, 
Biſchofs zu Würzburg, v. J. 1796. 
Medaille des Mäaädchen⸗Inftituts Montmirail v. J. 1756 mit der 
Muficht des Inſtituts. Gr. 12. 


85) Münze der Provinz Oberyffel in Holland v. 3. 1685 mit der hollän-- 


86) 
87) 
88) 
89) 
90) 
9) 


92) 


diſchen Contremarke. Gr. 12. 


Krönungsmünze Johann III. Sobiedfi von Polen v. J. 1676. Gr. 13. 
Ein ſehr abgeriebened unleſerliches italienifched Stüd mit Bruftbilb 
ud Wappen. ®r. 13. 

Evangelifche Jubelmänze v. 3. 1717. Ein Tempel auf einem Berge 
von der Sonne beſtrahlt. Gr. 13. 


‚Zwölf. Kreuzer von Herzog Carl Friedrich von Baden» Durlach vom 
. Sabre 1747. 


Eine türfifche Münze, etwas Did. Gr. 12. 

Medaille. Betri und Pauli Brufibilber nebareinander, mit der Jahr⸗ 
sahl 1543. Gr. 12. 

Eine unbekannte römiſche nachgegoffene Familien «Münze mit dem 
Sanudr Kopf. Br. 11. 


IV. & lafie 
Momiſche Münzen: 
Der Familie Farſuleja, mit dem Vildniß der Fteiheitsgoͤttin, Daneben: 


‚MENSOR. — Rev. Ein Zweigeipann, im Abſchnitt: FARSIYLEI, 


Eine fehr abgeriebene Familienmuͤnze mit Bruftbiid und einem Vier⸗ 
geſpann. 


Von Raiſer Trajan, der Revers ſehr abgerieben. 


Bon Kalfer Veſpaſian. — Rev. TR. P. IX. IMP. XV. COS. VII. 
Bon Kaifer Antoninus Pius. — Rev. TR.P. COS I. 
Bon Kaiſer Commodus. — Rev. LIB. AYG. TR. P. V. IMP. Mm. 
COB. II. 

Bon Kaiſer Geta. — PRINC, IVVENTVTTL 

Bon Julia Mammäa, Mutter Severud Alexanders mit VESTA. 
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Münzen von Neichsſtädten 2c. ıc. 
9, Ein Siberpfennig des Bifchofs Beter von Schaumburg v. J. 1425. 
10—16) Auswurfntinge auf die Krönung des römifchen Königs Joſeph 
v. 3. 1690. 

17) Denkmünze auf ein gutes Jahr, ohne Jahrzahl. 

18) Zwölfkreuzerſtück v. 3. 1765. . 

19) Ein Siebener v. 3. 1759. 

20—21) Fünfer v. 3. 1766. 
22—26) Kreuzer v..d. I. 1642, 1643, 1645, 1697 und 1706. 
27) Ein vierediger Heller v. 3. 1708. | 
28) Klippe der ehemaligen Reichsſtadt Regensburg v. 3. 1614. Gr. 9. 
29) Ein Regensburger Kreuzer v. 3. 1716. 
30) Sechſer von Churfürft Earl Theodor von Bayern, v. J. 1796. 
34) Sechſer von König Maximilian Joſeph, v. J. 1818. 
32) Sechſer von Köyig Ludwig, v. 3. 1827. 
33). Sandmünge von Ehurfürft Mar Emanuel, v. 9. 1680. 
34) Groſchen von Earl Albert, v. 3. 1736. . . 
35) Brofchen von Churfürſt Mar Iofeph, v. 3. 1801. 
36) Grofchen von König Mar Joſeph, v. I. 1816. 
37) Groſchen von König Ludwig, v. 3. 1827. 

38) Groſchen von König Ludwig, v. 3. 1839. . 
39) Kreuzer von König, Mar Joſeph, v. 3. 1816, . 
40 —41) Kreuzer von König Ludwig, v. 3. 1827 u. 1839. 
42—46) Bapen des Cantons Bern v. 3. 1622, 1778, 1788, 1786 und 
‚1798. | Ä 

47) Halbbagen v. J. 1789. on 
48—49) Kreuzer v. 3. 1777 und 1789. on 
50-55) St. Galler Kreuzer ohne Jahrzahl. 

56). St ‚Galler halber Kreuzer. 
57) Ein Solſtück des Cantons Genf, v. I. 1825. 
58) Ein Zünfihilingftüd des Cantons Züri, v. J. 1783. 
59) Dreisappenftüd des Kantons Zürid. 

60) Ein Zünffchillingftüd des Cantons Zürich v. J. 1785. 

61) Ein Zehnkreuzerſtück des Cantons Bern v. J. 1755. 

62) zz R. von Guſtav I., König von Schweden, v. J. 1779. 

63) Groſchen der ehemaligen Reichsſtadt Kaufbeuren v. 3. 1553. 
64) Münze der ehemaligen Reichsſtadt Aachen v. 3. 1754. Gr. 10. 
65) Sechſer der Stadt Aachen v. 3. 1766. 

66—67) Kleinere Münzftüde von Aachen, v. 3. 1753. 

68) Bapen der ehemaligen Reichsſtadt Nüsnberg v. 3. 1755. 

69) Sechſer von Nürnberg v. 3. 1806. 


vie 
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70—75) Halbe Batzen der Stadt Straßburg ohne Jahrzahl. 
- 76) Kleines Stüdchen von Straßburg. 
77—79) Gedaãchtnißmünze der Stadt Yindau auf den Weſwhaliſchen Frie⸗ 
| den, v. J. 1748. 
80) Ein Etüber des Erzbifchofs Clemens Auguft von Cöln v. 3. 1744. 
81) Halbbagen des Erzbischofs Johann Emft von Salzburg, v. 3. 17093. 
82) Körtlig des Biſchofs Georg Earl von Fechtenbach von Würzburg, 
v. J. 1794. 
83) Ein Günzburger Sechſer v: J. 1802. 
84) Desgleichen Groſchen v. J. 1797. 
85) Münze von König Ludwig XIV. von Frankreich, v. J. 1712. 
86) Denkmünze auf Napoleons Thronerhebung zum Kaiſer v. ". 1804. 
Gr. 61/2. 
87) Zwölfer von Herzug Ernft Ludwig von Heffen«Darmftadt, v. J. 1728. 
83) Ein Mariengrofchen des Fürſtenthums Waldeck v. J. 1820: 
89) Gemeinfchaftliche Münze von Walde der Gebrüder Bernhard, Ernſt 
und Vollrath, v. J. 1594. 
90) Bier Mariengrofchen des Fürften Simon Auguft von Sippe, v. 3. 1766. 
91) Zwei Mariengrofchen des Georg Ludwig von Oraunfhweig-täneburg, 
v. 3. 1712. 
92) Scchöpfennigftüd des Könige Ernſt Auguſt von Hannover, v. J. 1847. 
93) Kreuzer von König Friedrich Wilhelm von Preußen, v. J. 1792. 
94-95) Groſchen von König Friedrich I. von Preußen, v. J. 1780-1781. 
96 97) "Kleine tuͤrkiſche Asper. 
98—99) Denkmünze auf die Vereinigung der Stadt Bamberg mit Bayern 
1802. ©r. 11. 
:100) Münze der Kaiferin Maria Therefia für Brabant und Banden, vom 
J. 1753. Gr. 11. 
101) Münze des Kaijerd Leopold II., für Luremburg, v. 3. 1790. (VI Sols.) 
102—103) Desgleihen zu IH Sols v. 3. 1790. 
104) Münze der Provinz Holland v. 3. 1765. Gr. 7'/. 
105) Brafteat von Kaifer Conrad IV. (Nach Beyſchlag fol er in Schengau 
geprägt worden fein.) 
106) Denkmünze des Churfüriten von Bayern Carl Albrecht auf feine &r 
hebung als römifch-veutfcher Kaifer v. 3. 1742. Gr. 10. 
107--109) Kreönungsmünze des Kaifers Kranz zu Srantfurt, v. J. 1745. 
110) Fünfer von Kaifer Franz J., v. J. 1815. 
111) Mezza lira von Kaiſer Franz ll. für Venedig, v. J. 800 
112) Eine Lira von Kaffer Franz J. für die Lombardei, v. 3. 1828. 
113—114) Zehn Soldi von Kaiſer Rapoleon ale König von alien 
v. 3. 1811. ° 
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115) Ya Lira von Kaiſer Franz für die Tombarbei, | v. Ss 1822. 

116) !/, Lira deögleichen. 

117) Groſchen von Erzherzog Ferdinand für Tirol, v. 3 1549. 

118— 119) Belagerungs-Klippe der Stadt Wien, v. 3. 1529. Gr. 9. 

120) Drei Albus des Churfürſten Clemens Wenzel von Trier, v. 3. 1793. 

121) Einfeitige Klippe v. 3. 1623 mit einem fpringenden Stier, Gr. 10. 

122) Klippe auf den Kometen v. 3. 1618. 

123) Medaille. Komft du mir fo, dann mach ich dir fo. Die Hand 
vor dem Geſicht. Gr. 11. 

124—125) Medaille auf das ziweite Jubiläum der Augsburgiſchen Sonfeifon 
2. 3. 1730. Gr. 10. 

126) Medaille auf ein gutes neues Jahr, ohne Jahrzahl. Er. 10, 

127—128) Medaille. Befiehl dem Herm deine Wege und hoffe auf 
ihn. Gr. 10. 

129) Medaille. Bethe und Arbeite. Gr. 10. 

430) Medaille. Den Schlüssel hat der Tod, zwei ineinander gefchlofiene 
Marktſchlöſſer. Gr. 10. 

131) Medaille. Gott mache Fried in diefem Jahr. Gr. 11. 

132) Medaille. Gewohnheit hat hier gute Kraft. Gr. 10. 

133) Gedächtnißmünze auf ein nicht genanntes Bergwerk v. 3. 1701. Gr. 10. 

134) Silber und vergoldete Jubelmünze von Dr. Martin Luther, v. 9. 1617. 
Gr. 11. 

135) Ganz fleine Died. mit einem Bruftbild des Friederikus, v. 3.1694. Gr. 3. 

136) Einfeitiges Kreuzergroßes Stückchen der Stadt Cöln. 

137) Ein fehr abgeriebenes Stüd, wahrfcheinlich von der Provinz Oberpfiel, 
v. 3. 16.? 

138) Bäpftlie Jubelmünze v. I. 1826. 


Bronces Medaillen und Kupfermünzen. 


1) Medaille auf die Krönung Kaifer Rapoleond I. vom 2. Des. 1804. 
Mit dem Bruftbild des Papftes Pius VII. Gr. 19. 

2) Medaille auf den Aufbruch der großen Armee von Boulogne nad 
Deutfhland, v. 3. 1805. Gr. 19. 

3) Medaille auf die Zuſammenkunft Kaifer Napoleons und Kaiſer Franz II. 
am 4. Dez. 1805 bei Urchitz. Gr. 19. \ 

4) Medaille auf die Eroberung von Oberägppten, AN. VII. mit der Jfis 
in der Ägnptifchen priefterlichen Kopfbinde. Gr. 16, 

5) Medaille auf die Einnahme von Wien und Prebburs durch die Fran⸗ 
zoſen i. J. 1805. Gr. 19. 

6) Medaille mit dem Bruſtbild Napoleons und auf Der Meversfeite des 
Fabius Bunctator, &r 19. 
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7) Mebaille auf die Siege der Franzoſen über die Oeſterreicher, v. J. 
1805. Gr. 19. | 

8) Medaille auf den Friedensſchluß zwiſchen Defterreih und Frankreich 
in Wien, 1805. Gr. 

9) Medaille auf die Einnahme Wiens von den Breanzofen, v. %. 1809. 
Gr. 19. 

10) Medaille auf den Frieden von Lünerille AN. VI. Gr. 

11) Medaille auf die. Eroberung der Päfle von Aegypten AN. VII. ®r. 13. 

12) Medaille. Die Bruftbilder der drei Bonfuln Bonaparte, Cambaceres 
und Le Brun nebeneinander. Gr.. 27. 

13) Medaille v. 3. 1806. Av. Die Bruftbilder Rapsleond und Karls 
des Großen nebeneinander. — Rev. Ebenfo bie des Mittefind. von 
Sachſen und Friedrich Auguſts. 

14) Medaille der Stadt Parts für Errichtung der Make von Ludwig XVI., 
v. J. 1789. Gr. 241). 

45) Medaille von Ch. Michael de l’Epee, Lehrer der Taubſtummen zu 
Paris, v. 3. 1801. Gr. 19. 


16) Medaille de Confiance, v. I. 1792. 

17) Medaille. Johannes Calvins, ft. 1564, v. 3.1818. Gr. 19. 

18) Medaille. Joſeph Haydn, mit Bruftbilb und Lyra, v. J. 1800. Gr. 25. 
19) Medaille. Denkmal des Fürften Blücher zu Roſtock, v. 3. 1819. Gr. 24. 


20) Medaille auf die Errichtung des Gutenberg » Denkmals zu Main, 
v. J. 1837. ©r. 
- 24) Medaille, Benjamin Franflins, v. 3. 1786. Gr. 21. 

22) Medaille Carl Emanuels III., Königs von Sardinien, auf die Ber 
mählung feines Sohnes Vict. Amadeus mit der ſpaniſchen Prinzeffin 
Mar. Antonie, v. 3. 1750. Gr. 24. 

23) Medaille auf die Krönung Kaiſer Ferdinands J., v. J. 1838. Gr. 23. 

24) Medaille, in Eifen gegoflen, mit fünf Bruſtbildern der Könige von 
Preußen nebeneinander, v. 3. 1801. 

25) In Eifen gegoffene Medaille auf Das zu Berlin auf die im Franzoͤſiſchen 
vorgefallenen Schlachten errichtete Denkmal, v. 3. 1821. Gr. 44. 

26-27) DOefterreichifche Dreißigkreuzerſtücke v. J. 1807. 
28—29) Defterreichifche Fünfzehnkreuzerſtücke v. I. 1807. 
30—34) Defterreichifche Sechöfreugerftäde, v. J. 1800. 
35-39) Defterreichifche Dreifreugerftüde v. J. 1800. 
40-—41) Oeſterreichiſche Einkreuzerſtuͤcke. 

42 -- 43) Oeſterreichiſche M. Thereſta Einkteuzerſtücke. 

44-45) Einkreuzerſtũcke von Kaiſer Franz. 
46) Zwei Solbi der Grafſchaft Goͤrz v. J. 1802. 


LAXXIX 


1_a) Medaille de conflance, v. 3. 1791. 
AN Fünf Eentimes l'an 9. 
30) Abgeriebenes franz. Stüd. 
51) Ein Eentime l’an 7. 
52-53) Georg III., König von England, v. 3. 1799 umd 1807. 
54) Kleine Medaille der Königin Hortenfla. 
935—58) Kupferpfennige von Bayern. 
39— 63) Kupferpfennige von König Otto von Griechenland. 
64—68) Kupferpfennige der ehemaligen Reichsſtadt Augsburg. 
69) Yugger’fcher Kipper⸗Kreuzer v. 3. 1622. u 
70) Drei Pfennige der Reichsſtadt Aachen. 
741 —72) !/, Stüber von Ehur-Göln. 
73) '1/, Stüber von Julich, v. 3. 1766. 
74) Kupfer von der Provinz OberMfel. 1768. 
75) Karl von Heſſen MI Heller. 1728. 
76) Ein Meffing-Gnadenpfennig. 
77-0) Aus. Eifen gegoffene Spielmarken. 
81) Einfeitiger, unfenntlicher Guß. 
82) Auf das Sängerfeft in Landshut, 1846. 
83) Auf die Eröffnung des Nuͤrnberger Bahnhofes 1840. 
84) Auf die glüdliche Rüdfehr König Ludwigs von Bayern aus Griechen⸗ 
land, v. 3. 1836. 
85) Kupfer und verfilberte franzöflfche Medaille de Confiance, v. J. 1792. 
Zu den Medaillen, 
4) Deutfche Bundesmünze v. 3. 1840. 
2) Erinnerung an das Sängerfeft in Würzburg 1845. . 
3) Erinnerung an das Sängerfeft in Bern 1848. 
4) Erinnerung an das Mebungdlager in Augsburg 1846 (von Neuß). 
5) Desgleichen 1846 (von Drentiwett). 
6-7) Auf die Eröffnung der München» Augsburger Eifenbahn 1840. 
8) Zum Andenfen an die Eröffnung des Bahnhofes in Augsburg 1846. 
9) Auf den Bau des Ludwigs - Kanals. 
10) Denktmünze auf Chriſtoph Ritter von Schmid. 
14—12) Deutfche Barlamentsmünze v. J. 1848. 
13) Dentmänze auf den 6. März 1848. 
14) Dentmünze auf die Augsburger Börſe. 
15) Denkmünze auf den öfterreichifchen Feldmarſchal Grafen von Radetzky, 
v. 3. 1848. 
16) Denkmünze auf den öfterreihifchen Feldmarſchall Fürften zu Windifchgräß. 
17) Denktmünze auf Robert Blum. Ä 
18) Dentmünze auf Kofluth. 
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E19) Denfmünze, gewidmet der Freundſchaft und Liebe. 

+20) Auf die beiden Augsburger Stabtpfleger'von Langenmantel und Amman, 
v. 3. 1774. 

21) Auf. den Luftfchiffer von Lütgendorf, v. J. 1786. 

22) Auf das 50jährige Ehejubitläum des Herrn Paul von Stetten, vom 
%. 1805. 

23) Dankfeſt auf das Jahr 1817. 

24) Denkmünze auf die Verfafiung Defterreiche ı v. 3. 1849. 

25) Denkmünze auf die Enthüllung des Standbildes der Bavaria in Män- 
chen 1850. 

26) Denkmünze auf die weiſe Regierung Marimilians II., Königs von 
Bayern, und Dr. von der Pforbten, v. 3. 1850. 

27) Preismedaille der Kunftafademie in Augsburg, v. 3. 1779. 

28) Auf die Union zwiſchen England und Irland, v. 3. 1800. 

29) Denkmünze auf den Glaspalaft in London, v. 3. 1851. 

30) Engliſche Kalender-DMünze. 

31) Auf den Eieg bei la belle Alliance vom 15. bis 18. Juni 1815. 

32) Auf Herzog Dtto TI. von Bayern. 

33) Auf Herzog Mar II. von Bayern. 

34—35) Eine Eonfkrmationd Medaille. 

36) @in Schekel Israel. | 

37) Eine Schraub-Medaille von Napoleon, mit Schlachten Darftellungen. 

38) Eine Schraub-Medaille auf die Vernichtung der franzöfifchen Armeen 
mit Darftellungen. 

39) Eine Schraub-Medaille Könige Friedrich von Preußen aufdie fchleftfchen 
Kriege bis 1763, mit Abbildungen. 

40) Auf die Siege der Defterreicher über bie Türken i. 3. 1687. 

41) Denkmünze auf Se, Helligfeit Papſt Pius IX. 

42) Meffing- Medaille und verfilbert auf die Krönung Napoleons. 
Eine Meffing- Medaille auf das 15. Jubiläum der heiligen Afra in 
Augsburg, v. 3. 1804. 
Ein dreiediges, mit einem Hentel verfehenes Stückchen mit Alerander 
dem Großen, und ein kleines ſilbernes Büchschen. 
76 Stüde Gypsabgüfle. 
Ein emaillittes und ein in Wachs abgebrüdtes Portrait. 


(Die Größe der Münzen tft nah bem Münzmeffer weils v von Belenfeim 
angegeden.) 
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Bon dem Stadtmagifirat Angsburg wurden dem hifterifchen Bereine 
übergeben: 


a) Augsburger Münzen in Gold, 

Ein vier Ducaten fchweres Stüd v. 3. 1636, dann 15 Stüde Dulaten 
von den ohren: 1630, 1642, 1645, 1647, 1688, 1087, 1689, 
1702, 1705, 1737, 1738, 1742, 1743 und 1745; dann zwei Biertel- 
Dulaten v. 3. 1734 und 1744. Zwei halbe duratenfchwere Dent- 
münchen auf die beiden Stabtpfleger Sulzer und Imhof, v. J 3.1750. 


b) In Silber. 

Ein Schraubthaler v. I. 1625, ſechs Stüd Comentibnetheler v v. d. Jah⸗ 
ven 1639, 1645, 1694, 1743, 1754 und 1763. Eine Medaille auf, 
die Rathswahl v. 3. 1600, auf den Wahltag v. J. 1626, eine ovale 
Medaille v. 3. 1627. Medaille mit den Wappen der Gtavihflnget, 
Geheimen und ber vier Baumeifter v. 3. 1672. Medaille. -auf bie 
Krönung der Kaiferin Eleonora und des römifcgen.:Föniga Joſeph, 

v. J. 1690. Ein Würtemberger Thaler von Herzog Eberhard dudwig, 
von P. H. M. Medaille auf den Auguſtusbrunnen, y. 3. 1765, und 
einen Doppelthaler auf die Ankunft St. Majekät König, Ludwigs von 
Bavern in Augsburg 1. 3. 1829, dann 26 Stüd tleinere Schaugüngen, 
ein vergoldeter 1/5 Thaler, ein 1/, Thaler, drei 1/5 Thaler, drei 1/; Thaler, 
vier Fünfkreuzerſtücke, drei Bapen, zwei Grofchen, 35 Halbbagen, und 
16 Kreuzerftüde, N 

c) An Rupfer. 

Bier Medaillen und 74 Stüd verfchledene Heine Münzen, 51 Srüd Zinn« 

Abdrüde und mehrere Gypsabdrücke. ws Fur 


d) Römiſche Münzen, 
40 Stüd verfchiedene Kalfermünzen in Silber und 372 Grid verſchirdener 
Groͤße in Bronce. 


J 


W 


e) Ferner: 

Eine große goldene Medaille auf das 25jährige Regierunge + Jubiläum 

des Könige Mar I. von Bayern. . 

Eine große goldene Medaille mit dem Bruflbilde des Könige Ma⸗ 1. 

und mit dem Stadtwappen. 

Eine filberne Medaille auf die Anweſenheit des Königs kudwig in 

Augsburg i. J. 1829. 

Ein emaillirtes, in Silber gefaßtes Stadtwappen. 
Silberne Medaille auf die Erdffnung der Münden Augsburger ein. 

bahn, v. 3. 1840. 

Silder-Medaille auf die InduftrieAusftellung 1. 3. 1829, 
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Eine große Medaille aus Blodenmetall vom Hamburgerbrande, 0.3.1843. 


Fünf filberne und vier Bronce-Preismebaillen von der Induſtrieaus⸗ 
. ftelung in Augsburg 1. J. 1852. 


| You dem hiſtoriſchen Verein angchaufte Minze uns Aeveilen 


Eine romiſche Goldmuͤnze von Kaiſer Zeno, 474-491, welche bei Donau⸗ 
wörth am Haibach 1855 gefunden wurde. 
Av. DN ZENO — PERP. AVG. Deſſen geharnifchtes Bruftbild von 
verne.. Rev. VICTORI — A AVGGG N. Die ftehende Siegesgõottin, 
‚in ber Rechten ein langes Kreuz haltend, im Felde ein Stern, im 
Abſchnitt: CONOB. 


ain Augsburger Muͤnzprobe ⸗Goldſtůck 


Av. In einem Kranze das Pyr zwiſchen 16—08. Rev. In einer 
zunden Binfaffung CCCC -XX. 
ee wer Bufdener. 
"" Av. AVGVSTA * VINDELICORVM : M : D : CXXIV. In einem 
ſchon "gezierten Schilde das Stadt-PByr. — Rev. MAXIMILIAN II: 
“ MP: AYG:P:F: DECRETO. Der boppelte befchicmte und gefrönte 
Reichsadlet mit dem Reichsapfel auf der Bruſt, darinnen 60. 


Eine ſehr ſchoͤn gegoſſene und ciſelirte Medaille. 
Av. BARTHOLOMEVS. WELSER. AVGVSTAN. AET. AN. L. 
,. Defien ‚bebartetes, mit einer Müge bebedted Bruftbild von rechter 
Geſichtsſeite. — Rev. In einem Kranze das Familienwappen, barüber 
MD — XXX. 


Welfer ift bee Name einer berühmten Patrizierfamilte in Augdburg, die einige 
-" yon Bellfer, dem Feldhetrn de Kaiſers Juſtinlan, Haben Kerleiten wollen. Unter Kalſer 
Dtto I. wurde Julius Welfer wegen feiner im Kriege gegen bie Ungarn geleifteten 
Dienfte, i.3.959 vom Kalfer zum Ritter gefhlagen. Sein Sohn, Octavia Welfer, lieh 
fich in Augsburg nieder, und von ihm ftanımte das Patriziergeſchlecht ab, welches immer 
anzeſehene Stellen im Rathe diefer Stadt bekleidete. Bartholomäus Welfer, Geheim⸗ 
rath Kaifer Karl V., lebte in folhem Wohlftande, daß er, mit den Fuggern, dem Kaifer 
zwoͤlf Tonnen Wold vorſchießen konnte. Mit Genehmigung deß Kaiferd züßete er 1528 
drei Schiffe in Spanien aus, welche unter bem Befehle Ambros Dalfinger, eines Ulmer, 
‚nad Amerila gingen, und bie Provinz Venezuela, die ber Kaifer Welfer als Pfand 
überließ, in Veit nahmen‘ Die Welfer waren 26 Jahre hindurd in dem Befig der⸗ 
felben geweſen, als fie ihnen nad dem Tode Earl V. von Spanien extriffen wurde. Um 
biefe Beit fchidten fie in Verbindung mit Märnberger Kaufleuten ein Schiff nach Dft- 
inbten, um ‚neue Sanbeläpläge zu fuchen. Das Tagebuch biefer Entdockungsreife iſt noch 
vorhanden. 

Franz Welfer, der Bruder bed Bartholoma Welfer, mar der Bater ber Phi⸗ 
lippina Welſer. 


: KOM 


Zwei dreifache Ducatenfkdrte der Stadt Augdburg v. I. 1704 u. 1745. 
Eine fünf Ducaten ſchwere Medaille auf bie Shen Mi Augsburg, 
v. 3%. 1626. 

Eine Augsburger Doppelducate v. 3.1694. - - - — Ä 
Ducate der Stadt Leutkirch, In Augsburg geprägt, auf. den Hiſwolliſchen 
Frieden, v. J. 1748. TEE 3 

Viertelsducate von Augsburg, v. I. 1775. 
Eine Goldmuͤnze von Kaiſer Habrian, 117-138. 


Ya Silber.’ 7* 
Eine Portrait-Medaille der Eliſabeth Krauß in Nürnberg, v. 9. io», 
Medaille auf Senior Urkperger, Prediger in Augsburg, v. 3 1763. 
Medaille auf Sentor Göbel, Prediger in Augsburg. 
Zwei Medaillen auf die Anfunft M. Antonia, Erzherzogin v. Deſterieich X. 

in Günzburg, v. 3. 1770. 

Medaille auf die Rathswahl v. 3. 1670. 
Eine Taufmedaille von P. H. Muͤller. 
Zwei religiöfe Medaillen von Geb. Dadler. 
Zwei Augsburger Conventionsthaler v. 3. 1635 u. 1645. 
Zwei halbe Thaler v. 3. 1623 u. 1694. BR 
Ein 1/; Thaler v. 3. 1626. ” 
Fünf kleinere Münzen und Medaillen. . 


In Bronce 


Bon dem berühmten Medailleur Boigt in München: 
Eine Medaille auf Sr. Majeftät den König Ludwig voH Save, 
v. 3. 1845. 
Auf Ihre Majeſtät die Königin Thereſia. 
Auf Sr. Majeftät den König Mar I. von Bapern. 
Dettv eine größere mit Virtuti. 
Auf den Föniglichen Prinzen Carl von Bayern. 
Zwei Medaillen auf Herzog Mar in Bayern. 
Zwei Medaillen auf König Otto von Griechenland, eine v. 3. 1832. 
Große Preismedaille auf den Seidenbau-Berein in Bayern. 
Große Medaille auf den Lord-Stanzler John Earl of Eldon, v. J. 1827. 
Große Medaille auf die Abſchaffung der Sclaverei su Ehren des Be⸗ 
freiers Simon Boliver, v. 3. 1836. | 
Preismedaille der Churheffifchen SHabemie zu Hanau mit dem Vruf- 
bilde Michael. Angelo’s. 
Medaille auf Michacl Sturbya, Motbau’kchen Gooßbojaren, v. J. 1842, 
”r 


- Medaille auf Yen Naturforſcher Frikd. Tielemann. 

Zweil Meduillen auf das fürszigjährige Jubiläum Des Freiherrn Aleranver 
Vrints⸗Berberich, Fürſtl. Thurn u. Taxiſchen Ober⸗Poſtmeiſter, v. 3.1835. 
Preiomedaille der Hamburgee Geleuſchoſt — at Derhörrung ber Künfle 

DEE une Gewerbe 
Eine detto größere. 
Medaille auf den Großherzög Leopold von Baden. Ä 
Große Medaille zu Ehren dr Maria 2oulfe, Herzogin von Parma, 
auf die Wiederherftelung, Erweiterung und Befeftigung der Straße 
von Fore-Nuovo bi Apıa, ,° - 
Medaille zu Ehren. der gm 1. April 1845 gebliebenen Urner. 
Keine Medaille. auf das zweihundertjaͤhrige Jubilaum der Stadt 
v. J. 1832. 
Meydaille ‚anf Se. Majeſtät den König Wilhelm von Würtemberg. 
Zinnmedaille auf den berühmten Maler Hans Burkmair. 
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JDurch den Verkauf von Donbletten murden erworben: . 


In Gold: 


Ein bayerifcher Ducaten’ äus Rheingold mit der Stadt Mannheim, v. J. 1764. 

Desgleichen mit der Stadt Speier, v. J. 1821. 

Ducate aus Iſargold, v. J. 1830. 

Ducate aus Donaugold, v. J. 1830. 

Ducate mit den drei Bildniffen der Herzoge Georg, Ludwig und Chriſtian 
von Schlefien, v. 3. 1649. 

Durcate von Johann Philipp von Schönbora, Bifchof von Würzburg, v. J. 
1688, 

Doppelducate von Alexander Siegmund, Pfalsgraf bei Rhein, Viſchof von 
Augsburg, v. J. 1708. 

Desgleichen der Stadt Augsburg, v. J. 1657. 

Einfache Ducate der Stadt Augsburg, v. J. 1762. 

Desgleichen v. J. 1764. 

Zwei Feine viereckige Stücke Augsburger Münz⸗Probe, v. J. 1608. 

Zwei kleine runde Städchen von Nürnberg und Regensburg. 


In Silber; 


Gin halber Thaler: von Alexander Sigmund, Biſchof von Augsburg, 
v. 3. 1694. 

Thaler von Joſeph, Landgraf von Heflen-Darmftabt, Biſchof von Augsburg, 
v. J. 1744. 
Drei Augsburger. Cenventionsthaler von den Jahren 1740, 1764 u. 1765. 


XV. 


Sieben Stüde ganze Gulden ober halbe Reichegulben, v. 8. 1628, 1643, 
1694, 1713, 1760, 1763 w. 1574. 
Einen Drittel Thaler v. 3. 1628. 
Sieben Stüd 1/, Thaler v. 3. 1530, 1694, 1694; 1200, 1713. u. 1745. 
Zwei Stüd 1,, Thaler v. 3. 1624 u. 1628. 
Ein !/, Thaler v. 3. 1623 und 32 Stüde Heinere Augeburger Münzen. 
Medaille auf das zweite Augsburger Friedens⸗Jubilaͤum v. 3. 1755. 
Schul» Prämie. ' 
' Ferner Medaillen: 
auf die Anweſenheit Papſt Pius VI. zu Augebug i. J. 1782. 
“auf die britte Säfularfeler des Gymnaſinms bei St. Anna, 1831. 
auf das Augsburger Rathhaus, v. I. 1846. 
auf das zweite evangelifche Reformations » Jubiläum, v. I. 1717. 
desgleichen von einem andern Stempel. 
auf das zweite Jubiläum, wegen Uebergabe der Augsburgiſchen Eonfeflion, 
v. 3. 1730. 
beögleichen, verfchieden. 
Bortrait- Medaille des berühmten Gelehrten A. P. Gaßar, v. J. 1575. 
Medaille auf das Bündniß der Franzoſen mit den Türken, v. J. 1717. 
Auf die Belagerung und Entfegung Wiens, v. 3. 1683. 
Auf die Eroberung von Dfen durch Kaifer Leopold, v. 3. 1686. 
Auf das ReformationssFubiläum der Stadt Heilbronn, von P. H. M. 
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Antignarifde Funde. 


Antiquarifcher Fund bei Gerfihofen den 2. Iuni 185 % 


Bei Gelegenheit des Kirchenbaues im Dorfe Gerfthofen, k. Logs. 
Böggingen, bei welchem die beabfichtigte Erweiterung der Kirche auch eine 
größere Ausdehnung der Bundamentalbauten nöthig machte, war ber den 
Bau leitende Eivilbauinfpector Freiherr v. Stengel überrafcht, eined Tages 
auf dem Bauplage unter vielen Tufffteinen, Die zum Zwede des Kalkbrennens 
ausgehoben worden waren, auch eine größere Anzahl Stüde härteren Kalfs 
fteines mit theilweiſe noch ſchön erhaltenen griechiſchen, resp. römiſchen 
Geſimſen, fowie den Ueberreft eines runden Säulenfchaftes zu finden. Nähere 
Erfundigungen, die er einzog, ftellten heraus, daß fämmtliche Steine theild 
in den alten Kirchenfundamenten, theild in den neuen Yundamentalgräben, 
. zum größeren Theile aber in anderen Richtungen in ber Nähe aufgefunden 
worben waren. . 

Durch das bereitd zu Tage Liegende aufmerkſam gemacht, fuchte er 
weiter und war fo glüdlich, in kurzer Zeit nach einander einen faft voll- 
fändig erhaltenen Altarftein, eine fleine Statue, ein größeres Hautrelief, 
den Rumpf einer kleineren Figur und ein Bruchſtück des Kopfes einer grös 
feren audgraben zu laſſen. Sämmtliche Bundftüde find aus weißem Kalf- 
fein (Marmor) und wurden beim Ausgraben, Dank der dabei angewandten 
Borficht, nicht weiter befchäpigt. 

I. Der Altar, 1’ 5° breit, mit zierlichem Kranzgeſims geſchmückt und 
auf einem circa 9 Hohen und 1’ 9" breiten Sodel ftehend, hat mit bier 
jem eine Höhe von 3' 7" und trägt auf einer Seite in einer Füllung 
die Inſchrift: 

MERCVRO 
EX VOTO 
P- AEL: SENNO 
QVI AEDEM j 
ET SIGNVM 
SLLM 

Dieſer Botivaltar des Mercurius, als weichen uns ihn Pie Infchrift 

bezeichnet, IR ait Ausnahme des abgeſtoßenen linfen oberen Eces aus» 
i* 


— 
nehmend gut erhalten, namentlich zeichnet ſich die Inſchrift noch durch eine 
ſeltene Schärfe der Buchſtaben aus. 

II. An der Kleinen 1° 14” hohen Statue, welche nach dem Altare 
aufgefunden wurde, fehlt leider der Kopf; auch find die beiden Kniee bes 
ſchädigt. Sie ftellt in unterfegter Statur unverfennbar den Mercurius dar. 
Hinter dem Gotte liegt ein Bock. Ueber die rechte Schulter und den rechten 
Borderarm der Figur hängen Zipfel des Gewandes über, mit welchem ber 
Rüden der Figur zur Hälfte bekleidet ift; die Vorderſeite ift ganz nadt. Im 
‚ der rechten Hand trägt der Gott einen Beutel, der gerade zwifchen die Hör⸗ 
ner des Bockes hereinhängt. Der linfe Arm ruht auf einem Gefimfe; die 
linfe Hand trägt, abwärts gefehrt, den caduceus mit dem gefnoteten 
Schlangenpaare; unten find auf diefer Selte der Statue Spuren eines 
Hahnes fichtbar. 

II. Das etwa 4 Hohe Hautrelief zeigt uns In ſchlankeren, Außerft 
anmuthigen Berhältniffen gleichfalls einen bis auf die fehlende Geſichts⸗ 
maske fehr gut erhaltenen Mercurius. Die Figur trägt in der linfen Hand 
einen Beutel und ein auf dieſem figendes Meines Kind, vielleicht den Dio⸗ 
nyfus, welchem aber Kopf, Hände und Borderfüße fehlen. Die rechte Hand 
trägt ebenfalls abwärts gefehrt den caduceus in gleicher Form, wie an der 
vorerwähnten Heinen Statue. Ueber die linfe Schulter und den ganzen 
linken Arm der fonft ebenfalls nadten Figur hängt das Gewand über. Zu 
den Füßen find links eine Schilpfröte und die Reſte eines auf dieſer ftehen- 
den, aber‘ ftarf verftümmelten Hahnes fichtbar. 

IV. Der Rumpf der dritten Fleineren männlichen Figur iſt halb: 
befleivet und mag wohl, aus der Aehnlichfeit feiner Fornten mit den vor⸗ 
bejchriebenen Figuren zu fchließen, gleihfalls einen Mercurlus darftellen. 

V. Ebenfo gehörte der gleichzeitig mit dem KHautrelief aufgefundene, 
leider ziemlich unvollftändige Kopf (8 Längendurchmefier) einer vierten 
größeren Statue des gleichen Gottes an. Dafür fpricht Das kurze gelodte 
Haar und der den Kopf bevedende Petafus. Die Flügel des Hutes find 
zwar abgebrochen, die Slügelanfäte aber deutlich ſichtbar. 

Sämmtlihe Fundgegenftände, vielleicht mit einziger Ausnahme des zu— 
legt befchriebenen Kopfes, find von fchöner, forgfältiger Arbeit; namentlich 
befundet das Hautrelief in Auffaffung und Ausführung einen nicht un- 
bedeutenden Meifter. Es zeigt jene fpätere Auffaflung des Gottes, der ale 
Ideal jugendlicher Kraft und Schönheit von den Bildhauern und Dichtern 
des Alterthums fo "gerne gefeiert wurde, jenes Hermes, dem zu Apollo’s 
Geſchenken gagıy Enr&dnxe Kooviwv» (Hom. hymn. in Herm. 575.) 

Man ift darum, wenn auch eine genauere Zeitbeftimmung ohne nähere 
Anhaltspunkte nicht möglich ift, im Allgemeinen wohl berechtigt, diefe Denk⸗ 
ınafe’ als Erzengniffe der Blüthezeit römiſcher Kunſt zu bezeichnen. Jebenfalls 
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gehören fie zu dem Schönften und Bebeutendften, was unfer Mufeum, in 
das fie durch die gütige Vermittlung der k. Kreisregierung fofort gebracht 
wurden, von römischen Monumenten aufzumeifen hat. 

Die Hoffnung, noch Weiteres, namentlich aber die fehlenden Köpfe 
aufzufinden, blieb troß der bei den fortgefehten Grabungen anempfohlenen 
und geübten Borficht und Sorgfalt leider unerfuͤllt. 

Aus dem Gefundenen aber kann bereitd mit Sicherheit gefchlofien 
werden, Daß auf der Stelle, auf der jeßt die Kirche in Gerfthofen fich er- 
hebt, einft eim Mercuriustempel geitanden habe. Derfelbe wurde wohl, ala 
dad Ehriftenthum in diefen Gegenden Verbreitung fand, gemwaltfam zerftört, 
die Funftgerecht behauenen Quader, aus denen er beftand, wurben als will 
fommenes Baumaterial zu der fpäteren Kirche benützt, Pie Bilpfäulen .bes 
heldniſchen Gottes aber fammt dem Altare, um fie dem Auge zu entziehen, 
vielleicht nach vorhergegangener Verftümmelung, wofur das Fehlen der Köpfe 
und die eigenthümlichen Brüche zeugen dürften, tief in die Erbe vergraben. 
Für leztere Vermuchung fpricht auch der Umftand, daß fämmtliche Kunde 
ganz nahe bei einander, die Bildfäͤulen Töpflings über einander liegend, 
circa 6° unter der Bodenfläche aufgefunden wurden. 


M. Axezzet. 





Sand bei Bobingen im Jahre 1854. 


Bei der im Jahre 1854 an der Pfarrkirche in Bobingen vorgenom- 
menen Baureparatur, dann bei ver Abhebung und Verfchönerung des Gottes⸗ 
aderd dafelbfi wurde unter der Bobenoberfläche das Bruchſtück eines dem 
Anfehen nach römischen Monumented zu Tage geförbert. 

Der Herr Pfarrer und Diftrifts - Schulinfpeftor P. Hörmann von 
- Bobingen ließ mündlich won dieſent Kunde den hiftorifchen Vereins⸗Auoſchuß 
in Kenntniß fehen und zur Beftchtigung deflelben einladen. 

Die Eonfervatoren der römifchen Monumente im hieligen Mufeum, 
Herr Rector Dr. Mezger und der ſtädtiſche Baurath Kolmann verfügten 
fi) hierauf am 1. November 1854 nad Bobingen auf den dortigen 
Kirchhof, wo denfelben durch Herrn Pfarrer Hörmann der betreffende, un⸗ 
zweifelhaft der Römerzeit angehörige monumentale Bund vorgezeigt wurde. 

Herr Pfarrer Hörmann übernahm gleichzeitig die Meberlieferung dieſes 
Sundes an das römifche Antiquarium in Augsburg, in welchem berfelbe 
nunmehr in der erften Kategorie auf der öſtlichen Seite der Halle ebener 
Erde unter den profanen Monumenten aufgeftellt ift. 

Dieſes Bruchſtück, aus oolitiichem Kalfe beftehend, ift bie Hälfte eines 
beträchtlichen, einem Pinienzapfen ähnlichen, fphäroidifchen Monumentes mit 
ſchuppenartig gelagerten Blattformen, 2' breit, 1,7° hoch, etwa dem Augs⸗ 
burger Stadtpyr verwandt. 

Die Ober- und Untertheile diefes Monumentes fcheinen gemwaltfam 
zerflört und abgefchlagen worden zu fein, fo daß bei dem Mangel weiterer 
Bruchtheile von diefem Monumente nur fehr ſchwer die urfprüngliche voll- 
ftändige Form gedacht werden kann. 

Es ift Darum auch ſchwer, die allenfallfigen Beziehungen dieſes Fun- 
des zu dem f. g. Stadtpyre zu ermitteln, wie es gewagt wäre, ohne Weir 
teres eine Ausdehnung des Kolonie» und Gerichtsbannes von Augusta 
Vindelicorum bi6 Bobingen anzunehmen. 

Aollmann. 


Bie in neueller Breit im Breife Schwaben und Meuburg 
anfgefundenen kleinern Alterthümer. 





A. Alterthümer der keltiſchen, alemanniſchen und fräukiſchen 
Bevöllkernng. 


. IIn Mitte des Dreieus, welches eine Meine Stunde weſtlich von 
Augsburg im dir Wertachebene liegt und von den Wegen umfäprieben 
wird, die von Pferſer nach Leitershofen, von da nah Stadiber 
gen mb von hier zurück nach Pferſee führen, Hegt eine ziemlich eng ges 
fhloffene, unregelmäßig . vertheilte Grappe alter Grabhuͤgel, gegen vierzig 
an der Zahl, Ewa zehn berfelben find noch wohl erhalten, die übrigen 
durch Cullur verflacht und fehr beſchaͤdigt, auch etwa drei derſelben Durch 
frühere Nachzrabungen angegriffen. Sie find alle zirfelrund, ſchoͤn und 
segelmäßig in’ der. Form von Kugelabfchnitten gebildet, won mäßiger, un⸗ 
gleicher Droͤße uns ſehr geringer Höhe. Sonft geht ihnen jede Außere 
Auszeichnung ab. ' 

Die früher, im Jahre 1822 geöffneten Hügel waren nur angebohrt, 
d. h. von dem Scheitel bis. auf die Mitte des Grundes durchſtochen worden. 
Aus Diefem Grunde und weil auch das Ergebniß nicht genauer befchrieben 
worden war, erwachte in mir bie.Begierbe, mit einigen Freunden im October 
13523 einen der mmangegriffenen größern Hügel genaues zu ..erforfchen. 

| Der. Hügel, den ich zur Eröffnung. wählte, wurde auf das genaueſte 
abgemefien und hielt 62° Durchmeſſer, 3° 5" Höhe. Das Umgraben ber 
gann am äußern Rande vingeum in einer Breite von 3. Der Böden, 
beinahe reine Dammerde wit: wenig Kalkgeröll gemifcht, wurde ausgefehlagen 
und es wer meine Abſtcht, in biefer Weile bie auf den Mittelpunft des 
Hũgels fortgugenben; allen vie bebeutende Kälte und die:allmählig ein» 
tretende fchlimmer Witterung, dann die ungeftüme Begierde meiner Freunde, 
dem alten Extnge baldmoglichſft nahe zu fommen, machte nöthig, nur einen 
vierten Theil Des‘ Hügels umqufchlagen. So lamen wir mit forgfältigfter 
MDurchforſchung des Bodeno, welcher gegen bie Mitte immer mehr mit 
Mergel gemilcht war, der von ferne hergebracht ift, in ganz burdmäßteni 
®runde fo ‚weit, daß wir nur noch 4’ von dem Mittstpunkte des Hügels 
entfernt /waren, als ſich auf dem gewachſenen Grunde eine Brandftätte mit 
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Kohlen und einzelnen Heinen Knochenreften zeigte. Bon hier an befchräntten 
wir und nicht mehr auf den Ausfchnitt des vierten Theile des Hügels, 
fondern fchlugen deſſen ganzen innern Raum freisförmig aus, in einem 
Durchmeffer von 10— 12’, und beobachteten fortwährend die genauefte 
Durchſuchung des Bodens. Es biieb auf diefe Weife nur ein kleinerer 
Theil des HAgeld gegen den ſchon umgegrabenen Wand Kin undurchforſche, 
jo daß wir verfichent fein konnten, der ftehengebliebene Theil könne faum 
mehr etwas Bedeutfames enthalten. 
Es verloren ſich gegen die Mitte Hin die Brandfpuren und die Näffe 
des lehmichten Bodend nahm zu. Ganz in der Mitte ftanden zwei große 
Urnen, zwiſchen ihnen eine etwas Heinere; bie größte war noch am Beften 
erhalten, die zwei andern völlig verbrüdt. Auf der erftern lag eine verbrüdte 
Schüffel und unter ihr war der Hals der Urne auch eingebrüdt, Bald fahen 
wir, daß ed unmöglich fei, bie beiden mehr befchäbigten Urnen jo auszu- 
heben, daß ihre Stüde hätten wieder vereinigt werben fünnen; denn ber 
innen graphitartig geichwärzte, ungebrannte und mit rother, butterartig 
anzufühlender Farbe dicht überzogene Thon war fo erweicht, daß jebe 
Berührung ein weiteres Verbrödeln zur Folge hatte. Wir gaben alfo die 
Rettung der ‚beiden Urmen, in denen ſich Die Reſte ganz kleiner Umen von 
grauem.Thone vorfanden, auf, um bie. größte, befterhaltene, ungeftörter 
erheben zu fonnen. Diefe Urne wurde nun mit den Händen freigearbeitet, 
daß fie in ihrer ganzen Form vor und fand. Als wir fie aber erheben 
wollten, fanden wir, Daß uns der mürbe Thon unter der Hand zerfallen 
würde. Wir forgten daher für eine Kifte, deren vierte Seitenwand aus⸗ 
gehoben werben fonnte, ſchoben fie unter die Urne fo. fanft ald möglich hinein und 
füllten den leeren Raum mit. Flache, damit bei einem möglihen Zarfalln 
der Urne die Stücke möglichft in ihrer urfprünglichen Lage bieiben müßten. 
So ließen wie die Ume trodnen und Herr Maler Hunbertpfund, der ſich 
Mühe geben wollte, die Stüde, in welche die Uche unerachtet aller Sorg⸗ 
falt fich auflöfte, aufammenzufitten, übernahm den Fund. Bald erfannte er 
ober, daß er dieſe Arbeit mit der größten Mühe nicht weiter zu fürdern 
nermöge, als daß aus ben zufammengefuchten Stüden bie Form. ber Urne 
wit ihren einfachen Omamenten noch genau gezeichnet und gemeflen werben 
könnte. Daſſelbe war der Ball mit der flachen Schäffel, die auf der Urne 
lag. Die Urne war im Berhältnis zu ihrer Weite von geringer Höhe. 
Die größte Weite an deren Bauchung war 2° im Durchmefler, die Höhe 1’ 3”. 
Die Mündung hatte im Durchmefler 10, ber: Boden 6". Der obere Rand 
endete ohne. Wulft und ging 1’ weit fenkrecht herab, dann ſchweifte ſich 
ber Hals tief aus, und die Perofillinie erhob fich. wieder, um bie weite 
Baupung zu bilden, ſo daß fi ringsum über dem Bauche am Halſe eine 
hreite Vertiefung zeigte... Bon ber Mitte des Bauches lieſ darmn⸗ die Proefil⸗ 


Kinte Boeiöbogenfürntig zur‘ Bonenflächer hraab, "bie leiden: Nand hätte und 
feiner war als die Mündung der line., Nas ganzer Befbk ‚Hatte nur eine 
Außerft einfinche Verzierung, weiche, bimbartig- in; der Breite von. 2. al 
oberen Thrile des Buches: heruniping und in fünf‘: Reihen ; van Panbien 
befand, welche in der Größe von Linſen, gleirh weit: von einander enifiumt, 
im den Thon gedrückt waren. Die drei⸗ mittlern Nunltveihen · waren Shell 
weife fo. umterbrochen, daß ſich inzwiſchen ‚glatte Flächen bideten. Die 
Schuͤſſel hatte oben 1.8, am :Boden 5* Duuchmeflen, die Höhe betung wi: 
Sie war einfnch bogenformig ausgeſchweift ans Deu: ſchecidend andi auſfende 
Rand hatte eine völlig hortzontale Lage. Ornementirt war die Gchäffel 
innen gegen den Rand, nußen gegen bet Voden hin mit 8 vreiten Bändern, 
welche oben und wmten von zwei Linien, bie 14 :meit auseinanberkkanken; 
eingefaßt waren. Das Band ſelbſt ware. von: folthen. Binlen: in der Form 
vieler aneinander gereihten X burrehfreum,: ſo Baßı ſich Felder son gangen: und 
je zwel halben Rauten regelmäßig folgten: Des Grund ver halben Rauten 
erfchien mit Punkten gemmuftert, weſcht welt. einer Dreilautigen Gpige 3/4'* 
breit und 4' .Hef eingebräch waren, fe. daß ſich nemufterte ‚und: glatte 
Fachen abwechfelnd folgten. Innen am Rande ſchloß Ach: ar die Dinkew; 
weiche das Band begrenzten, eine'4’ breite. Wenyierung ar; Im: welcher! je 
drei feine, paarweiſe gegen einander geheigte: Punktlinien Faden bildetrn 
Beide beſchriebene Gefaͤße hatten eine für. Aubelteri jenes Feitalters höchfe 
nierlich zu nennende Form und Ornamentlrung uns wenn man "heute. bel 
der Geftaltung des einfachen Toͤpfergeſchirrs das: Schöne jener allen Form⸗ 
gebung bewähen wollte, könnte‘ die Arbeit nur gewimen: :Det yärglidhe 
Abgang an Metall, die Einfachheit der den Mteften Bronzeringen: Agenen 
Berzierungen an den Gefaͤßen und alle: anderen erwähnt Mmfäitneitaffen - 
ſchließen, daß vie Gruppe: der Grabhügel bei: Sindthergen Me ven⸗ Heften 
Veberreften der Vorzeit gehöre. - " -- I 

Es verbindet ſich mit umſern Sabhageln auch ei arten OR 
wichtiger Ueberreſt' des Alterthums. Wenn man näwiich von Pfes nad 
Leiterhofen geht, bemerft man," etwa fünfemieert (Schnitte von ben: leylen 
> Haufe des erfiern Dorfes entfernt, rechter Hand: am Wege‘ einen Graben, 
der jeht noch; nachdem er Durch: die Cultur ſehr gelten. hat, 5 tif und 
obet 30—40' breit if. Diefer -mädhtige "Graben IM gegen fünfhumpert 
Schritte lang und führt ſchnurgerade in die Gruppe der Grabhügel, bei 
denen er auch endet. Es if demnach außer: allem Zweifel, daß uns in 
biefem Graben ein „Hellweg“ - erhalten -ift,; einer ‚ jener breiten Wege d des 
Todes, auf dem bie Leichen gefahren wurden 1). - 


1) Man vergleihe die „Deutſche Mythologie von Jaklob Bann,“ "anche Hubs 
gabe, zweiter Band, Seite 761. 


» 


a NRicht umchin hann ich, auch: der. Sagen zu erruähnen; die mit viefen 
Grabhuͤgeln in Berdinhung Reben, weil ich Finke, daß nır:alle heidniſche 
Srabftaͤtten "fig / Sagen knupfen sb! gerade dadurch bie Vrebindung ber 
Sagen: mit: dem höchſten Aterthume, alſo ihr Uefpruntg, an eniſchiedenſten 
erwieſen iſt⸗Von dendrei genannden Ortſchaften liegt Stadthengen, bad 
durch feine Romermonuniente ibefannte-Dorf, ben Gügehn um nuͤchſten. Hier 
iſt es eine Akte Ueberſtefermig, daß Lente, melde Geiſter zu: fchen geartet 
find, fyft. am Abende vom den Otäbern ber ‚Feine Lichtlein kommen ſehen, 
Die: au ben. Gartiniden. hia: und her ſchweifen, immer größer werben, ſich 
ber: Kapelle: nähen, Die am Erde des Dorfes fickt, dann plöplich. auffahren, 
"groß. werden. ‚wie ein Wieshaum,“ und verſchwinden. Lente, die Naches 
vor Büggene her fommıen: und am „Schiuberkölgle‘ vorbeigehen, wo es 
überhamt ;bö8 herheht ;“ ſehen in der Nähe der Hügel zmerft-ein kleines 
kichtlein; / das immer größer wird, dann hoͤren fie ein, Rauſchen and Surras, 
abs: komme daB wilde Ojaͤg.“ Leute, Die in entgegengeſetzier Richtung von 
Kriegshaber her mach Stambergen über Die „‚Inebae‘“ gehen, merden irre 
gefuhrt "Durch: die: Achter, Die pon den Graähern herab lommen. Da wird 
das: Achalein· oft mm: Pudel⸗ det amd einer eichenen Gaͤule ſieht, und wenn 
er andren ruhig: feine: Wige geht, ſpriagt der RPudel herab und begleiset 
ihn. Dft geht es ahren auf den Unehne⸗ je: ara zu, als wann das „wilde 
Ghäg‘' Dart hauſste. Alles dieſes Hat feine: mythiſchen Dodge, das „wilbe 
Bäg,'' der ..‚geleitenie Hund,’ Dec „Pudel auf. ber. Saäule: erinnern am 
Mercur, den Geleiter auf Wegen und Strafen, von bam euft überall Stand⸗ 
bilden: zu ſehen waren.) 6 liegt nur. die Deutung ber arſten chriftlichen 
Anſchauung, male den ;Mstz in. den. Hoͤllenhund“ umkleinpte/ zwiſchen dem 
— und der Fpäten Berftelung.)  - 

Bon, dem: verſt. H. Pracenipr Holgbanerin Boyfingen, dar ein fo thätir 
ger "örderer der paläontologifchen Sammlungen.unferes naturhißoriſchen Ber 
cines war, erhielt· der. hiſtoriſche Veraim mehrere Urnnentxüũmmer aus: Graͤbern 
ki Mei ſer ſtall, dack eine Stunde von Hapfingen entfernt iſt. Ueber die 
währen: Umſtaͤnde der Auegrabemg kannten. bisjetzt Feine Erkundigungen 
eingezagen werden. Aa unſten/ zu zwei verſchiehenen men gehörigen Frag⸗ 
menten ſteht man, daß die Verzierungen, welche fe tungen, an der Bauchung 
der Urne waren; die ganze ons bes. Ornamente ift aber wicht: gu 
—— — —— 

) Caosar de bolo gill. VI. 17. 

.2):Mertwürbig finamt hiemit uͤbemin. mie, bie mittelalterliche. uriftiche Kunſt in 
ber Darftcllung ber Legenden fi bie Götter bildete. Die Martyrer, welde fi zur 
Anbetung ber Götter entſchließen follen , werden von den Heiden auf die Säulen ge» 
wiefen, auf welchen Hunde ftehen, anflatt ber Götter. Man vergl. u. 9. die Wohl- 
gemuth'ſchen Holzſchnitte in „der Heiligen Leben“ Drud von Anton Koberger in 
Nürnberg 1488. 
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erlennen, weil die Brachſtuͤcke dasſelbe nach feiner Gele bin vollſtaͤndig ent 
baten. Da jedoch nur Meinere Theile fehlen, läßt ſich das Ganze mit 
ziemlicher Sicherheit in Gedanken vorftellen. Die Zeichnung des einen Frag⸗ 
mentes ift folgende. Ein ungefähr 5 breites Band, das um Die ganpe 
Ume lief, war von zwei je 5° breiten, mit Graphit geſchwaͤrzten glatten 
Streifen begränzt. Innerhalb biefer Streifen war das Baud wieder wit 
folchen 4’ breiten Streifen in ber Zorm mehrerer aneinander gereihten X 
durchkreuzt, fo daß fidy Felder von ganzen und je zwei halben Rauten segel« 
mäßig folgten, deren Grund mit Punkten gemuftert erfehien, welche mit einer 
vierfantigen Spige 1/3’ breit und 1’ tief eingebrädt waren. Der Wechſel 
dee ganzen und halben Rausen und die auf dem röthlichen Grunde mit 
Graphit glänzend geichwärzten flachen Streifen gaben dem Gefäße ein war 
fehr einfaches, aber doch gewiß fehr zierliches Gepräge. Die Zeichnung de 
andern Fragmentes feheint der des befchriebewen ziemlich ähnlich zu fein, nur 
find ſtatt der Punkte mit einem Stempel regelmäßig rautenförmige Ver⸗ 
tiefungen eingedrüdt, von deren Seiten jede 21/2’ mißt. 

Hear Landgerichtsarzt Dr. Joſeph Schmid machte dem Vereine einen 
meifelartigen, auf einer Seite in eine breite fcharfe Schneide, auf ber um 
bern ſtumpf auslaufenden Hammer von fehr feinkörnigem, grünlich⸗grauen, 
wit feinen braunen Adern durchzogenen Sanbfleine zum Geſchenke. Er iß 
4 und 4" lang und hat in der Mitte ein äußerſt fcharf gearbeitetes 9 
weites rundes Loch. Die größte Breite in der Nähe bes Lachs if 2”, jene 
der Schneide 1” 6°, jene der Hammerflädhe 1”. Diefer Hammer wınde In 
einem Walde auf der Hügelhöhe zwiſchen Etringen und Tuſſenhauſen 
beim Holzfaͤllen von Arbeitern gefünden und lag ziemlich hech an ber Ober⸗ 
fläche der Erde. Die Steinart, aus welcher der Hammer gearbeitet wurde, 
kommt in der Nähe nicht vor. 

Bemerkenswert if, daß auch bier in der Naͤhe des Funded mehrere 
auf ein hohes Alter weifende mythiſche Sagen, wie vom wilden Jäger, wem 
geleitenden Hund u, A. im Munde des Volbes fortleben, vun denen an 
einem andern Orte Naͤheres mitgetheilt werden fol. 

Der Ontsbefiger Herr Fiſcher von Straßberg, einem drei Stun« 
den von Augsburg fünlich gelegenen Orte, an Dem fchen manche altgermaniſche 
Bunde gemacht wurden, fandte einen Kelt von Bronze und tin. Hufeiſen, 
weiche Gegenſtaͤnde in der Sigung vom 11. Oktober 1855 vorgekgt wur⸗ 
ven. Leider fonnten bio jet Feine näheren Minheilungen über ven, Fund 
erhalten werben. Der Kelt gehört einem fo hohen Alter an, daß dad Kifen 
nicht wohl bei demſelben gelegen ſein kann. Er iſt theilweiſe noch ſchön 
patintrt und fehr gut erhalten. Er mißt in ber Länge 64. 

Dei Römerkeſſel, zwei Stunden ſüdlich von Laubäberg, werden 
alte Grabhuͤgel geöffnet. Sie ſollen einige Bronzeſtücke und Urnen enchalten 
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Haben ind wurde aber Alles verſchleudert, und mur drei, durch ihre Forn 
unögezeichtiete Arm-Ringe wurden für deß hiſtoriſchen Verein in der Siuumg 
vom 6, Dezember 1855 ‘erworben. Zwei hiefer Ringe ſind ganz gleich ge 
formt und haben die größte Aehnlichkeit mit dem von: Wocel in dem Sißzungs⸗ 
berichte den Et. Wh. d. W.. Ed. XVI Heft 1 Taf. U: Fig. 3 theilweife 
abgebildeten Ring, nur daß die kerbſörmigen Kinfchnitte fich als Kügelchen 
Yarftellm., rule: bei: den zu Wreihöhen in. Böhmen gefundenen Ringen, und 
baß*die wahfürmigen Enbe mit denjenigen übereinkiimen, welche a. a. D. 
Figi A abgebildet ſind. Der größte Durchmeſſer dieſer Ringe ift 2 5 
bin 2 0, die SEtarke bee Kuͤgelchen 2°, jene der Wülfte 3”. (Einer der 
beiden Ringe ift ſchön patinirt, der. andere warde, ehe er in. ben Bells des 
Bereins kam, leider des Schmuckes ber edlen. Batina beraubt. Der dritte 
Arinere Ring if fehr. dunfel patinirt. Er hat durchaus die gleiche Stärke 
von 14/7‘, und. an den Enbew find zwei Keine Rinnen eingefeilt; fonft if 
es ohne Verzierung und andere Merkmale. Diefer Fund gehört ohne Zweifel 
noch der reinen Bronzeperiode, alſo ber keltiſchen Jeit an. 

2... Weſtlch om. Pfarrdorfe Bennacd, am Beginne eines großen Torf- 
ntuoreß, wurden in einer Tiefe won 5' drei ſehr intereſſante Bronger Gegen- 
fnve: auegegraben; nämlich ein Ring, ein Lanzenſpieß und ein Heines Rab. 
Schon dem aͤußern Typus-nach. ind dieſe Gegemftände einer jüngern als ber 
rbmifihen Beriebe zusufchreiben; aber auch eine chemiſche Unterſuchung bezeugte 
dieß in. fehle erfreulich überraſchender Weiſe. Das Metall. des.Ringes ik 
nämlich nach der -Analyfe des Ghemiterd Herrn Röthe eine Legirung von 
Kupfer,: Zink und einer Spur, Eiſen, das Metall des Lanzenſpießes aber 
eine Legirung ver Kupfer und Zium. Die Legierung des Ringes weist für 
were: Gegend entichieben auf die alemanniſche Beriode hin, während die 
Legirung des Langenfpießes einer älteren Periode angehört. Da bie Fund⸗ 
ftihche ‚Seifeummen Sagen, Zönnte leicht. gefchloffen werben, das finnige und 
gewiß ichtige Syften Wocels erleide dadurch einen Stoß, und es fei an⸗ 
zumebauers, ıvaf Legirungen ‚mit Zink oder Zinn zugleich in einer und bers 
felben Periode vorlommen,, waͤhrend gewiß anzunehmen ift, Daß her Gen⸗ 
nadjer Famd des: Ringes. wagen in die ſpaͤtere Zeitperiode gehört und Der 
Lanzenſpieß imux.. ein ſpuͤter nech gebrauchtes Werkzeug aus ber frühern Jinn⸗ 
yertöbe viſt. Umweifelhaft gehört. dieſer Fund in den Beginn Der Zinlperiode, 
alſo etpa ina das flebente. Iahrhundert der chtifilichen Zeitrechnung, tm bie 
letgte Zeit; ve. Heidenthums uuſerer Gegend. Der Lanzenſpieß if 4’ 6” lang. 
dir Schaftünhke ::unten 6° wet. Minen Zoll über dem untern Ende ber 
Schafteöhre Find: zwei :Nagelöffnımgen, und 6 über dieſen beginnt bie 
Schneide, welche ſtark vertept iR, aber in der größten Breife 1’ 4 ber 
wagen haben maß, völlig deinjenigen Spieße gleich, bes gu Jinec im ehemali- 
gen: Deraunerkreiſe des Konigreichs Böhmen gefunden: und von: Wocel in 
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den Sitzungsberichten der Faiferlichen Alademie der Wiflenfchaften Bo. XVI. 
Hft. I. Zab. I. Nro, 5 abgebilbet "wurde. Rur De Randwülſte innerhalb 
der Schneide gehen unferm Lanzenfpieße ab und die Spitze ift flumpfer. — 
Der etwas verbogene Ring von höchft ſeltener Form Bat 450 im Durch⸗ 
mefjer. Im der Mitte hat er zwei ſtarke 8 Im Durchmeffer haltenbe Wulſte 
die das Anfehen haben ald wenn zwei Wirtel fo an eine Spindel geſtech 
wären, daß ein Ring ziwifchen Velden und zwei Meinere. Ringe oben und 
unten lägen. Wo der Ring von diefen Wülften, die noch Spuren ori 
PBunftirungen tragen, ausgeht, iſt er nahezu 3 ſtark und hat vier Sehen, 
flächen. Gegen die beiden Ende hin, die mit gekerbten Kügelchen Tech 
und henfelartig umgebogen find, wird er Immer ſchwaͤcher und zulegt tund. ' 
Die Flächen find zwifchen ven ſcharfen Kanten mit kleinen eingeſchlagenen 
Ringen geziert, von denen ſich, mit Fieinen, regelmäßigen’ Abſtänden, entt 
an den andern reiht." Das Ganze hat mehr das-Anfehen eines Henkelt 
für ein Gefäß, als’ eines Haldringes, für der wir ihn übereluſtimmend rkis 
andern ähnlichen Ringen, welche verſchledene Forſcher als ſolche bezeichnei 
haben, halten müßten. — Das Naͤdchen hat 1° gu im: Durchmeſſer und 
zählt acht Speichen. An der Achfe find die Ausgänge auf: beiten: Seiten 
abgefeilt. Ob dieſes Raͤdchen das Bruchftüd eines jener ſeltſamen kleinen 
Wagen ſei, wie fie in andern Gegenden Deutſchlandé gefünden wurden, 
oder ob es eine andete Bedeutung gehabt habe, iſt chwer zn entſcheiden, 
weil Alles dazu Gehörige abgeht. Ich erinnere mich in der Sammlung 
von Nachbildungen antiker Gegenftände, weiche die Verwaltung des Mainzer 
Mufeums bei der Verfammlung in Am im September 4855 ausgefrell⸗ 
hatte, ein ähnliches Rädchen, in einer Att Trichter befeftigt, gefehen: zu: habeni! 
Ich muß Andere entſcheiden laſſen, als was dieſes Fragment unferes Jeden⸗ 
falls ſehr eigenthümlichen Fundes zu betrachten ſei. . Bu Eu 

Wir verdanken diefe Gegenftände ber Aufmerffarnfeit: des. ‚ Herin 
Pfarrers Sr. X. Sauter in Gennad. 

In der Sitzung vom 8. März 1855 wurde als Et des Gere 
Landgerichtsaffeffors Ferdinand Schmid ein eiferner Lanzenfpieh -Übern 
geben, genau von der Form der längiten und größten, welche in Nordendorf 
aufgefunden und in dem Jahresbericht 1843, Taf. I, Nro!-46.:: abgesifoet 
wurden. "Man fand diefen Lanzenſpieß auf dem Lechfelde, und er mag. 
wohl aus der Zelt der fränkifhen Periode ftammen. Er mißt 1 2.80, 
bie Schaftröhre und der Hals 5“, der Spieß fefhft- 77 gt, Geime größe‘ 
Breite iſt 1” 4", die größte Weite der Schaftröhre 1". Be 
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B. Alterthümer der römiſchen Benölternng. 


Als im Jahre 1843 bei Einebnung des Platzes, auf dem die Eifen- 
bahngebäude füchen, die merfwüsbigen Funde auf Dem Rofenauberge in 
Wugaburg gemacht wurden, bemähten fich mehrere Alterthumsfreunde um 
ben Erwerb ausgegrabener Sachen bei den Arbeitern.. Es gelang Manchem 
Verſchiedenes und zwar nicht das Geringſte an ſich zu bringen. Gläjerne 
Urnen, römiſche Gefäße, Münzen und Anderes wurde auf biefe Weife den 
Sammlungen des hiſtoriſchen Vereins entzogen. Als nun in neuefter Zeit 
das fäntiiche Weufeum gegründet wurbe und Die Sammlung einheimifcher Alter- 
thũmer den Augen ber Mitbürger nicht mehr verichloffen blieb, ſondern zur 
Freude Aller offen. ausgeffellt wurde, beeilte fich Herr Friedrich Hörner, 
Deanntweiner, mit rähmlicher Theilnahme, was ihn Eiſenbahnarbeiter 
gebracht und zu kaufen gegeben hatten, dem hiftorifchen Vereine als Geſchenk 
zu überlaſſen. Es beiteht diefes in zwei Brongemüngen (ein Hadrian und 
eina Fauſtjna) und in einer Grablampe von äußerſt gierlicher, für Augsburg 
qusgezeichnet interefjanter Form. Die Lampe ſtellt nämlich einen Pinien⸗ 
zapfen vor, ver befanntlich das Goloniegeichen ber römifchen Augufta geweſen 
fein ſoll und bis auf den Beutigen Tag ihr Stadtwappen ziert. 

Im Jahre 1854 wurde in der Lubwigsftraße ein Kanal gebaut, und 
bei diefer Gelegenheit fand man vor den Häufern Lit. D. 79 Bruchftüde 
römlicher Gefäße, dann mittelalterliche Gegenftände von Eifen. Zugleich 
hemerkte man die Spuren eines Brandes, Kohlen und Aſche. Wahrfchein- 
(id) rühren diefe von bem im viergehnten und fünfzehnten Jahrhunderte 
mehrmal abgebraanten Wohnbaufe der Familie Goſſenbrod her, welches in 
‚ der Nähe ftand (Lit. D. 65); vielleicht aber auch von der Zerftörung ber 
Etadt durch Pie Welfen, oder von jener unter Kaiſer Lothar im Jahre 1132, 
da noch an vielen anderen Stellen in der Stadt ſolche Brandpläge in 
gleicher Tiefe gefumden werben, wie es gerade auch im Jahre 1854 der 
all war, bei Anlegung eines Kanals in der Nähe des Haufes Lit. D. 280. 

Im Herbſte des Jahres 1855 wurde bei Anlegung eined neuen 
Waldweges im „rauhen Forſte,“ einem Waldbezirke der Revier Biburg, 
auf den fogenannten „Rothen⸗Gehren⸗Wieſen,“ von dem fonigl. Revier: 
förſter Grimm eine römiiche Brandftätte (bustum) entdedt. Der forgfäl- 
tigen Ichätigkeit des genannten Herrn evierförfierd gelang es, das ganze 
bustum offen zu legen und auch die daſſelbe umgebenden, böchft eigenthüm- 
lich confiruirten Gräber mit den Urnen, wenn auch größern Thelld durch Die 
Laft der aufliegenden Erde zertrünmert, zu Tage zu fördern. Eben fo gelang 
es demfelben, einen in geringer Entfernung von dem bustum entdedten 
Dpferplap fo weit frei zu graben, als die Naͤſſe ded Grundes bie jebt bie 
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Nachgrabungen möglich machte.‘ Da dieſe fortgeidht. werben sollen, drußcdie 
nähere Beſchreibung des Bundes einem: jwitesen JahneGherichte vorbehalten 
werben. Fuͤr jebt gerüge die Aufzählemg der: Gumdftäde, Aus dan Brkberm 
erhkelt ‘ver Bereinz :chhe ungewöhnlich größe. Urnen und eine Schüffet mott 
rothem Thon ;;..eine-Grablampe wit dem Hänfig: in Augsbarg. votkommenden 
Stempel FOREIS ;' bie :Refle "vom vier Btadunien.... Mid der Opferſütten 
vrei Zehen in natürlicher Groͤße von Bromge (Bokioe) ; gegen. dreißig Mine. 
jen in Groß» und Mittel» Bronze, von Antoninus Pius, Gemmodus, 
Zuuftina, Erispina; eine Fibula von Bronze; mehrere Gefäßtrümmer von 
rothem Thon, theilmeife mit fehr fchönen Reliefverzierungen. 

Ber Renfäß, eine Heine MWegftunde weftlich vor Augsburg gelegen, 
wurde 1854 ein höchſt eigenthümliches Stüd von Metall gefunden. Es 
it cylinderfürmig, 8° hoch, hält 1” 6 im Durchmeſſer, und hat 
an der einen Fläche das flacherhabene Bildniß eines bärtigen Kopfes. 
Wozu es gedient, oder was ed geziert hat, ift nicht anzugeben. Die Arbeit 
it fehr gut und wahrfcheinlih aus der Zeit, in welche die Silbermünze 
gehört, Die auch an dem genannten Orte gefunden wurde, nämlich ein Lucius 
Septimius Severud. (193 bis 211 n. Chr.) Herr Hirſch von Kriegshaber 
trat beide Stüde gegen Erfaß der Auslagen den Vereine ab. 

In Günzburg an der Donau werden noch immer viele römifche 
Üeberrefte aufgefunden und glüdlicher Weife hat dort der hiftoriiche Verein 
ſo viele theilnehmende Mitglieder, welche feine Gelegenheit vorbeigehen lafien, 
dem Verein mit Aufopferung nüglich zu fein, daß wir fünftig nicht mehr 
fürchten dürfen, es werde von dort irgend Etwas verfchleudert werben. 
Wären in allen Städten unferes Kreijes fo thätige Kräfte, dann wäre es 
ein Leichtes, für die Gefchichte des alten Bindeliciens die Quellen zu ſau⸗ 
meln, die überall fo reichlich fließen. Leider werden aber die Funde größten- 
theild aus Unwiſſenheit vernichtet, geringen Gewinnes wegen an Händler 
verfauft, oder in der Abficht, Localfammlungen anzulegen, in wenigen Jah« 
ten der Unachtſamkeit, der Geringfchägung und dem Verderben preisgegeben. 
Anders ift es in Günzburg, da forgen gebildete Männer für die Erhaltung 
jedes auch nur einigermaßen bebeutfamen Denkmals der Gedichte ihrer 
Stadt, und weil in dem Mufeum zu Augsburg ein würdiger, ehrender Auf- 
bewahrungsort für Die gefchichtlichen Denfmale Bindeliciend geöffnet it, legen 
fie hier das Shrige nieder und fichern es für alle fünftigen Zeiten. Hier 
bleibt e8 ja doch ihr Eigenthum; denn hier trägt es für fie die Zinfe, die 
von folchen Schäßen erhoben werden; es verfündet nämlich Allen die ger 
Ibichtliche Bedeutung der Heimath. Das Meifte, was jene Männer in Günz- 
burg dem Bereine zum Geſchenke brachten, gehört dem Mittelalter au, hier 
iR nur deffen zu erwähnen, was das Römiſche betrifft. Herr Conrector 
Sautner fandte neulich eine Brablampe. Einige Wärmeleitungeröhren, die 
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eu wie Die .Banıpe: in der Mähe. der Bfanslirche. fand, deren Thurm befannt- 
lich zum. rößein Theil ein ſehr wohierhaltenes römtiches Bauwerlk if, wird 
er gelegemlich -eintfenden. Kerr Beneſiciat Bautenbacher fandte mehrere 
Mimgen. Die ‚vesorkiehenden Ausgrabungen ‚bei Erweiterung bed auf 
vhraifchem , Boden: liegenben Gotteöndens werden dieſe Herren theilnehmend 
zu leiten. die Güte haben.. Möchte man doch an jedem Orte wie in Günzburg 
dem  Bexeinei un die Gr: sehen; der gewis alle Mittel. zur Förderung 
gerne dietet 
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1, Toepographie Des Marktes Illertiſſen. 


1. Die Yller -(Hilara, Ilargus) entfteht nördlich von Oberftdorf, aus 
ber Bereinigung der drei Gebirgsbäche, Breitach, Stillach und Trettach, von 
weichen der weſtlichſte, Die Breitach, im voraribergifchen Bregenzerwald, die 
andern beiden auf der bayerifchen Grenze, die Stilach am Haldenwanger⸗ 
kopf, die Trettach an der Mädeler Gabel entfpringen. Die Duellen diefer 
drei Däche liegen unter 47° 15° n. Br. und 270 40° öfl. 2&. Die Mün- 
dung oberhalb Ulm unter 48° 22° Br. und 270 AU 2. Der Lauf der 
Fler iſt nordweftlich gerichtet und nur in der Gegend von Kempten weicht 
Be, in einem oſtwaͤrts geipannten Bogen, davon ab; ihr ganzer Lauf beträgt 
zweiundzwanzig Meilen, Bon dem Durchbruche durch den FSlötzrücken bes 
Laubenberges bei Immenſtadt, wo noch fichtbare Felsfchichten ihr Bett durch⸗ 
nehen, bis au dem Durchbruche bei Kronburg gehört fie in Die Zone ber 
aufgeſchwemmten Berge und bildet ein oberes Thalbeden und ein unteres, 
am Dietnandried, eine fihöne Ebene. Bon da wendet fie fich gerade noͤrd⸗ 
lich auf Neichhelzried und das Wolfartſchwendnerihal zu, worin bei Eichholz 
noch ein trocknes Rinnfal verfolgt werden kann. Erſt fpäter bat fie fi 
bei Reichholzried, ſcharf weftwärts, dem Durchbruche bei Kronburg zuge- 
wendet, wo fie bie Hodlandszone verläßt. Seit diefem Durchbruche bilden 
Eitrach und Iller einen gemeinfamen Donauzufluß, nachdem fie früher zwei 
gebildet hatten, die Eitrach durch das heutige Illerthal, die Iller durchs 
heutige: Roth + (Wolfartfchwendner) Thal. 

Bon Kronburg abwärts bildet das Illerthal um Memmingen bis 
Köllmünz eine mittelgroße Ebene, aus welcher fich von Bleß gegen RO. 
mitten durch die Bergrüden um Boos und Ofterberg, abwärts ein beträcht« 
lich weites Ihal, welches die Diemminger Ebene wit dem Rottthale unmit⸗ 
telbar,. und weiter hin fogar mit dem Günzthale verbindet. Bon Köllmünz 
abwärts bis zur Einmündung in die Donau flacht fi das Thal immer 
mehr zu einer fruchtbaren Ebene aus, während breite und lange Rüden- 
bildungen den Lauf des Fluſſes parallel begleiten. 

Es find die deutlichften Spuren vorhanden, daß die Iller, noch früher 
die Eitrach, von Kölmünz abwärts an den öftlichen Höhen des jeigen 
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Illerthales herabgelaufen ſei. Dies beweifen noch ganz deutlich die alten 
Illerflußbette bei Silfingen, Unteraihen, Jedesheim, Illertiſſen, Bettlins- 
haufen, und dann von Sllerberg bis Gerlenhofen, wo ber Landgraben 
größtentheild in dem alten Flußbett feinen Lauf hat.1) Das untere Iller⸗ 
thal gewährt durch feine Mannigfaltigfeit mit dem majeftätifchen Hinter 
grunde der ſchneebedeckten Alpen, die vom höchften Zuge bis in Die Borgebirge 
herabftufen, durch den malerifchen Anblid der Kirchen, Dörfer und Schlöfler 
auf den Anhöhen, zu deren Füßen gleich einem filbernen Bande die Iller 
in ihrem weißbefiefelten Bette dahin fließt, Durch Die dichtbelaubten Anhöhen, 
goldenen Kornfelder und grünen Matten in der Thalfohle einen malerifchen 
Anblick und eine paradieflfche Ausficht, befonderd wenn man einen trefflichen 
Standpunkt, 3. B. das Schloß Berg zu Illertifien, Illeraichen, Köllmüng, 
ben: Kapellmberg bei Erolzheim ıc. zur Weberfchauung ausmwählt. Reiche 
Bilder der Erinnerung wird man von einem folden Standorte hinweg 
nehmen, in dem man eine Landfchaft erblict, die durch ihre geſegnete Frucht» 
barfeit, durch ihre malerifchen Reize ein volles Bild von Schönheit darbietet, 
und deßhalb Fed zu den fchönften Gegenden unferes Baterlandes gezählt 
werden darf. — 

2. Sn diefem Thale, und zwar auf dem rechten Ufer ber Iller, 
zwifhen Ulm und Memmingen, liegt die ehemalige Herrfchaft Illertiſſen, 
noch eine Zugehörde des alten Illergaues. Gegen Rorben grenzte fie an 
die Herrichaft Bellenberg und Weißenhorn, gegen Often an die Rott, das 
-Augsburgifche und andere Heine Gebiete, gegen Süden an Illeraichheim, gegen 
Weiten an die Herrfchaften Balzheim, Dietenheim und an die Ser. Ihr 
Flächeninhalt betrug eine Duabratmeile, die Seelenzahl 2500, fämmtlic 
Fatholifcher Religion. Das Ländchen hat eine beinahe ebene Rage, weil die 
Abendfeite aus dem Illerthale, die Morgenfeite aus dem Rottthale beftebt. 
Beide Theile fcheidet eine von Süd nah Nord fireifende Hügelreihe mit 
Holz bewachſen. Das Nottthal ift Häufig moofiger Grasboden. Mit Huf 
war die Herrfchaft wenig verfehen, deſto reichlicher und ergiebiger war ber 
Aderbau und Viehzucht, forwie ber Flachsbau, der einen bedeutenden Erwerbs⸗ 
zweig bildete. — 

Die Herrfchaft war ſteis eine freie, eigene; und niemals Reichslehen, 
wohl aber der Blutbann. Die Beitandtheile waren der Markt Ilelertiſſen, 
die Ortfchaften Iebeshelm, Tiefenbach, Böringen, Bettlinehaufen und ber 


1) Ber hierüber noch Nähered wiflen will, ben verweiſen wir auf Walter’d 
topifhe Geographie von Bayern, Münden, 1844, ein vortrefflihed Werl, und auf 
v. Welſers gefchichtlihe Bemerkungen über bie alte Episkopatsgrenze, ben alten Lauf 
ber Iller ıc. im Jahresbericht des Hiftorifchen Vereins von Somaben und Reuburg. 
Sahrgang 1839, &. 50. 
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Weiler Tannenhärtle, welche ein Oberamt ausmachten, deſſen Sig in Iller⸗ 

tiſſen war, wo die Voͤhlin eine eigene Beamtenwohnung erbaut halten. 
Gegenwärtig bildet auch der Markt, Iüertiffen den Hauptort des kgl. 

Landgerichtes gleihen Ramens, mit dem Sitze des kgl. Landgerichtes und 


Rentanttes, zählt in 209 Häufern 1100 Seelen, beſigt ein Hefpktal, eine, ' 


Bolt und zeichnet ſich fomohl durch feine Lage, ale durch die Bauart der. 
Häufer, als ein recht Hübfcher, gewerbfamer Marttfleden ſehr voriheilhaft.aus. 1) 

Die Bodenerhebung des Marktes über das Mittelmeer ift 1584 Parifer 
Fuß; die geographifche Pofition 480 13° 25° n. Br. 

3. Die Wohithätigfeitsftiftungen. Sertiffen beſiht folgende 
Wohlthätigkeitsſtiftungen: a) die des Bezirkes. Herr Johann Ernſt 
v. Körndorf, churf. bayer. Hofrath und Kreisgeſandter zu Mindelheim 
(+ 20. Dezbr. 1781) legirte am 19. Octbr. 1781 zur Unterſtützung ber 
Hausarmen in der Herrfchaft 600 fl.; wonach aljährlih 22 fl. 44 fr. nach 
dem Stande der Bevölferung audgetheilt werden. b) Die Hofpitals 
Kiftung. Schon während der Kreuzzüge wurden an vielen Orten Deutſch⸗ 
lands Siechenhäufer für kranke Pilger gebaut, befonders für jene, die mit 
dem Ausfage aus dem Morgenlande zurüdfehrten. in ſolches ftand auch 
auf jenem Plate, auf dem jetzt das Spitalgebäude erbaut iftz jedoch jet 
mit veränderter Benügung, indem es für alte gebrechliche Leute den paflen- 
deren Namen Hofpital erhalten hat. Erhart v. Vöhlin fing am Donners⸗ 
tag vor Martini 1537 mit 7 fl. an, zum Hofpital ein Almofen zu ftiften, 
welchem fchönen Beifpiele feine Gemahlin Helena, geb. Albersdorf und 
mehrere Wohlthäter nachahmten. Bon den Renten diefer Stiftung wurden 
die Ortsarmen von Illertiſſen, und zuweilen auch die Bedürftigften in der 
Herrſchaft, theild an baarem Gelde, theils durch Beftreitung der Verpfle— 
gungsfoften, unterftügt. Ald aber 1841 die ausmärtigen Gemeinden ber 
ehemaligen Herrfchaft Illertifjen ebenfalls Anfprüche erhoben, wurden fie mit 
ihrer ungegründeten Forderung abgewiefen. 


Das gegenwärtige Hofpitalgebäude wurde 1849 wit einem Koften- 
aufwande von 3657 fl. ganz zwedmäßig neu erbaut und zugleich zu einer 
Kranfenanftalt eingerichtet... Die Aftivfapitalien betragen 5100 fl. Gemäß 
Bergleichsurfunde vom 25. April 1845, wurden aus der königl. Staatd- 
waldung Grafenwald, in der Revier Illeraichen, jährlih 4 Klafter und 
600 Wellen weiches Holz unentgelvlich gegen Vergütung des Hauerlohnes 
an diefes Hofpital abgegeben. " 


s 


1) Bayern, von Pleikard Stumpf. Münden, 1852. Kammererd Geographie von 
Bayern. Kempten, 1851. Handbuch des Kreiſes Schwaben und Neuburg von Kramer. 
Augsburg, 1854. 
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c) Außerdem beſteht noch eine Lokal⸗Wohlihoͤtigkeitaftiftang mit einem 
Aktivfapitale von 1100 fl., und d) die Merklin'ſche Stiftung. Her 
Dr. Earl v. Merklin, ehemaliger -Egl. Landeichter zu Ilertiffen (+ 28. Octbr. 
1851) hat nämlich 500 fl. zu dem Zwecke beftimmt, Daß bie jährlichen 
Zinfen zur Unterflägung eines armen Studierenden aus dem Markte Iller⸗ 
tiffen,, oder bei dem Mangel eines folchen, zur Unterküßung eines armen, 
ein Bewerb exlernenden Knaben versendet werden follten. Bände fich fein 
folcher vor, fo follen erwähnte Zinfen zu Erlernung einer nuͤtzlichen Hand- 
thierung oder als Beitrag zur Ausfteuer für ein armes Mädchen dienen. 

4. Unterritsöftiftungen. a) Bezirfs-Unterrichtsftiftung. Als 
im vorigen Jahrhundert in den vorberöfterreichifchen Staaten die Presby⸗ 
terialbruderfchaft zu Weißenhorn aufgehoben wurde, wurden vermöge Ent- 
ſchließung des Churfürften Karl Theodor von Bayern jene Kapitalien, 
welche von biefer Bruderfchaft bei den Unterthanen der Herrſchaft Illertifſen 
verzinslich angelegt waren, gleichfalls aufgehoben und zur Bezahlung der 
In der Herrſchaft befindlichen Schullehrer verwendet. 1788 wurde geftattet, 
daß zur YAufmunterung der Kinder aus ber Oberamtöfaffe 20 fl. bezahlt 
werden follen und nach Refolution von 1789 ift auch geftattet, jene Renten, 
die nach Beftreitung der Schullehrer-Befoldungen übrig blieben, gleichfalls 
nach Verhältniß der Ortfchaften zu Preisbüchern zu verwenden; wofür jedoch in 
allen diefen Ortſchaften jährlich eine heil. Meffe gelefen werden muß; dieſe 
Aktivfapitalien betragen 3100 fl. 

b) Die Lofal-Unterrichtsftiftung. Sie wurde durch bie Verordnung 
ber fönigl. Regierung dd. 26. Novbr. 1829 ind Dafein gerufen, und hat 
fich feitdem durch die Abdfentenftrafen und den Ertrag der Schulentlaßfcheine, 
fowie aus der früher beftandenen Quarta scholarum gebildet. Da biefe 
Stiftung nur ein rentirendes Kapital von 200 fl. befist, fo müffen bie 
Schulbevürfniffe großentheils aus Gemeindemitteln beftritten ‘werben. 

Das Schulhaus wurde 1818 neu erbaut. — 

5. Das Schloß. Auf ziemlich hohem Berge, 1731’ Hoch, liegt das 
Doppelfchloß Tiſſen, fo genannt, weil e8 aus zwei von einander gebauten 
Häufern befteht, wovon das Eine das vordere, Das Andere das hintere 
Schloß genannt wird. Beide Gebäude beftehen aus maffiven Badftein- 
gemäuer und find fo ziemlich, einen Anbau am hintern Schloffe abgerechnet, 
an Höhe fich gleich, nämlich drei Stockwerke, nur if das hintere Schloß, 
gegen Nordweſt gelegen, umfangreicher und in etwas edlerem Style gebaut, 
fo daß es den eigentlichen Hauptbau bildet. Der Haupteingang iſt auf der 
Süpdfeite und man gelangt über eine Zugbrüde, die freilich jebt feſtſteht, 
durch den untern Theil des vordern Schlofies, das Burgthor bildend, in 
. den geräumigen Hofraum, der auf ber freiftehenden Oft» und Weſtſeite mit 
Mauern und fteinemem hohen Geländer eingerahmt if. Wer. möchte 


weht Die Straße ziehen, ohne den: Wunſch zu üußeru, dieſes Schloff näher 
zu beſehen, obgleich es jeht vom gl. LAandrichter und Rentbeawmien:-umb- 
dem Dienfiperfonnle bewohnt Hit. Treten wir in daß Innere, fo ineffen 
wir lichte Gänge, geräumige hohe Zimmer, erhellt- von: hohen byeiten 
Fenſtern, im untern Stocke ſtark gekreuzte Gewoöͤlbe und unter. biefen 
große, ſeuerſeſte Keller, ſowie einen aus großen Bachſteinen gemanerten unter⸗ 
irdiſchen Gang, der unter dem Schloßgarten abwaͤrto läuft und ſich gegen 
ven Weiher zu, in der Halbe, über ber jetzigen Strenge, ber Steig: genannt, 
ausmimdei. Lieber dieſen unterwdifchen Gang, ber kei Gelegenhen des Fundeo 
iene® merkwürdigen Dolches, deflen Beſchreibung in dem Jahresberichte des 
hiſtoriſchen Vereines non Schmaben und Reuburg 1834 5: 47 enthalten, 
enideckt wurbe, enthält Die genannte Beſchreibung das Ausführlichere; Der 
interefiante Dolch jedoch bildet jetzt ee Saupniahe des amiquariſchen 
Muſenus in Augsbuug. 

An den Hauptbau ſchließt fi ein mit im Thurmen perfehenen, etwas 
niederer Anbau an, der Neuhau genamat, da er ben ſpaäteſten Bau bildet; 
in feinem .untern Gemache einen ſchönen Sanl wit Studatumrheit hatte, 
fowie auch im felben Geſchmacke die Erker Ber ISchürere yerziert find. 

Ein Zwinger mit tiefem Graben umgeb vom Yuße des Schloßherges 
an, und bie zum gegenüßer liegenden Haldenberg Tich erſtxeckand, daſs Schloß, 
und ebenfo iſt der Markt auf den andem drei: Seiler vog einem -hreiten 
Fortifikations ⸗Waſſergraben umgeben, welcher ein -Kinglihes Viered zur 
Defenſion bildete. Die Anſiedelungen qußerhalb dieſes Viereches ſind veuer 
und heißen ven ihrer weſtlichen Lage Weſſerheimat oder Weftert. 

De Ausſicht vom Schloſſe, Die man hier nach jeder Seite, befonpere. 
aber das Iller⸗ und Rottthal entlang genießt, bie reljemde Ahmachslung der⸗ 
ungemein maleriſchen Lanpfıhoft, vie vielen Ortſchaften, Kirchen und Schlöſſer, 
an denen ſich der Blick bricht, dazu die Groͤße, Feſtigkeit und theilweiſe Pagıhr; 
der Schloßigebäme, erfüllen jeden VBefucher mit Erſtaumen und dermunberung 
und lohnen reichlich Die geringe Mühe des Aufkeigend.-' 

Eine weitere, Beichreibung. muß ih Jenen überlaflen, denen es geghunt 
ift, durch nähern Aufenthalt tiefer einzubringen, und wir wollen nur noch 
einige Rachrichten über ‚Die Geſchichte dieſes Echloſſes vernehmen. 

Bon Köllmünz (coeli mens) lief eine, römifche Heerfirage Die Steig, 
hinab, wendete fich durch das Feldthal biß -in das Feldeck, trat dann in ben 
Heubergwald ein und durch eine Hohlgaffe, den Heuberg aufwärts gegen 
Sulingen; von da auf dem Bergrüden nach Illeraichen, Unteraichen, Jedes⸗ 
heim, Hinter dem Schloffe Illertiffen, nach Tiefenbach fofert wach Emerd- 
hofen, wo die Römerftraße noch Als Heerftrage befannt und ſichtbar fft und 
dann nach Illerberg und Binningen; in faſt gerader Linie über Aufheim, 
ohne bei Wullenftetten weftlich hinabzufteigen und audjubeugen. . 
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Dieſer ganze Steaßenzug war durch Käftelle, Wachtthärme und Ber 
ſchanzungen wohl befhügt. Solche Schirmpunkte mit weiter Fernſicht ſchei⸗ 
nen in Oſterberg, Illeraichen, Illertiſſen Vellenberg, Illerberg, Wullen⸗ 
ſtetlen ıc. ıc. geweſen zu fein. 2) 

Die Nähe dieſes Straßenzuges an dem Schloffe Illertiſſen macht es 
wahrſcheinlich, daß genanntes Schloß am der Stätte eines frühern roͤmiſchen 
Wartthurmes, Kaftelles oder überhaupt einer römifchen Befeſtigung flehe 
um fo mehr, als die fpätere Zeit fich gerne an Römerflätten anfiedelte und 
der größere Theil der mittelälterlichen Burgen auf ſolchem Untergrunde ſich 
erhob. Beweiſe jedoch, 4. B. Kropfquadern, oder andere römtfche Alter- 
thumer, ja nicht einmal Münzenfunde find mir befannt, koͤnnen hiefür nicht, 
gebracht werden. Die EntRehung der Burg Tiffen it deßhalb in Dunfel 
gehült, und wir wiflen nur, daß fchon In früher Zeit ſich hier eine Burg 
erhob. Diefe tiefmittelalterlihe Burg bewohnten auch anfangs noch bie 
Vöhlin und if diefe wahrfcheinlich das vordere Schloß geweien; denn 1523 
am Aftermondtag nad) Sonntag Misericordiae hat Exhart Voͤhlin an« 
gefangen, ' das vordere Schloß nebft der Kapelle zu renoviren, 1526 aber, 
Mittwoch nad dem Oftertag, fing er an, das Hintere, große Schloß zu 
erbauen, das er 1529 vollendete. 

Am Lichtmeßtage 1536 quittitten Ulrich Langhanns und Wang 
Schultheiß In Stephansrettenberger Pfarrei den Erhart Vöhlin über AO fl. 
und 15 fl. Aufbeflerung, die fie als Lohn für die Abgrabung eines Burg- 
ftalles erhielten, auf bittlich Mnfuchen ihrer Herrichaft Montfort. Die Quit⸗ 
tung iR befiegelt von Jakob v. Dunfelichweiler, Landvogt der Grafichaft 
Rottenfeld. Wo dieſe Burg ftand, iſt nicht erfichtlich, und da auch Hadamar 
v. Laber dem Grafen Wilhelm v. Kirchberg ein Schloß zu Faufen nicht gab, 
fo möchte zu dieſer Zeit das uralte Schloß Tiſſen zerftört geweien fein, 
defien Ueberrefte Voͤhlin ebnen ließ. 

1549 Sonntag den 16. März brannte das Schloß Tiffen ab, wobei 
eine große Menge Getreides und das Archiv zu Grunde ging, es wurde 
jedoch von Erhart Vöhlin fogleih wieder aufgebaut; welches Schloß Hier 
gemeint ift, it nicht angegeben. 

6. Die Schloßfapelle. An dem vordern Schloffe angebaut If 
bie geräumige Schloßfapelle, zu der man fowohl vom Schloß aus, als durch 
der Hofraum über eine Stiege gelangen kann. ‚Sie Ift dem heil. Wendelin 





1) Diefer von Kollmünz nach Rorben fich ziehende Romerſtraßenzug iſt noch nicht 
vollſtaͤnbig unterfucht ımb befchrieben. Geometer Wirth laͤßt fle von Fifingen nad 
Altenſtatt ziehen und von ba nad Illertiſſen, wahrſcheinlich unrichtig. ©. v. Raifer 
antiquarifche Reife von Augusta nad Viaca. Augsburg 1829 S. 86. Beiträge 1830 
&. 57. Der Oberbonaufreiß unter den Römern, DI. Abth. S. 4. Reuburger Collec- 
taneenblätter 1842, 
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geweiht, zeigt Ihrem Aeußern nach eine tiefmittelalierliche Bauart, Die innere | 


Einrichtung aber gehört den Zeiten der Herren v. Vöhlin an, ‘von denen 
zwei Porträte fich als Freskogemälde auf dem wefttichen Oratorium befinden 
und barüber das Chronoſtichon: ErharDVs eMptlone Integre aq VIsIVIt 
(1520) seDlIlone VastataM ferVens restaVraVit (1523) prlorls hal 
eX CVra ConseCrateM CaroLVs fVtVrae sirpl renoVaVYit (1585) 
aVItVs Josephl zei.Vs VisIbILI DeCore In bonYM posterls, ple eX- 
ornaVit. (1751.) An den Seitenwänden befinden fich die Wappen und 
Jahrzahlen ſaͤmmtlicher Schloßbefiger und deren Gemahlinnen. Diefe. Kapelle 
ließ der gegenwärtige Hr. Pfarrer, Marquart Eurtius, geſchmackvoll reſtauriren. 

Die Kapelle erhielt ihre Fundirung durch Kunigunde, geb. Gräfin 
v. Werthheim, des Grafen Eberharts v. Kirchberg hinterlaffene Wittib und 
ihren Sohn Graf Philipp v. Kirchberg. Da man bei vorgenommenen 
Bauten mehrere Meufchengebeine fand, fo bürfte fich die alte Sage beftätigen, 
daß früher die Schloßfapelle als Pfarrkirche diente. Gemäß einem Indult 
bes Karbinals Franz dd. Regensburg 7. Juli 1471 für alle fromme Chri⸗ 
fien, welche dieſe Schloßfapelle befuchen, wird Graf Eberhart von. Kirchberg 
ale MWohlthäter genannt und ebenfo in des nämlichen Kardinals Induli⸗ 
brief für die Kapelle in Tiefenbach. 

Bon Stiftungsbriefen zu dieſer Kapelle findet fich nur die Urkunde des 
Schweykart von Gundelfingen vor, in bee er diefer Kapelle verichiebene 
Sehenten vergabt, weil er den herrichaftlichen Bauhof, wohin diefe Zehenten 
gehörten, aufhob und wofür auch der Schloßfaplan dem Schulmeifter, für. 
deffen Garbenbezug jährlih 12 Schilling Heller geben mußte. D. Samstag 
nach 2: Georgen 1520. 

In Welſers Auszügen findet fich ein Urbar über das Einkommen ber 
- Schloßlapianei zu Tiffen, Jedesheim, Böringen, Tiefenbach, Weinſtetten, 
"Hörenhaufen und Bettlinshaufen, an welch legten Ort der Kaplan all 
wochentlih eine Mefle zu leſen hatte. Die Herrfchaft gab die Behaufung 
am Thorhof nebft Garten, die er baulich unterhalten mußte, 8 Klafter Holz 
und 1 Mad dazu. 

1549 war mit der Schloßlaplanet die Frühmeß vereinigt. 1666 ſtellte 
der Schloßfaplan Melchior Härtiin bei dem Generalvikariat die Bitte, daß 
der Verkauf des Hofes zu Weinftetten, aus welchem er 10 Immi Roggen 
und 10 Immi Haber jährlich bezog und über welchen die Böhlin das 
Obereigenthum hatten, eingeftelt werde. 1517 ftelte der Schloßkaplan 
Joachim Kicchberger gegen den ®rafen Hanns v. Montfort und Rotenfels, 
feinen gnädigen Herrn, und Appollonia Gräfin v. Montfort, geb; v. Kirch- 
berg, deſſen Gemahlin, einen Revers aus, daß gnäbige Herrfchaft ihm einen 
Stadel und. Zaun habe richten laflen, ihm das Brennholz um einen ziem- 
lichen Preis gegeben und in, anderer Welle Gnade erwieſen habe; und 
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daß dieß ihr feinen Nachcheil bringen fol. Siegler. Wolfgang’ von 
Babenhauſen. 

Rah Aufhebung der Schloßkaplanei gab die Herrſchaft dem Pfarrer 
78 f., um jährlich für die Stifter eine hl. Mefle zu lefen. 

Die Furpfalzbayerifche Landesdirektion Ulm genchmigte 1805 Das 
Fortbeſtehen der Kapelle mit einem Fundationskapital zu 600 f., und Die 
k. Regierung beflätigte 1835 den VBeftand der Kapelle wieverhelt, weil ber 
Zweifel obwaltet, ob das Staatsärar mit dem Schloßgebäude auch die Kapelle 
erroorben habe, oder ob felbe ein Theil des Stiftungsvermögens Illertiſſen 
bilde. Die beiden Glocken find einftwellen in dee Safriftei aufbewahrt. 


I. Bürgerliche Gefchichte des Marktes Alertiffen. 


- Die alte Graffchaft Kirchberg, davon. jegt ber gräflih Fugger'ſche 
Hauptort Kirchberg an der Iller, oberhalb Ulm, in Würtemberg liegt, begriff 
innerhalb dem feßt bayerifchen Gebiete aus dem alten Burggau bie beiden 
Kapitel Weißenhorn (Graffchaft Kirchberg) und Oberroth (Bvaffchaft Wullen⸗ 
ftetten) mit Ausnahme von Roggenburg, alfo ‚hauptfächli Das ganze rechte 
Illerufer von Koͤllmünz bis zum. Einfluffe der JUer in die Donau, Oeſtlich 
machte die Grenze Fahlheim, die Biber, Biberberg, Wallenhaufen, Renarts⸗ 
hofen, Breitenthal, Ketteröhaufen, Kirchhaslach, Beuern. Wie weit fich Diefe 
Grafichaft ehehin links der Fler erhiredte, vermögen wir nicht mit genauer 
Linie zu bezeichnen; jedenfalls gehörten hier außer Kiechberg, Dietenheim, 
Brandenburg ıc. ıc. dazu. Die älteften Grafen v. Kirchberg, welche blos 
die Sraffchaft im Kapitel Weißenhorn befaßen, waren Stifter des Kloftere 
Wiblingen 1099 und erlofihen 1220, worauf das Land an die Grbtochter 
des leuten Grafen Wilhelms, die Gemahlin des Markgrafen Nlbrechts von _ 
Burgan, fiel. Defien Tochter Bertha heirathete 1226 einen Gmfen von 
Wullenftetten, bie gleihen Namens mit den Grafen v. Grüningen und 
Landau waren, wodurch alfo ein neues regierendes Haus Kirchberg, ab⸗ 
getheilt in Kirchberg und Wullenftetten, entſtand. Gin folder Graf von 
Kirchberg war der Biſchof Bruno v. Brixen (124988), ein Bruder. des 
Grafen Eberhards v. Kirchberg, der Graf Chunrad 1259 ıc. x. Sie bes 
ftanden 1295 in vier Linien, Kirchberg, Berne, Brandenburg, wozu auch 
Dietenheim gehörte und Neuhaus bei Illerzell. 

1303 verkaufte Graf Ulrich der Aeltere v. Berg, der ſich v. Scheit⸗ 
lingen nannte, mit feinen Söhnen Ulrich und Heinrich die Grafſchaft Holz⸗ 
heim und die Burg Pfaffenhofen um 700 Mark Silber an Oeſterreich, 
vielleicht wollte. er jedoch als ein Markgraf nur eine prätembiste Hoheit über, 
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Die Krchberg'ſchen Lande verbaufen. 1459 fielen. hie beiden. Grafkhaften 
Kirchberg und Wullenfleiten wieder zuſammen und wurben 1478 namentlich 
mit Pfaffenhofen, Wullenſtetten, Illerzell und der Kaftenvogtei über Wiblin« 
gen an Bayern verkauft, weiches hinwiederum diefe Bezirke bei Gelegenheit 
des Georginiſchen Exhfolgefrieged an Oeſterreich abtxat, von welchen ed die 
Fugger erfauften. 1) 

Zum Geſchlechte der Kirchberge gehörten auch bie Borfeten bei 
Memmingen, fowie die Reuffen bei Weißenhorn, gleichwie fie fammt und ſon⸗ 
der, ſowie bie Markgrafen von Burgan von dem Hauptflamme der Grafen 
von Berg zu Stheiflingen ausgegangen find, die in nächker Verwandtſchaft 
mit den Pfalggrafen von Tübingen ftanden und gemeinſchaftlich die Grafen 
ven Kalw beerbten. 

Zur Kometie Köllmünz und zu den Beſitzungen ber Grafen v. Kirch⸗ 
berg und der auf der Brandenburg als Reichöminifterialen geſeſſenen Linie 
derfelben gehörte der Ort Tifien, deſſen Urſprung wohl im Dunkeln liegt, 
aber jedenfalls uralt if, da Bifchef Ulrich von Augsburg mit dem Biſchofe 
Heribert von Chur den Kaiſer Dito 954 mit feinem fchlagfertigen Sahne 
Luitpold bei Tien ausjühnte. 2) 

Diele Grafen v. Kirchberg» Brandenburg gaben die Burg Tiſſen, in 
der obige Ausſoöhnung ftattfand, an Dienftedmannen und Burgsafallen zu 
Lehen, welche Minifterialen auch nad der Burg zugenannt wurden. Der . 
unter den Zeugen der Urkunde vom Jahre 1172 von Herzog Welf über die - 
Schanfung von zwei Höfen zu Wehring und der Kirche zu Tagebrechts⸗ 
hofen (bei Kaufbeuern) au das Klofer St. Uleih in Augsburg nach 
Schweiger v. Eichheim erfcheinende Burkardus de Dissein ſcheint unter 
dieſe Burgvaſallen zu gehören. Nach dem topogrgphilchen Lerifon von 
Schwaben (Alm 1801) fol im einer Urkunde des Kloſters St. Salvator zu 
Schaffhauſen 1142 der Grafen v. Tiſſen erwähnt werden. Diefe Grafen 
find jedoch die damals in Illertiſſen zeitenweis gefefienen &rafen v. Kicch« 
bergs Brandenburg, von melden 1128 Rudolfus onmes in loco Tissen 
als Ochſenhauſiſcher Schirmvogt beurfundet if. 

In der Folge tauchen gar die benachbarten Edein v. Aichen zu Iller⸗ 
aichen als Beſitzer von Tiſſen auf, denn na Bertolds v. Aichen Top 
geſchah am 1. Mai 1330 eine Uebereinkunft Kriedrichd des Späten, Ulrichs 
Oßwald v MMarchdorf, Ehunrads v. Hohenrechberg und Schwigger bed 
Jungen v. Mindelperg, rückſichtlich des von ihrem Schwager Bertold v. 
Aichheim nachgelaffenen Erbes, indem fie nämlich nach dem Rath bed Her⸗ 
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1) Bayern® alte Srafichaften von Ritter v. Lang. Rürnderg 1831. S. 360. 
Die Grafen von Kirchberg und Wullenfekten, v. Raifer Guntia. ©. 36. Vinca. 
2) Plazidus Braun .Gefchichte ber Biſchöͤſe von egsburg, I. ©. 222 
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mann Spät v. Baimingen, Chunrads v. Hohenrechberg, Schwigger v. Mindel⸗ 
berg des Alten, Friedrichs v. Freyberg und Burkarts v. Ellerbach des Jun⸗ 
gen, die Burgen Aichain und Tifſen in Friedrichs des Spalten Hand ſtellen 
und im Falle des v. Aichheime hinterlafiene Hausfrau Margaret, bed Her 
mann Spät Tochter einen Sohn gewinnen follte, ihr auszuantworten. 

1339, 6. April erflären Graf Bertold v. Graisbach und Mauerftetten, 
genannt v. Reuffen, und Hermann ber Späte. von Yalmingen Frau Anna, 
Herrn Bertolds v. Aychhaim fel. Tochter mit dem Grafen Wilhelm v. Kirch⸗ 
berg, , genannt v. Wullenftetten, zu vermählen und Diefem bie Hälfte ber 
Burg Aſſen, Iedesheim, Haufen und Tiufenbach, die andere Hälfte aber 
den Töchtern ded verfiorbenen Friedrich des Späten zu Faimingen von Ihrer 
Mutter Urfula, welche eine Tochter Bertolds v. Eichheim war, zu geben. 
Stirbt Anna ohne männliche oder weibliche Erben, jo fällt ihre Hälfte auch 
den vorgenannten Töchtern zu. 1) 

1343 verkaufen Hadamar v. Laber, Ulrich. fein Bruder und Gottfried 
v. Woljitein nebft ihren Hausfrauen Elsbet, Urſel, Anne und Fräulein Dia, 
Friedrich des. Späten fel. Töchter, mit gutem Rath ihres gnäbigen Herm 
Kaifer Ludwigs, der des Kindes Yta Pfleger war, an den Grafen Wil⸗ 
helm v. Kirchberg, genannt v. Wulımpätten, all ihr Leut und Gut, Die fie 
gehabt, zu Tußen und Debimgsheim, Tiufenbach, Haufen, Autenhofen, 
Bobenhaufen und Stetten mit allen den Rechten und Gerwohnheiten, bie 
dazu gehören, mit Stüren, Kirchenſätzen, Fiſchenz, Holzmarken, Felder, 
Waſſer, als fie hergebracht haben und als fie ihr alt Schwäher Har Herr⸗ 
mann ber Spät fel. hergebracht hat, bis an fie (die Verkäufer). für Frey⸗ 
gut und für recht aigen, um 1500 Pfund guter gäber Häller, die erihmen 
richten fol als der Brief ftat. Auch haben fie ſich ausbebungen, daß ihnen 
biefer Kauf zu feinem Schaden gereichen folle an der Wart die fie halten 
an den Graf Wilhelm, an dem Theil, der mit in dem Kauf ift, wenu fie 
‚biefelden Leut und Gut und Recht werben verthädigen und verkauft haben. 
Dieſer Kaufbrief ift von den Berfäufern beflegelt und gegeben am Unſer 
Fraven Aubent Kerzenweih. 

Daß die Töchter des Friedrich Spät Leut und But zu Tiſſen und 
ben andern Orten verfauften als freies Eigenthum, ift urkundlich dargethan, 
was fle aber in genannten Orten befeffen und verkauft haben, liegt im 
Dunkeln; eben fo wenig tft zu erfehen, welchen Theil an dieſen Guͤtern fe 
fich vorbehalten und worin foldyer beftand. Bon dem Verkaufe der Burg 
oder des Burgfalles, von Zwang und Bann, Herrlichfeiten, Wildbann und ders. 
gleichen zu einer Qutsherrichaft gehörigen Rechten iſt feine Rebe, blos von 


1) Bayer. Regeften VI. Band ©. 329. 344. VII., 242. Yahreöbericht von Schwa⸗ 
ben und Neuburg 1854. „Die Herrſchaft Illeraichen“ ©. 8. 


Steuern, die fich jedoch blos auf grundherrliche Gefälle beſchraäͤnkt haben 
dürften umd nicht in dem mit der Landeshohelt verbundenen Steuer» Regal 
beftanden haben. Da gutöherrlide Rechte von den Spätifihen . Töchtern 
nicht verkauft morben find, fo if gu vermuthen, daß fie biefe Lüt und But 
zu Zißen, blos ale Sadherrfihaften beieflen haben, wie foldjes bei dem 
bedeutenden Antheil des Moſters Coelflätten, bei dem Hof des Klofkere 
Koggenburg und bei den Rechberg'ſchen Feldlehen zu Illertiſſen der Hall 
war. Wer die Burg und bie gefammten grundberrlichen Rechte zu Iller⸗ 
tiſſen befaß, iſt aus den Illertiſſer Archiv » Alten nicht zu erſchen. 

Da diefer Graf Wilhelm ausdrücklich ale v. Wullenſtetten bennnnt if, 
fo möchte ex der Uranherr von Graf Conrad und. Graf Eberhard fein, welche 
die Alterlichen Güter unter fylensrichterlicher Leitung des Grafen Sigmund - 
v. Hohenberg und Bero v. Rechberg 1441 getheilt haben. Diefer Graf 
Wilhelm Ve hatte eine Baroneffin (Anna) von Wichen zur Gemahlin von 
dem. Abbas Wiblingensis Modestus p. 3 fagt: „Bberhardo H. parri- 
eidae Wilhelmi Alio, qui suam residentiam habuit in Illerzell in castro, 
genitus est Wilhelmus V. .avi nomen ferens, cujus palrimonium fult, 
Wulenstätten cum adjacentibus vilis. Hic in castam sibi conjugem 
Baronissam et. antiquitate et nobilitate olarissimem liberorum videlicet 
Baronum de Aichen accepit, ex qua sibi gemiti auguslissimus ille 
gloriosissimusque Eberhardus Ill. epise. August. necnon Friedericus 
eanonicus Argentinensis, et Conrad is scilicet, qui a comite de 
Murdenberg ejusque conjuge utile dominium de Kirohberg jure locuti 
sürpi suae resfituit; + 1369. 

Der Sohn Wilhelms V., Conrad, fol eine Anna Gräfin v. Hohen- 
berg zur Ehe gehabt haben und 1417 geiturben fen, und deſſen Sohn 
Eberhard III., Entel Wilhelm V., fol an eine Gräfin v. Helligenbetg ver 
ehelicht geweien fein. Nach den Illeruſſer Akten und Abbas Modestus 
Wiblingensis find jedoch diefe beiden Grafen nicht beurfundet, wohl aber 
Graf Eberhard V. und feine Gemahlin Kunigund, geb, Gräfin v. Wert⸗ 
Beim, der Sohn Eberhards IV. Diefee Graf Eberhard, V. hat die väterlichen 
Güter unter Bermittlung des Grafen Sigmund v. Hohenberg und Bero 
v. Rechberg mit feinem Bruder Conrad VI. 1441 abgethelll. Conrad der 
ältere Bruder erhielt zu feinem Antheil Illerzell, die Burg, Wullenflätten, 
Senden, Illerberg, die Gilt zu Stetten am Eſchach gelegen, das Vogteirecht 
auf der Mühlzu Straß, Au des Wellers, 21/2 Pfund Häller aus dem Ruſſen⸗ 
gut zu Nederberg, Berg zum Stein, die Söld zu Unterkirchberg und Tal, 
das Dorf an dem Weiher, mit Ausnahme des Burghofes und des Hofes, 
ben der Wäderlin baut; mit Gerichten, Zwing und Bann, wie ſolches fein 
Bater Graf. Cberhard befeften, dazu die Lehenfchaft der Pfarrkirche zu Wullen- 
flätten, Illerberg, Zell und dee Meß St. Joſt zu Senden. 
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Graf Eberhard erhielt Tiſſen, die Burg, mit dem Markt darunier, 
Mevesheim, Veringen, Tiefenbach, Rieden das Dorf mit dem Weiherlein, 
Wangen, das Gut zu Bobenhaufen, 1 Pfund Häller aus dem Hof zu 
Wain, den Burghof zu Tal, den der Stadet und Eberlin Eberwein baut, 
und den Hof daſelbſt, ven Endreß Wedherlin baut, die zwei Weiher zu 
Dastenhaufen, mit allen Gewaltfamen, Zwingen und Panen, wie fie fein 
Bater befeflen, nehft den Lehenfchaften der Pfarrkirchen zu Böringen, Jedes⸗ 
beim, Autenhofen und der Kapelle zu Tiefenbach; .den Brüel zu Senden hat 
Graf Georg mit feinen Leuten zu heuen; das Frohnheu iſt alljährlich umter 
Graf Eonrad und Eberhard gleich zu theilen, dagegen foll das Ohmat von 
biefem Prüel und. der Prüel zu MWullenftettn, Graf Gonraden für feine 
Arbeit alljährlich ganz bleiben. Die Pfandfchaft des Schloſſes Rettenberg 
fol gemeinfchaftlicd bewirthfchaftet und der Rugen unter die beiden Brüder 
nleichlyeitlich getheilt werden. Die Pfandſchaft des Schloſſes Kirchberg fol 
Graf Eonrad ausfchlieglih zu Rutzen haben. Das Schloß mit dem Bau 
hof, und aus den Schloßwaldungen fol ihm jährlich fo viel Holz gebühren, 
als er ins Schloß zum verbrennen und bauen .nöthig hat; der Erlös des 
übrigen Holzes aus den Sthloßwaldungen foll jährlich unter Die beiden Brü- 
der gleich vertheilt werden. Die 100 Dufaten Vogigefälle, welche jährlich 
die Abtey Wiblingen zum Schloß Kicchberg zu erlegen hat, follen dem Graf 
Eberhard ausfchlieplih zukommen. Die Pfandſchaft der Veſte Schiltsburg 
fol mit allem Muben dem Graf Eberhard gehören. Wenn eine von viefen 
Pfandſchaften gelöst werben follte, fo follen fie das. Geld in zwei gleiche 
Theile unter ſich vertheilen, und wenn die Pfandſchaft Kirchberg oder 
Schiltsburg..gelößt werde, fo follen fie die übrigen Pfandſchaften theilen. 
Wizighaufen wellen die beiden Grafen gemeinfchaftlich nutzen, ebenfo bie 
Waldungen zu Wain, wie die Waldungen des Schloffes Kirchberg. Einer 
noch ledigen Schweiter Bertha ſollen fie 3000 fl. aus dem. elterlichen Erbe 
abgeben und folder bis zu ihrer Merehelichung gemeinfchaftlih Ver⸗ 
pflegung reihen. 1) . . 

Diefer. Bertrag wurde von den beiden gräflidhen Brüdern und den 
zwei Schlevsleuten befiegelt D. Sumstag vor Sonntag Remin. 1441. 

Schon 1430 verlieh Kuifer Sigmumd dem Grafen Eberhard v. Kicch- 
berg die Gnade, daß fein Dorf Tüßen furbaß ewiglich ein Markt fein und 
bleiben fell, und daß darin alle Wochen auf den Dienstag ein gewöhnlicher 
Wochenmarkt und alljährlich zwei Jahrmärkte auf dem Dienstag nach dem 
Pfingfttag, und auf St. Martindabend gehalten werden folle; ebenfo, daß 





t) Graf Sigmund v. Hohenberg war ein Bruder ber Gräfin Anna v. Kirchberg, 
der Ahnftau deB Grafen Conrads und Eberharbs; er war der letzte biefed erlauchten 
Stammes, aus dem dad Haus Oeſtetreich abſtanmt. Suttier U. S. 89, 
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der Graf in Täßen und in ſeinem ganzen Gebiete Stod und Galgen nach 
Recht und Gewohnheit des Reiche haben und damit richten folle, wie in 
feinen andern Gütern, in denen er Stock. und Galgen von des Reichs 
wegen hat. 

Die Urkund iſt gegeben zu Ulm am Mondtag nad) St. Martin 1330 
und von Haupt v. Pappenheim und Caspar Stid unterſchrieben. 

Da ver Vater Graf Eberhard erſt 1440 ftarb, fo möchte diefe Urs 
funde den Vater betreffen, da Tein Grund vorhanden ift, wonach der Baker 
Cbethard fenem Sohne die Herrſchaft Tiſſen abgetreten hätte. 

. Der Blutbann wurde den Befigern von Illertiſſen von den nachfob⸗ 
genden Kaifen als ein Reichslehen gegeben. Kaiſer War I. hat zwar 
den Grafen Hanne v. Montfort und dem, ihm im Beflbe von Iller⸗ 
tiſſen nachfolgenden Schwaickard v. Gundlfingen diefe Rechte beflättigt laut 
Urkunden; Carl V. aber Hat ven Erhard Vohlin auf die von Ulrich Fugger 
angebrachte Bitte mit dem Blutbann, als mit einem Reichslehen belehnt. 
Ebenfo Kaiſer Mar II. den Chriſtoph Böhlin, laut Urfund von 1565. 
Kaifer Rudolf II. belehnte deſſen Söhme Ferdinand, Hans Chriſtof und Karl, 
1576, ebenfo und nach einem kaiſ. Kommiffionspefrete auf die Stabt Ulkn, 
mußte v. Böhlin oder defien Adminiſtration Marquart v. Riedheim wegen 
rüdftändiger Laudemien für die Belehnung mit dem Blutpann 2000 fk 
bezahlen i. J. 1741. 

1437 wurden laut Urtelbrief Hanns Echinger ıc., Burger zu. m, als 
Schiedoleute von Grafen Eberhard v. Kirchberg und Claus v. Pillenbach 
und Ultich v. Koͤnigsegg zu Marſtetten als Schiebölente des Burkart und 
Puppelin v. Ellerbach zu Brandenburg über das Yilchene im Oſterbach, 
der die Gruaͤnze zwiſchen der Herrfchaft Illertiſſen und Braudenburg bildet, 
wm Ulm auf dem Rathhaufe vertragen, durch den erften Dieihern v. Stain 
m Klingenſtain. Noch ift diefer Eberhard IV. beurfundet 1439, da er mit 
dem Burger Eihinger zu Ulm eine Leibelgene zu Enetsheven gegen eine 
andere zu Bettlishaufen überlaͤßt. 

Graf Eberhard V., der Sohn Eberhards w. v. Kirchberg iſt in 
vletzehn Leibeigenſchafto⸗ ünenden ‚von 1441 bie 1468, beurkundet und 
wird in dem Indult Francisci diaconi oardinalis ct legati in terris 
saoro rom. imperio subjectis apostolicae sedis für alle fromme Chriſten, 
welche die Illertiſſer Schloßkapelle beſuchen, als Wohlthäter genannt. dd. 
Regensburg, 7. Juli 1471; ebenſo in einem Indult für die Kapelle zu 
Tieeffenbach vom naͤmlichen Cardinal und Jahr aufgeführt. 

Zwiſchen der Graͤfin Cunegunde v. Kirchberg, geb. Graͤfin v. Weri⸗ 
beim, Wittwe des Grafen Eberhard V., Graf Philipp ihrem Sohn einer⸗ 
ſeiis und ven. Burgern von Ulm, Lorenz und Sigmund Kraft als Befgern 
In Braubenburg anderjeitd, gab es über die bei Dietenheim befiandene 
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Brüde, die die frühern Beſiher von Brandenburg abgehen liefen, neue 
- Streitigkeiten, welche von den Schieberichterm Jörg von Rechberg zu Hohen- 
rechberg, Pfleger zu Weißenhorn und Dr. Echinger 1475 beigelegt wurben, 
unter dem Ausfpruche des Ulrich v. Fruntsperg zu St. Petersberg. Die 
nenerdings ausgebrochenen Streitigkeiten veranlaßten die Stabt Ulm fich 
ihrer Burger gegen den Grafen Philipp anzunehmen, wobei dem Herzog 
Ludwig zu Oberbayern der Entfcheid anheimgegeben wurde, der die Sache 
dem’ Pfleger zu Gundlſingen, Buppelin v. Stan, dem Pfleger zu Weißen 
horn, Ludwig v. Habsberg, und dem Rntmeifter Gabriel Harbach übertrug. 
1478, 5. Juni; die auch das Urtel fällten, 

Auch mit den Freiherrn Beit, Hanns und Albrecht von Kechberg zu 
Aichen, gerleih die Gräfin Kunigunde in Berbrieplichkeiten, 1417, indem 
fie ſich befchwerte, daß fie auf ihrem Eigenthume ihre Leute gewaltſam ge- 
fangen genommen hätten. ‚Sie verlangte dieſe Leute funmt ihrem Hab und 
But frei zu lafien, indem fie folche zu billigem Rechte wieder fiellen werde. 
Darauf antworteten die v. Rechberg, daß ihnen nicht befannt fei, daß fie 
dieſe Leute auf der Gräfin Eigentyum verhaftet hätten. Diefe Leure hätten 
Ah höchſt übermüthig und gewaltihätig gegen fie benommen, fo, daß fie 
folche beftrafen mußten, damit fie fuͤrder ſolchen Hochmuts fie nicht vertragen 
würden. Doch wollen fie ihr zu Lieb diefe Leute wit Hab und Gut her⸗ 
ausgeben, glaube fie jedoch ein Recht zu haben, jo flünden fie ihr zu Rechte 
bei Grafen Ulrich v. Würtemberg. Darauf erwiederte die Gräfin, daß fie 
ihr Recht nicht bei Graf Ulrich fuche, indem ihr Gut eigen fei, fie wolle 
ihre Leute vor ihr Gericht ftellen, wohin fie gehören, gefalle ihnen folches 
nicht, fo laſſe fie die Sache auf den Ausfpruch des Erzherzogs Sigmund 
v. Defterreich und Herrn Albrecht, Ludwig und Philipp von Bayern Herzogen 
ankommen, fle verlange Befreiung der Ihrigen. D. 25. Juni. 

Die Rechberge nahmen dieſe Jllertiffer Unterthanen deßhalb gefangen, 
weil felbe in den Dattenhaufer Weihern Gras fihnitten. Da die Herrichaft 
von Tiffen fchon lange im ruhigen Befig dieſer Weiher war, . fo haben bie 
v. Rechberg doch auch ihre arme Leute angehalten, in biefen Weihern Gras 
zu ſchneiden, worauf auch die armen Leut zu Tiffen dazu angehalten wurden, 
welche dann die v. Rechberg in den großen Thurm nach Aichen abführten. 
Die Gräfin wendete fih nun an mehrere Fürften. Der Herzog Albrecht 
v. Bayern theilte ihr 1477 dd. Meri ein Schreiben der v. Rechberg mit, 
wonach folche Weiher feit Dienfchengedenfen nach Kellmünz gehören, welches 
fie zu Rechen hätten von Grafen Uri von Würtemberg. Diefe armen 
Leute von Tiffen hätten mit Gewalt gefrevelt und deßhalb babe er fie 
gebyfangt. In einem ferneren Schreiben erbletet fi) Herzog Albrecht für. 
die Gräfin bei feinem lieben Oheim Ulrich v. Würtemberg fich zu verwen⸗ 
den, mehr könne er nicht thun, da doch die Gefangenen bereits getaget 


feien. D. St. Gilgentag 41477. Auch Graf v. Montfort verwendete fich für 
Die Gräfin bei den 9. Rechberg; desgleichen Erzherzog Sigmund. Der 
Truchfäß. Hans v. Waldburg berammte der Gräfin :eine Tagfahrt gegen 
Beit v. Rechberg und feine Brüder an, worin er fie als Landvogt von 
Schwaben. auffordert nach Waldfee vor Gericht zu erfcheinen. 

Die Rechberge erſchienen jedoch nicht und fledten fich hinter ihren 
Lehnsherrn den Grafen Ulrich v. Würtemberg. 

Mit dem. Burkart v. Ellerbach, Befiger der Herrſchaft Bellenberg, 
fm Bräfin Aumigunde ebenfalls in Streit, der jedoch unentichleden blieb. 
Es fcheint, daß die gräflihe DVormünderin etwas zänfifh war und bie 
Gerichte hielten für räthlich, die Entſcheidungen hinzuhalten, bis Graf 
Philipp Die Regkerung über Illertiſſen felbft antrete. - 

Graf Philipp v. Kirchberg bekleidete, gemäß dreien Reverſen über 
Leibeigenſchaft, dd. 1493 und befiegelt von Stephan v. Schwangau von 
des hinteren Hohenſchwangau Pfleger von Obenhaufen, Hanfen Schwenkriſt 
ju Rot und Diel v. Erolzheim zu Erolzheim, einige Zeit hindurch Die 
Stelle eines Pflegers zu Salzburg, 1504 jedoch die eines Pflegers zu 
Weißenhorn, laut Lehnrevers befiegelt von den Gebrüdern „Hane und 
Acharius die Schwenkriften von Rot dd. 1501. * 

1488 erlaubte dem Grafen Philipp von Kirchberg Kaiſer Friedrich, 
im Ziffer Ried auf der Landſtraße von Bellenberg, Weggeld nehmen zu Dür- 
fm. ©. zu Kempten 17. Dezember. Dem offenen Brief ift ein Perga⸗ 
mentfreifen beigelegt (nebf einem Schilling), worauf geichrieben, daß 1490 
am 23. März Barthlmä Kallhart von Unteraichen den erften Zoll zu Tiffen 
gegeben, und daß Klas Karrer zu Weftert Zollner geweſen. Graf Philipp 
ſcheint eine große Freude an dieſem Zoll gehabt zu haben, da er den erſten 
Zoll fo forgfältig. aufbewahrt, zugleich erfehen wir, daß Die Gegend von 
Alertiſſen an ver Landſtraße Werert hieß. Ebenſo wird dieſer Weftert er⸗ 
mwähnt in der Bürgichaft einiger Unterthanen zu Tiffen gegen Graf Eber- _ 
hard, melde Urfunde Wolf v. Rechberg, Thumberr zu Augsburg, ber 
fiegelte 1496, | 

1499 gaben die Brüder Albrecht v. Rechberg Ritter, Wilhelm v. 
Rechberg, Thumherr zu Aichſtaäͤtt und Haug Rechberg dem Lienhart Dirr 
zu Tiſſen zum ewigen Erbgut einige Güter daſelbſt. 

Ebenfo verlieh 20. Dezbr. 1600 Hanns Gebhart v. Rechberg zu Aichen 
dem Bernhard Pfifter ein Gütlein zu Tiſſen, und ein Feldlehen von ihren 
vier Feldlehen daſelbſt, während Chriftoph v. Rechberg. zu Ofterberg drei 
Feldlehen um 480 fl. 1556 an Chriſtoph Vöhlin auf Illertiſſen verfaufte. 

Graf Philipp v. Kirchberg ftarb 1510 als der Legte feines Stammes, 
und doch nennt ſich Graf Hanns v. Montfort und Rottenfeld in einem 
Vergleiche von 1507 ſchon einen Herren von Tiſſen; allein da Graf Philipp 
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als Pfleger zu Weißenhorn in bayeriſchen Dienften war, fo fönnte ex Ihn 
die Verwaltung feiner Herrfchaft übergeben haben, von einer Abtretung der⸗ 
ſelben ift jedoch feine Rede, im Gegentheil it Graf Philipp bis 1510 als 
Befiger der Herrfchaft Tiffen beurkundet. 

Graf Hanns v. Montfort verlieh als Herr der Herrfchaft Tiſſen 1512 
der Magdalena Pfiſterin zu Tiſſen einen Hof daſelbſt zu Lehen, welchen 
Brief Hanns v. Stein zu Diemenftein befiegeltee D. Sonntag Eraubi. 
Außer diefen findet fih Hanns von Montfort noch in ſechs Reverfen über 
Leibeigene bis 1516 beurkundet, und ebenfo in den Privilegien des Kaifers 
Wenzel über Verleihung des Blutpanns d. d. 12. Oft. 1516. 

Bereits am 14. Auguf 1518 hat Kalfer Dax I. in der Stabt Yuge- 
burg dem Schwaighart v. Gundelfingen da® Recht, in feiner Herrſchaft Aſſen 
über das Blut zu richten, übertragen. Nachdem Echwalfart den herrſchaft⸗ 
lichen Bauhof zu Tiffen ganz abgethan, traf er mit feinen Unterthanen einen 
Vergleich über die Frohndienſte und verkaufte am Montag nad St. Luzien 
1520 die Herrfchaft Tiffen an Eberhard v. Vöhlin, Pfleger zu Gundelfin⸗ 
gen, um 34,000 fl. und ſtellt zu Bürgen Hanns Grafen v. Montfort und 
Rottenfeld den Aeltern, Jörg Truchfäß v. Waldburg und Wolfgang feine 
lieben Schwäger und Better. 

Schwaikart zog fih auf fein Schloß zu Neuffern bei Riedlingen zurüd 
und ftarb 1546. Sein Grabftein wie auch der Grabſtein feiner Gemahlin 
Etifabeth einer geb. Gräfin v. WMontfort, und der Gräfin Appollonia v. 
Montfort geb. Gräfin v. Kirchberg, + 1517, befindet ſich in der Kirche 
zu Reuffern. 1) 

Bevor wir noch zu der genauern Geſchichte der Herren v. Böhlin 
übergehen, erwähnen wir noch, daß nad Raifer theils als Pfandſchafts⸗ 
Inhaber, theild als Eigenthümer von Tiſſen auftreten die Ritter v. Fühlen, 
1385 und von Landau 1387. Auch das Lerifon von Schwaben führt 
einen Lug, Grafen von Landau, 1387 als öfterreichifchen Rehendinhaber von 
fen auf. 

Ueber Erftern ftehen uns nur die Nachrichten zu Gebot, daß Heinrich 
v. Ellerbach 1382 Haufeldburg und Waldftetten an den Ritter Heinrich 
v. Fühlen als Heiratsgut feiner Tochter Emilie für 1800 Boldgulden über 
ließ. Herzog Leopold änderte 1393 die Pfandfchaft in ein Lehen um, wor 
mi 1395 Amaley, Conrads v. Fühlen SchweRer und Gattin Burkarts 
v. Manneshberg, belehnt wurde. 

Was die Grafen von Landau betrifft, fo lebte 4131 ein Graf Egon 
v. Gruningen, Wullenfetten und Landau, defien Nachkommmen fich fo theil⸗ 





1) Memmingerd Riedlingen S. 2157. Wappen ber Städte und Märkte de 
Oberdonaukreiſes (Augsburg 1894) ©. 101. 
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ten, Daß eine inte der Grafen v. Kirchberg fih v. Landau, bie andere 
v. Wullenftetten fchrieb. 

Die Freiherrn v. Voͤhlin waren eine uralte ſchwaͤbiſche Familie, welche 
mit den Patriziern v. Böhlin zu Augsburg, Ulm und Memmingen, welch 
iehtere von einem bei Memmingen gelegenen Schloffe Ungerhaufen diefen 
Beinamen führen, einerlei Urfprungs find. Buzelin führt die Stammreihe 
mit Heinrich V. von Kridenhaufen, Ritter des hi. Grades, 1360 an; deſſen 
Sohn Johann Konrad, Kaiſer Sigmunds Rath und Oberſt, den Titel eines 
Pannerherrn und zugleich vor den älteften feiner Nachlommen den Charakter 
eines kaiſerlichen Hofpfalzgrafen erlangte. 

Wir Haben es hier nur mit den Beflsern von Ilertifien, und zwar 
mit jenen v. Böhlin zu thun, deren Stammgut Frickenhauſen war und von 
denen, wie gemeldet, Erhart Böhlin der erfte Befiger aus diefer Kamille, 
bee Herrichaft Illertiſſen, ift. 

Eckard v. Böhlin übernahm einige Kapitalien, die auf ber Herrſchaft 
Mertiſſen lagen, z. B. von Elsbet v. Umgelter zu Ulm, von Hanns, Ulrich, 
Wilhelm und Sigmund v. Stotzingen, von Hannſen v. Solzheim, Ulrich 
v. Rechtenſtain, Wilhelm v Zillnhart ıc. ıc. und ſtellte dem Schwaikart 
v. Gundifingen darüber eine Urkunde aus, welche Conrad v. Zillnhari, 
Adam v. Stain auf Ronsperg und Sigmund v. Albersdorf, Pfleger zu 
Biberbach 1521 beſiegelte. 1548 quittirte ihm Graf Georg v. Helfenftein 
über eine Abzahlung, und 1551 deſſen Vogt zu Hayingen über bie Reſt⸗ 
bezahlung; ebenfo Ruland v. Haidenheim, des edeln Schwalkart v. Gundl⸗ 
fingen Diener,. 1523. 

1521 verkaufte Erhart v. Böhlin fein altes Stammgut Frickenhaufen 
nebft Adelsried, Dankelsried, Bergenhaufen an die Etadt Memmingen und 
übergab auch unter Anderm folgende Urkunden: 1) einen Kaufbrief um ein 
But zu Adelöried von Diepolt Hutter auf Joſen Becken unter Diepolts und 
Uri Leuficchers Innſiegel von 1438. 2) Kaufbrief auf Bero v. Rechberg 
von of. Beden um ein Gut zu Mpelsried 1438. 3) Spruchbriefe über 
Tieb und Tratt unter Joſ. v. Aurbach Innfiegel 1447. Detto zwiſchen 
Erchheim und Adelsried mit Abt Wilhelm zu Ottenbeuern und Hannſen, 
Bohlin Siegel 1471. 4) Eine Dotation und Gonfirmatien der Pfarrei 
Adelsried unter Eiegel von Erhart Vöhlin, Lukas Welfer, Anton Laugins 
ger 1472. 5) Kaufbrief von Jörgen und Beren v. Nechberg, um Adelsried 
auf Erhart Böhlin 1467. 6) Kaufbrief von Eitel Gußen und feiner Haus- 
frau auf Girung Weilheimer um den Burgftall zu Dachsperg um etlich 
Güter dafeld und zu Fridenhaufen unter Albrecht v. Rechberg, Grafen 
Hannſen v. Helfenftein, Hannfen v. Roth, Wilhelm v. Bach, Ritter, Gerwig 
Gußen, Ulrichs v. Haböperg und Ital v. Erolghaimb Siegel 23. Juni 1402. 
7) Kaufbrief um den Kirchenfab und Hirtenfiab zu Gridenhaufen auf Hanne 
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Wehrmeiſter unter des Abten von Kempten und Hannfen Egloff und Hut⸗ 
ters Siegel 1404. 8) Lehenbrief von Hanns Rudolph Abt zu Kempten um 
die Lehenftüd zu Frickenhauſen auf Erhart Vöhlin 1513. 9) Kaufbrief um 
ein halbes Gut zu Wolmispurg unter Hannfen v. Halmenhofen Siegel 1467. 
10) Kauyfbrief von Oswald Siegler auf Erhart Böhlin um das But Wollmis- 
purg unter Diten Weſchbarts Innſtegel 1468. 

Zu Worms 1521 am 18. Nov. belehnte Kaiſer Kaiſer Karl V. auf 
Bitten Ulrichs Fugger den Erhart Böhlin mit dem Blutpann zu Illertifſen 
und beflätigte ihm ebenfo bie Privilegien, welche Kaiſer Sigmund bem 
Grafen Eberhard v. Kirchberg ertheilte. 

1521 verfanft Hanns Seit und feine Hausfrau Agatha, 17 Schilling 
Heller, die als jährlicher. Zins aus ihrem Haus auf dem Berg zwifchen 
Hannfen Mayr und Hannfen Häfelin Hofraiten gelegen, an Erhart Böhlin 
um 17 Pfund Häller Kaufgeld. Aus der Urkunde bierüber ift erfichtlich, 
daß drei Wohnungen auf dem Berg kagen, welche auch das Urbar des Klo- 
ſters Evelftetten von 1514 anführt; wahrfcheinlich lagen fie in der Gegend 
des jebigen Schloß gartens. Die Urkunde ift befiegelt von Hanne Raud) 
v. Winenden zu Böringen. 

1524 wurde Böhlin in den fchwäblfchen Bund aufgenommen, welche 
Urkunde bierüber Wilhelm Güß von Güßenberg zu Gloͤtt, kaiſerl. Haupt- 
mann, Walter v. Hyrnhalm und Hochaltingen ald Hauptmann der Präs 
laten, Graven, Freyen Lütten und Knecht, und Ulrich Arzt, Bürgermeifter 
zu Augsburg ald Hauptmann der Reichsftänte, befiegelten. 

1526 16. April Fauft VBöhlin von Hanns Baumgartırer dem Jüngern 
Neuburg an der Kammel. 

1529 fchloß Vöhlin mit den Grafen Raimund, Anton und Hlerony- 
mus Fugger zu Kirchberg einen PVergleih, daß ihre Unterthanen in Dem 
Gebiet, in dem fie freveln, abgeftraft werden follen; ebenfo legte er jenen 
Untertanen, die an dem Bauernaufftand Theil nahmen, ewige Frohn⸗ 
dienſte auf. 

“4532 ſchloß Vöhlin mit Hanns und Wilhelm v. Rechberg zu Aichen 
einen Vertrag wegen Räumung des Mühlbaches unter Bermittlung des 
Wilhelm Güß v. Guͤßenberg zu Glött, Hauptmann, und des Ulrich, Burg- 
graf zu Burtenbach, und ebenfo wegen der Jagdgrenze. 

1535 hat Böhlin mit Veit v. Rechberg zu Babenhaufen und Branden- 
burg unter Vermittlung des. Heinrich Burkart von Pappenheim, Reiche» 
Erbmarfhall ale Obmann, Conrad v. NRechberg zu Staufenegg und Mel⸗ 
chior Wifel, Bürgermeifter von Lauingen, einen Vertrag über die Grenze 
des Fiſchenz in der Iller abgefchluffen. In diefer Streitſache hatten fchon 
früher gearbeitet Hannd Jakob v. Landau zu Waul, Landvogt zu Nellen- 
burg, Jörg v. Rechberg zu Kellmünz, Citel Pllgerin v. Haudorf gu Wals⸗ 
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perg, Anton v. Alberodorf und Wilhelm eher zu Rydlingen, Pfleger zu 
Neumſtatt und Weinsperg, und befchlofien, das obige Schiedsgericht zu 
ernennen. 

1586, 27. Sept., wurden Voͤhlin und Beit v. Rechberg zu Baben- 
haufen und Brandenburg durch Johann Schab von Mittelbiberach zu Wart⸗ 
haufen, als Obmann, Jörg v. Nechberg zu Kellmünz, Ritter, Eitel Pilgern 
v. Heudorf, Eitel Sigmund v. Berg, Hauptmann, und Bernhard v. Wefter- 
nach zu Bechenheim wegen des Gejägs und Waidwerkes mit einander ver 
tragen. 1542 am 22. April verglich ſich Vohlin mit Anton Fugger zu 
Brandenburg wegen der Jagd, woraus erfichtlich, daß Brandenburg bereite 
an bie Fugger gekommen. 

1545, 3. Februar, verglich fi) Voͤhlin ebenfalls wegen der Jagd unter 
Vermittlung des Jörg v. Rechberg zu Donzdorf, Hanns Wolf v. Zilin- 
hart, Obervogt der Graffchaft Sigmaringen, mit Hanns v. Rechberg zu 
Aichen, in Weißenhorn. 

1546, 8. Juli, ertheilte Kaiſer Karl V. bei herannahenden Kriegs⸗ 
unruhen dem Böhlin für fih, feine Hausfrau, Kinder, Dienfiboten und 
feine Güter in Reuburg, Halvenzbofen, Blaichen, Ried, Bählingen nebft 
Untertanen daſelbſt einen latemiſchen Ealvagardias Brief und gab ihm die 
Elaubniß, mit rothem Wachs zu fliegen, forwie Befreiung von dem Hofe 
gericht zu Rothweil, den Land» und metphälifchen Gerichten, welche Urkunde . 
Johann Wernher Freiherr v. Zimben, Her zu Wilden und Vallenſtein, 
Statthalter des Grafen Joh. Ludwig zu Sulg, kaiſerl. Hofrichter, befiegelte. 

1551, 4. Oftbr., haben Hanns v. Rechberg zu Aichen und Böhlin 
unter Vermittlung des Walter v. Hürnheim, Ritter, Conrad v. Pomelberg, 
Ritter und Pfandherr der Herrfchaften Echingen, Berg und Scheldlingen, 
Hanns Simon v. Stadion, Wilhelm v. Rietheim zu Angelberg, Ritter, 
Hanns Wolf v. Zilinhart zu Thurnau, Obervogt der Grafſchaft Sig- 
maringen, Karl v. Welven zu Welden und Erolzheim, und Seyfried v. Zilln⸗ 
hart zu Itzendorf, fürftl. Hofmeifter zu Freyfing, wegen den zwei Weihern 
zu Dattenhaufen fi) verglichen, und erft dadurch erhielt der Streit wegen 


de6 Grasfchneidens darin, weichen die Graͤfin Kunigunde v. Kirchberg 1479 


begann, feine Erledigung. 

Unter dem 17. Oktober 1547 brachte Hanns v. Rechberg zu Aichen 
Nagbar an, daß Ehriftoph Hanns Böhlin des Exrhart Sohn im Datten- 
baufer Weiher unbefugt Enten pürfche. Dagegen brachte Böhlin vor, Daß 
Rechberg ihn in dem ruhlgen Befig dieſer Weiher ftöre, indem er am 
24. Auguſt mit feinen Dienern und einer Anzahl Untertanen, alle bewaff⸗ 
net, das Fiſchgarn gezogen und die jungen Enten getödtet habe; worauf der 
Kaifer den Rechberg mit einer Strafe von 10 Mark löthigen Goldes bedrohte, 


wenn ex nochmals Thaͤtlichkeiten fich erlaube; er folle jene Rechte bei dem _ 
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falferlichen Reichögericht fuchen. Dagegen erlärte Rehberg, daß der That . 
beftand dem Kalfer von Böhlin irrig vorgetragen worden fel, ‚und daß er 
für die von Vöhlin gegen ihn vorgebrachten Injurien Genugthuung fordere. 

1551 überließ Hanns v. Rechberg an Böhlin den Wald. St. Beters- 
berg, der dem Heiligen zu Unteraichen gehörte, gegen Wbtretung des Drei⸗ 
Grafenwaldeo. 

1550, 4. Februar, vertrug ſich Jakob Hanns Fugger zu Kirchberg 
und Weißenhorn mit Böhlin über die Grenze an der Iller, welchen Ber⸗ 
trag der Kaifer Ferdinand zu Innfprugg beftätigte. 

Am, 22. Jaͤner 1556 Haben fih Erhart und Hanns Chriftoph Voͤhlin 
und Hanns v. Rechberg zu Nichen unter Vermittlung des Grafen Karl 
v. Zollern und Sigmaringen, Conrads v. Pömelberg zu Scheldlingen, Ehin- 
gen und Berg, Hanns v. Stain zu Sttenweiler, Hanne v. Wefterflätten zu 
Drachenſtein, Eberhard v. Freyberg zu Haldenwang und Neidlingen, Wil 
heim v. Rietheim zu Angelberg, Hanns Wolf v. Zilinhart zu Thürnau, 
David Baumgartner zu Hohenſchwangau und Erbach wegen Waflerbaues 
an der, Iller verglichen. 

Etwa um 1531 verlieh Böhlin dem Markte Tiſſen ein eigenes Siegel, 
womit die Urkunden diefer Zeit über Lehenreverſe vom Bürgermeifter und 
Rath beftegelt find. Diefes Wappen weifet einen rechtsfehenden, auf den 

„ Hinterfüßen ftehenden goldenen Löwen im rothen Beld; durch die Mitte des 
Wappens geht eine Schwarze Straße, auf welcher fich drei weiße P. als altes 
Vöhlin’sches Wappen befinden. Das neuere Böhlin’fche Wappen zeigt gleich“ 
fall8 den goldenen Löwen, aber links ſehend. Ob Bohlin dieſes Bild erft 
in fein Wappen aufnahm, nachdem er zum Beſitz von Tiſſen kam, ift nicht 
befannt, jedoch ertheilte SKaifer Sigmund zu Konſtanz am Mittwoch nad 
St. Jörgen 1417 dem Hanns Conrad Böhlin und feinen Nachkommen die 
Reichspannerherrenwürde und hat ihn in die Würde der comitum palati- 

norum lateranensium erhoben, welche Würde jedesmal der Aelteſte feines 
Geſchlechts zu bekleiden hat, wobei auch das Recht war, unverlaumten Leu⸗ 
ten Wappen, Schild und Helm zu ertheilen. 

Das jebige Marktfiegel zeigt den aufrecht ſtehenden goldenen Löwen 
im rothen Feld, rechts fehend, über welchen feit 1757 eine bayerifch blaue 
Straße durch die Mitte des Wappens läuft. 

Schon 1541 hatten mehrere an die obere Donau grenzende Stände 
und Herrichaften zu Echingen eine Fiſchordnung für die Donay und die 
einmündenden Gewaͤſſer entworfen und errichtet. Als die Jahre, für weiche 
diefe Ordnung gütig war, verflofien, fo erneuerten Herzog Ulrich von Wuͤr⸗ 
temberg, Wilhelm, Truchfäß v. Waldburg, Schwaikart v. Gundelfingen 
nachgelafſſene Wittwe, die Prälaten und Abtiſſinen von Ziiefalten, Sal 
mansweil, Ehingen, Wiblingen, Urfpring, Gutenzell, Etlinſtätten, besgleichen 


die Sommlungfrauen zu Ulm, Herr Sebaflien v. Mu, Hausromihur gu 
Um, Hanns Schad zu Mittelbiberang, Ritter, Conrad v. Pömelberg auf 
Ehingen, Scheldiingen und Berg, Anton Zugger, Jörg Ludwig v. Freyberg 
zu Juflingen und Aepfingen, Burfart v. Ellerbach Ju Laupheim, Matheis 
v. Hohenegg zu Stain, Wilhelm v. Stogingen zu Tiſchingen, Spät v. Schab⸗ 
nen zu Gammerſchlag, die Bärgermeifter von Ulm, Günzburg und Munbers 
fingen, dieſe Ordnung auf zehn Jahre und luden auch die andern Stände 
nebſt Ueberſchidung der Ordnung dazu ein, worunter Erhard Böhlin au 
war, damit der gemeinichaftlich Nutzen befördert werde. Ebenfo wurde ſchon 
1528 für die Brenz eine ähnliche Fiſchordnung entworfen, und zwar duch 
die hochgebomen Fürften Otto Heinrichen und Bhillppfen Gebrüder, Pfalz- 
grafen und deren hiezu abgeorbneten Pfleger zu Gundlfingen, Erhart Voͤh⸗ 
lin v. Frickenhauſen, Burgermeilter der Stadt Ulm ald Inhaber der Herr⸗ 
ſchaft Heidenheim, die Aebte zu Kaisheim und Neresheim, Eichenbrunn, 
Königsbrunn, Anhaufen, Herbrechtingen, Beit v. Rechberg, v. Hohenrech⸗ 
berg, Falkenſtein, Eitel Sigmund v. Berg, Pfleger zu Heidenheim, Sixt 
v. xisenegg zu Stetten, Simon und Rudolf v. Eben zu Eſelsburg, Mage 
dalena v. Stain, geb. NRechberg zu Bergenweiler, Wittib, Hanns Guß von 
Gußenberg zu Brenz, Bernhard v. Weſternach zu Buchenheim, Bürger- 
weiter zu Giengen. Hieraus erfieht man die Sorgfalt, mit der man biefen 
Gewerbszweig fchügte. Ebenfo wurde eine neue Müller-, Zeuer- und 
Garnhandel⸗Ordnung abgefchlofien, wobei fich Folgende beiheiligten: bie 
Brälaten zu Roggenburg-Ochfenhaufen, Ursberg, Wettenhaufen, Marchthal; 
Bhilipp Eduard Fugger auf Weißenhorn und Pfaffenhofen, Jakob Fugger 
af Babenhaufen, Oftavian Sekundus Fugger auf Kirchberg, Raimund 
Fugger zu Brandenburg, Ernſt und Hugo Freiherren v. Rechberg zu Hohen» 
verhberg und Kellmüng, die Rechberg’fche Bormundichaft zu Staufen wegen 
Oberwaldſteiten, Kaspar Bernhard v. Rechberg zu Scharfenberg, Ferdinand 
Böhlin zu Neuburg, Hanns Gebhard v. Rechberg zu Aichen, Karl Vöhlin 
zu Illertiſſen, Mang, Erbmarſchalk zu Pappenheim auf Wertingen, Hanne 
Adam v. Stain zu Zettingen, Andres v. Stain zu Ichenhaufen, Bero von 
VBickhaim zu Thainhaufen, Karl v. Welden zu Laupheim, Hanns Jörg 
v. Freyberg zu Achſtetten, und mehrere Reichsſtaͤdte. Joh. Gotthart Voͤhlin 
‚au Tiſſen erhielt 1589 eine Abſchrift hievon. 

Erhart Bahlin Karb 16. April 1557, und in feinem von Karl V. 
beftätigten Teſtamente verorbuete er, daß aus dem Umgelde alle Quartal 
Bf. zum hl. Almoſen bezahlt werben, 2) beftätigte er feine frühere Almoſen⸗ 
Stiftung zu 500 fl., 3) verfchafft ex zur Schloßkapelle in Ziffen und zu den 
Pfarrlirchen in Sllertiffen, Neuburg, Böringen, Jedesheim, Haßlach, Baͤh⸗ 
lingen, Oberblaichen, und zur Kapelle Tiffenbach je ein Meßgewand, worauf 
Win und ‚feiner Gemahlin Helena v. Alberdorf Wappen geftict fein folle, 


\ 


| 
4) vermacht er zum Lob Gottes weitere 1000 fl., 5) zu einem Jahrtag für 
fich in die Kirchen zu Illertiſſen, Voringen, Jedesheim, in die Schloßkapelle 
und in die zu Tiefenbach je 50 fl. Kapisal, desgleichen auch für die Kirchen 
und Kapellen in der Herrfchaft Neuburg. Ebenſo forgte er für feine Be⸗ 
bienfteten. In das Schloß Tiffen ein goldenes Trinkgeſchirr, eine goldene 
Kette für den Inhaber des Schloſſes, zwei Fingerringe für bie Frauen ber 
Schloßbefiber zu lebenslänglichem Gebrauch, und da er jeber feiner drei 
- Töchter bei ihrer Verehelichung bereits 5000 fl. in Gold gegeben, noch über- 
dies 100 fl. einer Jeden in Münze. Seinen Sohn Joh. Ehriftoph feßte er 
als Univerfalerben ein. 

Hanns Chriſtoph Böhlin wurde 27. Zäner 1559 von Kaifer 
Ferdinand mit dem Blutpann belehnt, und 1565 nahm Graf Karlv. Hohen, 
zollern als Faiferl. Erbfämmerer ihm den Richter⸗Eld ab mit der Bemerkung, 
daß Böhlin von feinen Beamten diefen Eid gleichfalls abnehme, zu handlen 
und vollfahren als gleich unpartelifche Richter gegen Arme und Reiche, nicht 
anzufehen weder Lieb, Land, Wied, Gab, Gunſt, Furcht, Freundichaft, Feind⸗ 
fhaft, noch andere Sachen,- venn allein Gericht und Recht, inmaßen fie das 
gegen Gott am jüngften Gericht verantworten wollen. | 

Zwiſchen Voͤhlin und Hanne v. Rechberg zu Aichen entflanden ua 
1570 Streitigkeiten über einen Waldgrund im Geren und wegen ber rech⸗ 
berg’ihen Unterthanen zu Jedesheim, worüber Graf Karl v. Hohenzollern 
ale Schiedsrichter aufgeftelt wurde. Allein v. Rechberg appeliixte gegen 
defien Ausſpruch, die Exbitterung wuchs, und am 5. Juni 1573 fam es 
in dem Zannenbühlwalde zu Thätlichfeiten, wie aus einem Schreiben des 
Hanns v. Rechberg an Ehriftoph Rechberg zu Ofterberg hervorgeht. Am 
Pfingſtmontage 1573 zog Rechberg mit allem Wildzeug in genannten Wald 
auf die Jagd. Dafelbft traf er bereits den Voͤhlin'ſchen Jäger und mehrere 
bewaffnete Bauern wegen eined Borganges Tags zuvor zwifchen dem 
VBöhlin und Rechberg’fchen Jäger. Es waren bei ihm feine Söhne Gebhard 
und Haug, und fein Tochtermann Philipp Dieterich Spät v. Zwiefalten, nebſt 
einigen gebrödeten Dienern, in Allem: in die acht Pferd. Da Rechberg dem 
Vöhlin’fhen Jäger fein Jagen an diefem Ort verwies, kam Böhlin mit 
feinen zwei Söhnen und feinem Geſind herbei und gaben ein Khreid und 
Anzeig, daß fie alle auf die Rechberg'ſchen fchiegen follen, was auch geſchah, 
jo daß über hundert Schüffe gegen die Rechberg fielen, und da dem jungen 
Haug Rechberg fein Pferd unter ihm erfchoffen wurde, fo zogen ſich Die 
Rechberg zurüd, nachdem fie Halfter und Fauftlinge zurüdließen auf. der 
Walſtatt. Aus dem hierüber aufgenommenen Zeugenverhoͤr, daß v. Rech⸗ 
bergs Sohn Gebhard den erſten Schuß gethan und auch der alte Rechberg 
auf die Voͤhlin'ſchen geſchoſfſen habe, Babe der junge Rechberg ſogleich den 
Fauſtling aus der Hulft geriffen, als fein Vater zu dem Voͤhlln und deffen 
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Junkern gefagt habe „Ex fig wie ein Schelm,” worauf Boͤhlin fagte „‚&x 
lüg ſelbo tm fein ödes Herz hinein.” Der am 24. Dftober 1590 geſchloſſene 
Bergleich hierüber tligte den Streit, deſſen Ausgang werer Hanns Behlin 
erlebte, denn er ftarb am 12. Jali 1576 noch Hanne v. Rechberg, 
ber ebenfalls das Zeitliche 1580 fegnete. Beide haben ſich als Ghriften 
verziehen und die Abfolution erhalten. 

Harms Chriſtoph Böhltn beſaß Das vollfte Zuteauen des Kaiſers und 
des Erzherzogs, und war nicht blos Titular, fondern auch wirklicher Rath 
und in vielen Geichäften verwendet. Seine Wittwe Bexonila, geb. v. Frey⸗ 
berg, führte einige Zeit bie Bormundfchaft über ihre Söhne Ferdinand, Hanne, 
Chriſtoph und, Karl Vöhlin unter Beiftand des Marquart v. Stain. 


1581, 20. September, verglich fih die Bormünderin mit dem Hanns 


Gebhard v. Rechberg zu Aichheim über verſchiedene Spann und Irrungen. 

1583, 3. Rovember, haben bereits die drei Brüder, da auch ber jüngfte, 
Karl, bereitd 21 Jahre alt war, ohne Bormundfchaft mehrere Lehen er⸗ 
theitt, welche Lehenbriefe der Markt Tifien befiegelte. | 

Am 25. Jäner 1589 flellten die Schievsleute des Oftavlan, Sekun⸗ 
dus und Sigmund Fugger, Inhaber der Herrfchaft Brandenburg einerſeits, 
und Fetdinand und Karl Böhlin, Inhaber der Herrfchaft Tiſſen anderſeits, 
einen Vergleich aus über die Grenzen in dem Illergrieß ıc. ı1., und ver⸗ 
maßen den Eter mit Steinen. / 

Am 31. Dezember 1589 theilten Ferdinand und Karl Böhlin die: ihnen 
von ihrer Mutter hinterlaflenen Güter und Herrfchaften und Kapitale, fo 
zwar, Daß Ferdinand die Herrfchaft Neuburg, Karl aber Tiffen erhielt. Da 
aber Neuburg öfterreichifches Afterlehen, Tiſſen aber Gigentbum war, fo 
erhielt Yerbinand noch aus der väterlichen Verlaſſenſchaft 104,053 R., bie 
güte und zinsbaren Höfe und @üter zu Eligen und Rerfingen, welche von 
Bero v. Nechberg, und die drei Höfe gu Unteraichen, fo von den Erben bed 


Karl Welfer, Freiherrn v. Zinnburg erfauft worden, mit aller Zugehörbe, 


Ferdinand und Karl Vählin Fauften auch von Philipp v. Rechberg zu Kell» 
mänz, und Haug v. Rechberg zu Weißenftein und Hohenrechberg, Gebrüder, 
die Dörfer Ober» und Unterbätingen um 16,000 fl. (ohne Datum) auf 
Wiederkauf. Indbeſſen feheint der Kauf nicht flattgefunden zu haben, ober 
do bald zum Wiederfauf geworden zu fein. 

Die Streitigkeit mit Ernft Freiheren v. Rechberg zu Kronburg wegen 
angetriebenen Floßholzes zu Kellmünz, 3. Juni 1595, wurde entichieden, 
daß felbes nach MWildfang -Necht dem Rechberg gehöre. 

Endlich 1590 wurde die frühere Streitigfeit von 1570 zwiſchen Hanne 
Chriſtoph Vohlin und Hanns Rechberg über Territoriale und Jagdgrenze, 
von ihren Söhnen Yerdinand und Karl Böhlin und Kafpar Bernhard, 
Hanns Gebhart und Haug Glinger des Hannien Rechberg zu Aichen 
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Söhne unter Bermittlang des Hanns 9. Rechberg zu Hohenrechberg, 
Conrabshofen und Gera, Pfandherr von Schwabegg, Nitter und Sebaſtian 
Schenf v. Staufenberg zu Bach, Landvogt der Markgrafſchaft Burgau, ſo⸗ 
dann als Zufäp Dietrich von Bärnhaufen, gu Herlingen und Grlinger 
Fürftl. Eichftaͤtt. Pfleger zu Naßenfels, Hanna Jörg v. Freyberg zu Achſtetten, 
entfchieden zu beider Theile Zufriedenheit. 

Da die Butöherrfchaft zu Tiſſen das Recht hatte über Blut zu richten, 
fo Beftand ein eigenes Gericht dafelb aus dreizehn Richtern, worunter Der 
Bogt, ein Statthalter und ein Gerichtöfchreiber, der Schulmelfier. 1598 
wurde Hanne Bobinger von Thonaumwört, wegen Diebftähle zum Zube ver 
urtheilt, in Anbetracht feiner. blühenden Jugend aber erlnfien, aus Gnaden 
auf dem Pranger geftellt und gegen Urphed entlaflen und der Herrichaft 
auf immer verwieſen. Auch Todesfirafe wurde verhängt; fo wurde Mag⸗ 
dafena Rainer, 1679, 3. Mai, hingerichtet, wofür der Scharfrichter 4 fl. 
erhielt; bei der Hinrichtung früherer fünf Verbrecher, erhielt er 25 fl. für 
jede Hinrichtung ohne fonftige Koften, bei Anwendung der Zortur verrech⸗ 
mie ex bloß 30 Fr. für feine Bemuͤhung. Hanns Chriſtoph v. Böhlin 
hatte bereits eine eigene Gerichtsordnung verfaßt, welche Kaiſer Ferdinand J. 
4559 beſtaͤttigte und die der Vogt oder Amman ſtets in Verwahr haben 
mußte, damit feiner fo im Gericht ſitza, oder ein Fremder, ohne Wiſſen der 
Herrfchaft felbe adfchreibe; ebenfo fol er fie vor dem Gericht öfters durch⸗ 
leſen und ben Richtern vorlefen, damit fie deſſelben Inhalt bepreifen. 

Carl Böhlin ftarb am 3. Jäner 1599 und feine Witwe Marla, 
geb. Rot auf Bußmannshaufen, führte Die Bormundfchaft über die Kinder. 
Sie erbaute die. num abgebrochene St. Sebaftiansfapelle an der Landſtraße 
in Illextiffen, ftiftete 1601 die St. Sebaftiansbruderfchaft und’ war ein aus⸗ 
gegeichnetes Mufter von Wohlthätigfeit und Frommigkeit, Daher auch von 
He gefchrieben ſteht: Man habe nach vielen Jahren ihren Leib vermodert, 
die rechte Hand aber unverwejen gleich einer Lebenden gefunden, 1600, 
22..Yuguft, quittiren Hanns Georg v. Freyberg zu Achfietten und Elmis⸗ 
weiter, Bero v. Rerhberg zu Ofterberg und Wolfenſtall die Wittwe Maria 
über 72 fl. Türkenftener zur Stellung ber 300 Pferde, ald Truchenmeiſter 
gemeine Witterfchaft des Viertels an der Donau zwiſchen Iller und Lech; 
wie dieß auch früher zur Türkenſteuer 1580, durch die Truchenmeiſter 
Zakob Riether v. Bocksperg auf Bühel, Hanns v. Stain zu PYettingen und 
Maztzenſies und Jörg Cheiftof v. Rietheim gefchah; der Beitrag von Iller⸗ 
tiffen als Ritterfteuer war 1330 fl. 

1662 vertauft Hanns Chrikoph Böhlin IV., ein Enkel Sohn von 
Gart- v. Voͤhlin, einen Def zu Ziffen und ift hiermit als Beſitzer von Tiſſen 
beurfundet. . 

Gemäß ejaihen Mepartitionen von 1678 ‚iR das Verhaͤliniß 
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erſichtlich, wonach die damaligen Kriegeläften unter Die einjeinen Ritteruete 
vertheilt wurden, z. B. Reparlition auf zwei Monate. General Genf 
Lapfwa hatte 170 Mumd > und 97 Pferdpornonen, ber Adjutant 10 Mund» 
und 10 Pferdportionen, der Kaplan und Sche 4 Mund« und 4 Pferd» 
yortionen, alfo 184 Mund“ und 111 Pferdportimen, & Mundportion 6 kr. 
tyut in 61 Tagen 1122 fl., à Pferdportion 4 kr. thut 451 fl., kommt in 
beiden Monaten auf einen Tag 5 fl. 24%. Illertiſſen hatte 37 Bortionen, 
alſo 200 fl. . 

1624 hat Caepar Bernhard v. Rechberg zu Aichen an den nach 
Mertiffen gehörigen Grafenwald eilf Grenz⸗ Eichbaͤume fällen laſſen, da fie 
auf die Aecker ſeiner Unterthanen zu viel Schatten warfen; auf die Rage 
der v. Poͤhlin ließ er. fie durch Eichenſaͤulen erjegen. 

1671 verglich fich Graf Johann v. Mechberg zu Aichen mit Botthert 
Böhlin zu Tiſſen wegen der Reiherbeige und des Weggeldes. 

Wir haben fehon gefehen, daß es zwiſchen den Herrſchaften zu Iler⸗ 
tiſſen und Illeraichen öfters kleinere Reibungen abjehte, die fogar einmal 
in Thaͤtlichkeiten ausmteten; allein in ber Folge vergrößerten fich biefelben 
immer mehr, und gingen unter ben Grafen Styrum zu Illeraichen, einer 
berrifchen und zänkifchen Familie, in fürmlichen Unfrieden über, fo daß ſo⸗ 
gar der kaiſerliche Hof einfchreiten mußte. 

Diefe Streitigfeiten begannen damit : Am 29. Yäner 1679 wollte 
der Vohlin'ſche Beamte, Jakob Bucher, nach Memmingen reifen; da wurde 
er zu Altenfiadt vom Grafen Max Wilh. Styrum aufgehalten und gefangen 
in den großen Schloßthurm nad Illeraichen abgeführt, wmofelbft er vier 
Tage aß, unter dem Vorwande, daß er bei einer Schlägerei zwiſchen ben 
Illertiſſer und Illeraicher Purſchen zu Illertiſſen, letztere unrechtmäßig abger 
ſtraft habe. Erſt mach Exdegung von 200 fl. erhielt ex feine Losleſſung, 
wozu er noch 5 fl. Berpflegskoften erlegen mußte, wisrigenfalld er drei⸗ 
hundert Stodftreiche erhalten und den Burfchen zur Mißhandlung überliefert 
würde. Ueberdieß mußte er durch Revers verfprechen zu befennen, daß es 
dem Trompeter des Grafen Styrum bei der Schlägerei den erſten Streich) 
gegeben und die Puffer und Piftolen den Purfchen gurüditellen wolle. In 
Folge der Klage über diefe Bewaltihätigfeit beim Kaiſer von Seite Böhlins 
wurde Styrum angewiefen, dem Bucher das Geld zurückzugeben und bem 
Revers, und da Styrum zögerte, wurden ihm 4000 fl. Strafe auferlegt‘ ar 
Bircher zu zahlen für die. öffentliche Injurie. 

Nun trat Styrum erft recht feindfellg gegen Gotthard Vohlin aufs 
Den früher errichteten Verträgen zuwider ließ er den Mühlbach abgraben, 
wodurch das Wafler ven Sllertiffermühlen entzogen wurde, fo daß mit groben 
Koftenaufimande ein neuer Mühlbach von Böhlin gegraben werben mußte, 

weichen Styrum ebenfalls armata vi einwerſen ließ, uater dem Borwanbe, 
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dieſer Müblgraben fei feinem Fiſchens in der Jller fchäblich, obgleich er auf 
Hertifier Grund fich befand. Ebenfo tauchten auch die früheren Beichwerben 
über den Thiergarten wieder auf, in welchem der nach Illertifſen gehörige 
Grafenwald eingefchloffen war, und der fchon von ven Rechbergen angelegt 
worden war. Styrum fandte auch fieben Reiter nach der Mühle des 
Böhlin zu Fertiffen, um den Müller gefänglich einzuziehen, ber aber in 
der Dunkelheit entfam, obgleich. er mifihandelt wurde. Styrum erhielt den 
Auftrag, allen Befchwerden des Vöhlin gegen ihn abzuhelfen, und das im 
Grafenholze befindlidye Brennholz dem Vöhlin wurüdzufiellen und füh aller 
PBerturbationen zu enthalten bei Strafe von 10 Mark löthigen Goldes. 
D. 1679, 10. Dezbr. Doch die Gewalithätigfeiten Styrums dauerten fort, 
die Reichsritterfchaft nahm ſich des v. Böhlin und der Rechberg zu Oſter⸗ 
berg an und Hanns Dietrich v. Treyberg, Hanns v. Bemmelberg, Adam 
Spät, Joh. Nikolaus v. Welden, Ernſt Freiherr v. Rechberg und Balthafar 
Gerbinand v. Reichlin⸗Meldegg ſchloſſen zu Ulm 13. Septbr. 1679 einen 
Receß im Namen der Ritterfchaft. Aus diefem iſt erfichtlih, daß Styrum 
von der Zeit feiner Verheirathung an die benachbarten Ritterglieder und 
beren Linterthanen mit Bewaffneten zu Roß und zu Buß unabläfflig ange- 
griffen, die Früchte zu Dfterberg mit bewaffneter Hand abmäßen und In 
feinen Thiergarten bringen ließ, und bie Fatferliche. Commiſſton zu Ofterberg 
dadurch eigenthätig angriff. Daher ſchickte Die Reichsritterſchaft Militär 
nach Ofterberg, Damit die geraubten Früchte zurüdgeflellt und der Thier⸗ 
garten geöffnet würbe; hiezu fol Illertiſſen fiebenzig, Erolzheim fünfund- 
zwanzig, Kellmünz dreißig, Ofterberg fünfundzwanzig, Vellheim zwölf Mann 
mit Yeuergewehr unter Commando des Lieutmant Gotteram ſtellen; 2) menn 
ein Sturmftreich gefchehen, follen die Rittergüter einander mit vollen Haufen 
beifpringen um den Lanpfrieven zu handhaben; 3) follen alle Aichheim’fchen 
Bedienten und Untertanen Roß und Wagen an allen obbenannten Terri⸗ 
torien angehalten und arreftirt werden nach Öfterberg; 4) foll dem Styrum 
das Mühl- und Schloßwaffer genommen werben; 5) follte einer der. Edel⸗ 
leute diefem nicht nachkommen, fo wird er für den Schaden haftbar. 
‚Wirklich fiel die Erecutionsmannfchaft in der Graffchaft Alchheim 
ein, riß die Einfrievigung des Thiergartens ein, führte die Illertifſen zuge⸗ 
hörigen Sommerfrüchte nach Ofterberg ab, und nahm etliche Aichheim'ſche 
Untertbanen gefangen; ebenfo die Kutiche, Pferde, Schafe und Geißen des 
Styrum, welche jedoch auf Eaiferlichen Befehl wieder reftituirt wurden. Das 
wohl befeſtigte und gut vertheidigte Schloß trag mehreren Verſuchen ein- 
zunehmen, gelang ihnen nicht, und daher belagerten fie «6. Als jedoch 
Styrum den Zaun des Thiergartens wiederherſtellen wollte, verfagten bie 
Ritterfchaftöfoldaten die Arbeiter und ftedten den Zaun in Brand. 
Aus den Probationsartilein, was durch Die Herrſchaft Illeraichen der 
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Herrſchaft Illertiſſen nur von zwölf Jahren her bis 1681 ‚für Schaben zu» 
aing, iſt erſichtlich, daß fich folher auf 9363 fl. belief. 3. B. habe, fhen 
Hanns v. Rechberg einen vier Stunden im Umfange haltenden Thiergarten 
‚ angelegt und hiezu dreihundert Tagwerk von dem Illertiſſer Grafenwald mit 
eingefangen, und ebenfo von Dattenhaufen an einen !/, Stunde langen und 
20° breiten Weg durchhauen laflen; 2) in ſolchem Thietgarten ſei ein foldher 
Haufen Wilds, daß die jungen Gehaue alle abgefrefien feien, und bie fchönften 
Bäume zu der Wildfuhr abgehauen worden; 3) find von des Holzwarie 
Aeckern auch zwei Tagwerk dazu verwendet worden; 4. habe Oraf Styrum 
wegen ber Schlägerei der ledigen Purſchen zu Tiſſen 250 Klafter Scheit- 
holz im Grafenwald nicht abführen laffen, das dann verſtickt ſei; 5) Kate 
die Gräfin aus lauter Mißgunft den Mühlbach abgraben laſſen, fo daß bie 
Mertiffer Mühlen twoden da ftanden und ein 7322. langer Mählbacdy mußte 
gegraben werben, was 816 fl. koſtete, ohne Werkmeiſter Koften zu 3300. 
und Ankauf von Grundftüden zu 500 fl.; habe Graf Hanns v. Rechberg dem 
Wirth zu Sliertiffen, 1669, als Löfegeld vier Fuder Heu au6 feinem Stadel ab» 
führen laffen, da er ihn auf der Landſtraße auffangen und nach Aichen in Arreſt 
abführen ließ, ebenfo frafte er ven Schmied von Tiefenbach um 100 fl. für ° 
nicht bezahltes Weggeld bei einer Holzfahr; dem Holzwart zu Daftenhaufen 
wurde an Steuern bei 100 fl. abgenommen; feit vierzehn Jahren, ſei den 
frühen Berträgn zuwider, den Müllern Waſſergeld abgenommen worben ıc., 
den Unterthanen von Illertiſſen der Weg durch die Herrſchaft Illeraichen 
verboten worden, Felder und Waiden von Ofterberg und Filzingen zum 
Theil in den Thlergarten hineingezogen worden, dich den Zaun der Filiale 
Filzingen der Kirchenweg verfperrt worden und ebenfo bie Straße nach 
Oſterberg x. 

Dagegen: proteſtirte Styrum und ſagte, daß von der Reicheritterfchaft 
fein Schloß bloquirt gehalten 1), und der Mühlbach ihm bei Filzingen gefperrt 
worden fei, ebenfo daß ihm der Thiergartenzaun verbrennt worden ſei; er. 
biete jedoch die Hand zur Verföhnung, beharre aber auf feinen hergebracdhten 
Rechten. Doch die Ritterfchaft ließ fich mit dem unruhigen und unverträg- 
lichen Manne in feinen Vergleich ein, und überließ die Sache einer kaiſerl. 
Commiffton, welche auch am 18. Juni 1682 in Memmingen zuſammenkam, 
wohn eine Menge Zeugen befchieven wurde. 

Auch von Seite Kellmünz wurbe gegen Styrum geklagt: daß ſchon 
Graf Hanns v. Rechberg viele liegende Guͤter der armen Lent zu Filzingen 
in den Thlergarten einfchloß, daß 50 Tagwerk ihnen entzogen worden feien, 
jedoch hätten fie hiefür einen Silmachlaß erhalten, fei ihnen aber ein Waid⸗ 
genuß von 1500 Jauchert verfperrt worden, breche das Wild auf ihre 





1) Diefer Muͤhlbach tritt erft unter Filzingen in die Gerzfeaft Illeraichen en. - 
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Felder durch die Thore heraus, läge der Widdumhof zu Filzungen öde ba, 
uab enigehe ihnen durch die fünfjährige Einquartierung ein Beitrag von 
500 fl. und feien Dusch die Verzögerung die Contributionen vom Schweben« 
friege ber noch Im Rückſtande, habe. ber verftorbene Graf Hanns v. Rech⸗ 
berg das adeliche Rittergut Wolferſtall fammt der Dazu gehörigen Jagdbar⸗ 
‚teit um 2000 fl. verfauft und den Zoll dermaßen erhöht, daß Reifende bie 
Straße vermieden hätten, fein ben zwei Bauern zu Northofen, von Aichen 
aus, die uralte Waide entzogen worden und foldhe nach Aichen gefänglidh 
abgeführt worden, wo fie erft nach ſechs Wochen gegen ein Löfegeld von 
70 fl..entiaflen wurden. Seen ein Illeraicher und Des alten Junkers 
v Trefin Knecht in Kellmünz in ben Schloßftall eingebrochen und hätten 
zwei Pferde mit fort führen wollen, woran fie jedoch verhindert wurben. 
Habe Jakob Käufer von Filzingen Haber gefammelt, was ihm vom Reit⸗ 
ſchmied des. Grafen Styrum verwehrt worden, er babe aber fertgemacht, 
wornuf des Grafen Bommandixte zu Fuß, der Sekretär, Gerichtévogt, 
Schnapphahnenrohr tragend die Filzinger Schafheerd in den Thiergarten 
getrieben, dem Schäfer mit der Fuchtel Streiche gegeben, jedoch habe der 
* Graf die Schafe wieder frei gegeben. Seien zwei Beldfüdlein im Thier⸗ 
garten aufgeftellt worden und. habe man das Yiljinger Feld ganze Nächte 
bewachen müflen; und hätten die v. Aichheim das ganze Held abgeleert, 
wenn nicht der Sturmftreich fie erſchreckt hätte, indem die v. Rechberg von 
Kellmünz mit vielen bewaffneten Bauern anrüdten. 

Obgleich num die Ritterfchaftlichen ven Mühlbach öffneten, that Diefes 
Styrum nicht, und beharrte auf der Sperre. Durch faiferl. Reichshofrath⸗ 
Conslufum, wurde ihm eine Strafe des Ungehorſams zuerkannt und da» 
durch mürbe gemacht, äußerte er friedlichere Gelinnungen, wollte den Grafen- 
wald an. Illertifſfen hinausgeben und den Mühlbach öffnen, wogegen er fich 
verfehe, Daß der Prozeß geendet ſei. Was die Reichsritterſchaft betreffe, 
ſchlage er.vor, Daß ihm das Gut Dfterberg abgetreten werde, wogegen er 
dad Gut Bach. oder Arnegg abtrete und den Ueberwerth Oſterbergs an Geld erſetze. 

Aber auch mit feinen Untertbanen lebte Styrum in Unfrieden. Aus. 
einem Schweiben der Städte Ulm und Augsburg an Botthard Vöhlin, 
dd. &. April 1692, iſt erficktlih, Daß diefe Städte nen Bählin erfuchten, 
als kaiſerl. Commifjär, daß er den graͤflich Aichbeimifchen Unterthanen, 
weldye gegen die gräflichen Erprefiungen, zu Illertiſſen ein Aſyl fuchten, 
feinen Schug angedeihen laſſen wolle, bis zur Faiferlichen Entſchließung, in- 
dem fie trog des kaiſerl. salvum conductum doch nicht ficber feien vor Dem 
Grafen Styrum, ber ihnen viel Roß und Vieh gewaltfam weggenommen hätte. 

Endlich wurde der Frieden nach langem Kampfe hergeſtellt, zwiſchen 
beiden Herrfchaften, am 15. Octbr. 1693, die Grenzmarken gefeßt, und. 
alles Webrige friedlich berichtigt. 
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Der dreißiglährige Krieg ging auch in feinen traurigen Yolgen nicht 
fpurlos an lertifien vorüber. Hanns Chriſtoph v. Wählen, ein Mann 
von großen Geiftesgaben und durch viele Reifen durch Deutſchlaud, Btalien 
und Frankreich gebifvet, hatte biefe betrübte Zeit in Illertiſſen ma erlehen:. 
Ungeachtet aller ausgeſtandenen Roth, Hunger, Krankheiten, Plünderung. 
und Verrath, verblieb er doch mit feiner Yrau, feinen Kindern und einem 
Bruder fortan im Schlofie zu Illertiſſen, leiftete feinen Untertanen reiche 
liche Hilfe-und war, wie der Armen Zuflucht, ſo auch der Schutz der Geiſt⸗ 
lichkeit in der Umgegend, die er in feinem Schloſſe mährte umd: bis zum 
Abzuge der Schweden gegen deren Wuth In felbem ‚verbergen hate. 1034: 
hauften 12,000 Schweren vierzehn Tage lang feindlich im Markte Ber 
tiffen; der ſchwediſche Feldmarſchall Guſtav Horn, der. Bfalzgraf v. Virben⸗ 
feld, der Rheingraf und viele ſchwediſche Offiziere wohnten im Schloſſe u 
Illertiſſen und gewährten der Gutöherrichaft Schup. Als aber die Soldaten 
eines Tages mit Ungeftümm die Priefter und ihre Habe aus dem Schloffe 
verlangten, fo brachte Vöhlin diefelben Durch einen verborgenen Gang unter 
dem Schloffe, bis zum Abzug des Feindes, In Sicherheit. "Als 1646 die 
ſchwediſchen und franzöftfchen Kriegsvölker das Land wieder überſchwemmten, 
fo flüchteten die Untertanen und andere benachbarte Gutsherrn ihr Beftes 
wieder in das fefte Schloß Illertiſſen. Unerwartet erfchien ein Trupp 
Reiter vor dem Schloſſe und verlangte Einlaß; da dieß verweigert wurde, 
fo drohten fie mit Sturm und Brand, worauf man die Ballbrüde nieder> 
ließ und das Thor öffnete. Während der Unterhandlung entfloh Hanne 
Erhart Vöhlin mit feinen Vettern Hanns Chriftoph und Hanns Albrecht 
v. Vöhlin, um der Mißhandlung, Gefangennehmung und Ranzionirung zu 
entgehen, an einem verborgenen Drt zu unterft des Echloffes im neuen 
Bau und gegen den Weiher, und fam ungeachtet des Nachſetzens glücklich 
nach Ulm. Das Schloß wurde geplündert und verheert. 

Dieſe Nachrichten entnehmen wir der Fundgeſchichte jenes mittelalters' 
lichen Dolches, wobei Landrichter Merklin erwähnt, daß er fie einer von 
Böhlin’fchen gefchriebenen Chronif entnommen habe, welche auch die Zeit, 
des Schloßbaued und die Lofalereigniffe des Bauern- und Schwedenkrieges 
enthalte. Da uns dieſes für Illertiſſen hochwichtige Quellenwerk nicht zu 
Gebote ſtand, fo koͤnnen wir auch über bie ferneren Schickſale Illertifſens 
in guten und fchlimmen Zeiten wenig mehr berichten; darunter, daß. am 
12. Juni 1530 ein Menſch eingefangen wurde, ber verfchledene Brenn- 
moteriatien bei ſich hatte und eingeftand, daß er den Markt Illertiſſen habe 
verbrennen wollen; da es fich herausſtellte, daß er ſchon früher einen Markt 
und ein Dorf in Franken verbrannte, fo wurde er lebendig verbrannt und 
farb ganz unbußfertig. 

1860 fielm am 30. und 31. Mai bei Weißenhorn ſcharfe Befechte 
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vor, wobei die Franzoſen von den Kalfeslihen mit großem Berluft von 
Alertiſſen zurüdgedrängt wurden. 

1803 wurde das Landgericht Illertiſſen errichtet mit einem Flaͤchen⸗ 
inhalte von 3/4 TI Meilen, che die Gemeinden Dieteröhofen, Engishofen, 
Fellheim, Innberg, Klofterbeuern, Oberfhönegg von ihm getrennt wurden, 
und che ihm die Gemeinden der aufgelökten Gerichts - und Polizeibehörde 
Weißenhorn, Buch, Illerzell, Illerberg, Ribieried und Thal (Regge.- Bi. 
1852. Nro. 44.) zugetheilt wurben, doch wird es fo ziemlich die alte Flaͤchen⸗ 
zahl behalten, zählt nun 10,100 Seelen, 2400 Gebäude, 24 Gemeinden, 
grenzt gegen Norden an das Landgericht Reu-Ulm und Roggenburg, im 
Oſten an Roggenburg, im Süden an das Landgericht Babenhaufen, im 
Wehen an das Königreich Würtemberg, und wird Durch die Iller, Günz, 
Roth und Biber bewaͤſſert. 


II. Bas Sreiherrlihe Geſchlecht v. Böhlin. 


Das uralte Freiherrlihe Gefchleht der Herren v. Vöhlin, welches 
taufend Jahre in Italien und Deutſchland rühmlichſt befannt war und fich 
zu hohen Ehrenftellen emporſchwang, führt feinen Namen von der Stadt Voelia 
in der Provinz Lucana, in dem Königreiche Neapel, von dem Eee Boelino, 
durch welchen der Fluß Völino fließt.?) 

Das Vöhlin’fche Gefchlecht ftand ſchon unter Karl dem Großen unter 
dem Namen di Vöhla in großem Flor; da In Deutfchland ein Feldherr 
Vöhlinus dem Kalfer im Kriege gegen die Sachfen treffliche Dienfte leiftete, 
und in einem Treffen bei Giegberg eine Tochter Adelheid, aus herzoglich 
MWeftphälifchem Gefchlechte, gefangen nahm. Nachdem er felbe zum chriſt⸗ 
lichen Glauben befehrt hatte, vermählte er ſich mit ihr, baute an einem 
moraftigen Plage ein Schloß und nannte e8 nach feinem Namen Voͤhlin. 
Nachdem Weftphalen immer mehr zum chriftlichen Glauben befehrt wurde, 
fam biefer Herr Voͤhlin in fo großes Anjehen, daß er von dem Kaifer den 
Landgrafentitel erhielt. Der erſte Stammovater dieſes Gefchlechtes iſt Rodericus 
de Voela, welder um 812 in Welſchland gelebt und zwei Brüder, Viktorin 
und Otto, fowie drei Söhne, Julius, Dtto und Jakob hatte, von denen 


1) Rotigen über bie. mertwürbigern Snbivibuen bed Freiherrlich v. VWöhlin’fchen 
Geſchlechtes, audgezogen aus ber großen genealogiſchen Geſchlechts⸗Geſchichte ber Freih. 
v. Voͤhlin, welche 1758 von Friedrich Prüelmayer mühevollſt gefertigt und in den Händen 

des Landrichters Merklin vorliegt. 

Manuſeript der Pfarr⸗Regiſtratur Illertiſſen; verfertigt von Pfr. Sailer. 

Adels⸗Lerikon von Gauchen. Leipzig, 1710. Mizelin, Topo⸗ unb Stemmographie. 
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ber Leppe, um das Jahr 880 zur Carbinalswürbde gelangte, und 855 dem 
Papfte Benedikt III. gegen den Afterpapft Anaſtaſius kräftig beiftand, weß⸗ 
halb er daher bie drei P P Pin fein Wappen eriielt: „Pugmantes pro papa.“ 
In der Folge erfcheint dieſes Geſchlecht in Schwaben, und zwar führt 

der Berühmte ſchwaͤbiſche Genealogiſt Buzelin, Prior Im Kloſter Weingarten, 
die Stammreihe dieſer, In der Folge berühmten adelichen Herren v. Vöhlin 
in Schwaben, mit Heinrich V. von Fridenhaufen, Ritter des heil. Grabes, 
on, welcher Dit die Stammburg der: Herten v. VBoͤhlin in Schwaben zu 
fein fcheint. Später ließen ſich Zweige dieſes Geſchlechtes zu Augoburg, 
Um und Memmingen nieder, welche lettere von emem, bei Memmingen 
gelegenen Schloffe Underhaufen, dieſen Beinamen führten. 

Die Böhlin zu Illertiſſen führten ald Wappen einen im rothen Felde 
aufrecht ſtehenden links fehenden goldenen Löwen mit ausgefiredter Zunge 
und Pranke. Durch die Mitte des linfen halben Wappenſchildes geht eine 
ſchwarze Straße, in der fich drei weiße. P. befinden. 

Wir: theilen nun in Kürze das DBemerfenswerthefle, das und zu Ge⸗ 
bote über dieſe Familie ftand, in Folgenden mit. 

1417: Mittwoch vor St. Joͤrgen auf dem Goncil zu Eonftanz, hat 
Kalfer Sigmund dem Hanns Conrad Böhlin, zu Sridenhanfen, feinem Rath, 
feinen Adel und Freiheit beſtätigt, und ihm und feinen ehelichen Lelbes⸗ 
erben die Würde der Reichspannerherren verliehen; ihn wegen feiner in 
Deutſchland, Branfreich und der Lombardei vollbrachten herrlichen Thaten 
in die Würde der Comitum Palatinorum erhöht und andurch Gewalt ver 
liehen, Notare zu erwählen, unehelich Geborene zu ehelichen, auch redlichen 
verdienten Leuten Wappen, Schild und Helm zu ertheilen, welche Würde 
fit auf dem Aelteſten feines Gefchlechtes ruhen fol. Diefes Diplom 
fertigte Joh. Werner Freiherr v. Zimbern, zu Wilden und Ballenftain, 
Statihalter des Grafen Joh. Ludwig zu Sulz, kaiſerl. Hofrichter zu Rott⸗ 
weil, aufs Neue 1536 aus, - 

Buzelin in feinee Stemmographle gibt dem Hanns Conrad Böhlin 
eine Anna v. Regeldorf zur Frau. 

Sein Sohn Erhart I. Böhlin, hatte Magdalena v. Wolfarts- 
ſchwendi zur Frau, lebte noch 1430. 

Urfula, feine Tochter, war vermählt an Ulrich Welzli kaiſerl. Hofkanzler. 
Diefer Faufle von Mang v. Hohenreichen und Heinrich v. Werdenau, Bor- 
münder der Rinder Burkarts v. Ellerbach, Ihren Anthell an Vöringen. 

Erhart I. Böhlin, der vorigen Sohn, verhefrathet an Barbara 
- 9. Bratdenlandenberg und in zweiter Ehe am Eliſabeth Sauginger, war 
Dürgermeifter in Memmingen und Mitbefiger von Böringen. Im zweiter 
Ehe zeugte er den Sohn Leonhart, kaufte von Hanne Welzli, dem Bruder 
des Ulrich Welzli den Antheil von Böringen 1462, und befaß ale Pfand 
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auch den Anteil vum Sorgen den Cal Errbar⸗ v. Rirchberg halle, 
Y 1484. 

Leonhart Böhlin, uxer Il: Margene Guten. an Ruggburg, geb. 
1465, 15..0tbr. ‚Kinder: Erhart und. Eybilla. Er und feine Mutter 
perfaufen ihren Antheil non Vöringen aa Grafen Philipp vu. Kurhberg, der 
auch den andern Shell wieder an ſich brachte, Lepnhart gab das Busgerr 
recht zu Memmingen. auf. und brachte das su Augshurg an fidh.1) Leonhari 
* 14955. von ſeiner erſten Genablin Uni Senft v. Saubag hatte ex 
keine Rinder. 

Exhart Il Wehlin⸗ cheu⸗ 1508. ‚wit feiner Manm un Schweſter 
Sybilla, die an Wihhelm d. Zilluhan verehlicht wat, das vätsrliche Ben 
mögen: und erhielt zu feinem. Artheile, ahne Silbergeſchirr un Hausrath, 
22,000 R. Kapitalvernogen; Frickenhauſen Rel. ihm als Stammgut zum 
Voraus an. Er verheiratkete fh: 1510. an. Helena v. Alberedarf aus 
Neuburg a/D., welchen: Gelramhövertusg: Die beiden Braufleute, Ulrich v. 
Albersdorf, Rentmeiſter, Vater der Braut, Hanns v. Wellenwart zu Lein⸗ 
roden, Gabriel v. Harbach zu Haunsheun, Conrad v. Zillnhart, Pfleger 
zu Lauingen und: Wilhelm v. Zillnhaxt u Thürnau unterzeichnenen. Seine 
Gemahlin Helena, Tochter des Rentmeiſters Ulrich v. Albersdorf und 
Ottilia, geb. v. Harbach, erhielt lange keinen Erben; da bquten ſie Gott 
den Allmachtigen und dem heiligen Johann Baptiſt zu Ehren eine Capelſe 
zu Bettlinshauſen, worauf ihm geboren wurden folgende Kinder: 4) oh. 
Ghriftoph, geb. 1522 zu Frickenhauſen; 2) Maria, verehelicht a) an Konrad 
x. Knöringen, h) an. Ruger won Weſternqch; 3) Anna, verehelicht an 
Wilhelm v. Riether zu, Angelberg; 4 Margaret, vereheliht an Wilhelm 
Kelmann v. Adelmannsfelden. 

. Erharts Muster Margaret, geb. Hutter ‚ die Letzte ihres Geſchlaua, 
heirathet im zweiter Che den Conxad v. Zillnhart, Vogt zu Laningen, um 
Sybilla, feine Schweſter, des Wilhelm v. Zillnhart Wittwe, heirqthei 
Thomas Wittliager auf Dürnau. Die Tochter Maria Vohlin, des Konrad 
v. Knöringen Ehefrau, verzichtet vor dem Landgericht Höchſtädt in Gegen⸗ 
wart des Ulrich Burggrafen zu Blött auf ihr elterliches Vermögen, behielt 
fi) jedoch die Erbfolge vor, wenn ihr Water Erhart und ihr Pruder Joh, 
Chrifiof Vohlin ohne männliche Erben ſterbenſollten. 

Erhart III. verkaufte 1521 Friddenhauſen und, erkaufte 4520 Iller⸗ 
tiſſen, Neuburg a. d. K, und Hohenraunau. Ehenſo faufte ex, 1527, von 
Hanns Walter zu Edalſtetten, das Haus: zu Halhertohofen, das dieſer von 
Wolf v. Mechberg erkaufte, und einen Hof au Hörenhauſen und Neuhaufen, 
welch Lehteres ein bedeutendes Oekonomiegut war, und 1747 an ben Rande 





H.x. Stetzen, Geſchlechtergeſchihiæ. 
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Iomthur au Altshauſen verlauft wurde. 1512, 2. Febr., hat Herzog Friedrich 
in Bayern dem Erhart Böhlin Beſtallung gegeben als feinem Pfleger in 
Gnndelfingen unter folgenden Bedingungen: 1) Soll ex im Schloß bafelbfi 
hausſich figen und dem Herzog mit vier gerüfteten Pferden und PBerfonen 
gewärtig fein, wofür die Herzoge ihm Sold zahlen, wie vor Alters 
Serfommen geweſen, nämlich 100 fl. zur Burghut und das Zehntheu, auch 
foll er mit Holz dermaßen beholzt werden umd ihm ſolch Holz mit Der 
armen. Beut Scharwerk heimgeführt werden, der Fiſchdienft, Baumgarten und 
vier Bett Krautgarten über die zwei Bett, fo ders Kaſtner zufiehen, follen 
ihm auch gehören; den groß und- fein Wilppaun In der Herrſchaft Gun⸗ 
deffingen. 2) Soll er dem Kafmer in Einziehung ber Zins und Gilten 
behuflich fein, auch der Strafen. 3) Sol ex die Obrigkeit handhaben. 
4) Wann die Herzoge den Pfleger in ihren Dienft: vesorbnen, fol er Butter, 
Nägel und Eifen erhalten, auch Mehl, und ihm für redlich Schaden gehaftet 
werben. 5) Wenn er mit den Herzogen in Streitigkeiten gerathe, fol er ' 
vor den herzoglichen Räthen und Stqtthaltern Recht fuchen und fonft nirgends. 
6) Sol er in diefer Pfleg Feinen Eigen- oder Mundmann annehmen. 
7) Sollen ihm die Herzoge die Pflege. nicht entziehen, fie hätten ihm denn 
auvor 400 fl. Zins mit dem SKapitalbetrag zu 8000 fl. baar abaslöft. 
8) Wenn er die Dfleg verlaffen wolle, muͤſſe er ein halb Jahr zuvar aufs 
fünden. Diefer BeRalungsbrief iR von Herzog Friedrich, als -Bermünder 
der Herzoge Otto Heintih und Philipp zu Pfalz Neuburg nebſt dem 
Dentipru „Bott erfreue mich” untergeichnet. 

Otto Heinrich Herzog x. gibt dem Erhart Böhlin gegen Abſretung 
der Pfleg Gundelfingen Beſtallung auf vier Pferd mit 100 fl. Dienfigelo 
und fol es ihm frei fiehen auf des Herzogs Aufforderung ſelbzweit zu 
erfheinen, und flatt Seiner Einen von Adel abzuordnen. Der Herzog 
nimmt den Jörg v. Wemding, Wilh. Jörg v. Levnrod, des Herzogd Mar- 
halt, Arnold und Joachim v. Sedendorf, Erasıpen v. Crombach, Pfleger 
zu Neichartshofen, als Bürgen an. G. zu Neuburg 7. Juli 1536. Auch 
fordert er ihn auf, 17. Mat 1538, ſich gegen den Exrbfeind auszurüften 
und eriheilt ihm. feiner getreuen Dienfte willen einen Schupbrief gegen ein 
Anlehen von 42,000 fl. Am 3. Dezbr. 1551 verkaufte Kaifer Garl V. 
nachdem es Pfalzneuburg erobert, mehrere Güter und Gefälle der Stadt 
Bundelfingen von den Müllern und Hofbauern dafelbft, von etlichen Unter⸗ 
thanen zu Bächingen an ber Brenz, zu Riekhaufen und. Peterswörth zu 
dem Kaften nach Gundelfingen febuldig im Anfchlag ein Malter Roggen zu 
1. fl., eine Gans zu 24 Pfg., eine Henne zu 12 Pfg., ein Huhn 6 Pfg. 
und hundert Eier 24 Pfg., im Ganzen zu 364 fl. Ertrag um die Summe 
von 15,600 fl., fo daß er fich für das Anlehen, das er den früheren 
Beſitzern von Pfalznenburg im Betrage zu 13,000 fi. in Gold, ven Gold⸗ 
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gulden zu 18 Batzen gelehnt, bezahlt machen könne, wogegen Vöhlin an 
"die Rentkammer zu Neuburg bie Hauptverfhreibung abgab, alles jedoch 
auf Wieverfauf. Am 16. April 1557 + Echart Böhln (mar geboren 
12. Octbr. 1482) und liegt in der Gruft zu Illertiſſen an der Seite feiner 
Gemahlin Helena, welche am Palmabenb 1541 verfchied, begraben. 

Hanns Chriſtoph v. Vöhlin, verehellchte fi am 22. Octbr. 1543 
mit Veronika v. Freyberg, Tochter Eberhards v. Freyberg und Eifenberg zu 
Unterraunau, und der Anna v. Stein, geb. 20. Jaͤner 1533. Er ver 
ficherte ihr in die Ehe gebrauchtes Vermögen auf feine Einkünfte von Börkngen, 
welche Urkunde auch Anton v. Albersporf, Domdekan zu Freyſing, und 
Seyfried v. Zilinhart auf Jetzendorf beftegelten. 

Bon den Söhnen überlebten bloß drei den Pater, nämlich Ferdinand, 
Hanns Chriſtof und Carl, melde die Herrfchaften anfaͤnglich gemeinfchaft- 
lich befaßen. Nachdem aber Hanns Ehriftof geftorben, thellten fie die Güter. 
Idhre Kinder waren: 1) Erhard IV., geheimer Rath Herzogs Ferdinand im 
Innsbruck; geb. 12. Jäner 1546, + 14. Juni 1576. 2) Eine Tochter 
Helena, geb. 1547, + 1630, ledig. 3) Regina, verehelicht an Mlerander 
v. Schwendi. 4) Florina, geb. u. + 1550. 5) Chriſtof, geb. 1551. 
6) Sufanna, geb. u. + 1552. 7) Ehriftof, geb. u. + 1553. 8) Sabina, 
uxor Ferdinands Ehinger v. Balzheim auf Großkötz. Ihr Bruder Ferdinand 
Vöhlin und Hanns Ulrich Ehinger v. Balzheim und Großkoötz bezeugen 
1596 daß bie Kinder des Ferdinand und der Sabina geb. Vöhlin in der 
Pfarrkirche zu Ilertifien für ihre Eltern einen Jahrtag geftiftet und hiezu 
50 fl. legirt haben. 9) Ferdinand, geb. 5. März 1556, + 1603. 10) Chriftof, 
+ 1556. 11) Sufanna uxor Heinrichs v. Bärendorf in Peel. 12)1) Beronifa 
axor Eitels Hannfen v. Haufen auf Wagenhoven. 13) Joh. Chriftof II. 
14) Florina uxor Dietrich v. Roth dem Jüngern zu Rieden und Buß- 
mannshaufen. 15) Karl, Herr in Ilertiffen, geb. 6. Septbr. 1562, + 3. Jäner 
1599. Hanns Ehriftof Vöhlin war Kalfer Ferdinands und Marimiliang, 
fowie Erzherzogs Ferdinand zu Innfprugg Rath, und fand bei ihnen in 
befonderm Anſehen, wie auch ihm mancherlei Gommiffionen aufgetragen 
wurden. Am 17. April 1568 beauftragte Erzherzog Ferdinand ihn und 
den Landvogt der Markgrafichaft Burgau, Karl Weller Freih. v. Zymburg, 
dem Abt Johannes zu Roggenburg aufzulegen feinen lutheriſchen Schreiber 
aus dem Dienfl zu entlaflen. In einer Streitfache des Jürg v. Nechberg 
zu Kronburg, Weißenftein und Kellmünz, gegen Sebaftian Schenken v. Stau⸗ 


1) Sufanna bed edeln Heinrich v. Perndorf zu Pühl und Steinbach eheliche 
Hausfrau fchenkte der Kirche in Pühl ein ſchöns veichelblau carmalnfin atla8 Meß⸗ 
gwandt, mit gelb gewirkten Kreuz 1. J. 1597, und 1599 fchenfte ihre Schweſter Beronifa 
ein Dameſt Meßgwand der Kirche in Bühl. CUberkayer. Archis IX. Dt. 2. ıGft.) 
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fenberg zu Bach, Forſtweiſter der Marlgraffchaft Burgan, wurde VBöhnu 
als Commiſſaͤr ernannt; ebenſo zur Ausmittlung des Ertrags von dem 
Mayerhof zu Maunſterhauſen, welcher dem Erzherzog Ferdinand zugehörig, 
zur Hälfte aber für 1567 der Eva v. Welſer geb. Freyin v. Schumburg, 
ber Gewahlin des Kari Welfer, Landuogt zu Burgau, eingeräumt: war. 
Ebenſo wurde Ihm die Gommiſſion übertragen in Sachen des Heinrich 
Roth v. Rieden und Bußmannshaufen gegen die Fugger zu Kirchberg, 
deren Jäger ihn überfallen, und in das Schloß Kirchberg abführten, da ex 
in ders Rethenheimer Wald die Jagdbarkeit ſich anmaßte. 

Am 1. Juni 1565 wurde ihm vom Kaiſer Mar übertvagen, dem 
Bomad v. Rietheim die Blutbannspflicht über feine Herrſchaft Theyßen⸗ 
haufen und den Richtereid abzunehmen.) Am 24. Dezbr. 1567 nahm er 
dem Werner Bölfher v. Freyberg die Lehenspflicht über das Schloß Eyſen⸗ 
berg ab; 1575, 3. Mai, dem Hanns Sigmund v. Wellenwart über feinen 
Sitz und Fleecken Sachſenſeld. 1565, 1. Iuni, dem Ulrich und Adolf Dietegen 
v. Weſterſtaͤtten über ihe Schloß und Dorf zu Straßberg. 

Yın 16, Geptbr. 1574 mußte er den Leheneid nnd das Recht des 
Blutpanns von Wilhelm und Ludwig v. Adelmann zu Woelmannsfelden 
Gebrüder abnehmen, ſowie über die Marktfreiheiten zu Schechingen; 1665 
war er Obmann in einem Jagdſtreite Heinrichs v. Pflummern / den Wehen. 
v. Königsegg Aulendorf und Sigmunds v. Hornftain Teutſchordens Land⸗ 
Comthur der Ballen Elſaß, Burgund und Altshauſen. 

. 41574, 24. Rovbr., erhielt er vom Kater Mar bie Gommifflen, v von 
Ernſt v. Rechberg für ſich jelbft und als Lehenträger des Haug und Philipp 
v. Rechberg feiner Brüder, wegen Belchnung mit dem Pann über das 
But zu richten, in dem Schloß Kronburg und den bazu gehörigen Dörfern 
Illerbeuern, Oſterberg und Weller, Dattenhaufen und den zwei Höfen 
Molferftall, fo vom Katfer und Reich zu Lehen gehen, den Eid abzunehmen; 
ebenjo über das Pfarrlehen zu Bemmenkirch und dem Halsgerichte daſelbſt 
und zu Weißenſtain, ſammt defien zugehörigen Flecken und Gütern; ferner 
über Die Belehnung des Ernſt v. Rechberg zu Kellmünz über ben Brüden- 
zoll zu Kellmünz was Darüber und zu Wafler darunter fährt; und das 
Recht Markt zu halten. 

Hanns Chriſtof Böhlin I. ſtarb 12. Juli 1576 und ernchtete ein 
Fidelklommiß, worin einem Jeden feiner drei Söhne ein gleiches Einkommen 
zalemme. Die Mutter führte Anfangs die Vormundſchaft, mie auch fpäter 
die Brüder die Herrſchaft gemeinfchaftlich verwalteten. 1587 ſtarb Hanns 


1) Deypen oder Aheiſerhauſen iſt Me alte Scheeibart fix Tußenhauſen, vielleicht 
= Matheyfenhaufen. cf. v. Ralfer, Beiträge. 1830. ©. 1, 
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Cheiſwyf und 1589, 31. Dezbr. theilten Die zwen Beiber bie Hertſchaft dechin, 
daß Carl Böhlin Illertiſſen erhielt. 
Da aber Illertiſſen freies Gigenthum, Reuburg aber vom heil. vom. 
Reid und derzeit von Oeſterreich zu Lehen ging, fo erhict Ferdinand ya 
feinem Cut Reuburg aus dem vätetlihen Erde nachfichenne Altivkapitalien 
zu 104,053 fl.; nämlich 10,000 fl. bei Dem Viſchof von Zrenfing, 3500 fi. 
bei Sigmund v. Seyboldsdorf, 900 fl. bei Alexander v. Echwendi, 20,000 fl. 
bei Herzog Albrecht v. Bayern, 1000 fl. bei Euphrofme v. Seybolbsperf, 
Hannfen v. Seyboldsdorf zum neuen Burgſtall Ferondach hinterlaſſene 
Wittwe, geb. Tauffich, 2500 fl. bei Wolfgang Grafen v. Dettingen, 
6000 fl. bei Abten des Kloſters Roggenbing, 620 fl. bei dem Rath zu 
Memmingen, 1000 fl. bei Erhart v. Weſternach, Furſtl. Augsb. :Erbmars 
ſchall, 11,000 fl. bei Marquart und Mar v. Stamm zu Refenspurg, 6000 fl. 
bei dem Rath von Schongau, 3000 fl. bei dem bayet. Erbmarſchall Heinrich 
v. Gumpenberg, 500 fl. bei Frhen. Earl v. Eifenberg-Riederraunau, 18,000 fl. 
bei Philipp v. Rechberg zu Kellmünz und Haug v. Nechberg zu Weißen⸗ 
"fen, 8000 fl. bei Erzherzog Ferdinand v. Defterrekh, Markgraf v. Burgau, 
4000 fl. bei Wolf Wilhein v. Maxelrain zu Waldegg, Pfleger in Schärbing, 
10,000 fl. bei der Stadt Rothenburg ob der Tauber, ‚2300 f. bei Biſchof 
(Ehriftoph von Augsburg, 1000 fl. bei Kaspar v. Baubenberg m Werwang, 
Rißtigen, Berkheim x., 8000 fl. bei Hanns Ludwig 9. Gumpenberg auf 
Pöttmes, Breynhaufen, Avelöhaufen, Curenbach, Lanvmarfhall. 1000 Fl. 
bei Paul Zehntner zu Zehentgrub, fürſtl. Cardinal'jcher und Marfgräfl. 
Burganiſcher Rath und Bfleger zu Irmannshofen auf dem Wale, 500 fl. 
bei Heinrih v. Bärndorf zu Zell und Steinbach, 500 fl. dei Earl Chun 
v. Senftenau, ferner die Zins und giltbaren Güter zu Ellzee und Rerfingen, 
fo von Bero v. Rechberg erkauft wurden und die deei Wichhöf fo von den 
Erben des Carl Welſer v. Zimburg erfauft worden. 

Ferdinand Voͤhlin vermählte fi mit Ama M. Tochter dee Servatius 
v. Seybeldsdorf und Anna v. Neydeck am 10. Auguſt 1078. Er kaufte vom 
Hanns Ludwig v. Gumppenberg Riederarnbach 1593. 1399 belehnte Herzog. 
Mor zu Bayern den Yerdinand und die Söhne des verftorbenen Carl Vöhlin 
mit Niederarnbach. 1604 belehnte Herzog Dar zu Bayern, den Hanne Wilhelm 
v. Rietheim Freih. v. Anhelberg als Bormund der minderjährigen Stinder des 
Böhlin, nachdem inzwifchen auch Ferdinand geftorben, mit den Gute Arn⸗ 
bady, Zu diefem. Gute gehörte das Schloß, Weiher, ein Krebsbach, ftatttiche 
Böxten, ATI Jauch. Wald, Scharmwerf, Jagd, Güter zu Pobenhauſen, Höhen 
ried, Brunnen, Gefälle zu Hohenwart, Niederarnbach, zwei Höfe zu 49 Tagw. 
Ader für jedes Feld, alles in einem Anfchlage zu 40,000fl. 1619 wurbe der 
Sohn des Ferdinand Böhlin, Hanns Adam, mit diefem Gutebelehnt, nachdem die 
Böhlin 60,000 fl. auf den Bau eines neuen Schloffes daſelbſt verwendet hatten. 
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VDerdinand Voͤhlin wurde 1524 vor Ergherzog Ferdinand: von Med 
veich mit dem Schloß Neuburg, mit dem Blut» und Wibbann ıc. ıc. bafelbft 
belahnt, ferners 1677 mit einem Hof gu-Mieden, mit den Leben zu Mem- 
mingen amd: Kempten und dein Zoll daſelbſt, welche Oeſterreich von dem 
v. WBelfer: fauft halte. 1888 mir den Alchhoöfen in Der Markgrafſchaft 
Burgau auf. Witte des Ich. und Jarbslaw vw. Collobrat, fe Ihnen auf: Ab» 
ſterben des Karl v. Welſer zu Zymburgverliehen worden.13022kam 
Hohenraunau durch Kauf an die Vöhlin. Ferdinand Vohlin ſtarb 28; Juli 
1608, feine Chefrau 10. Mat: 1616.Gr Sintertieß feine Herrſthafen fe 
neh. am 22. Mut 1586 gebornen einzigen Sohn. - 

Zsharn Adam Vöhlin, welcher 1606 Die Grafin atharina gus⸗ 
ger, Tochter Bis Severin Fugger und der Kathärina, geb. Grafim v. Helfav 
ſtein ehelichte. Aus dieſer Ehe entſproß ein Sohn Heimrich Fordinand, det 
1681 kinderlos ſtarb; ein anderer Sohn Ich. Phllipp Lubwig Innozenq 

v. Vahlin Raxd zu Neuburg a: d. D. als pfalzneub. Stallmeiſter 1717, 
28. Mov.und liegt in der ruft zu St. Peter begraben.) oh. Manu 
ſote 1609 ven Wald Habvforſt der Nederarnbach um 10,000 fl. an ſich 
und ebenſo den: Hof zw Gllzen, der vem Spital zu Leipheim gehörte, welchet 
dafũt einen Kaplan an der St. Diepoitelapelle unterhalten mußte, was der 
viſchof von Augsburg 1474 genchungte. 
7 4m:2. ON, 1024 verkaufte Hauns Adam Möhren das But enbach 
an Albtecht v. Seyboldodorf, was Michael Plarer u. Wartenfee auf Kapfo⸗ 
burg, Friedrich apfel zu Alchelving, Pellheim und Keauthauſen und mi 
Mandel :Stattelchter In Münden beſtegelte. 

Ich. Adam Böhlin Nach iur Auguſt 1697, wit ihm weich bie Zah 
tommenfehaft des Ferdinand Böhlen und die gefammten Güter giagen auf 
vie- beiden höre. eb Karl Böhlin. auf Illernſſen, Hanne Shrißeps HL, 
Hamis-Erhart und Hanns Berbiume, 

„Karl-Böhlin auf Öllertifien, geb. ;6, Sept, 1588, ver Bender voa 
Feſdinand auf Neuburg, ehelichte Marta v. Roth, Tochter ded Mavid Muth 
auf Bußmannohnuſen und. ver Medina». Schwendi, und zeugte folgende 
Mider:1) Anna M., gebe 1588, vevehlicht an Albrecht Ernſt v. Rechberg 
auf Rechberghauſen. 2): M. Jalobe, ;gebı: 1598, *Funverehlicht. 3) Zuliang, 
geb, 12. Dig. 18084, vetehlicht an. Braf::Huge Fugger v. Kicchberg. Nach 
dem Tode ihres Mannes lebte fie noch 27 Jahre auf ihrer Hercfchaft, ‚ent 
floh! zu Krirgszeiten inicht von ihren Unterthanen, rettete durch Fußfaͤlle die 
Stadt Weiſſenhorn und umliegende Dörfer vor Plünderung: uud angebroh⸗ 
Vom Beaudb; 7 Ju MWeiſſenhotn 18. Maͤrz 1859: und liogt daſelbſa begraben. 
M oh. Ferdiuuub, geb. 1691, 7*. 1620 ledig. 8) Hanus Cheiftoph, geb. 
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1580. 6) Hanus Grhart, geb, 15. Der.: 1606, war firflih Stebenbür- 
gifcher Oberſthofmeiſter, wurde dann Ftanziskaner in. Schleißheim, verli 
die Klauſe auf Anrathen des Arztes 16555 fand nad anderthaibjährigem 
Umſuchen einen tauglichen Ort bei der Kapelle St.- Yransisci bei Boos, 
entſchlief betend nach ſehr fromm geführten Leben und wurde tobt gefunden 
im 67. Lebensjahre; er war an einem Freitage geboren, zog den Ordeno⸗ 
habit an einem Freitage an, being an einem Freitag bie Klauſe und Han 
an einem Freitage. 

Karl lebte mit feinen Radkarn, ‚ den von. Rechberg zu Aichen in 
Unfrieden und mit den Ellerbach'ſchen Erben zu Bellenberg. Der Screit 
mit den Rechbergern wurde 1590 beigelagt, Da6 Ende des Streites wit den 
Ellerbach'ſchen erlebte er nicht, denn er ſtarb am 3: Jaͤner 1599 gu Augs⸗ 
burg. Seine Gemahlin + 15. April 1618. 7) Job. Karl, geb. 1597, + 
1602, liegt zu Ilertifien in der Gruft. Seine Söhne verwalteten lange 
Zeit die Herrfchaften gemeinfchaftlich und erft 1649, nachdem Joh. Ferdinand 
ſchon 1620 geftorben, fand eine Abfindung flatt, wonach Hanns Erhard 
auf hie Güter verzichtete und fich mit einer Jahrescente son 300 fl. begnügte. 
Er blieb unverehlicht und fol zu Boos ein Exemitenleben geführt haben; 
nach einer von der päpftlichen Curie beglaubigten Urkunde won 4626 trat 
ein Joh. Erhart Böhlin in den Carmeliten »Drben, 

Hanns Chriſtoph III., geb.. 4589 15. Dftober,. verehlichte ſich mit 
Maria Joh. v. Weiden, geb. 14. Aug. 1594. Bujzelin gibt ihm in zweiter 
Ehe eine Maria v. Fugger zur Gemahlin. Aus der erfien Ehe enifprofien: 
1) M. Cordula, geb. 1614, vereheliht an Joh. Franz Fugger zu Baben⸗ 
haufen; 2) Kranz Adam, geb. 1616, Kapitular in Eichſtaͤtt; 3) Johann 
Chriſtoph IV., geb. 1620; 4). Maria, geb. 8. Sept. 1621 zu Bridienhaufen, 
Nonne in Heggbach, wurde 1663 Priorin und’ 20. Juli 1675 Mabtiffin daſelbſt, 
+ als eine fromme, wohlthätige, allgemein beliebte Sran 18. Febr. 1697; 
5) M. Elifabeth, geb.: 1624, verehliht an Joh. Joachim v. Stain zu Ichen⸗ 
haufen; 6) Dominik, geb. 1628, wurde v. P. Prior Dominik Feurer aus 
Kirchheim getauft und zu Ehren der Roſenkranzbruderſchaft, welche damals 
in Illertiſſen eingefegt wurde, Dominik getauft, wurde Benehikiiner in Kemp⸗ 
ten, erhielt den Ramen Gregor, bei der Primiz häelt B. Beurer, nun Brior 
zu Colmar, die Predigt, als ein frommer Mann, 34 Jahre altı 7) Joh. 
Aibrecht, geb 5. Mai 1629. 

1629, 20. Semi, ftarb die exfie Gemahlin, von ber. zweiten ‚find feine 
Kinder vorhauden. 

Hauns Chriſtoph verglich fi) mit den Ellecbach ſchen Geben und ſuchte 
die Einkünfte der Herrſchaft Illertiſſen dadurch zu vermehren, DaB er erb⸗ 
Iehenbare Güter ankaufte und felbe als Falllehenbare verlieh. 1635 erhob 
ihn Kaifer Zerdinand zu feinem Rath. Er Rarb 2. November 1644, und 
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ba Haus Adam Böhke auf Neuburg ext: 1637 Bent, fo genoß er bie ihm 
und feinem Bruder Erhard erbweis angefallene Quterherrſchaft Neuburg 
nicht lange. 

Nach. dem Ableben des Hanns Chriſtoph AT. bat fein. Bruder Hanns 
Echart und die Söhne des Hanns Chriſtoph Die Herrihaften Illertiſſen, 
Beuburg und Hoherzaunou gemeinjchaftlich befefien, 1649 abex verzichtete Der 
Onkel Exhars auf das Miteigenthum.gegen eine jährliche Rente von 300; 
dadurch lamen Die Söhne des Hanns Chriſtoph zum alleinigen Beſihe. 

Am 10. Zäner 1657 verglich fi) der Domkapituler zu Eichflätt Franz 
Adam Bühlin mit feinen Brübern Hanns Chrikoph IV. und Hanns Albrecht, 
deß ex gagen die Summe von 20,000 fi. auf Das gefammte väterliche Erbe 
merihte. - Der Verzicht wurbe angenommen, von ben Contrahenten unter 
zaichnet, ſewie von Achill v. Buwinkhaufen, ald Abgeordneten des Herzogs 
v. Würtemberg für Franz Böhlin, von Heinrich v. Stain, Albrecht Ernk 
v. Fresberg, E. L. v. Melden, Beit Ernſt v. Rechberg, Freiherr Friedrich 
v. Stain und Hanns Dietrich v. Freyberg. Allein der Domlapitular fcheint 
ein leichtſingiger Menſch geweſen zu fein, denn fchon am 18. Juni 1648 
ſchrieb Biſchof Marguart von Eichfätt an Hauns Chriſtoph Böhlin, daß 
fein Vruder Franz in das Roviziat Des Kloflesds Perſch eintreten wolle, 
daß aber feine Schulden ‚vefien Aufnahme in den Orden verhindern. Der 
Viſchof ſchlug vor, aus feinem väterlichen Vermögen bie Schulden zu be» 
zahlen, damit 596 Hinderniß befeitigt würde (im Grunde aber ihn aus dem 
Kugitel zu entfernen). - 

Nachdem nun der Onkel Hanns Erhart und ber Bruder Franz ber 
friebigt waren ihrer Anfprüche halber, ber Bruder Dominit Mönd) wurde, 
fo verblieben die Stammgüter den Brüdern Hanns Chriſtoph und Albrecht 
ausſchließlich. Sie theilten ſich 1651 dahin, bag Hanns Ghrtkoph IV. 
Illertiſſen, Albrecht aber Neuburg ſammt Zugehörb erhielt. 

Da aber die Einfünke von Illertifien die yon Neuburg weit über. 
trafen, fo erhlelt Hanns Wibrecht noch die Dörfer Tiefenbach, Vöringen und 
Gmeröhofen dazu. Die Urkunde hierüber befiegelten Veit Genſt v. Rech⸗ 
berg, Albrecht v. Freyberg, EB. v. Welden und Hanns Dietrich v. Freyberg. 

Mi Hanns Albrecht Böhlin bildete fich eine eigene Abtheilung der 
Böhlin. u Neuburg’ an der Kammel. Ex richtete Die, Durch den dreißtgjährigen 
Krieg ganz ruinirte Herrſchaft Neuburg wieder auf, vertrieb daraus alle 
Juden, da er fie als höchft nachtheilig für das Wohl feiner Unterthanen 
auſah, litt ſcheeckliche Schmerzen an Stein, wie denn auch ber nach feinem 
. füabe A603 vongefundene Stein über 5 Loth weg. Seine Gemahlin war 
M. Komeorhie, geb. Gräfin Preyßing J 

Johanna Chriſtoph IV. v. Bahln auf Illertiſſen war geboren 
4620 , Andiene in Dillingen, verließ aber wegen den in Donauwoͤrth ein⸗ 
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gefallenen Schweben die Studien, Wollte zum Militär, waͤs ſeboch fe 
Bater nicht zugab, und vertheidigte fidh tapfer zum Schutze feier Unter 
thanen gegen die ftreifenden Parteien, als Churfürſt Mar I. von Bayern 
Memmingen 1647 einnahm. Er verchelichte ſich zu Ulm Hit: Eoa Regina 
Frelin v. Wels, Tochter des Gotthart v. Wels und ber Roſina s. Gybes⸗ 
wald, einer Brotiftanlin: Mus -viefer Ehe entſproſſen 1)Joh. Gotthart, 
geb. M. Vez. 1650. + 2. April 17000 2) Ich. Rofkta, 'geb. 23. Jäner 
1651. Diele wurbe nebſt ihrer Schioefter Eva Regina nach Dem Lode tyre⸗ 
Baters aus Haß gegen die kacholifche Rellglon, well ihrer Mütter die Aus⸗ 
übung des luthetiſchen Gottesdienſtes im Schtoffe zu Illertiſſen: verfügt wurde, 
bee Vormundſchaft entzogen, nach Ulm abgeführt und dert in ver lutheriſches 
Religion erzogen. Als 1068 ihre Mutter einer Erbfihafl wegen nad) Wien‘ 
reiste, da wurben fle burch ihren Bruder, der eine weite Reife vorgab zum 
Abſchiede nach Illertiſſen gelorft und zum katholiſchen Elauben wieder zurück⸗ 
gebracht. 1674 wurde Roſina in ber Schloßkapelle mit dein Sehne des 
ölteften Relchomarſchalls Wolf Philipp v. Pappenheim, Franz Ladwig vor 
Pfarrer Agrikola getraut. Ald 1697, 6. Inter, ihr Semahl farb, heirathete 
fe den Hanns Philipp Riecher v. Rednitz ⸗ Heubach. 3) M. Enfabeth, geb. 
1652. 4) Eon Regina Kioſterfrau im Stanz. 5) Rebekka, geb. und geſt. 
1655. 5) Anna M., geb. und geft: 1668. "1659 Haben De Beiden: Brüder 
Ihren 1651 errichteten Vertrag vahin abgeähbett, daß Albrecht Denk Joh. 
Chriſtoph· die Dörfer Tlefenbach, VBoringen und Emershoven' uberlleß: gegen 
eine Entſchaͤdigung von 18000 fl. Dieſer Vergleich wurde‘ veſtegelt von Were 
v. Rechberg, Dietrich v: Freyberg, Hanns 'v. Bbommelberg, Dietrich v. Frey⸗ 
berg, Hanne v. Bömmelberg und Gregor Voͤhlin, Veneditiner in Rampien, 
früher Dominik genamt.' 
0 So: Chriſtoph EV. ſtarb 1669 eines griffen Sie, lege. in v 
Gruft zu Illertiffen und hinterließ bie Herrfihaft / ſeinem Golme. - 
Zohann Gotthard Böhlen, ver ſich mit Mirgaterh Dirothen, 
Tochter bed Grafen Wolfgang Philipp v. Pappenheim und ber M.. af 
beih v. Wefternach, geb. 26. Auguſt 1655, vermaͤhlte. Aus Wefer Ehrrent- 
foroffen: 1) Joh. Joſ. Chriſtoph, geb; 6. Der. 1680. 2) Joh. Georg 
Dominik, geb. 9. April 1684,4 1738: 3) M. Barbara, geb. 1674. 
Ay M. Dorolihea, geb: 1673: - 8) M. Eiſabeth, Geb! 1676: 6):M., geb. 
1079. H Ieh. Sk. Albrecht, geb. 1086. 8) M. Rath, wu 1088, 
3) Jakob Franz, neb.-1695. 

.As Ieh. Alrecht / Vohlin anf Reading 1667 von demn auiſec de 
Kolb mit Dem’ Hof zu MEHR Reubutg belchnt werben, amd "ehhlfer nit 
dem Sägerlehen zu Burgau, mit dem Alchhof den’ Memmingchen und 
Kempliſchen Lehen, mit dem Gros» und Seinzehens ya Sqhneckenhofen, fo 
war Gotthartt Böhlin‘- ein: Mitbelehfter. Als aber die Wölin 1694 ml 
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— Wiehat wurben, fo" Far Gotthatt die Lehen für Fi ? und fh‘ die 

Kinder feines verſtorbenen Beiterd Hanns Albrecht Vohlin auf Rerburg, 
nämlich für Joh. Ludwig, Chriſtoph Kam,‘ ‚Soneotdia, Margareth Gäcilia, 
mehr Für feine‘ Schwefter 'Efffabeth und’ Sufobe empfangen. Wis 1730 
Kuiſert Karl WV. die Bohhlln mit! dem' Hof zu Suldertöhofeh belöhinte, hat 
Chriſtohh Adam Böhlin auf⸗ Neuburg für ſich und als Lehentrager feiner 
Better Joh. Merander, Joh. Georg "Dominik, Joh. Joſ. und Joh. Gotthart 
vie Lehen empfängen, wie ſelbe früher Joh. Lubwig Guldobald Hirt Vöh⸗ 
tin 1720 empfeagen. Obiger Joh. Gotthart Dominif wurbde Seneraleitat 
zu⸗Augséburg und ſtarb 1782. 

Dem vorigen Vergleich unerachtet aberueh Jeh. Goithart Voͤhlin dem 
Haune MNevecht zu Wetibuirg: Tefenbach gegen 6000 fl. und ſtatb den 2. April 
1709. Ihm folgte fein Som, Joh. Joſ. Ehriſtoph,, geb: am 6. Dei: 
1680. Er verehlichte ſich J. mit Katharina Maria; Tochter des Grafen Joh. 
Rudolph: Figger auf Babenhauſen und der Jeh. Katharina, geb. Truch⸗ 
Hin von Waloburg. FI. 4715, mit Lubovike, Graſtu v. Gravenegg, 
+ 12. Nob. 1747. Aus der erſten Ehe entſproſſen 1) Johann Chriſtoph 
Gotiheach, geb. 13. Februar 17085 er kam zum Studium nach Ettaͤl, St. 
Ballen und dann nuch Rom in das veutſche Colkeg, wurde Benebiftiners 
Roplzenmeiſtet, Sektetäͤr, lam als Geftliidter zum päpſtlichen Nuntius in 
Luzern, begeb ſich auf Beſuch zu feinen "Brüdern nach Münden, wofelbſt 
er am 31. Oftober 1756 ftarb und im Kloſter Weihenſtephan begraben! Ifegf. 
2), 36h. Jof. Franz Ludwig, geb. 16. Aug. 1708, ſtuditte in Enal, kam 
als Edellnabe zum Biſchof Franz Unt. von Salzburg, hotte Ins zu’ Ponta ⸗ 
mouſon in Lothringen mit feinem Bruder Katl Ignaz,' vermaäählte ſich ya 
ZJulertiffen 1. mit M. Augufla’ Bernharda, Tochter des Hauns Chriftoph 
Feelherrn v. Reichlin, 1737 17. Nov. im Schloffe Illertiſſen und erzeugte, 
adt Ihe: eine Tochter M. Anfelmina, geb. 2. Oftober 4730: II. mif-M: 
Bhilippine Titeln v. Freyberg, 1740. SIE mit Marie, Tochter des Ehri 
ſtoph Ftanz Albrecht Grafen v. Muggenthal, Herrn zu Bedernau, bie 
Teauung geſchah 1741 in der Wallfahrtskirche Baumgärtlein zu Bedernan. 
Dieſe gebar hm einen Sohn Thabdbäus Erasmus, geb. 12. Juni 1743, 
+ 1770. Maria ftarb an defien Geburt. IV. mit M. Anna, Tochter bes 
Freiherrn Alerander v. Welden auf Hochalting 1744, aus welcher Ehe vier 
Töchter entſproſſen, von ‚denen M. Walhurga den 11. Sept, 1745 geboren 
war. Eeine Gemahlin farb 1755 den 9. Mai zu Neuburg an der Kammel 
und llegt dort degraben. V.: mit Kutharina v. Heidenheim. Vi. mit Clara 
d. Sandigell, + A8. 3): Musa Auna, geb. 27. Nov. 1710, 1728. 
4) Johann Karl Ignaz, geboren den 25. Dez. 1711, ſtudierte in -Eital 
mb Dillingen, wurde Student des Jus“ in Pontauwuſon, Fam nach 
Rem und Genua und ‚hierauf mach Rezensburg; wofelbſt er en 
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Kanonikat erhielt. 5) M. Therefla, wurde Stiſtsdame su Remircment _ 
in Lothringen. 

Aus der zweiten Ehe mit Ludovile v. Geapenegg: 1) Ich. M. Iva⸗ 
- him Elogius, geb. 15. Juni 1717, + an felben Sage. 2) Ich. Gotthart 
Dionys, geb, 9. Oft. 1745, wurbe kaiſerl. Cornet und ſtarb an der ungari⸗ 
(den Krankheit zu Wien 1. De. 1738. 3) Joh. With. Eduard, geb. und 
geh. 1718. 4) Joh. Ludovike, geb, 17. März 1719, wurde Stiftsdame 
‚u Münfterpilfen in Niederland, kehrte nad Illertiſſen und refignirte nach 
dem Tode ihrer Eltern das Stift und heirathete Anfelm Freiherrn v. Reichs 
lin» Meldegg, hochfürftl. Ellwang'ſcher Oberamtmann zu Waflernlfingen, am 
25. Nov. 1751 zu Illertiſſen. 

Joſeph Chriſtoph Voͤhlin auf Mertifien, Reuburg und Rawnau flach 
den 29. Mai 1751 und liegt nebft feiner Gemahlin Ludovike Antonia von 
Gravenegg, T 17. Rov. 1747, in der Gruft zu Illertiſſen. 

Joh. Joſeph Kranz Ludwig Freiherr v. Böhlen übernahm 1742 
wegen hohen Alters feines Vaters, als der neunte Inhaber, die Herricheft 
Illertiſſen; und nachdem der Zweig des Voöhlin'ſchen Geſchlechtes, welchen 
Hanns Albrecht, Sohn des Hanns Chriſtoph IH. auf Neuburg gegründet, 
erlofchen war, übernahm er: 1754 als naͤchſter Agnat die Herrſchaften Neu⸗ 
burg an ber Kammel, verkaufte feine Herrſchaft Mlertifien 1757 um 560,000 8. 
an Churbayern, zog nach München, wo er churbayer. Kammerherr wurde, 
und flarb am 22. Roy. 1785. ı) 
| Sein Sohn Ich. Thaddaͤus, geb. 9. Juli 1743, Aubierte anfangs in 
Günzburg, kam 1757 als Edelknabe nad) München und ftarb unperheirathet 
zu Reuburg an der Kammel 1770. | 

Die am 2. Okt. 1738 geborne Tochter M. Anfelmina begab fich nach 
Remiremont, einem lothringifchen Stifte, kehrte beim Ausbruch der Revo⸗ 
Iution nach Neuburg an der Kammel zurück und ſtarb Dafelbfi am 3. Rov. 
41808. Eine Tochter M. Therefia, weiche an N. v. Kornritt verehlicht war, 
ſtarb ale Witwe am 29. Jäner 1816, 69 Jahre 8 Monate alt, chenfalls 
zu Neubur; an der Kammel, und fo erlofch das berühmie Geſchlecht ber 
Freiherrn v. Böhlin und die Lehenherrſchaft Neuburg fiel an den Lehen⸗ 
Hof anheim. 


Die Freiherren v. Vöhlin zu Nenburg an der Kammel. 


Im Jahre 1604 erhielt Joh. Gotthart. Böhlin auf Juettiſen al⸗ 
Markgraf, son Burgau bie dere eig a. d. “ als Lehm. G 





1) Kramers Handbuch von Samaben und * ſegt, * fein einziger Sehe 
u, Dillingen in der Dangu verunglückte und daß fo ber Stamm dar Vöhlin erloſch 
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ſtellte deßhalb für fich ſelbſt und ale Lehentraͤger ber Kinder ſeines verſtor⸗ 
benen Vetters Joh. Albrecht Vöhlin, nämlich des Joh. Guldebald, Joh. 
Chriſtoph Adam, M. Concordia und Margareth Caͤcilia 1699 ven Lehen⸗ 
RNevers aus. 

Johann Albrecht hinterließ von feiner Gemahlin Concordia Gräfin 
v. Preyßing auf Kronwinkel folgende Kinder: 1) Joh. Franz, geb. u. geſt. 
1657. 2) Joh. Ludwig Guidobald, geb. 22. Aug. 1661, + 1728. 3) Joh. 
Ehriftoph Adam, geb. 4. Oft. 1668, + 1730. 4) M. Concordia, geb. 
29. März 1664, heirathet 1687 den Mar Anton Freiherrn v. Stain auf 
Jettingen. :5) Jeoh. Albrecht, geb. 1667, + lebdig. 6) Margareth Eäcilia, 
geb. 13. April 1673, heirathet Joſ. Rudolph Freiherrn v. Rechberg. 

Joh. Chriſtoph heirathet Anna Emilia Graͤfin v. Hohenems, Tochter 
des Jalob Hannibal und der Aemilla Freiin v. Schauenſtein, ſtarb kinder⸗ 
los 1730. 

Joh. Ludwig Guldobald v. Voͤhlin auf Reuburg heirathet 1. gehanna 
Eitfabeth Mar. Graͤfin v. Gemmingen und hinterließ folgende Kinder: 
1) Johann Merander, geb. 5. Juni 1698, +1737. Der heirathete in erfter 
Ehe W. Thereſia Biolanta v. Heidenheim, "die Tochter ded Chriftoph Mar, 
quart und der Joh. Franziska v. Welden, aus welcher Ehe feine Kinder 
entfpeoffen ; In zweiter Ehe Maria Ludovike Freiin v. Egloff. Die Trauung 
fand zu St. Peter in Neuburg a. d. D. am 22. Oft. 1724 ftatt. ') 

2) Auguſta Joſepha, geb. 1694, ehellchte ven Freiheren Mar v. Weiche. 

3) Maria Anna, eb. 1700, verehlicht an Franz Anton Freiheren 
v. Hochberg. | 

4) Philipp Georg Dominik, geb. 3. Mat 1705, + 1734 kinderlos. 

Die Kinder aus zweiter Ehe: Franz Karl, geb. 1725. M. Antonia, 
geb. 1727. Joh. Ludwig, geb. 1729, + 1730. M. Anfelmina, geb. 1730 
31. Der. M. Iofepha, geb. 1732. Walburga, geb. 1734. Franziska, 
geb. 1736, + 1737. 

Am 7. Sept. 1695 hatte der tere Bruder Joh. Ludwig Guidobald 
dem füngen Joh. Ehriftoph die Benuͤtzung des Schloffes Neuburg über 
tragen gegen Uebernahme einer Kapitatfchuß bis zur gänzlichen Abtheilung 
des elterlichen Vermoͤgens. Den Bergleich hierüber unterfchrieben Marquart 
Chriſtoph Alerander v. Heidenheim auf Mänfterhaufen, Mar Anton v. Stain 
anf Settingen, Eberftall, Unter- und Oberwaldbach. 

1754 endigte die Stammlinie des Joh. Albert v. Vöhlin auf Neu⸗ 
bireg, alfo noch vor dem Stamme des Joh. Chriſtoph Boͤhlin zu Illertifſen, 
und mit Letztern erlofch eine edle Familie, von deren Rellgtöfität, Herab⸗ 
loffung, audnehmender Wohlthätigfeit und Anhaͤnglichkeit an den vater 





1) Ihre Tochter Anfelmina Maria Era war geboren ben 31. Dez. 1730. ° 
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laͤndiſchen Boden noch jept rühmlich geſprochen wird, auf die die. Worte 
Ciceros anzuwenden find: „Quantum operibus istis diuturnitas detrahet, 
tantum afferet Jaudibus.“ Wir aber fegen hei, was Lipfius in Cent. 3. 
ad Belg. ep. 26 fagt: „Carmine et lucrimis mortuis parentare oflicium 
extremum, ‚sed ‚et decoram offieium est, ac laude. ei memoria bona 
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prosequi defunctes, ratio et Sapientia probant,“ 


IV. Airchliche Geſthichte der Pfarrei Mertiſſen. 

‚DD Die Pfarrkirche. Sie iſß dem heiligen Martin geweiht, ein Ge⸗ 
bäude ‚moderner Bauart, die mehr durch Ihre Größe imyonist, als durch Die 
Schönheit ihred Bauftyles. Sie befigt im ihrem Innern drei Altäre. Der 
Hogakter ift, ſeht breit und hoch und ganz von plafifcher Axbeit5 Die Hinter 
wand iſt ſchwarz und Die Vorberfeite hat eine Menge Statuen und Figuren 
yon Holz, weiß bemalt, -theilweife vergoldet. Da zeigt ſich oben die An⸗ 
betung der Wejien und in der Mitte Die Krönung Mariens, zur Rechten 
und Linken der Anbetung knien ebenfalls in Anbetung verſunken, Ferdinand 
Voöhlin und ;feine Gemahlin nebſt Kindern. Viele Yigusen kamen fchon 
hinweg unp, bei einer, den heiligen Martin vorftellend, fand ſich eine Schrift 
über den Bau des Altares, fowie eine Muͤnze in beffen Kopfe, welche beide 
Funde im Pfarrarchiv vorhanden find. ‚Hinter Dem Tabernakel befindet fich 
ein Stein mit folgender nfchrift: „Nach Christi Geburt 4608 Jahr 
28 Juli ist inn ‚Got seeligh enischlafen weyland der Wohlgeborne 
Herr Ferdinand Vöhlin von- Erikenhausen, Freyhorr auf Ilertifsen, 
Neyburg, Hohenraunau und Niederarnbach, Röm. Kais. May. Erz- 
herzog ‚Ferdinand ‚in Bayern Rath, seines Alters ia 47, Jar u. her» 
nacher den 11 May 1615 starb die wohlgeb. Frau. Anna M. Vöhlerin 
geh. v. Seyboltsdorfi Witlib iher Gnaden - Ehegemachel wohlseljg ge- 
wegen, welehe beyde Gpit zu Lob und ihn zu ewiger Gedächtnufg 
diesen Altar anstatt eines Epitaphii hieher vorordnen, u, stellen lafsen 
Der sllmächtige wolle Ihnen eine fröhlighe Auferstehung zum ewigen 
Lehen guädiglich. verleihen. Amen. ., 

Außer diefem Monumente find in dem Schiffe der Kirche noch fol 
Arme: „An der nördlichen Wand iſt eingemauert 1) ein Monument, gefebt 
nem Eruard Poöhlie,. gew. Junker des Erzherzogs Ferdinand von Daßer« 
reich, Die ſteinerne Mücpand mißt 11’ Höhe und 5° 5° ‚Breite. char 
Keht im. pplißien gehamifchten, Aheilmeife vergoldeten Schmucke lebensgroß 
6‘ hoch auf einem Löwen. Ober feinem Haupte ftehen die Worte Röm. 
V, 12,,und Theſſ. I, 5, 9. Zwiſchen ben Ceſſinen ſſeht: A. D. 1576 mit 
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bei 14 Tag Fammemii: starb. der..odl m. vögt Erhart Vablin von Friken- 
hausan Junker 'Sr. -Duxohl, Krakersogs. Ferdinandi zu Ogsierreich: Rath 
u. Begwmien non Obexösterreich. Landg. zu Innspzuck. weichenn Gott 
eine ‚fröhliehe. Auferssahung verleihen ‚wöle, . 

Meben⸗ viefem, Hecht. «in Arbaliches. . Der, in Die. Mauer eingemauerte 
Stein if 10 hoch und 3/ breit. Auf- einem Lünen. Bebt geharniſcht, cheil⸗ 
weife vergeinet Erhard v. Poͤhlin, 5° 6’ hach. Die Inſchrift unten lautet: 
„A D. 1487..Jar. auf den 46 Tag apsilis atarh dar edl u. vest Erhant 
Vöhlin v. Frikenbansen, INerlifsen u. Neulurg dem Gott anad; seinen 
Alters Mdarı.: .. u . 

. In dan Lirche under her Dig! iſt ein Stein aufgerkhiet mit folgen 
ver Iufcheifts A. MDEXXIX siatin past #aer. bapligma,e vivis diaeesait 
peaill. ag :gangros. Mom. Christeph Vöhlin et, paulo post Erhart, ef 
Serwasiugn germmai [zajres, quos Anma Veronica, et. Eya eorum sororeg 
brevi. in worte, gunt, seowlag. Zus Medaͤchtnuß hat der edel u. ugft.Fer- 
aisend Vöhlin u. saine Gemahlin Anna, sah. ‘Seyholisdearf. ggenwär- 
iges Momumen} anfgeriaht. 

Ä Außerdem befinden fich noch vier Woppeiſhide, Darunter ein jchr 
arver, quf der Eippprlicche, das Voͤhlin ſche Wanpen varſtellezad, in der Kirche: 

An der nardlichen Seite des Preßhyterſums iſt die Vöhlin'ſche Gruft; 
darin iſt der Grabſtein des Erhart Vohlin und ſeiner Gemahlin Helenq 
mit der Inſchriftfe A. D. 1547 an den M. Palmabent den, April starb 
die edi, ehrenreich und tugendgam, Fraw Helena geb v. Albersdorf 
des edien u. vesten Erharten Yöhlins zu Ulerfilsen eheliche Gemaghel 
gewesen. Deren Seele Gott der, herr, sein Barwberzigkeit und eine 
seliche Vrstaend genegiglich verleihen wölle. Ires Alters im 60 Jar 
gewesen. Erhart ihr Gemahel } 16 April am hi. Charfreitag abends 
7 Uhr 1557. 

An der Weftfeite ift ein grobes Montuent. cingemauert, Das in brel 
Abtheilungen zerfällt. Dasfelbe if 12‘ buch und 8' breit en basrelief 
gearbeitet. Am Kopfe dieſes Steins if ein Genius auf einem Quadrat⸗ 
fein ſtehend, rechts eine Sanduhr, links einen Todtenlopf haltend; Darugter 
die Worte Matth. 24, 35. Im mittlern Theil dieſes Monpimentes praͤſen⸗ 
tirt ſich das letzte Gericht, In den Wolken -fchmebt ber Sohn Gottes, um- 
geben, von Engeln, Gericht haltend. Zur Rechten flehen Die Quten, gut 
Linken nimmt der Rachen. eines, Thieres die Verwarfenen quf. In Holb⸗ 
bogen flehet geichrieben: Math. 23, 36. Im untern Theile knien in Lebens⸗ 
größe ganz von Stein ausgehauen Chriſtoph Wöhlin ganz geharniſcht mit 
dem Roſenkranze betend auf einem Lömen; ihm. gegenüber ſeine Gemahlin 
auf einem Lamme. Darunter flieht: „A. D 1576, 14 Juli starb der edl 
u. vest Hanns Christoph Vöblin vpn Illertissen, A. D. 1582. 12. Jen. 





64 
ist ihme die edel und  ehrenreich sein getreue eheliöhe Fraw Veronica 
geb. Freyberg' nachgefolgt, warten beyde die freuliche Zakunft desHierrn. 
Den Seltenfchluß bilden zwei Ceſſinen, mit 32 Wappen ber Agnaten, 
darunter das Albersdorfifche den Kopf eines Hahnen mit halbem Hals. 
Das Epilaphium des Hanns Chriſtof Vöhlin lautet: Sta viator et 
cogita! In mortem produc lacrymas, Et tamquam dira passts plorare 
incipe. Joan. Christ. haec urna capit, Ne decipfas sepulturam ejus, 
Avitun nactus mausoleum requiescit, Cibus et esos vermibus, Vir 
dignus auro redimi, Latet nuno: in tenebris et umbra morfis, qua 
publice claruit Jurisprudentia Quia serena morte pro tribunali sedente 
utrumgue legum peritas, remoto eliam appelationis remedio cause 
cecidit. Trium omnino imperatorum arcana novit, in arduis semper 
consultus; in dubiis nunquam praeteritus. -Quindecim annis in aula 
vixit aulicus, amori singulis, odio nemini, venerstione universis, 
Nunc heu gloria ejus in pulverem deducta est, vixit aulicus, ange- 
licus, pius, loquente id hodie Divae Virgini sacra domo, quae ejas 
ope et opera exstat fabricata adeat aulam, qui volet esse pius com- 
missas vero caesarum postquam vices obiit Septuagies et ducenties 
Tandem ter trium filiarum pater septemque filiorum ex aula feli- 
citer obiit et felicius obiit, in quisquis fegis haec tombam spoctando 
viator die animae requiem si pius esse velis. 
Für die Erbauung der Pfarrlicche zeugt auch ein Stein außerhalb der 
Kirche mit folgender Inſchrift: D. O. M. 
Praesentes aedes, cujus si forte requiris 
Sunt Salvatori domus haec et sacra dicata 
Hic arae incensae, hic sanctorum uruntur odores 
Hic Christi laudes ceiebres plebs inclyta reddit 
Eversa veterl propriis has sumptibus aedes 
Hinc posuere novas clara pietate fideque 
Magnanim! heroes Vöhlin nomine dicti, 
Germani fratres patram de stirpe Barones, 
Dum anni Christiadum solis numerantur ab axe 
Sexdecies centum dempfis, intellige, denis 
Artiicum dextra templum hoc absolvitur arte, 
Immotum hoc maneat concedat Jupiter almus 
Vt mala delentur nova sic pielasque resurgat 
Atque etiam antiqui sanentur crimina Adami 
Hoc opus hic labor est tandem optalissima meta 
Dic Deus omnipotens transis quicanque viator 
Pro meritis faoiat senium spectare Sybillae 
Et hudem his tribuit vitam post fratribus astra. 


Dberhalb der Türe in den Thurm innerhalb der Kicche. D. O0. WM. 
Forte rogas, quisnam transis quicungue viator 
Struxerit has aedes tectoque magnifica 
Hiustres duo sunt Vöhlin de stirpe Barones 
Fratres hanc sacram qui siatuere Domum 
Quorum Fernandus senior sed Carolus alter 
Dictus et eximiis laudibus ambo pares 
Nominis aeterni manet hos peritura nec ullis 
Gloria temporibus perpetuumgue decus 
Namgnue piis studiis ilorum et sumtibus aede, 
Subversa veteri eonditur ista nova 
Divinum offictum templo est celebretur in isto 
Utque magis vigeat cultus’ honorque Dei 
Hos igitur Christus geherosos sanguine natos 
Egregia decorant qui pielate genus 
Amplificeti foveat multos tueantur et annos 
Et tribuat meritis praemia digna piis 
Ejus et auxilia domus haec tueatur ab omni 
Glade stet incolumis dum teret Hlara aquas| 

2) Die Sebaftians - Kapelle. Ste lag an der Lanbftraße nad 
Um und wurde 1607 von der Freifrau Maria Böhlin, geb. v. Roth 
(+ 5. April 1618) erbaut für fich und Ihre Kinder gu Ehren des heiligen 
Sebaftian,, zur Vermehrung der Gottesdienfte, der brüberlichen Aebe unter 
den Geſchwiſterten und zum Troſte der Abgeftorbenen. Gemäß Entſchließung 
der Churpfalzbayeriſchen Landesdirektion im Schwaben vom 28. Juni 1805 
wurde diefe Kapelle aufgehoben und an den damaligen Gerichtsarzt Sorg. 
verkauft, der fie zu einem Wohnhaufe, Nr. 155, umſchuf. Das Stiftunge- 
Bermögen zu 2695 fl. wurde mit der Pfarrlirchenftiftung vereint. 

3) Die Wallfahrtskirche Im Tannenhärtle. Die Wallfahrts⸗ 
firche im Tannenhaͤrtle oder Tannenmwäldchen, eine halbe Stunde öfllidh von 
Fertifien am Wege nach Obenhaufen gelegen, war eine Wallfahrtskirche zu 
den vierzehn Rotbhelfern, zu welcher laut Stiftimgs-Urkunde vom 28. Rov. 
1734 von Iohann Gotthart Dominik v. Böhlin ıc. ıc Domfapitular zu 
Augsburg, ein Benefizium fundirt wurde, und zwar mit 221/, Tagw. Ader, 
21/2 Tagw. Wieſen und den Emmerähofer Gefällen zu 61/, Schäffel Rog⸗ 
gen und 61%, Schäffel Haber nebft einem Kapital zu 2700 fl. Jedoch ſchon 
1785 wurde dem Benefiyiaten erlaubt, feinen Sik in Bettlinshaujen zu 
nehmen, die Stiftung aber wurbe in die Pfarrkirche Illertiſſen verlegt, wor 
bin auch der Altar mit dem Oelgemälde, die vierzehn Nochhelfer vorktellend, 
in die Voͤhlin'ſche Gruft gebracht wurde. Gemäß Regierungs⸗Cutſchließung 
wm 6. Anguft 1837 kamen von ber Tannenhärtle-Stitung 3597 fl. an die 
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Maarrlirchenſtiftung, 3000 fL zur Filialkirchenſtiftung Beitlinshaufen, bie 
auch die zu diefer Stiftung ſchuldigen 800 fl., welche 1775 zur Ausführung 
einer Hauptreparatur der Kirche dafelbft verwender wurden, nebſt den Zin⸗ 
ſen nachgelaſſen erhielt. 
4) Filialkirche Bettlinshaufen. Erhart Vöhlin Ri 16. April 
1557) erbaute in der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Gott dem All⸗ 
mächtigen und zur Ehre des heil, Johannes des Täufer eine Kapelle da⸗ 
ſelbſt und errichtete aus dem Kiechenvermögen eine Kaplanei, Der. die Haltung 
ber Ehriftenlehren und der Provifuren oblag. Da jedoch die Gunkünſte die⸗ 
fer Stiftung nicht ausreichten zum Unterhalte des Kaplans, fo- wurde 1785 
dem Benefiziaten im Tannenhärtle geftastet, hier feinen Sig zu nehmen und 
beide Wallfahrten zu verfehen. Tas Kirchennermögen beläuit fich auf 6425 fi. 

5) Filialkirche Tiefenbach. Zu diefer der Mutter Gottes und 
den hl. Aebten Anton und Leonhard gewidmeten Kirche ftiftete Biſchof Eber⸗ 
hard und fein Bruder Conrad, Grafen v. Kirchberg, 1411 am St. Demulbe- 
tag eine eigene Meſſe und eigneten ſich das Patronatsrecht zu, das an bie 
Befiger von Slerliffen dann überging. Sie. war lange mit ber Frühmeß 
zu Slertiffen vereint, wurde aber 1735 wieder ſeparirt und wit einem 
eigenen Pfarrfuraten befegt. Zu dieſem Zwecke legirte Franz Borgias 
v. Schlechten, Pfarrer: zu Bubenhaufen, zur beſſern Dotation 2800 fl. und 
Johann Gotthart v. Böhlin, Genexalvifar zu Augsburg, ‚zum Frühmeß⸗ 
Benefizium in Illertiſſen 2000 fl. gegen Ablaffung des Benefiziums zu 
Tiefenbach. 

1829 erbaute die Gemeinde eine neue Benefiziatenwohnung, 1844 
wurde ein eigener Gottesacker errichtet und 1848 das bisher beſtandene 
Benefizium in eine ſelbſtſtaͤndige Pfarrkuratie umgemandelt und vor ber 
Pfarrei Hlertiffien ganz unabhängig erklärt. 

Die .satholiiche Pfarrei Illertiſſen fcheint eime der älteRen des Bis⸗ 
thumo Augsburg zu fen. Die erfte verläßige Nachricht, Die uns jedoch zu 
Gebot Heht, it erft vom I. 1323, in welchem Papſt Johann (1314-1334) 
zu ‚Avignon. durch ein apoftolifches Mandat dem Kloßer Eelſtetten die Be⸗ 
fugniß ertheilte, die. Pfarrkicche zu. Illertiſſen mit dem Kloſter Welfetten zu 
vereinen und die gefaramten Cinkünfte diefer Pfarrei für das Kiefer, wel⸗ 
des das Batronatsrecht diefer Kirche ohnehin fchen bein, einzuziehen, da 
das Einfommen ohnehin nur ſechs Mark Silber beirage und das Klofter 
die Pflichten der Gaſtfreundſchaft und andere Laften nicht mehr ertragen 
Tonne. Damit jedoch in Illertiſſen der Gottesdienſt beforgt werden könnte, 
hatte. dad Kloſter einen vicarium perpeluum aufjuftelen und file beufelben 
aus ben Eimfänften ver Kirche fo viel vorbehalten, daß er. cowmone Ichen 
and bie Jura episcopella und andere Laften leiſten tünne, Der Vollzug 
Defes Mandate erſelgie af 12. Mai 1355 durch ven Biſchoſ Marquaut gm 
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Augeburg, nachdem Conrad v. Geratberg, Dekan an der hoben. Domtirche 
zu Augsbıng. und Bfarres v. Merifien, freiwillig auf den. Befip dieſer 
Martei verzichtete. Durch ein beionbered Mandat beftimmte Marquart auch 
Die Eompetenz des vicarli. perpetni, daß er jährlich zehn: Malter: Getreld / 
wie es von Mierd Ber. dem Bilar als Praͤbende gegeben worden fei, erhalte, 
ferners vie Mortuatien und Oblationen und das, was früher :un den Pfar⸗ 
rer bezahlt. worden et, auch: ven Jind der zehn solidorum hallens., ‚weichen 
ftäßer ‚ver .Meßwer dem Pfarrer zu reichen hatte, Hievaus ſcheint hervor⸗ 
zugehen, daß die Bfarzrei:ichon fange zuvor an einen höhern Geiſtlichen gegen 
GStellung eines Wlan verllehen worden fei. - Außer biefer Abgabe hatte 
das Moſter noch an. den oberſten Domſcholaſter zu Augsburg alljähtlich eine 
Quarte abzugeben gemäß einer Urkunde vom Biſchof Ebethart vom Zahre 
1406. Ba dieſer Quarte zufolge alle vier Inhre der Scholaſter das ganze 
Einkommen der Pfarrei bezog, fo daß der Vikar in dieſom Jahte keitle Comes 
pedenz bezog und doch davon: leben mußte, fo verglich Ach: der Scholaſter 
Andreas Der Siock mit der Abtifſftn Magdulena Schwenkaſt dahin, daß Mau 
das Kloſter alljdhrlich 180 thn. Goldgulden gebe, welchen Vergleich Biſchof 
Eberhart mie gutem. Vorbedacht und Wiſſen des Thumsechint und Burgs 
grafen Uleich (Friedrich In der weiten Urkunde) und des Kapitele, dab 
verſammelt wau mit: geläter Glochen, am Mittwoch nach St. -Bugew 1406 
beſtaͤrigte. Durch dieſe Unirung, einen zu damaliger Zeit für die Klöſtet 
und die Vermehrung ihrer. Gnkunfte ſeht erſprießlichen modus acquirendi, 
bat das Ktofter die Zehemten zu Illertiſſen, Tiefenbach, Bettlinshauſen and 
von einem Shell. ber Flurmarken von Jedesheim erworben. Außei dieſem 
fer bedeutenden Zehent und dem Batrortatsrechte beſaß Epelfietten nach: cm 
dieſen Orten bedeutende Sitten und Zinſen aus Hofgütern, Sölden, Bof- 
Rätten ıc. ıc., Meder, Wieſen, Rrautfttängen, welche Gefälle. in ein Saal⸗ 
buch 1544 unter der Abriffin Beatrir v. Waldkirch zu Edelſtetten angenra 
gen wurden. . 

r. Mach dieſem Urbar beſtanden die Kloſterguͤter in funfzehn Gilthoſen 
zu Tiſſen, rinem falllehenbaren Hof zu Bettlinshaufen und ſechs Glithöfen 
zu Tiefenbach, neun giltbaren Guütlein und acht Hardrerlehren (Felblehen) 
ohne Hofftätten, von weichen die Hertichaft: vier zu’ verleihen, die Abliſſtn 
aber den ſaͤhrlichen Canon einzuziehen hatte, ferner Getreldgilten as vierug 
Aeckern zu Aſſen, Tiefenbach, Jedesheim, Bettlinshauſen; - Gelngefälle aus 
achtundzwanzig Haäuſern, Gärten ıc.ıc. Blos der Hof zu Bettlimshaufen war 
ein falltehenbarer, der dem Inſafſen blos lebenslänglich- verllehen war, im 
Berinveringefall aber als Gigenthum wieder an das Klöfter ſtel. Die 
äbrigen &hter waren: Exhiehen, wahrfcheinlich übte die Herrſchaft Illertiſſen 
die Gerichtobarleit barübes aus. Außer diefen Guͤtern und: Rechten Watte 
das Kloſter auch Leibeigene in ber Herrſchaft Illertifſen, woruͤber Bedf 
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Eberhart v. Kirchberg in einer Urkunde von 1460, beiegelt von Eberhart 
v. Thierheim, Bogt zu Weiſſenhorn, Bogt und Here war, was auch eine 
andere Urkunde, Beſchwerde der Abtiffin Eliſabech v. Heimenhofen gegen 
den Grafen Hanns v. Montfort and deſſen Gemahlin Appollonia v. Arch⸗ 
berg, Tochter des Grafen Philipp als Herrſchaft von Tiffen beweist. Trot 
dieſes Einlkommens war es doch dem Kloſter nicht geſtattet, einen beſondern 
Verwalter hiefür aufzuftellen und für ſolchen eine Privatwohnung herzurich⸗ 
ten; ber Verwalter mußte vielmehr, ſowie die Abtiſſin und bie Convent⸗ 
frauen, wenn fie nach Tiflen zur Ernte kamen, in einem offenen Wirtho⸗ 
baus vajelb wohnen, Gemäß Schreihen vom Sabre 1502 und 1513 if 
erſichtlich, daß die Abtiſſin in Ihren Speicher gu Ziffen ein Stüblein ein- 
bauen wollte, was ihr Graf Hanns v. Montfort ſehr erſchwerte und ihr 
und ihren Grauen fein Schloß zur Wohnung anbot, was fie jedoch als 
ikrem Brauch zuwider ablehnten, 

Diefe von der Abtiſſin Elifabetb an den. Grafen v. Nichberg 1502 
und Montfort 1513 geſtellte Bitte, in den Speicher zu Tiſſen eine Woh⸗ 
nung einbauen zu dürfen, wiederholte ihre Nachfelgerin Beatrix v. Walb⸗ 
kirch, ja begann eigenmächtig den Bau, was ihr jedoch eingeſtellt wurde. 
1518 ſtellie dieſe Bitte die Abtiſſin an den Schwaikart v. Gundlſingen, des 
indeſſen dieſe Herrſchaft erblich erhielt, Daß fie den angefangenen Bau vollen⸗ 
ven bürfe, mas wahrſcheinlich geſtattet wurde, da Erhart Böhlin in Dem 
Keoſterſpeicher eine Küche abbrechen Ikeb und 1549 das Wahl, ans fie zur 
Grutezeit den Drefhern geben mußte, dem Heriommen: gemäß, wieder iu das 
offene. Wirthohaus verwies. ‘Die Abtiffin wollte das Mahl aber in dem 
Speicher geben und deßhalb wurde zwiſchen ihr und ber Bräfin Kunigunde 
v. Kirchberg, geb. Gräfin v. Wertheim, Wittib des Grafen Eberhart, ein 
Vertzag nufgerichtet durch Walter. v. Hasperg auf Trackenſtein und Karl 
v. Welden zu Weiden, als der Abtiffin Kaftenvögte und Schwager, und 
dem Hanne Ehriftoph Vöhlin, des Erhart Sohn, zu Augsburg, nach wel⸗ 
‚gem in Günzburg beide Parteien fich beſprechen follten Durch Wilhelm 
v. Schwendi, Vogt zu Dttenbeuern, Fraben vn. Rietheim zu Rewshart, Karl 
Bilinger Greihere zu Schönenberg, und Karl v. Welden zu Erolzheim von 
Selten der Frau Abtiffin, und Eberhart v. Freyberg zu Cifenberg med 
Heldenwang, Hanns Wolf v. Zillenhart zu Thürnau und Wang Beben, 
Mfleger zu Bundifingen von Seiten Erhart Vöhlins, was auch am 3. Rop. 
4550 geſchah. . 

Hiehei wurde fefigefeht: „Die Abtiffin ſei ſchubig, ein Mahl, 
Sichelbenfe, nach Der Mernte zu geben und hiezu einen Vogt, renden 
un PBüttel der Herrſchaft Tiffen, den Pfarrer, Frühmeſſer Kaplan daſelbſt, 
und den Pfarrer zu Iebesheim und Pitel, den Baplan und Puttel zu Tefen⸗ 
bach einzuladen, und jedem um 44 Kreuzer zu neben, Wenn die Abtiſſir 





ieh Tommt, ſollen ihr die Dreſcher vorgeftellt werden, worauf. fe fih: mit 


ihnen des Lohnes halber vergleichen könne; komme fie oder die Convent⸗ 
feauen nicht, fo vange.es von der Herrſchaft ab, dieß in einem Wirthshaus 
zu thun. “u 

Bald darauf brachte die Abtiſſin weitere Beſchwerden vor und for« 
derte, Daß Böhlin bei ihrem Stadelhof ihr ein Haus zum Abſteigquartirr 
gebe, daß ihr Dad. nöthige Heu, Stroh und Holz gewicht werde, mie ben 
Atterd Her, daß fie in Tiſſen zehren kannten wo fie wollten, daß fie einen 
Knecht daſelbſt vonnöthen hätten, daß Voͤhlin ihren Zehentitadel eigenmäch⸗ 
tig geöffnet nad ben Schlüſſel dazu habe machen laſſen, daß fie das Korn 
und Silten läuflich erworben, weßhalb es dem Herkommen gemäß gereicht 
werden folle, jeim fie des Afterlorns halber verlürg, es gehöre amar-dex 
Herrſchaft das Strob, Schweynig And Achren, allein Böhlin laſſe es dur 
ein Sieb reinigen, wodurch fie zu kurz fomme. 
_ Dagegen eriviederte Böblin, es fole von nun an die im Speicher 


geftattete Kuche abgethban und in demfelben weder Wohnung noch Keuers 


heard geitattet. werben; er jet allerdings fchuldig der Abtiſſin, wenn fie nach 
Tiſſen füme, Stroh, Heu,  Gelieger und Küchengeſchirt auf Die Erntezeit 
zu Ichnen. Dagegen feien fie ihm ſchuldig das Erntegeld zu bezahlen, und 
nur im.offenen Wirthshaus zu zehren; da Die Frauen ben Fleinen Zehent 
dem Pfaner zu Tiſſen verlichen haben, fo wäre fein Knecht nothwendig, 
auch fei field der Amman der Herrſchaft als Kloſterpfleger angenommen 
worden.. Die Pfleger von Edelſtetten hätten von jeher Die Schlüffel zu 
-den beiden Städeln und zum Speicher dem Amman überlaflen und nur 
der letzte Pfleger babe die Schlüflel mit ſich genommen. Da aber ber 
Herrfihaft. nach dem Dreſchen die Nubımg der Zehentfläbel zuſtehe, fo habe 
der Vogt eigene Schlüffel dazu machen laſſen, welche dem Pfleger von 
Epelftetien zur Erntezeit wieber zugeſtellt worden fejen. Auch gebühre ihm. 
Stroh, Schweinik: und Korn, waso nicht gutes Kaufmannsgut fei, und feier 
deßhalb die Drefcher verpflichtet jedem: fein Zugehörniß getreulich zu machen, 
Wenn aber die mau Abiiſſin jährlich das Korn bis Pfingken liegen laſſe 
und dann erfi Die 100 Walter um den Marktpreis abgebe an Die Unters 
thanen ımb baflelbe fo fihlecht gepußt gewefen fei, Daß am Malter 2 Viertel 
ſchwache Frucht ausfiel, welche ihm gehört hätten, ſo hätten fich feine Unter⸗ 
thanen beſchwert, und er habe den Drefchern ſolchen Betrug vorgehalten, 
das fie nicht nur ihm, fondern auch den Käufern Rachtheil brädhten und 
ec Hätte den Dreſchern beſohlen Das Korn beffer gu reinigen, weil es ber 
Abtiſſin als einer geiſtlichen und Adelsperſon WIN und Meinung nicht fet, 
die Armen fo zu beſchweren. Indeſſen dauerte der Friede nicht lange; denn 
VBehlin erließ eine Berorbnung, daß Niemand zu Mlejtiſſen von der Abtiſſin 
etreide Faufen folle, ‚als auf dem Kornmarkte daſelbſt. Dadurch fühlte fich 
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vie Abtiffin Regina v. Nohrbach fa gekimitt, daß: le fi: 1551 an Den 
Kaiſer Karl V., ber, ſich gerade zu’ Augsbürg aufhielt, wandte. Der Kabfer 
tung dem Abte Gerwich von Weingarten und Ochſenhaufen auf, einen güt« 
lihen Vergleich hierin zu treffen zwiſchen Vöhlin und der Abtiſſin. Dieſer 
glich zu Diemmingen 1552,:45. Jaͤner beide dahm aus, daß bie Abtiſſin 
alle ihre Zehenten, Rechte, Stävel und Speicher, Lehen, Eliten vum Pfarre 
leben zu Ziffen, den Hof zu Bettiindhaufen, die Gerichtsbarbeit und Zinfen 
jedoch ausgenommen, was zum Unterhalt des Pfarrers gehöre,: baͤuflich über⸗ 
lafle; 2) da ver Biſchof für die Quark 15 fl. jährlich erhalte, fo wurde 
beſchloffen, daß die Abtiſſin bewirken wolle, daß ver Diſchof den Böhlen. das 
von befreie; 3) ſoll Vöhlin nach Einantwortung ber Kaufagegenſtünde fo« 
gleich 1500 fl. erlegen und wenn alles beflätigt und der Kauf ‚unterzeichnet 
jet, fol. Vöhlin das Kaufgeld zu 20,000 fl. regen. Diefe Kaufsabrebe 
wurde zu Ochfenhaufen von Karl. und Michael v. Welden, Wilhee v. Schwendi, 
Vogt zu Otitenbeuern ale Gachwalter des Moſtero und ben beiden Vöhlin 
beflegelt. | 

Der Vollzug des Kaufes wurde e jeboch wieder verzögert, ba die 
Abtiffin immer mehr Asfprüche machte und flat ber bedungenen 500 fl. 
jahrlich 1050 fl. verlangte, fo daß fich Vöhlin veranlaßt:fah, beim katferl. 
Reichöfanmer » Gericht auf: ven Bolkug des Bertvagd vom 15. Yebr. 1582 
zu dringen und die Güter und Zehenten in Sequeſtration zu legen, Diefe 
einfilichen Schritte mögen die Abtifin bewogen Haben, ſich in die zweite 
Kaufsverabredung, 8. März, 1553, zu Ochfenhaufer einzulaſſen, dem Vohlin 
die ſaͤmmtlichen Kaufsobjekte zu überlafien, die 1500 fl. ald exfte Zahlung 
anzunehmen und eine Quittung auszuftellen, welche von der Abtiſſin Regine 
v. Rohrbach und ven Ehorfrauen Cordula v. Ellershauſen, der Küſterin Anma 
v. Ellershauſen, Cordula v. Schwendi, Unna v. Bernhaufen, Gatharina 
v. Neunegg am Mitwoch nach "Dftern 1553 unterzeichnet und mit bem 
Abtey⸗ und Kapitels Stegel verfehen wurde. Dem zierlichen und mit allen 
Weitſchweifigkeiten damaliger Zeit überhäuften Kaufbtiefe zufolge qulttiren 
fe dem Vöhlin über die Bezahlung der Kauffumme von 24,500 fl., und 
übergeben ihm Dagegen den Groß⸗ und Kleinzehent zu Illertifſen, Nefen⸗ 
Bach und Bettlinshaufen, die Zehenten zu Irdesheim, ſoviel dem Koſter da⸗ 
felbft feit dem mit Grafen Eberhart v. Kirchberg am 29. Novbr. 1444 
abgefchtoffenen Bertrage zugehört, nebft den Zehentftäbeln und Speichern zu 
Affen, Renten, Gilten, Güter, den Hof zu Beitlinshaufen und dem Pfarr⸗ 
lehen zu Aſſen, zu freiem Eigenthum. Diefen Kauf beſtätigte auch Biſchof 
Oito zu Augsburg umd verzichtete auf die Duarte aus Dem Sehenten für 
ſich und fein Stift. 

Wenn auch die Abtiffin das Jus patronatus der das faraiche⸗ 


beſaß, fo beſchraͤnkte fich dieſes jedoch nur auf das Jus praesentandi. ' 
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Die Heriſchaft zu Serien jedoch war im "Wiflde des Jus nöminaudi.' 
Dieß erhellt aus Folgendem. 1510 ſchrieb die Abtiſſin Eliſabet v. Haymen⸗ 
hofen am Yörg Muß, Schreiber bei Graf Philipp v. Kirchberg, daß er bei 
dem Grafen Fürbitt einlege, daß er den jungen Prieſter Gaftuluß v. Haymen⸗ 
Bofen, den Sohn ihres Bruders Hieronymus Ritters v. Haymenhofen, zu 
einem Pfatrer von Tiſſen annehme, ba der Pfatrer Michdel Reuter fehr 
gefaͤhrlich erkrankt ſel. Bald nach deſſen Tode empfahl der Amman und 
bie Gemeinde einen gewiſſen Ulrich Müller, der auch ernannt wurde, wobei 
vie Worifiin ven Grufen Johan v. Montfort zu Rotenfels 1514 berichtet, 
vaß viefer ihr Vikar Hei dem Biſchof eine Bitte eingereicht habe un Erhoͤ⸗ 
hung der Gontpeteng, welches ihr undillig erſcheine, weil es gegen fen 
Geluͤbbe fei, das es ihnen bei Verleihung der Pfarrei :abgefegt habe, das’ 
Eloſter bei dem alten Herkommen zu belaffen. Sie bitten den Grafen, daß 
er den Müller veranlafien wolle von feinem unbilligen Begehren abzu⸗ 
ſtehen, da fie. ihm nur auf Fürbitte ded Grafen Philipp feines Schwähers 
die Pfarrei verliehen hätten, und ihnen der Graf verfprochen habe, daß 
Alles beim alten Herlommen zu verbleiben habe. 1532 präfentirte Erhart 
Volllin auf die Barrel Tiſſen den ernannten Prieſter David Rioder - der 
anch ste bifchöfliche Inveſtitur pro vero et perpetuo plebano erhielt. Da 
diefer um Grhöhumg der Competenz und Erbauung eines Etradeld nach⸗ 
ſuchte, wurde Ihm dieß von der Abtiffin abgefchlagen, worauf er auf Licht⸗ 
meß abzog und die Abtiſſin dann den vom Ethart Wöhlin nominirten 
Briefder Zimbrecht Min auf die Pfarrei Tiſſen ypräfentiete. Yin der Utkunde 
hängt das Abtey⸗Siegel, ein einfacher Adler, und das Eonvent-Siegel, den 
heiligen Johann Evangeliſt vorſtellend. 


Da aber auch dieſer auf die Pfarrei verzichten wollte, ſo hat die 
Abtiſſin Regina v. Rohrbach unter Vermittlung des Erhart Voͤhlin auf 
des Pfarrers Lebenszeit den Vertrag abgeſchloſſen, daß er jährlich 20 fl. 
Münz (den Gulden zu 60 kr.), 21 Malter Roggen, 9 Malter Veeſen, 
9 Malter Haber, Alles Kaufmannsgut und Memmingermaaß erhalte; 
2) ebenſo den Kleinzehent zu Tiſſen, Tiefenbach, Bettlinshauſen und Hart; 
3) aus dem Großzehent 1 Fuder Veeſen und ein Fuder Haber und 2 Fuder 
Heu; 4) verbleiben ihm alle accidentia oder Kirchenrechte. Außer ben 
Zehenten den das Klofter Edelſtelten in Illertiſſen befaß, hatte auch die 
Kirche zu Tiffen noch Groß⸗ und Kleinzehent auf einigen Gütern, welchen 
jedoch die Kirchenpfleger am 17. April 1561 an den Hanns Chriftoph 
Böhlin um 140 fl. verfauften. 


Der Zehent zu Unterroth, den der Fürftbifchof von Augsburg zu dem 
Hochfift Augsburg nebft noch andern Gütern von den beiden Schwenkriſt 
Gebrüder 1513 erfaufte, wurde der Zehent und der Schwenfriftifche Hof 
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und Lehen zu dem Vogtamt Schoͤnegg und zu bes Vogts Beſoldung 
geſchlagen. 

Die Frühmeßpfründe zu Illertiſſen wurde geſtiftet am Mittwoch vor 
dem Beitötage 1509 von Grafen Philipp zu Kirchberg, „zu deſſen Grün⸗ 
dung ſchon früher Johann Selder mit 400 fl. legirte. Die Bundation 
beftand in dem Haufe und Gütchen zu Illertiſſen, dann in Gilten und 
Grundgefällen der zur Herrſchaft lehenbaren Büter zu Beitlinshaufen, 
Jedesheim, Tiefenbach, Vöhringen und Weinſtetten. Die Bfründe foll 
jedesmal einem Laienpriefter verliehen werden, der dem Pfarrer auf deſſen 
Erſuchen Aushilfe in der Seelforge zu leiſten und wochentlich eine heilige 
Mefie pro fundatoribus zu lefen babe. Im XVH. Jahrhundert jedoch ver 
fah der Schloßkaplan viele Sahre die Frühmeſſe, da 1710, 30. September, 
Johann Chriftoph Voͤhlin die Einfünfte des Schloßbenefiziums mit dem 
Srühmeßbenefizium vereinigte. Die Gemeinde übernahm die Erbauung eines 
Denefiziatenhaufes und befien Unterhaltung. Das Frühmeßbenefizium beſteht 
noch unter Verbindlichkeit der Aushilfe bei pfarrlichen Berrichtungen. — 

Die Pfarrei Illertiſſen bildet jegt eine Inklave des bifchöflichen Kapi⸗ 
tels Oberroth in der Diözefe Augsburg und zählt im Ganzen 1347 Seelen. 

Schlüßli erlaube ich mir Folgendes zu bemerken. Gegenwaͤrtige 
Monographie wurde auf den Wunfch einiger Geſchichtsfreunde verfaßt, und 
dürfte in der Hauptfache beſonders über die ältere Zeit einige nicht uns 
interefiante Hiftorifche Aufklärungen gewähren. Was meine gefammelten 
Materialien nicht gewährten, verfchaffte ich mir durch die Einficht der urkund⸗ 
lichen Auszüge aus dem Illertiſſer Archiv, von Theodor Freiherrn v. Welfer, 
welche mir Til. Herr Profeflor Greiff, ale Sekretär des hiſtoriſchen Kreis⸗ 
vereins, freundlich mittheilte, ſowie durch die reichlichen Beiträge über die kirch⸗ 
liche Geſchichte, welche mir Herr Pfarrer und Diſtrikts⸗Schulinſpektor Curtius 
freundfchaftlichft übergab, weßhalb ich auch zum lebhafteften Dank mich hie- 
für verpflichtet fühle. Bel Beurtheilung diefer Leiftung muß ich wegen weis 
ter Entfernung und wegen des Mangeld an Raum, weßhalb fo manches 
nicht Unintereffante bei Seite gelegt werden mußte, die Bitte ftellen, dieſe 
Umftände ald Maaßſtab anzunehmen und in Beziehung auf dieſe um Nach⸗ 
fiht anfpredden. — 





Bur Erklärung der zwei artiftifchen Beilagen. 


+ 


1. Bas Srufkrenz des heitigen Giſchofes Alrich von Angoburg. 


Wenn ber hiſtoriſche Verein von Schwaben und Neuburg für: ſeine 
verchelichen Mitglieder als artiſtiſche Beilage eine grireue, In naturlicher 
Größe erſcheinende Abbildanng des St. Viirichöfreuges, weAdhes, von ſchirmender 
Hand aus den Gtärmen ber Jelt gerettet, in: der Sakriſtei der St. Ulrichs⸗ 
firdge vater aufbewahrt wird, dem fombinirten SYahresberichte pro 1855/56 
anbängt, fo. glanbte ex denfelben nicht: bloß eine an und fir fich intereſſaute 
und wilfonmene Gabe zu bieten, ſondern damit auch in paffenber und er« 
hebender Weiſe die danbare Brinnerung an jene giorreichen Tage des Jah⸗ 
red 955 wach Ju rufen, an welchen das veutfche Volt unter Kalfer Ottol. 
und dem heil. Bifchofe Ulrich Die fiegreiche Schlacht auf dem Lechfelde bei 
Augoburg geichlagen. Da es jedoch hier nicht unfere Aufgabe if, eine 
Geſchichte Der Hanmenſchlacht mit all ihren gewaltigen Scenen, mit all den 
glorreichen Thaten des dentichen Hefdenmuthes, edler aufopfernder Baterlando⸗ 
Kebe um» glühender Begeiſterung für Erhaltung bes Chriſtenthumes ber 
rohen, wildſiurmenden Barbaren gegenüber mit biflorifeher Begründung ber 
einzelnen Details zu führeiden, fordern nur einen in hiſtoriſcher und fünft- 
lerifcher Hinficht einzigen Gegenſiand — ein Unicum — ımd deſſen nähern 
Zufammenhang mir der hohen Perſoͤnlichkeit des Biſchofes Ultich zu fchil- 
dern, fo wollen wir ſogleich diefen Gegenſtand näher belenchten. 

Die Legende und die daran fi knüpfende Volksmeimnung glaubt, daß 
das vorkiegende - Kreuz von einem Engel während der Humenſchlacht dem 
bi. Ulrich vom Himmel gebracht worden fei: aber e8 wird das nicht wort⸗ 
wörtlich genommen werben dürfen. Diefes Kreuz befteht nämlich eigentlich 
aus zwei Kreuzen, einem größeren und kleineren. Es befindet ſich unter 
- der reichgefaßten Borberfeite, wozu die Ungarnſchlacht den Dedel bildet 
— fiehe die Abbildung — ein Rahmen, rings an den Rändern ded grö« 
fern Krenzes faft einen Zoll hoch fortlaufend, innerhalb deſſen ein kleineres 
Meuz — ſiehe Abbildung — eingefargt If, befien ganzer Flächenraum von 
einem feltengroßen Krarzpartilel ausgefällt wird. Run war befnnntlich der 
bi. Biſchof Ubrich zweimal in Rom, wo er wie im Baterfande ale einer ver 
weiiehen und ftömmften Stiechenfäcken feiner Jeit Die hoöchſte Verehrung 
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-genoß und höchft wahrfcheinlich diefen großen Kreuzpartikel als ein Zeichen 
der feinen’ Berdienften gebührenden Anerkennung erhielt und wie im Triumphe 
an feinen Bifchofsfig mitbrachte. St. Ulrich war ein Mann des Gebetes 
und als folder im häufigen Verkehr mit der überfinnlichen Geifterwelt; man 
mag ed nun dahingeftelt fein Taflen, ob er, im Drange der Kriegesnoth 
den Himmel mit Bitten beftürmend, in einer Billon von einem Engel auf 
feinen fo hoch verehrten Kreugpartifel und auf die aus demfelben aufleuch⸗ 
tende und rettende Idee des Gefreuzigten hingemwiefen worden oder überhaupt 
in feiner frommgläubigen Zuverſicht zur feſten Ueberzeugung. gelangt war, 
daß er und fein hartbeprängtes Volk in diefem Kreuze fiegen werde, weß⸗ 
halb dieſes Kreuz dann mit Recht „Biegedkreuz‘‘ genannt werben fann. 
Daß der heil. Biſchof in dieſer Sirgeögewifheit hochbegeiſtert Die kampf⸗ 
begierigen Schaaren dee chriſtlichen Helden durcheilt, ſein Bruſtkreuz in hoch⸗ 
erhobener Hand gezeigt und durch den Anblick deſſelben und durch die Hin⸗ 
weiſung ‘auf die Siegesgewalt des Belreugigten die Mitter und das Bolf 
zum allgewaltigen Kampfe gegen die Barbarsnhorben begeifteri und fo 
weſentlich zum glorreichen Musgange der Ungarnſchlacht beigeiwagen habe, 
iſt geſchichtliche Thatſache, fo daß die Künfler, traditionell an diefe Vor⸗ 
gänge anknüpfend, bei ihren bildlichen Darſtellungen des hi. Bifchofes Ulrich 
in Plafit und Malerei einen das Kreuz vom Giemel bringenden: vettenden 
Engel ftereotyp beibehielten. 

Die Zeit der Faſſung diefed Kreuzpartilels wird uns von dem 
verfertigenden Künſtler felber augegeben durch eine auf der Außenſeite der 
Mittelwand des Kreuzes fortlaufende Inschrift des Inhaltes (in zwei Zeilen): 

1) SACROSANCTAM HANC VICTORIAE CRUCEM AB ANGELO 
-COELITUS DIVO UDALRICO PORTATAM D. JOHANNES DE 
GILTLINGE. 

2) MONASTERII S. UDALRICI ET AFRAE ABBAS HIC CONCLUDI 
EXORNARI CURAVIT DICAVITQUE ANNO MCCCOCXCIIII. 

reis. 

(Diefeö heil. Siegeskreuz, dem bi. Ulrich durch einen Engel vom Hims 
mel gebracht, ließ 9. Johannee v. Giltlingen, Abt des Kloſters 
von St. Ulrxich und Afra, bier verfhließen, ausichmüden und legte 
es als Weihgefchenf nieder im Jahre 1494. Ende.) 

Es if alfo das Jahr 1494, welches dieſes Werk entſtehen ſah - unter 
dem Funftfinnigen Abte Joh. V. v. Biltlingen, der aus, dem Kloſter Hirfchau 
berufen von 1482 — 1496 das St. Ulrichskloſter ald Abt regierte und wie 
fein Nachſolger Conrad Mörlin II. (von 1486—1540), defien Grabmal in 
Sandflein und thellmeife bemalt, en hautrelief eine ber.: flhönften Zierden 
der mittelalterlich plaftifchen Arbeiten m der Sammlung bes hiftörifchen Ben 
eines bildet, noch den letzteren firengen und in hoher Kuuſtgerechtigkeit 
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waltenben Zeiten. des altbeutfchen Styles angehörte, in denen derſelbe vor 
feinem Grldfchen nochmal wie eine hinſterbende Flamme in edler Herrlichkeit 
mer aufloderie, und die herrlichſten Blüthen trieb, bis endlich fein firenger 
Ernſt von bar mehr tändelnden Renaifiange verdrängt wurde. Indirekte 
Beranlaflung aber zur Neufaſſung des St. Ulrichs⸗Kreuzes mochte außer 
dem Kunkfinue des Abtes Johann die Erhebung des Lelbes des Heiligen 
Biſchofes Simpert geweſen fein, bie im Jahre 1491 im Belfein des. dama⸗ 
ligen Biſchofes von Augsburg, Friedrich U. von Hohenzolſern und des römifchen 
Königs Maximilian mit ungemeiner Feierlichkeit erfolgte, bei weiber Gele⸗ 
gerrheit Die dankbare Erinnerung an den andern großen Biſchef Augsburgo, 
den Heiligen Ulrich, deſſen bis dahin ohne Zweifel ganz einfach wſabie⸗ 
Beruftfreug reichlichſt zu verzieren beſchloſſen haben dürfte. 

Der Künſtler, dem wir dieſes Prachtwerk verdanken, nennt Fr 
auf ber ianern Seite des. Dedelquerbaltens ſelbſt, da uns bier fein. Grab⸗ 
Richel fogt: FABRICATVM EST PER NICOL. SELD DE AVG. (Berfextigt 
Dusch Ricolaus Seld von Augsburg.) Es maren die „Selb“ überhaupt 
eine berühmte Kimftlerfamilie jener Zeit; fo iſt 3. B. die ausgezeichuete, 
fleißig ausgeführte und zierlich aufftrebende altveutiche Monſtranz, welche 
das wunberbadlihe But bei heilig Kreuz in Augsburg umſchließt, laut 
Inſchrift von Georg Seld im Jahre 1494 verfertigt, melde heertiche Arbeit 
in maffivem Silber und vergoldet mit feinen Figürchen und zierlichen Bal⸗ 
dachinen aber leider durch den Zopfſchild und Zopfmantel, den fpäterer Uns 
geſchmack darüber gebangen, völlig unfichtbar if. Hätte Neolaus Seld, 
weicher ohne Zweifel der mit Recht fo berühmten Säberarbeiteinnung 
Augsburgs angehörte, auch fonft nichts geliefert, fo reicht Diefe einzige 
Arbeit allen ſchon hin, ihn als Meiſter erſten Ranges in feinem Fache za 
charakteriſiren; wie manche ſchone Arbeit ſeiner Hand mag rtrlumer 
worden fein? 

n zur Schilderung des Kreuzes ſelber, und zwar 


J. Größeres Rireuz. 
a) Vorderſeite. 

Cempofition, Zeichnung und Verbindang der verſchiedenen Materialien 
ber reich dekorirten Vorderſeite find bis in's kleinſte Detail jo ſinnig, reich, 
zierlich und vollendet, wie wir ſie nur an ähnlichen Arbeiten mittelalterlicher 
Kun zu bewundern gewohnt find; die Ausführung aber fo meiſterhaft, 
daß nach dem Urtheile aller Sachlenner diefes Kreuz einzig in feiner. Art 
neben dem Schöpfungen aller Zeiten in dieſem Fache einem. ruͤhmlichen 
Platz einnimmt. 

Ueber der Veltenlreuzung als dem koſtbaren Herzen, dem hellſtrah⸗ 
lenden Eentrum, von wo aus ſich Glanz uns Licht ihre ſchimmernden Woge 
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brechen, if nach Art der Moſniken ein Strahlentvanz von Tafelbiamanten 
niedergelegt, welchem an den vier Ballenenden ähmlich gefügte Diamantın- 
kraͤnzchen correfpondirend. entgegenleuchten. Zwiſchen diefen und dem Lichts 
mittefpunfte haben ſich vier Saphire von feltener Größe mit einfachem 
Treppenſchnitte, gleichſam wie ſchirmende Ritter in himmelblauem Gewande 
das Heiligthum hütend, gelagert; um jedes dieſer vier Außern Diamanten⸗ 
kraͤnzchen hat ſich wie eine glämzende Leibwache ein Kreis von orientaliſchen 
Perlen und blidenden Rubinen geſchaart; aus den Winkeln der Ballen 
kreuzung aber ſprießen wie hellſchimmernde Vluͤtenknospen vier große orlen 
taliſche Perlen in grünemaillirten Blätterfronen. Die ganze Vorderſeite ik 
am Rande wie mit einer lebendigen Hede von In einander gefchobenen und ver⸗ 
freuzten Stäbchen und Baumpveigen in maflivem Golde unyäumt, von 
denen dem myfifchen Mittelpunkte zuftrebend eine zierliche vielgeftaltige Blätter: 
omamentif abläuft, während nach Außen hin das GStabwerk einfach Das 
Heilige von der profanen Welt abjhließt. Das Ganze gewährt einen pracht⸗ 
wollen Anblick und es ift nur zu bedauern, daß Die Mittel des Steindrudes 
trotz der kanſtleriſch vollendeten Arbeit des Herin Ringier nicht ausreichen, 
den Sarbenfchmelz der Verlen und der Cdelſteine ‚getreu wieder zu geben, 
weshalb wir jedem Freunde altveutfcher Kunft rathen muſſen, wo möglich 
ſich das Original fetof einmal zu beſehen. 


») Die Rückfeite 


jeigt und im, reichgtuppirten Bildern die Hunnenſchlacht auf dem ſilbernen 
reichvergoldeten Deckel in reinen Linien gravirt. Den Mittelpunkt bildet 
der heilige Ulxich im Biſchofogewande zu Pferde, begleitet von zwei Edel⸗ 
fnappen, wie er wit beiden Händen nach dem Kreuze emporgreift, Das ihm 
auf Geheiß des von Oben fegnenden Welt- und Schlachtenlenkers ein Engel 
im flatternden Gewande und eilenden Fluges — denn eilende Hilfe thut 
noth im drängenden Schlachtengemwühle — mitten in das Schlachtengetöfe 
herniederbringt; rings um den friedlichen Bifchof wüthet der Todesengel, 
während die Batronin des Domcapiteld ‘und zugleich die Patrona Bavariae, 
die heilige Jungfrau mit dem Kinde neben ihm aus der wehenden Fahne 
gleichſam fchirmend auf ihre Mmpfenden Schützlinge nieberfchaut. Links 
und rechts ſtürmen in wilber Slucht die geſchlagenen Magyaren Knaus; 
unterhalb. Ulrich glänzt eine jehr finnig geordnete Kämpfergruppe. Obgleich 
die Figürchen fehr klein gehalten ſind und in Dichten Maflen. auf einander 
drängen, ift der mongoliſche Ragentypus in den Beftchiäzugen der Magyazen - 
doch Elax und deutlich ausgebrüdt, ebenfo ihre eigenthümliche Kampfeoweiſe, 
wie fie rückwaͤrts figend noch auf der Flucht den Verfolgern: Die todbringen⸗ 
den Geſchoſſe erugegenſchleudern. Das Boküm if nach der naiven Weife 
der mittelalterlichen Künftler uicht aus der. Zeit .der Schlucht, . ſondern aus 


der des Künſtlers. Unten reihen. ch em Schlachtenbilde an zwei fchwebende 
Engel, Die biiöfliche Inful haltend, unten welcher in demüthiger Huldigung 
die Wappenſchilde zweier Biſchofe angebracht ſind. Das Wappen rei 
iſt das der Grafen von Dillingen, mit goldenen Lowen auf rothem Grunde, 
getheilt Durch einen ſilbernen Querballen, das Stammwappen des heiligen 
Ulrich, der bekanntlich ein geborner Graf von Dillingen war; links das 
Wappen des heiligen Biſchafes Simpertus mit rothem Löwen auf weiß⸗ 
blauem und goldenen Kreuzen auf fhapgrzem Grunde. Diefes letztere Wappen 
wird von allen Nebten zu St. Uli und Afra als Hauptwappen, in 
weiches bloß die eigenthümfichen Familienzeichen der einzelnen Aebte als 
Beigabe aufgenommen werden, wie ein Blid auf die’ Portraits der Webte 
des Wirihflofterd in der Safriflei der St. Uricholrche zeigt, fortgeführt, 
als Das Wappen des zweitgrößten Biſchofes der Augsburger Dlögefe 
Unter dieſen bifchöflihen Wappen befindet fldy roch das Wappen Des 
Abtes Johann v. Giltlingen, wmter dem Diefed Kreuz,‘ wie: oben gezeigt 
worden, nen gefaßt wurde, mit drei im ODreieck auffliegenden ſchwarzen 
Adlern auf Goldgrund; ein blühender Landfchaftögrund ſchlleßt das Ganze. 


II. Rleinceres Areuz 

a) ‚Borberieike, RE ff 
Diefes, wie bereits erwähnt, in das größere Kreuz. eingefargte «iueg 
Kreugpartifel umfhließende Kreuz war ohne Iweiſel ganz ambas gefaßt, 
als es noch auf der Bruft des heiligen Ulrich ruhte, im fogenannten byyans 
uniſchen oder neugriechiichen Style, der im X. Jahrhunderte bekannilich 
allgemeine Geltung Hatte. Die jebige Yafung zeigt auf maſſipem Silber⸗ 
deckel in reicher Vergoldung auf ſchwarzemaillirtem leider ſchon dheilmweife 
andgelprungenem Grunde an einem äftigen Baumfamme,: vun Baum ber 
erſten Sünde fombolifitend — denn der Baum war DVeranlafftung zur 
Sünde md mußte deßhalb auch das Werkgeug der Suͤhuung werben, wie 
die Kirche in ihrer Präfation vom Kreuze ſingt, daß Chriſtus am Hole 
flegte und belegt wine und daß von dert das Leben wieder erfland, ‚non 
wo der God gelommen — ven Gekrenzigten in ganger Figur, während iu un⸗ 
verhättnipmäßiger Größe Marla und Johannes nur als Bruftbilder auf Dem 
Duerbalfen erfcheinen. Unter diefem Dedel liegt, wie bemerkt, ein .felten- 
großer Kreugpartifel, das ganze Gefäß rings ausfüllend, und diefer 
Kreuzpartifelifted ohne Zweifel, den wir als das eigentliche 
Bruſtkreuz des hl. Ulrich — welche Bruſtkreuze charafteriftifche Schmuck⸗ 
jachen der Bifchöfe bilden, anzufehen haben, welches, weil mit dem Blute des 
Erloſers befprigt, für ihn und feine Zeitgenoffen und für jeden gläubigen 

Christen allerdings die höchfte Bedeutung haben mußte. 
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» b) Die Müdfeite 
befteht ebenfalld aus maſſivem und vergoldetem Silber, in welches mi 
mittelalterlichen Typen und in folgender Stellung eingenvict if: 
j CR | 
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VICTORIALES 
sch : YDALRICH 


A . n 
(Siegeöfreuz des heiligen Ulrich, Bilchofes von Augsburg.) 

Zwiſchen der Border und Rüdjeite läuft längs der Sargwandung ein 
ſehr zierliches altveugiches Ornament in jartefter Ausführung, welches auch 
die Abbildung treu wiedergibt. 

Der materielle Werth diefes Kreuzes if von Fachmännern auf 
eiroa 6--700 fl. taxixt, wobei natürlich, die Fünftlerifche Arbeit und Aus- 
führung nicht eingeſchloſſen iſt. 

Zweimal drohte dem Ulrichskreuze die Bernichtung; das eritemal ale 
die Schweren im Mai 1692 verheerend gegen Augsburg ftürmten, aus 
weicher Gefahr es durch den damaligen Abi des St. Ulrichskloſters und feine 
Hüchtenven Kloſtergeißlichen gerettet wurde; daß ‚zweitemal bedrohte es die 
Saͤkulariſation om Anfange Dieles Jahrhunderts, welche ſchonungslos fo 
vide und herrliche Kunfgegenitändge zertrümmerte, wenn fie nur einigen 
Metaliwertb hatten. Der edle, Fürftbifchof lem. Wenzeslaus fell es dar 
mals um eine namhafte Summe wieder ausgelöst haben. 

Möge dieſes herrliche Kunſtwerk immerhin einen reitenden Genius 
fiuden, wenn ihm Unverſtand oder Habfucht. gefahrdrohend nahen; uns 
menigftens wird es immer ein merkwürdiger Gegenſtand hoher Bervunderung 
und Verehrung und zugleich ein fchlagender Beweis fein einerſeits für bie 
tuapitionelle Pierät der. Augsburger Diözefanen gegen Ihren grpßen Biſchof 
Ulrich, anderfeits. aber für die ſtaunenswerthe Kunſtfertigkeit des fo oft ver- 
fannten Mittelalters, das fich in feinen heſſern, uns befannten und leider 
nur fpärlich erhaltenen. Schöpfungen mit ben seitungen aller Zeiten ehrenvoll 
meſſen kann, Mur 
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au A. 3. Schenermapger,. 
Beneflziat, Orbinariatd-Regiftr., Ausſchußmitglied und 
Conſervator der mittelalt. Segenftände des Hift. Vereins. 


N. Erklärung eines bieher unbeftiumten Biſchoflich Augeburgiſchen 
| Sraktenten. 


Siche Die Hobllbung unten auf der Tafel, bie. daß Miehthäfreug entpäll 


Ducrch Zufall erhielt ich einen dahier gefundenen Brakteaten, welcher. 
eben fo felten ald merkwürdig fein dürfte. 

Derſelbe ift von ſtarkem Silberblech mit einem Rande von ſcharf aus⸗ 
geprägten Halbmonden. In der Vertiefung befindet ſich das Bruſtbild eines’ 
Bifchofs, der mit einer zweiſpitzigen Infel geziert iſt und in der rechten 
Hand einen Reichsapfel haͤlt, die linke aber zum Schwure erhebt. Der 
ganze Typus des Brakteaten zeigt uns einen Biſchöflich Augsburgiſchen; 
allein welchem Biſchof gehoͤrt er wohl an? 

Weber Beiſchlag noch Mader kannten denſelben; nur im Verzeichniſſe 
des Münzfabinetes der Leipziger Stadtbibliothef iſt er Seite 258 ‚unter den 
unbeftimmten Biſchöflich Augsburgiſchen Brakteaten aufgefuͤhrt. 

Was uns nun zunächft an dieſem Brakteaten auffaͤllt, iſt der Reichs⸗ 
apfel in ber rechten Hand des Biſchofs; denn Außerft jelten findet man auf 
mittelalterlichen Münzen geiftlihe Würdenträger mit weltlichen Attributen 
abgebilbet; doch kommt «8 bisweilen vor. So fehen wir auf einem Denare 
den Erzbifchof Hildolph von Köln (1076-1079) mit Lanze und Balmzweig, 
wahrfcheinlich einen fiegreichen Heerzug anbeutend, fo Biſchof Gebhard von 
Würzburg, (1151 — 1160) mit Schwert und Stab, auf feine herzogliche 
Gewalt hinweiſend; fo führt Joachim in feinem Groſchenkabinet, 9. Fach, 
©. 23, einen Denar an, auf welchem ein figender Bifchof in der linken 
Hand einen Reichsapfel hält. | 

Der Reichsapfel iſt aber ein Symbol Eaiferlicher Hoheit und Würde. 
Schon die römilchen Imperatoren erfcheinen öfters auf den Münzen mit 
einer Kugel in der Hand, um ihre Herefchaft über den ganzen Erdkreis 
dadurch anzuzeigen. Die byzantinifchen Kaifer fegten auf die Kugel noch 
in Kreuz zum Zeichen ihres chriftlichen Bekenntniſſes. Karl der Große 
nahm nach feiner Krönung in Rom ebenfalls diefed Symbol an, und feinem 
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Beifpiele folgend führten von nun an die römifchen Kaifer deutfcher Nation 
diefe Kugel mit dem Kreuze, fpäter Reichsapfel genannt, als Zeichen ihrer 
Weltherrichaft. 

Allein was fol der Reichsapfel in der Hand eines Biſchoſs? Gewiß 
diente er nur dazu, um deſſen nahe Stellung zum Kaifer anzudeuten. So 
bat ja auch Churfürſt Friedrich II. von der Pfalz als Erztruchſeß des heil. 
römifchen Reichs zur Zeit Kaifer Karls V. den Reichsapfel in das churs 
pfälziſche Wappen aufgenommen, und als im Jahre 1623 die churfürftliche 
Würde nebft dem Erztruchfeßamte von Friedrich V. von der Pfalg auf 
Mor I., Herzog von Bayern, überging, da warb gleihfall der Reichs⸗ 
apfel in das nunmehr churfürftlich bayerifche Wappen gefebt. 

Deutet nun der Reichsapfel auf unferm Brakteaten die nahe Stellung 
des Biſchofs zum Kaifer an, fo führt er un® auch unzweifelhaft auf den 
Bifchof, der denfelben prägen ließ. Da deſſen Typus von den Braftenten 
des Bifchofs Siboto von Augsburg und feiner Nachfolger merklich verſchie⸗ 
ben ift, dagegen aber die größte Aehnlichkeit mit den Brafteaten der römifchen 
Kaifer Dito IV. und Friedrich II. hat, fo gehört er auch in jene Zeit, und 
weist uns auf einen Vorgänger Siboto's, weist und auf Siegfried IH. hin: 
denn nur auf ihn paßt unfer Braftent, weil nur Siegfried II. in fe inniger 
Beziehung zu den Kaifern der damaligen Zeit fand, daß er füglich mit 
einem Reichsapfel auf den Münzen abgebildet werben konnte. 

Siegfried III. aus dem altadelichen Gefchlechte von Rechberg-Ealatin, 
wurde 1208 zum Biſchoſ von Augsburg gewählt, und fland bei Drei 
Kaifern Philipp II., Otto IV. und Friedrich I. in größtem Anfehen; denn 
er war ein Herr von feinem, durchdringendem Verſtande, von geprüfter 
Erfahrung und von hoher Tapferkeit. Im Jahre 1209 begleitete er Kaifer 
Otto IV. zur Krönung nad Rom, und wohnte nach feiner Rüdfehr mit 
demfelben dem Reichsconvente zu Goslar bei. Ebenfo war er auf mehreren 
zu Augsburg gehaltenen Reichstagen, und erfcheint öfters als Zeuge in 
Faiferlichen Urkunden. Zweimal nahm er das Kreuz, und ging nach dem 
Orient, wofelbft er im Jahre 1222 mit dem Grafen von Vohburg und 
andern bayerifchen und ſchwäbiſchen Nittern zur Eroberung der Stadt 
Damiette beitrug. Im Jahre 1227 entfchloß er fi nochmals, mit den . 
Kreusfahrern nach Ierufalem zu ziehen, farb aber auf dem Wege dahin 
am 23. Auguft zu Brindifi in Apulien. 

Obwohl nun Siegfried TH. in fo viele Staatögefchäfte und mannig- 
fache Kriegshändel verflochten war, fo vergaß er doch keineswegs " feine 
Diöcefe. Er hielt eine Synode, traf heilfame Verordnungen für den Klerus, 
und begabte feine Kathedrale mit verfchiedenen Gütern, fo daß er mit 
Recht den Ruhm eines eben fo erleuchteten Viſchofs als unerſchrockenen 
Kriegers verdient. 
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Diefe hervorragende Perfönlichkeit Siegfried IM. beftimmte wohl auch 
den feligen Herrn Rektor Beifchlag, demfelben einen Braftenten zu vindiciren. 
Allein der von ihm Taf. II. Nro. 32 abgebildete Brakteat zeigt ſich unver 
fennbar als einen Conftanzer. Beifchlag fcheint dieß felbft gefühlt zu haben, 
da er ©. 35 feiner Münggefchichte Augsburgs bemerkt: „Jedoch ftreite ich 
mit Niemand, der diefen Brakteaten zu den Conſtanzern zählen will.” 

BVorliegender Brafteat ift daher um fo beachtenswerther, weil meines 
Wiſſens nur zwei Stüde deſſelben, und zwar die einzigen von biefem gropen 
Bifchofe bekannten, bis jetzt fich vorgefunden haben. 


Augsburg, den 26. November 1856. 


Grshhanfer, 
Pfarrer zu St. Moriz. 
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III. Ein Holzſchnitzwerk aus dem Ende des XV, Jahrhunderte: 
Chriſtus als MWelterlöfer. 


(In photographifher Abbildung.) 


In dem Befite des Spezereihändlers, Herrn Baumüller in Augsburg, 
befindet fich ein ausgezeichnetes Holzſchnitzwerk, welches verfelbe auf einer 
Verfteigerung daſelbſt um einige Kreuzer erftanden hat. Durch die Gefäl- 
ligfeit des Befigerd wurde dem hiftorifchen Vereine geftattet, einen Gyps⸗ 
abguß von diefem Stanpbilde zu nehmen, und feinen Mitgliedern eine phos 
tographifche Abbildung mitzutheilen. Das Original, dad nach allen Merk: 
malen dem Ende bed XV. Jahrhunderts angehört, ift 2’ 11” hoch und in 
allen Theilen vorzüglich erhalten. Leider war der Befiger nicht zu beftinnmen, 
von einer neuen Bemalung abzuftehen. — Ueber den Berfertiger dieſes 
Standbildes laſſen fich Feine beftimmten Anhaltspunfte finden; jedod) “ergeben 
fih durch Vergleihung manche Merkmale, welche auf ziemlich fihere Spuren 
leiten, Die zwar nicht den 'Meifter unzweifelhaft bezeichnen, aber doch fehr 
intereffante Bezüge zu zwei beftimmten Meiftern enthüllen. Die Eigenthüm? 
lichfeit der Gefichtsbildung des Erlöfere, die Einfachheit und Schönheit des 
Faltenwurfes, die Art der Bewegung in der ganzen Geftalt, Die eigenthüms 
liche Innigfeit und geiftige Ruhe in derfelben, find Merkmale, weldye an 
den mir befannten plaftifchen Arbeiten höchft felten vorfommen. Sch Fenne 
nur zwei zufammengehörende Schnitwerfe eines unbefannten MMeifters, 
welche in allen Merkmalen und felbft in unbedeutenden Nebendingen mit 
unferem Schnigwerf übereinftimmen, aber etwas früher gefertigt zu fein 
feinen als diefes; nämlich) einen Johannes und eine Maria, welche Höchft 
wahrfcheinlich bei einem gefreuzigten Chriftus flanden, ber verloren ging. 
Sie find durch Kauf von Herrn Maler Merker, der fie in Hainhofen, zwei 
Stunden von Augsburg, mit einem Altarfchranf erwarb, mein Eigenthum 
geworden. Außerdem hat unfer Schnigmwerf noch mit zwei anderen plaftifchen 
Kunftwerfen einige Verwandtſchaft. Es find die Epitaphien der beiden 
Augsburger Bifchöfe Briedrih von Zollern und Heinrich von Lichtenau, 
von denen der erftere am 8. März 1505, der legtere am 12, April 1517 
ftarb, und welche beide in der St. Gertrudfapelle im Umgange des öftlichen 
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Chores der Domkirche begraben liegm. Dad erfiere der Cpitaphien von 
rothem Marmor trägt auf dem Saume eines heikigen Andreas bie Infchrift: 
M. HANS BEIRLJN B. V. A. Diefe wird nicht anders zu leſen fein, als: 
„Meifter Hans-Beirlin, Bürger von Augsburg,‘ oder: „Bildhauer,“ „Bild⸗ 
fehniger von Augsburg,“ und es iſt dieſes dad einzige auf ſich ſelbſ beur⸗ 
kundete plaſtiſche Kunſtwerk der Augsburger Schule. 

Ich will zuerſt über dieſen Hand Beirlin Alles beibringen, was ich 
in archivaliſchen Quellen zu finden wußte. Die Familie der Beirlin erſchrint 
fhon in der erſten Häffte des XV. Jahrhunderts in Augoburg. Im Jahre 
1470 if zuerſt Hans Pewrlin bildschnitzer in den Steuerregiftern auf 
geführt. Im Jahre 1471 Heißt er ebendaſelbſt Bewriin stainmetz; 4472 
Peurlin bildschnitzer; 1473 Pewrlin; 1474 Peurlin biidschnitzer; 1475 
Pewrlin bildschnitzer; 1476 Pewrlin bildhauer; 1477 Pewrlin schnitzer; 
1478 Pewrlin bildschnitzer. Bisé dahin hatte er 1470 underm Tollen- 
stain, alfo am Eifenberg, von 1471 bie 1473 in einem Haufe der Weſt⸗ 
felte der Carolinenſtraße, 1474 und 1475 zwifchen dem Rathhaufe und 
dem Judenberg, 1476 dis 1478 in der Nähe von Gt. Anna gewohnt. 
Bon 1479 bis 1508 kommt er beftändig in dem Häuferftod zwiſchen dem 
Obftimurkt, dem hohen Wege, dem Brohnhofe und der St. Johannis gaffe 
vor, und es ift nach der Reihenfolge der Steuerpflichtigen anzunehmen, daß 
er ein Haus auf dem Obftmarkt bewohnt habe. Er ift während diefer 
Zeit in den Steuerbüchern immer als Bilvfchniger eingetragen und ſein 
Ramen ift bald Beirlin, bald Beyrlin oder Peirlin, Peurlin, Pewrlin ges 
ſchrieben. Dem Geſchlechtsnamen ift meiftens der Taufname Hans .vorges 
fegt. Er ſcheint nie zu einigem Vermögen gelangt zu fein; denn Die höchſte 
Bermögensfteuer, die er außer der allgemeinen von 60 Pfg. gibt,. ik 21 gros. 
Im Gereihtigfeitäbuche der Maler und Bildhauer fleht er unter Den verftor- 
benen Meiftern ohne beftimmte Angabe des Jahres zwiſchen den Jahren 
1505 und 1512. Da er in den Steuerregiftern nur bis zum Jahre 1508 
aufgeführt iſt, im Jahre 1509 aber feine Wittwe Barbara, muß um 
dieſe Zeit geftorben fein. Er Tönnte alfo nur noch das Epitaphium des 
Biſchofs Heinrich von Lichtenau gefertigt haben, wenn man nicht annelymen 
wollte, Biſchof Friedrich von Zollern habe fein Grabmal noch bei Lebzeiten 
felbft fertigen lafien, was in jener Zeit fehr Häufig der Kal war. Im 
Gerechtigkeltsbuche iſt aber bei dem Jahre 1524 unter. den verflorbenen 
Meiftern auch ein zweiter Hans Beurlenn bildhauer aufgeführt, und dieſer 
jiweite kommt in ben Steuerregiftern an der Stelle des erflern vom Sahre 
1509 an immer als Hans Bewrlin vor, ohne die Bezeichnung feined Ges 
werbes. Es iſt aus dieſem Allem zu fchließen, der zweite ſei ein Sohn 
des erften geiwefen, und die bifchöflichen. Epitaphien feien von dem Sohne, 

Denn man ferner aud ber Berwandtfihaft, in welcher bie Altern 
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Schnitzwerke mit den Epitaphien flehen, auf den Meifter der Schnitzwerke 
fchließen will, fo fann man annehmen, einer ver beiden Beirlin habe fie 
gefchaffen, und zugleich dürfte man fie eher dem Altern, als dem jüngern 
zufchreiben,, weil fie den Charakter der Altern, rein deutſchen Richtung un⸗ 
getrübt auöfprechen, während die Epitaphien fchon Etwas von jener neuen 
„römischen Art’ an fich tragen, von welcher PBeutinger in feinen Briefen 
fpricht und welche fich zu Augsburg erſt im Anfange des XV. Jahrhunderts 
geltend machte. 

Sch wurde aber bei meinem Korfchen nach dem Künftler, der unfer 
Schnigwert geſchaffen Haben fönnte, noch auf fehr bedeutfame Spuren ge 
lenkt, welche einen andern Künftler zu verrathen fcheinen. 

Als ich nämlich die beiden Schnigwerfe Johannes und Maria erhielt, 
wußte ich noch nicht, daß fie mit einem Altarfchranfe in Verbindung flan- 
den und von Hainhofen famen. Ich zeigte fie dem vielerfahrenen, mit alter 
Kunft fo innig vertrauten Herrn Gallerieconfervator Eigner. Auf den erften 
Blick rief er aus: „Es find Holbein!“ Wir Beide fanden bei näherer 
Bergleihung in allen Merkmalen immer mehr die Eigenthümlichkeiten und 
ben Geiſt der Arbeiten bes Alten Holbein, und diefe Anſchauung fand bat 
eine viel tiefere Deflätigung. Als ich Heren Eigner mitteilte, von wem ich 
die Schnitzwerke erworben habe, Härte es fich gleich auf, daß fie zu Dem 
benannten Altarfchreine gehörten, den Herr Eigner kannte und deſſen Male 
seien er ſchon immer als ein Werk des Altern Holbein erklärt hatte. 

Ich ſetzte nun die Bergleichung mit Holbein’schen Gemälden fort, und 
je mehr ich die Geftalten Marias und Johannes auf denfelben mit ben 
Schnitzwerken verglich, deſto mehr erkannte ich die innige Verwandtſchaft 
Beider bis in bie kleinſten Einzelnheiten. 

Bald darauf lernte ich das Standbild des Welterlöfers fennen, und 
fo wie mir plöglich die Verwandtſchaft mit meinen beiden Schnigwerfen aufs 
fiel, überrafchte mich auch die noch weit auffallendere Verwandtſchaft mit 
ber GChriftusgeftalten auf den Gemälden Holbeins, Ich eilte in unfere 
Gemäldegallerie, um eine nähere Vergleichung anzuftellen und fand in ben 
urkundlich dem Altern Holbein zugefchriebenen Bildern das ganze Wefen des 
Schnigwerkes in fo großer Treue wieder, daß nicht nur der ganz eigen 
thümliche Typus des Kopfes mit dem hohen Munde und die Hauptlinien 
bed Gewandes, fondern auch die auffallend eigenthümlichen Formen eingels 
ner kleinern Falten fich wiederholen. 

Es ift nun unzweifelhaft, daß diefe Gemälde und das Schniswerf 
entweber einem und bemfelben Meiſter angehören; oder daß, im Falle der 
Bildfchniger und der Maler zwei verſchiedene Meiſter find, einer dem anbern 
jo treu gefolgt ift, daß er in einigen Einzelnheiten vollig zum Gopiften wurbe, 
Im erſten Galle wäre gewiß, daß Hanns Holbein wie Die meiften Maler 
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feiner Zeit ſich auch mit der Blooſchnitzerei befchäftigt amd das Stonhbii 
des Welterlöfers geichaffen und daß er Damm für plaſtiſche Arbeiten noch 
einen feinen Sinn bethätigt habe, als für die Malerei, alfo wicht nur det 
größte Malen, ſondern auch der größte Bilpfchuiger am Eude bes XV. Jahr⸗ 
bumberbö geweſen fei. Im zweiten Falle müßte angenommen werben, ber 
Bildfchniger habe den Ehriftus auf den Gemälden Holbeins; ober Hana 
Solbein das Standbild des Welterlöferd nachgebildet, und fei ihm ſowohl 
in ven Hauptmotinen, als auch in Heinen Einzelnheiten treu ‚gefolgt. 

Ich getrane mir nicht, zu entſcheiden; ja ich fühle -wich ſogar ver⸗ 
pflichtet, noch einige andere Momente beizubringen, welche geeignet ſind, bie 
Löfung der Frage für dieſen Augenblid noch mehr zu erfchmeren. 

Rah dem bisher Angeführten möchte mit mir gewiß Jeberanamm. Her 
neigt fein, das Schnitzwerk Chriſtus als Welterlöfer eher dem Hanns Hols 
bein, als einem andern Bildſchnitzer zuzufchreiben, da man fich nicht denken 
kann, ein Meifter wie er habe fich in der Weife zu einer Nachahmung eines 
andern Künftlerd herbeigelaflen, wie es hier der Ball wäre. Dennoch neigen 
fi die Gründe zur Beantwortung der Frage durch folgende Momente auf 
die gegeniheilige Entfcheidung. 

Hanns Holbein erſcheint in urkundlichen Quellen nirgends als Bild- 
ſchnitzer. Es iſt auch in der Kaifersheimer Chronik die Nachricht enthalten, 
daß er im Jahre 1502 ald Mater, und neben ihm Gregor Erhard von 
Augsburg als Bildfchniger in Kaiſersheim befchäftigt gewefen fei. Ebenfo 
find - uns die, Kirchenrechnungen von St. Moriz in Augsburg erhalten, 
welche Zeugniß geben, daß Hanns, Holbein von 1502 bis 1508 als Maler 
befchäftigt geweien fei und neben ihm bie Bildfchniger Gregor Erhard und 
Adolph Dawher. Dennoch berechtigt dieß nicht zu dem Schlufle, daß Hols 
bein nie als Bildſchnitzer thätig geweſen fei. 

Die angeführten Bildſchnitzwerke, der Ehriftus als Welterlöfer und 
insbefondere Johannes und Maria find ihrem ganzen Typus nach eher 
vor 1495, als in den folgenden Fahren entflanden; Holbein begann 
feine Laufbahn als Künftler aber erft mit dem Jahre 1495, während 
der Altere Beirlin fchon 1470 als Bilofchniger erfcheint. Dennoch Fönnte 
auch Holbein die Bildſchnitzwerke geſchaffen haben, da er in feinen Gemäl- 
den bis zum Jahre 1504 den rein deutichen, Altern Charakter der Augs⸗ 
burger Schule bewahrte. 

- Wenn wir ferner die künftlerifche Vollendung und die große Meifter- 
fchaft, welche das Standbild Chriſtus ale Welterlöfer beurfundet, in Ber: 
gleich ftellen mit den hier vorzugsweiſe in Betracht kommenden Gemälden 
Holdeins, fo müflen wir unftreitig dem Bildſchnitzer den Vorzug geben; 
denn feine Arbeit überragt ald Kunftwerk die Gemälde Holbeins, und dies 
fer Umftand ließe am eheften den Gedanken faflen, Holbein habe als jugend« 
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ficher Künftler, als Anfänger in der Malerfunft die außerorbentlichen Vor⸗ 
jüge des Schnigwerfes fo hoch geachtet, daß er fich nicht ſcheute, dasſelbe 
in feinen Bildern nachzuahmen; oder er ſei in fo naher, freundfchaftlicher 
Beziehung zu dem Bildſchnitzer geſtanden, dag ihn die Liebe zu dem Werke 
und dem Künftler zugleich bewogen babe, es zu thun, um biefem feine 
Hochachtung und Berehrumg gu bezeigen. 

Könnte diefe Folgerung als eine Löfung der Frage gelten, dann hät 
ten wir wenigfiend den Gewinn von diefer Unterfuchung, daß ein neuer 
‚Beweis von ber überall in dem Studium der Augsburger Kunftgefchichte 
fich geltend machenden Erſcheinung des bedeutenden Einfluſſes der Plaſtif 
auf die Malerei und ihres beſtimmenden Borganges In der Kunſtentwicklung 
geliefert wäre, 
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J. 3. 1516 am hi. Dreifönigtag flifteten Hand Kafpar und Hans 
Johan v. Laubenberg, dann Hans Walther des erfiren Sohn, 
welcher die Dorothea v. Welden mb Kunigund v. Schwarzenberg 
zu Gemahlinen Hatte, einen Jahrtag nah Grünenbach. Burkhart 
v. Heimenhofen zu Burgberg und Georg von und zu Werden- 
fein figelten. Zu dieſem Jahrtag ftifteten noch hinzu Jos v. Lauben- 
berg und Barbara von Au feine Gemahlin, Hans Joachim v. L. u. 
Margareth v. Landau (Gemahlin) Aeltern des unten folgenden Hans 
v. Laubenberg, Maria Spaet v. Sulzburg 2te, und Margareth 
v. Hornftein 3te Gemahlin des obigen Hans Joachim v. Zauben- 
berg; dann Iunfher Caſpar v. Laubenberg, ferners Hans v. Lau⸗ 
benbderg zu Steinbach und Anna v. Bubenhofen feine Gemahlin, 
ihe Sohn Hans Joachim v. L. und ihre Tochter Margareih Marta 
v. L. zu Illertiffen, Jungfrau Johanna v. Raubenberg, Hans 
Chriftoph v. Bubenbofen zu Baehingen, und Barbara v. Frei- 
Berg feine Gemahlin Cftifteten den Armen um 1 fl. Brob); ferners Sybilla 
9. Staufen geb. v. Freiberg, Maria von Werdenftein geb. v. Lau- 
benberg, Joachim v. Laubenberg Fürfll. Kempt. Rath und Vogt zu 
Liebenthann, und Margareth Anna v. Staufen feine Gemahlin, 
Johan Ehriftoph v. 8. ihr Sohn, und Maria Sybilla von Ram 
ftein ihre Tochter, und der Iehteren Tochter Jungfrau Maria Anna von 
Ramſtein; ferners Fräulein Emerenz v. Laubenberg, Tochter des Joa⸗ 
chims v. 8; Johan Joachim v. 2. Domherr zu Würzburg, und Jo—⸗ 
han Dieterih v. 2. Söhne des Johan Chriſtophs v. Laubenberg. 
Dem Pfarrer zu Grünenbach hat man laut Berglihs vom Schloß Lau⸗ 
benberg jährlich für den Groß⸗, Klein- und Jung⸗Zehenten zwifchen Mars 
tini und Weihnachten 24 fl. an Geld gegeben. Bon dem i. 3. 1495 
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geftifteten Jahrtage erhielt er aus einem Hof zu Baldshofen 1 Pfund 
Hle. Davon mußte er geben 1 Schil. Pfen. um Brod den Armen, den 
Heiligen 1 Sch. Pfen. für 4 Kerzen. Jos ftiftete an dieſem Jahrtag 
5 Pfund Hlr., davon 3 Baten dem Pfarrer und dem Meßmer 1 Bapen 
für das Verfünden und Zufammenläuten gehörten. Barbara ftiftete ein 
Pfund Hlr. zu Mußmehl, ebenfo Hans Joachim 1 Pfund, Margareth, 
Maria, Margaret} v. Hornftein, und Caſpar jedes 1 Pfund zus 
fammen 11 Pfunde. Der Pfarrer mußte die Haltung dieſes Jahrtages 
14 Tage vorher im Schloffe Altlaubenberg wiſſen lafien, damit man das 
Mußmehl herbeifchaffen konnte. Bon Joachims Jahrtage befam der Prie⸗ 
ſter 1fl., der Heilige 1fl. 30 kr., die Armen 1 fl. 10 kt, und der Meßmer 
5 Batzen. Am erſten Jahrtage mußten 2 Aemter und 3 Meſſen, am 2ten 
ein Amt und 2 Meflen, und am 3ten 3 Aemter und 2 Meſſen gehalten 
werden, Gemäß einem im J. 1602 von Pater Bernard Rittler, Kon⸗ 
pentnal von Mehrerau und Pfarrvikar zu Grünenbad, ansgeftellten und 
"von Leonard Zink faiferl. offenen Notar am 28. Jäner d. J. beftät- 
tigen DBerzeichnig wurden zu Grünenbach noch folgende Jahrtäge gehal- 
ten: Nämlich für 

Eberhard v. Reiſchach und Magdalene v. Laubenberg feine 
Gemahlin, Bonrad v. Gamerswang und feine Tochter Zonatha eine 
Kloſterfrau. Der Pfarrer befam 2 Schäffel Haber, 5 Schill. Pfen. und 
und 2 Hühner aus dem Hof zu Schmidten, und 1 Schäffel Haber aus 
Der Mühle daſelbſt; davon mußte er den Heiligen 1 Schi. Pfen. für Ker- 
zen, und 1 Schill. Pfen. den Armen geben. 

Herrmann v. Laubenberg u. Elifabeth v. Baisweil, feine 
Gemahlin, Magdalena und Agatha feine Töchter. Der Pfarrer er- 
hielt 4 Malter Haber von Mozhartsried aus dem Hof ded Johan 
Deglerd; davon mußte er den Heiligen 2 Schill. Pfen. für die Kerzen, 
aud den Armen 6 Pfen. geben. 

Conrad v. Laubenberg ben ältern, und Magdalene v. Wer 
denftein feine Gemahlin, dann Conrad v. Laubenberg den jüngeren. 
Der Pfarrer erhielt 1 Pfund Pfen. und 1 Schill. Pfen. Fallzins aus einem 
Hof zu Mutten, davon mußte er 2 Schill. Pfen. den Heiligen für Kar 
zen, und ben Armen 4 Schill. Pfen. geben, Weil es aber fpäter nicht 
möglich war, 4 Prieftern die Bräfenz ober das Mittagsmahl von 1 Pfund 
Pfen. zu geben, fo las ber Pfarrer felbft eine Meſſe nach der andern, bie 
Mefie um 5 Bapen, wie ed der Biſchof von Konflanz beftimmte. 

Heinrich v. Laubenberg dem jüngeren, und Heinrich v. Law 
benberg miles und Elifabeth v. Wahl feine Gemahlin. Der Pfarrer 
erhielt aus einem Hof zu Schmidten 10 Schill. Pfen. und 4 Schill, 
Pen. Daun 4 Schäffel Haber, Davon mußte ex den Heiligen 2 Schill. 
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Pfen. für die Kerzen und den Armen 1 Schill. Pfen. geben. Es wurde 
aber damals ſchon nichts mehr bezahlt. i 
Anna v. Zaubenberg geb. v. Bad, und Conrad von Bad, 
Anna von Erfingen, und Ulrich ihren Bruder. Der Bfarser follte 
von Kimpflen 20 Schill. Pfen. erhalten, und davon den Heiligen. 2 Schill. 
Pfen. und den Armen 6 Pfen. geben; damals zahlte man aber nur noch 
14 SH. Pfen., davon (12 Basen) werden alfo 3 Priefter ſchlecht leben. 
(Anmerkung des Rittler.) 
Hans v. Laubenberg und Agnes v. Lierheim feine Gemahlin. 
Der Pfarrer erhielt 7 Schill. Pfen. aus einem Hof zu Steingadenz 
davon mußte er 1 Schill. Pfen. den Armen geben. Damals würde aber 
nichts mehr bezahlt. 6 Schi. Pfen. für 3 Mefien! (Aufruf des Vicar 
Rittler.) Ä 
Eonrad von Laubenberg und Elifabeth von Ellhofen. Der 
Pfarrer erhielt 10 Schu. Pen. 2 Schäffel Haber und eine Schulter aus 
dem Hof zu Brugg. Den Armen mußte er 1 Schill. Pfen, geben. 
Clara v. Laubenberg geb. Bogt von Altfummeram und 
Prasberg Gemahlin des Jos v. Laubenberg, dann Hana Jakob, 
Bogt v. Altfummerau Prasberg u. Leupoldé u. Clara v. Prad« 
berg geb. von Klingenftein Ihre Achern. Hans Joachim v. Lau⸗ 
benberg und Maria Spät von Sulzburg Welten bed Jos v. Lau— 
benberg. Aus einem Hof gu Schönau wurden 5 Pfund Hlr. bezahlt; 
davon gehörte ein Gulden den Armen, 6 Bapen den 3 Priefern, 4, Schill, 
den Heiligen für Kerzen, dem Meiner 2 Schill. Das Abrige 6 Batzen 
5 Pfen. dem Pfarrer. Die drei Mefien wurden damals ſchon von dem 
lezteren nacheinander gelefen. 
Emerenz und Chriſtoph v. Laubenberg. Der Pfarrer erhielt 
2 Gulden 7 Bapen. 
Jos v. Laubenberg zu Altlaubenberg- wurde j. J. 1535 zu 
feiner Gemahlin nah Grünenbach begraben. Man mußte in dem Kapitel 
Stifenhofen jedem Pfarrer 6 und jedem Stapellan 3 Batzen fchiden, da⸗ 
mit fie an den drey Tagen Mefle lefen, und in jeder Pfarrfirche ben Armen, 
jedesmal 5 Bapen geben, fo auch zu Herlatshofen, Beuren u. Raupe. 
benzell. Zu Grünenbach und Stein follte man jedesmal nur 3 Meſ⸗ 
fen lefen, den Armen aber jedesmal 1 Pfund Pfen. geben, und für 18 
Bund Pfen. Schlichttuch, jedem feiner Ehhalten einen Rof, den übrigen, 
Ehhalten eine Verehrung und das fchlechtefte Heß (Gewand). Der Cohn 
gab ihnen letzteres und 30 Kreuger. Durch den Pfarrer Bartholomäus, 
in Ebratshofen wurden 30 Pfund Hlr. unter 3 Perfonen ausgetheilt,, 
Dem alten Bürgermeifter zu Schönau vermachte ec einen Rok, feinen 
Töchtern Braun Salome und: Jungfrau Cleopha jährlich 20 fi. Leibgeding 
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zum Heurathgut. Sem Sohn Hand Joachim gab der Salome 200 fL, 
einer frommen Perfon in grofiemy Geheim 15 fl. und 2 ryg (Ring?) un» 
einer Perfon 8 Pfund Haller, den Brüdern zu Lenzfried ein halbes Fuder 
Wein, und ©. Anna Schweflern zu Kempten 4 Gulden. 
Er Hear v. Laubenberg fliftete 10 Pfund Hlr. zu Jahrtägen 
4. nach Stein, oder wo er begraben werben wärbe, 2 Pfund und 8 Hfr. 
dem Pfarrer für 2 Meflen alle Quatenber, und ein Gebeth am Sonntag 
. bey Verfündung der Mefien, dann 2 Schi. Hlr. den Armen um Brob. 
2. nah Raubenzell 1 Pfund Hlr. für 2 Meilen an Georgi, und 2 an 
Galli, und den Armen jedesmal 2 Schi. um Brod; 3, nah Immen- 
ſtadt 1% Hr. und 4 SH. He. für 2 Meflen auf Lichtmeß, und 2 auf 
Jakobi, und den Armen jedesmal 2 Schill. Hir. um Brod; 4. nad 
Herlatshofen 2 24 $. Hr. für 2 Meflen mit 2 Prien am 
Quatember zu Pfingftien, und ebenfo 2 Meflen am Quatember im 
Herdft, und jedesmal 2 ß. Hir. den Armen um Brod; wenn biefes 
nicht befolgt werben follte, fo follte ed an den Bfarrer zu Beuren fallen; 
5. nah Beuren 1 Pfund und 4 6. Hl. für 2 Meſſen mit 2 Beieftern 
- am Quatember von Weihnachten und am Quatember in ber Faſten und, 
jedesmal 2 6. Hk. den Armen um Bred; widrigenfalls fol es an den 
Pfarrer von Herlatshofen fallen; 6. nah Grünenbach 2 2 14 Hlı. 
für 2 Meffen mit 2 PBrieftern alle Quatember, und für ein Pater und 
Ave Maria beten beym Berfünden der Jahrtäge, und jedesmal 2 6. 
Pfen. den Armen um Brod, den Heiligen 1 6. Bien. um 4 Wachskerzen, 
und dem Mepner 3 Pfen., wiebrigenfalls follen die Heiligenpfleger 10 $. 
Hr. einnehmen, und die Meſſen durch andere Geiftliche leſen lafien, auch 
jenem 4 ß. Hlr. geben; doch jeder Herr Pfarrer 1 8. Hlr. behalten; der 
Pfarrer zu Grünenbad fol aber doch 2 ß. Hk. um Brod den Armen, 
und dem Mefner 3 Pfen. geben. 
| Barbara v. Hirnheim Wittwe des Ritters Hans Johan 
v. Laubenberg, damals zu Hochholtingen vermadte 2 Z Gelds aus 
einem Hof zu Bräunings und aus dem Hofader der ©. Anna Bru⸗ 
beefchaft zu Stein; 2. S. Morigen dem Kirchenpatron zu Stein 100 fl. 
um 5 fl. Zins von den 400 fl. Mergengab, davon 2 fl. 30 fr. zum noth⸗ 
wendigen Bau ber Kirche oder den Hausarmen, bie andere 2 fl. 30 fx. dem 
Priefter der von Herrn Hanfen gefifteten Mefle; wenn biefe aber nicht 
befeßt wäre, auch dem Heiligen, ober ven Hausarmen. Wenn aber zu Stein 
eine Aenderung mit der Religion, oder Bruderſchaft vorgenommen wer- 
ven ſollte, fo follen ihre Exben Die 100 fl. u. 5 fl. Zins, Bann die 40 Pfund 
und 2% einziehen, und anderöwo zum Seelenheil ihres Nantes fel, anlegen. 
J. J. 1590 am 4. October vermachte zu Neſſelwang in bem 
Allgäu Elifabeth v. Laubenberg, Tochter bes Hans Joachim v. 2. 
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und der Maria Spät ven Sulzburg, und Schweſter des Hans, Hans 
Cafpar, Iof. Ioahim, Anna Maria, Anna und Gatherina. 
v. Laubenberg von ihren 4000 Gulden — 108 fL dem Frauenkloſter 
Kifleggzell in den Marke Kiflegg, und ‚Dem Kiofer Ginfidien 
1000 Bulsen, dab man elnen jungen Geiſtlichen auf einer katholiſchen Uni⸗ 
verfität ſtudieren laſſen foße. Derfetbe füllte, nen für fie, fe lang er von 
den Zins ſtudieren wuͤtde, eitie Meſſe leſen; wenn aber nur ein Brofeß. 
Rudieven ſollte, ſo follte man alle Wochen in dem Kiofter Die Meſſe leſen, 
und am een Sommtag nach. erhaltener Nachricht von ihrem Tode ein Gebet. 
verfänden, dann alle Jahr auf Areub- Erhöhung 2 Meffen, eine auf dem 
Kreutz⸗ die andere auf S. Menrads Altare leſen, und vorher felbe vers 
fünden, dafur dem Pfatrer 1 fl. uwe dem Nebenmeſſer 12 fr. geben. (Im 
3. 1585 hatte fie fih zu Schnaitheim an der Brenz aufgehalten.) 

I. 3. 1508 kommen ig einer Ustunde Eberhart und Hans von 
Weiler Gebrüder, und Better des Hans von Laubenberg zu Wit . 
Laubenberg vor, und Agnes Truchſeſſin von Bichiahaufen. 

3 3. 1508 am Montag nah Galli wurde zwiſchen dem Hocift 
Augsburg und dem ‚Hans v. Laubenberg zu. Alt» und Rauch⸗ 
Laubenberg nachflehendes des Wechfels halben befchlofien: Wenn fich 
eine Alt- oder Randhtaubenbergifche Leibeigene an eisen Stift Auge- 
burgifchen: Leibeigenen verheurathet, und nicht „gewechfelt werben kann, fo. 
fol das erſte Kind dem v. Laubenberg, das 2ie aber dem Hochfift zu⸗ 
falten. Die Kinder, weiche der Mutter nachfielen, erbien dann ‚vie Güter 
der Mutter, und mußten ſich von ben liegenden Gütern des Vaters mit 
Geld und Geves-Wert nach gleichen und billigen Dingen ausweilen 
laſſen, und fo umgekehrt bey ven Kindern, die dem Bater nachſielen. 

3.3. 1549 den 1. April machte Hana Walther v. Laubenberg, 
zu Laubenberger ſtein mit vem Hocfift Augsburg: einen Vertrag, daß 
bey Verheurathungen dad Weib dem Mann in des letzteren Herrſchaft fol: 
gen, ſich von den Legenden Gütern. mit Geld und fahrender Habe löfen 
laſſen, und ihrer bisherigen Herrſchaft var der Hochzeit 3 Gulden Abzug 
zahlen folle. Diefer Bertsag wurde auch wit Werdenſtein und Langen- 
egg gemacht, auf Alt und Nauchlaubenberg aber nicht angewendet, 
fondern i. d. J. 4557, 1580 und 1590 mit dieſer Herrſchaft gewechſelt und 
in der Folge die Veränderungen auf Wechſel eingefchrieben. I. 3. 1677 
erflärte endlich der Biſchof, daß weil mit feiner Herrſchaft — Die Herrſchaft 
Hochenegg allein ansgenommm — mehr em Wechſel beftehe, ex den- 
felben auch bey den Herren v. Pappus — den Rachfolgern deren von. 
Lanbenberg aufgehoben wiſſen, and Fünftig für bie Leibeigenfchaft 3 fl. 
von den Veguehenden. von 100 fl. ihres Vermoͤgens aber 10 fl./ neh⸗ 
mn wolle. \ ' 
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IJ. ZJ. 1508 ftteßen:bie Salen und Auger,m Auttermalfelirin an bie 
Güter deren v. Laubenberg..:: .. ; 

J. J. 1509: an Gt: Margarethen ER haue Wing Graf v. Mont- 
fort, Herr zu Tettnang, die Grafſchaft Eglofo wom Reich als Pfand 
inne. Gin Freyer heurathete eine, Leibeigene des Hanſan v. Lqubenberg 
Man beſchloß daher:ihre Kinder zu theilen; das erſte ſollte, dem v. La uben⸗ 
berg. und das zweyte. den. Freyen gehoren; menn fie nur, ein Kind, ober 
ungerade Kinder bekommen ſollte, ſo ſollde das einziges ober, das ungerade 
Kind beyden: Theulen gleich :gehönsit: ‚Die den. Freyan mugehörrmbe Kinder 
ſollen die Guͤter des Vutero, und die van: v. Laubenberg, zugehörende 
Kinder die Guͤter der Mutter an PH Ieſen würfen. -Die Frene mußten. aber 
Fünftig in Abnlichen: Fällen bemi-v.:2; auch die! Theilung gefatten, 

3. J. 1511. lhommen. in ‚dienen Urkunde Hong n. Laubenberg und 
Georg von und zu Werdenftsin, dor, iund 3.:1513 her letztere als 
in der Ruchen zell geſeſſein 1... 3 nn. ne. 

+3. J. 1514: erhien Rudolf vom Hatitem, Chorher 34 Bilhofel, 
ven Lehenhof daſelbſt unter dem Biſchof· Hugmigu Conſtanz. J. I. 1515 
war Peter Weflin,. and: 1... 1567 Hand Milegg Aumqnn zu Eg⸗ 
loffs, weiches damals der. Stadt Wangen verpfündet war. | 

:% 3.1645 wurde. Hans Hartigel Ammann DA Ipfen v, Lau—⸗ 
be nberg dem -tepteren flinbtig. 1: 3-6 wurde ‚Daher nom hen Regenten au 
Innobruk iu die Wäte des Hartigefo eingeoſetzt;: 

29.8.1587 werlaufte — Baidenderg at, Bewiuiguug feines 
Sohnes Joſen Be: untere Zollbrücke famt den; in nem -Baubengelliichen 
lehenbaren Territorium befindlidger : Wegen naͤnilich „DB. Weg nach 
Untermaiſelſtein, den nah: Rauchlauben ber guuud Greggenhofen, 
den Fußweg nach Rauhenzell unten Duschbad Bit chi chen. Buchwald) und den 
Fahrweg nach Ranhenz Ul und von da durch dus ſogenannte Schmalzlehen. 
nach Haͤuſer als eine Zugehörde / ver lehenbaren Herrſchaft Rauchenzell ober 
Rauchlaubenberg den Hans Cuſpar v.Raubenkerg,au Raubenbew 
gerftein um 900 Pfund Hle Die Urkunde: Kgelten Eherhart.v. Weiler au 
der alten Burg und -&eoxg von! und gu Mertenftein. ' 

IJ. Jou 4529 kommen: in einer Uekande Jos u. L.;gu Altlauben« 
berg; und‘ Chriſtof Abegg Amemumn: des Grafen Hugo. Mpntfort 
Herth zu Bregenk vor, dann HansUlrichSyng von, Syrgenſtein 
Vogt, und Hand Berner von RaytenamBogt zu Hohenthannu. 

3.% 4521 'den 81. März verlieh NRuiſed. Naul V.nzu, Vorms dem 
Jos v! Laubenberg die: Jeſte Altlanben bergzu Lehen. 

V. J. 1324 kommen in einer Nikunde Hans Taſpar, v. Lauban⸗ 
berz zu Wagegg undiLaubenbergerſtein Ritter Römiſch Kalſerlicher 
Majeſtaͤt, Rath und Statthalter DE Regiments zu Innsbruk, Geſoa g 
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Büchler non Weitenegg Ritter N. K. M. Rath und Bleger zu Sfen, 
Jacob von Wolfurt genannt Leber, Vogt ber Kinder des Friedrich 
Horber von Ringenberg, Blafins Hölzl R. K. M. Rath um 
Dfleger zu Fellenberg, Beter Rummel v. Lichtenau, Schwlegervater 
befielben, und. Batharina Bädler, Gattin Boltmars v. Brandegg 
zer; und in bem.nämlichen Sahr Leonard Schönfteln zu. Dorenweip. 

J.J. 1523 agierte Wilhelm Werner, Fteyh zu Zimmern, Her 
w. Wildenfein ud Rothweil gegen das Landgericht zu Immenſtadt, 
welches doch von..den Kaiſern ſsriedrich, ‚War und. Carl: Se 
worden war. 

3::3.:1525 an Si Sirtus "Tag bachwor Sans Sehr. genannt 
Degler eine. Urfehbe. Gr mar. nämlich aldı.ein: Rolbeigener des Joſen 
ro. Zaubenberg zu Den aufrühriſchen Bauren gegangen, "hatte fle in das 
Schloß Mitlaubenberg geführt; daſelbſt Salmann gemacht, Thüven, Schlöſ⸗ 
fer, Küften. und Kaͤſten erbrochen, Oefen, Glaͤſer ac. zerſchlagen, und Wein, 


Korn und Vieh wegnehmen geholfen. Er kam danmn in die Oefangenſchaft 


ded Georg Truchſeß, Freiherren zu Waldburg, obriſten Feldhaupnnanns; 
doch ließ man ihn auf Fürbitte wieder ılos.: Er mußte aber 400 Gulden 
zahlen 2c. Die. Arkunde ſiegelten Hans Hundbiß von Waltrams zu 
Pfaffenweiler, md Hans Sigmund Hundbiß. 

J. J. 4328 am Zindtag nach Sebaftiant hielt Chriſtof Abegg, 
Roiferlicher Amtsverwalter zu Bregenz, das Ehhaft: Gafinalt Gerd des 
Gerichtes zum Stadel zu Simmerberg. 

J. J. 1828 kommen Jos und Gaſparv. Laubenberg, Jörg von 
dangenegg und Hand RNiſt, Ammann zu. Hochenegg, in einer Urkunde 
yor, und in einer Utkunde v. J. 1531:308 v. 2. zu Der alten Rauben- 
berg umd zu Rauchlaubenberg. : 

3:3. 1532 erfcheinen in einer Urkunde Sansı Bithelm- v. Lau⸗ 
benberg zu Wagegg, Müpfandhere der Herrſchaft Hochenegg, Caſpar 
son Laubenberg ſem Better, Josv. Lzu Altlaubenberg ihr Vether, 
und Hand Riſt, Ammann gu Hochenegg. 

3.:% 1532 den 25. Detober verlich der römiſche König Ferdinand 
zu Innshrnk um Jos von Laubenberg den zum Schloß Altlauben- 
berg gehörigen und -In. dee Herrſchaft Bregenz gelegenen Bezirk hoher 
und niederen gerichtlichen: bee, dann WIE. hiſchwelde in dem Roͤthen⸗ 
vach zu Sehen, F I. ten. 

J. J. 1933 gab gee v. Saubenberg zu Altlaubenberg bey Dei 
Repengeriht u Schönau dem Hans Neidegg ms Ettensberg den 
Gerichtoſtab Hans Rift im Gieſſen, Ammann zu Hochenegg, war 
Yegenwärtig.: Wenn einer 7 Jahre lang abweſend war, ſo wurde er für 
dod erachtete. ha en Zr 
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J. 3.1533 am Donnerstag nad Martini flellte Chriſtof Abegg, 
Landammann zu Bregenz einen Urtheiläbrief ans. Gr hatte am Ziustag 
nach Michaelis den Vorſiß bey dem Ehhaft Herbfigericht zu Simmerberg 
geführt, nachdem ſchon bey dem. nächft. verfchienenen Mayen Nachgericht ein 
Urtheil ergangen war. Conrad Zettler, Kırpellan zu Weiler, hatte näm⸗ 
lich behauptet, daß der Fall wegen dem Tod des Hans Feurlein im 
Zobel ihm, und nicht dem Joſen v. 2. zu der alten Laubenberg 
gehöre. Nach Empfang des Urtheilähriefes hatte ein Mläger noch 10 Tage 
Bebenkzeit, ob ew..appellieren wolle ober nicht; doch mußte er wenn er 
appellieren wollte, zwei Gulden erlegen. 

3.23.1534 .unter Graf Hugo v. Montfort. mußten mey Ein⸗ 
wohner von Ronnenhorn für den Jos v. L. z. d. a. L. jährlich 100 
duͤrre Gangſiſche ewige Zimd, welche in dem Monat May gefangen waren 
dem Beinzirn in feinem But zu Betzun ang auf Salli.Tag, oder wenn 
man feine Fiſche fangen fonnte, 4 Schill. Ben. tiefem. . Junker Rn dolph 
Keroͤll Vogt und Ammann zu Staufen. 

3. 3.1534 am 5, May ſchrieb Caſpar v. Laubenberg, daß, 
weil ec des Fürftentbums Würtenberg Diener und Vogt zu Vaihingen 
key, er bey. diefen gefährlichen Läufen wicht erfcheinen koͤnne. 

3.3. 1534 am Zinstag vor Dyonis ſtellte der. Abt zu. Wein - 
garten für Jos v. Laubenberg ein Vidimus:.. über bie Privilegien 
Exemtionis etc. aus; anfangend: Ih Hand Donauer, Feylandeiceer 
in Ober⸗ und Nieder Schwaben x. 

J. J. 15834, am Montag nach Weihnachten verlieh der Abt zu 
Kempten Sebaftian 0. Breitenſtein dem Hans Beruhart, und 
feinen Brüden Andreas und Hand. Walther v. Laubenberg, deren 
Trager bisher Jos. v. 2. 3. d. a. 2, gemefen. war, bie Aberlchenfchaft 
zu Untermeinharte, die Lehenfchaft des Kicchenfapes zu Diepolds, 
Die Lehenfchaft des Nennen Gutes 2 Schi, Hlr. und 5 Schill. Pfg., 
die Wiefe auf Dem Moos zu Immenftadt, Mohrerin Wieſe genannt, 
und 12 Schill. Pfen. jährlichen Zins, aus des Willers But zu Nieder 
ſanthofen 5 Schill. Pfen. und..2 Schäffd Haber, dis. Fiſchenz und 
Tafeme hafelbft, aus bem Hof zu Tiefen .4 Pfund Hlr...d Matter. Haber 
und 1 Schäffel Sommer-Kern, aus des Hubers Gm im Ried 14 Schill. 
Bien. 12 Viertel Haber. und 9 Schill Pfen.,. aus des hinteren Kirch⸗ 
hummeld Gut in dem Altusried 14 Schill. Pfen. und 14 Biete 
Hader, das Gut anf dem Bal oder auf der Böll zu Brkunings, den 
Rohrweyer mit Wafler x., 5 Pfund 2 Schill. Hir. aus Fromknechts 
But zu. Ifenbolde, 1 Pfund Pfen. aus einem Gut zu Hittenberg, 
1.Bfund Hr. aus. Bokmayrs Gut, zu Bräuminga, und, ein Stäcle 
aus feinem Gut, 1 Malter Haber aus einem Gut zu Haldenwang und 


E!; 





1. Pfund Er. Zins, und das Rauus 4 Säck Haber 1 Schäfel Kem 
und 4 -f. den Bauhof, 2. Matter Haber, 1 Schaͤffel Sommetkern 4 fi. 
und 2 Hühner, wie alles von Hanfen von Thierberg an fie gelommen 
war. 3. 3. 1537 den 7. Maͤrz verlleh Wer Wolfgang zu Kempten 
m 308 0.8. z. a.L. das Welle Wohlmutho, ven Hof zu Norden⸗ 
berg und 4 Pfund Hlr. Zins aus dem Hof zu -Sunderborf. 3.3. 1544 
verlieh der nehmlishe dem Hans Joachim u. L. 5.0.2. dem Sohn obiges 
aa 24, Desember. J. J. 4570 den 27. July verlieh. Abt Eberhart 
von Stein zu, ſeawien dem Kempt. Rath. Banbvagt, auch Vogt zu 
Sulzberg Dietrich, von Horben:zu Ringenberg als Lehentrager 
Bexnharts ‚yon: Stein zum Rechtenſtein Riederſtotzingen, 
Harthauſenmd Ihenhauſen, Dans Eitels Spät von und zu 
Sylzburg, Sehaſtians Schenkev. Staufenberg zu Bach und 


Dane Jacobe pon und zu Ratzenried als Vormändern Hans Joa—⸗ 


mim». 8. z. a, 8, minderjährigen 2 Soͤhne Jos und Joachim, ‚und 
dem majorennen Hans, Joachim v. Laubenberg 3. a. 2. obige 
Gtüde, J. J. 1571 den 7. Rogember varlish der nämliche Aht alles dem 
Hans Joachim v. 2. Dr. Wolfgang Autom Worner war Kaniler 
u Kempten. J. J. 1586 den 30. Auguſt yerlieh Albrecht von Hohenr 
eggs, Abt zu Kempten, obige Städte, dem Sonim v. L. z. a. L. Dr. Ulrig 
Degelin war Kanzler zu Kempten. J. J. 1588 verlieh Johan Erhart 
Dlarer von Wartenſee, Abt zu Keipten, dem nämlichen obige Stücke 
wu: Lehen, I. J. 1694 Den 19. Dezember verlieh Johan Adam Renner 
v. Allwendingen, Abt zu ſkempten, dem nämlichen obige Stüde. 3.3. 1599 
deu 17. July verlich der nämlihe Abt vem Joach im von und zu Haufen 
und Stetten am falten Markt ale Lehentrager bes Hans Chriſt. 
v. L. . a. L. obige Stücke. Georg Spät von.und zu Sulzburg, 
J. J. 1609 ben 10. ‚April verlieh Heinrich v. Ulm, Abt zu Kempten, 
dem namilchen obige Lehen. J. J. 1617 den 29. December verlieh Abt 
Johan Euchar von Wolfurt dem ‚Hans Chriftoph .v. L. z. a. L 
obige Lehen. Johan Philip Rabei war Kanzler zu Kempten. J. J. 1618 
verlieh der naͤmliche Abt dem Friedrich von Laubenberg zu Lauben— 
bergerftein und Werenwäg und dem Conrad v. Laubenberg 
teutſch Orden Comthür zu Strasburg die Aberlehenfhaft zu Unterr 
meinhärts ohne die Fiſchenz und Taferne zu Niederfunthofen. 
% 3.1661 den 17. December verlieh der Abt zu Kempten, Roman 
Glel⸗ v. GEiels berg, dem Kranz Appronian Pappus v. Trazberg 
Keinpt! Rath und Pfleger der Landvögtey Verwalterey dieſſeits der Iher 
als Lehentrager ſeiner Frau M. Eliſabetha v. Laubenberg und Fıln. 
Schmaͤgerineu Margaretha Urſula und Maria Veronica v. 8, dreh 
hinterlaſſener Tochtern Hans Chriſto pha v. Baubenbern, das heller 
nr 
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Wohlmuths ıc. zu Lehen. Der norige Lehentrager war Fra Handel 
von und zu Leiblachäberg. Fram Mastin Kircher war Kempt. Rath 
Kanzler und Lehenprobfl. Die beiden Söhne des Hans Chriſtophs v. 2. 
naͤmlich Johan Joachim und Johan Theodor ober Dieterich, waren 
i. 3. 1647 als Studenten gu Konftanz, wo fie ſich auszeichneten, wenige 
Tage nach einander geflorben. 

J. J. 1535 kommen in einer- Urkunde vor Jacob von Secken⸗ 
dorf Noldt Unterlandvogt in Schwabn, Hane von Syrgenftein 
zu Amtzell, Hans Ulrih von Syrgenſtein Ju Syrgenflein 
und Sebaftian von und zu Ragenried; Cunigund v. Lauben- 
berg gebohrene Freyin von Schwarzenberg, Hans Walther 
v. Laubenberg Wittwe, Schweikhart Freiherr v. Gundelfingen, 
Mitter, Kalf. Majeftkt Rath, Chriſtoph Freiherr u Schwarzenberg 
Landhofmeifter in Bayern ihre und Ihrer Kinder Hans Bernharts, 
Andreas und Hans Walthers v. Raubenberg Vormünder, dann 
Hans Wilhelm v. Laubenderg zu Wagegg. Dee ältefle v. Lau- 
benberg mußte immer die Lehen verleihen, die Pfarrpfründe gu Stein 
aber beide Linien von Laubenberg abwechſelnd. Vor dem Jahre 1524 
werden erwähnt Moritz von Altmannshofen, Hildbrand- von 
MWertenftein Ritter, Eberhart von Weiler, Jörg von Benzen- 
au, Andreas von Hochenegg, Peter v. Freiberg Rüter, und Hans 
Walther v. Laubenberg-Ritter, dann Sebaſtian von Mandadı 
018 Träger de6 Hans Wilhelms v. Laubenberg Sohne bes Hans 
Bafpars und Jos v. Raubenberg, des Hanfen v. 8. Sohn. | 


3. 3. 1535 am Sonntag vor Dreyfaltigfeit wurde ausgemacht, daß 
für dießmahl Jos v. Laubenberg zu Alt- und Raudlaubenberg 
und Rauhenzell und das nächftemal die Erben des Hans Walthers 
v. Zaubenberg zu Taubenbergerftein die Pfarrey Stein und fo 
ummechfelnd verleihen follen. Alt» und Raudlaubenberg follte Immer 
für einen, und Raubenbergerftein für den zweyten Stamm gerechnet 
werden. 

3.3.1535 am 18. November ertheilte König Ferdinand zu Wien 
feinen Conſens zu einer Verweifung von 3000 fl. auf die Fefte Altlauben- 
berg gegen Margaretha ehlihe Tochter Hans Jafob8 von Landau, 
welche ih mit Hand Joachim v. taubenberg verehlichen wollte. 

3. 3. 1537 kommen in einer Urkunde Jörg von und zu Werten” 
fein und Jos von Laubenberg zu Alt- und Rauchlaubenberg vor. 
3. J. 1938 den 31. Yuguft eutheilte König Ferdin and gu Inn 
brud feinen Conſens über den Vertrag, zwiſchen Altlaubenberg und 
Grünenbacd wegen Trieb und. Tratt, Wunn und Weide. 
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% 3. 1540 exſcheint Hans Wilhelm v. enubenderg in einet 
Urkunde. . 

3. 3. 1543 hate. Hans Jeachim v. 8; Alilaubenberg vib, 
rigene zu Fiſchen und Langenwang. In einer Urkunde vom nänlichen 
Jahr erſcheinen Kafpar Joachun Taͤnzel zu Tragberg und Reihen 
beuren Gerichteherr zu Saft, und Hane Gremzing, Bürger: zu 
Feldkirch. 

IJ. J. 1544 den 20. November ‚verlieh König Ferdinand zu 
Yunshrud die zum Schtoß. Altlaubenberg ‘gehörende hohe und niebere 
Obrigkeit: und das dichwoſfer dem Hane Joachim ven. n-Ranbenberg 

zu Lechen. 
3..% 1345 caheien einige deider zu Häufer u Burgberg von 
sau Hand Joachimw A zur alten-Laubenberg und Rauhenzell 
zu Lehen. In dem nämlichen Jahr ewfcheint in eiwer Urkunde Chriſtoph 
von Horben zu Ringenberg und Eonrad. von Freiberg. 

J. J. 1545 den 28. May verlieh zu Worms Kalfer Karl V. die 
von Dem heil. vömifchen Reich zu. Lehen rührende Feſte Altlaubenberg 
wem Gans Joachim von Laubenderg 3. a. & zu Beben: J. 3. 1559 
d. Aten März verlieh zu Augsburg K. Ferdinand dem nämlichen biefe 
Tefte zu Lehen. 9. 3. 1565 .den 1. Suny. bewilligte gu Wien Kaifer 
Marl. daß ver obige dieſe Weite bis. auf naͤchfi vorſtehenden Reichstag zu 
Schen Innhaben möge.’ 3. J. 1566 den 11, May verlieh zu Augsburg 
Kalle Mar U dem obigen dieſe Feſte wirklich zu Lehen. J. 3. 1574 den 
7. Yäner verlieh der näntliche dieſe Feſte zu Wien dem Hans Ioahim 
v. Laubenbderg für ſich und. feine minovenne Brüder Jobften und Joa⸗ 
chim v. L. Im J. 1879 d. 5. März verlieh. zu Prag Kulfer Rubolph II. 
dieſe Feſte dem Hans Joachim von Laubenberg für ſich und ſeinen 
majorennen Bruder Jobſten, dann den minotennen Bruder Joachim. 
J. J. 1597 den 12. Rovember verlieh zu Inn sbruck der nämliche Kai⸗ 
fer diefe Hefte dem Jos oder Jobſt v. Laubenberg, und feinem Bruder 
Joachim. J. J. 1545 den 28. Auguſt verlieh zu Dillingen Cardi—⸗ 
nal Otto dem Hans Andreas v. Laubenderg zu Laubenberger- 
ftein ihm felbft und ald Trager feines Beuders Hans Walthers v. 2. 
das Schloß Laubenbergerftein, auch den Bau und Bauhof dazu, dann 
14 Schill. Pfen.. aus dem Gſchwend Aber dem Alpſee, dann 1 Pfand 
nd :6 Schill. Bien. Gelde aus dem Hof zu Büchel, : den die Bühler 
bauen, ferners aud dem Memhilts Gut zum Makhalms 13 Schi, 
Ak, und 6 Schäffel Huber, aus der Belben Gut zum Memhers 16 
Schill Pfen. 2 Matter Haber und L Mintel Kern; fo vorher Jos v. Lau⸗ 
benberg feel, als des Hans Andreas. und feiner Brüder Trager, welche 
von der von Schwarzenberg geboren find, und ver demſelben Hang 
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Bafpar 9. Lauberberg zu Wägtgg:Ritter ıc. fe: zu Lehen getragen 
und welch alles von ihm und feinem Hochſtift zu Lehen rühre, zu vechtem 
Lehen. 3. 3. 1654 den 10. Februar ſchrieb Haus Walther v. 2. an 
den Landammann Strawb gu Fluchenftein, und erfachte ihn, well er feine 
Frau auf das Schloß Laubenbergerfiein uns Zugehör, fo wel von dem 
Stift Augsburg Lehen feye, verweiſen wolle, ihm dazu den Willbrief von 
dem Biſchof auszuwirken, und legte als Mufter eine Kopie des Willbriefes 
bey, weldher dem Hans Tohann’v, 2. in gleichem Falle. ertheilt worben 
war, in welchen Biichof Heinrich: befannte, daß er feinen Willen dazu 
gegeben Babe, daß fein. Ruty-Hans Johan v:Ligu WBagegg Ritten feiner 
Hausfrau Barbara v. Hirnheim zugebrachte, Heimfteuer Wiederlag und 
Morgengab unter andern auf das Schloß Lauberbergerſtein auch den 
Dan und Bauhof ſammt anderen Gütern von dem Stift Augsburg laut 
des Lehenbuchs zu Lehen ‚rührend, verweile. ‘Das nämliche geftattete Dans 
au i. 3. 1554 deu 13. März VBiſchof Dito dem Hans Walther v. 2; 
zu Zaubenbergerftein in Hinſicht feiner Gemahlin N. von Rechberg 
yon Hohenrechberg. 3. 3: 1602 den 5. Auguſt verlieh u Dillins 
gen Biſchof Heinrich dem Friedrich 2.2. zu Laubenberg er ſte in und 
Werenwiag bad.nämliche Lehen, welches vor Ihm. ſein Vater ſel Hane 
Walther v. L. gu Lehen getragen halte: :%: 3. 1629 den 28. Februar 
verlieh zu Dillin gen Viſchof Heiarich dew, Johan Chrifteph von 2. 
obige Lehen, ‚welche zundchft bievor Friedrich v. L. ſein ABetter ſel. fr 
ſich felbfien und als Lehentrager des Bonrad.v. Laubenherg. Teulſch⸗ 
ordens Ritterd und Kommuienihurs gu Müblhaufen und Reichsheim zu 
Lehen empfangen und gelragen haste, jetzt aber nach) deren beyden Tod auf 
ven Johan Chriſtoph v. saubenberg devolviert worden zu rech⸗ 
tem Lehen. 

5%. 3. 1547 kommen in einer Urkunde ‚Hans Zoadin von Lau⸗ 
benberg, Laux von Reiſchach, Vogt, und Gregor Görlin, Benannt 
Flat Landfchreider zu Bregenz vor. 

3.3. 1550 farb. Salome: n. ganbenberg Genahin Sebaſtians 
v. Ratzenried. In dieſer Urkunde erſcheinen auch der obige v. Bu und 
Beit von Haufen, Vogt zu Hohenthann. 

% 5. 1551 erfcheinen in einer Urkunde Hans Walther ı v. 2. zu 
Laubenbergerſtein, Chsiftoph v. Horben gu Ringendberg, Laur 
v. Reifhah zu Mägdberg Bogt, Wolfgang Kanz Amtmann zu 
Bregenz, und obiger Görlin. 9. 3. 1561 den 14. Jänner Salome 
v. Freiberg gebome von Schönau, weiland Ferdinands n. Frei⸗ 
berg von Iſenberg zu Kißlegg ſel. Witwe, Heinrich von und 
zu Werdenſtein umd obige Hans Sonn v. L. AL m Hand 
Walther v— L. z. L. ĩñt. en 
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:.. 3.3.1552 den 4. Februar verkaufte Georg Feuchtbaͤck und 
na Koh, Bürger gu. Augsburg, dem Hans Joachtem v. Baubens 
berg das Vogtrecht fammt dem Kirchenfag: ımb Widdumhof u Urlau um 


3000 Gulden. In dem nämlichen Jahr am Montag nach Mathias ver⸗ 


kaufte Sans Ruptecht zu Winkel dem Hand JIoachim v. L. z. A. 8. 
10 Ninderweſden a Tuſathſalpe um 30: Pfund Pin. Hans Burk—⸗ 
hart von: Heimenhofen zu: Bürghrrg ſigelte als Leib⸗ und Gerichts⸗ 
herr. Arten namlichen Jahre am Palmſenntage kaufte Hans Joachim 
v.:& vondem Gans Wohlfurisberger, genannt: Fritk Bürger zu Bue⸗ 
geng, um 130 Pfund Pfen. 10 Rinderrechte in ver Suberſcheugunten⸗ 
Alpe in dem Bregenzere Walde. Balthaſar Kell Stadtammann zu Dre 
Ben. Damabls waren ſchwere Krlegszeiten. 

‚Zohan Jacob von Landan, goldener Ritter, beſuß ur Schloß und 
den Marft Waal, die Dürfer Dießen, Linden. und: Ellighofen, Damm 
Effriedsweiler,. Kfuftern und das Burgfall nnd den. Hof Landau 
ſamt Zugebör; fein. eingiger Sohn Jacoh ſtarb ohne. Kinder; deffen Mut⸗ 
ti: wen Sophia Schenk von Schentenftein. Heinrich von Lan 
bau zu Altmanusbofen, ein Agnat, hinteckieß- einen Sohn Theobor, 
weiber ehen falls ohne Rinder ſtarb. Die Hirider des Ritter Georg von 
Samdan: fe. waren in. Oeſtereich 06 ver End. Eine Schwefter des 
Theodor v. Kandau :war an einen von Muggenthal:serehlidit.. Die 
von Laubenberg und von Cloſen waren Enkel. des Johan Jacob 
von Landau. Eo gab daher mehrere Erbsprätendenten; Anna von 
Cloſen gebohrene von Landau war Ahnfrau, u. Margaretha v. Lau⸗ 
benberg: Mutter derſelben. Mitintereſſenten waren Chriftaph von Ben- 
zenau, ver Kloſen, und von Schwarzenſtein Schwäger des. Heinrich 
von Landau. Wernber Hector von Freiberg batte von dem She 
ber v. Landau Unterdieſſen und Ellighofen gefauft. J. 3. 1532 
db. 22. Septesuher begann der Streit über dieſes Erbe. 

% 93. 1553 ließ Hans Joachim-v. Laubenberg Fauiken« Ue⸗ . 
tunen in eine Truche zu Wertenftein legen mit Vorwiſſen Hans Wii⸗ 
helms, Andreas, und. Hans Walther x. 2. Gevetter und Brüder. 

3.3. 1555 beg Hans Walther v. Laubenberg zum Stein, 
Eaubenberger Stein) jährlih «in Malter Geber ans einem Su 
in Wolfis. 

3. J. 4655 beſanden fi. in dem Archive der Herren v. gauben- 
berg machſtehende Urkunden: Ale und Lehenbriefe vom Säfte Würzburg 
dan Zehent / zu Arlou betreffend. Kaufhrief der -Schillingin ben Iten 
Min Steinbarh. beterffenh, weichen ſie dem ©. Laubenberg zu 
Lauſen gegelun md Bernhart Unſteins Kaufbrief um Steinbach, 
Zinsbrief von dem Mit zu Kempten, Friedrich v. Lanbenberg, gegen 
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Heinrich v. Laubenberg um 27%. Pfund Hk. Konſtauzer M. Unier- 
pfand Das Vogtrecht der Kirche zu Günzburg und 2 Mayerhöfe daſelbſt. 
Zindbrief von Adelheid Gmeiner — Unterpfand ihr Mayerhof zu Ober⸗ 
junthofen. Zinshriefe um ein Juy Sthmalz und ein Imh Zieger (SToppen) 
jährhich. Zinsbrief von Urfula von Waltrams Cafpars Schweſter 
und Ihrer Mutter Adelheit um 5 Malter: Haber und £ @ Hk. Fallzins⸗ 
Unterpfand ein halber Hof anf dem Berg, ein Gut zu Wohlmuths, 
und die Mühle und em Gut zu Kranzed. In anderen Urkunden erſchei⸗ 
nen Berchtold Hintenlanger.zu Bruck in Ellhofer Pin, Georg 
Truchſeß v. Walbburg Hans von Landau und Ulrich . von 
Riedheim Bormünber der Kinder des Victor von: Neidegg. Hans 
v. Schellenberg. Paul von Freiberg. und Anna von Lauben- 
berg feine Gemahlin, Simprecht von. Breiberg u. Cleopha v. Lau⸗ 
benberg feine Gemahlin. Bernhart vom Stein. . 

3. 3. 1557 ließ fih Hans v. L. z. d. a. L. Vetier des Hans 
Walthers v. L. den Vertrag von 1548 der wechſelſeitigen Heuratben wegen 
wehl, aber nicht deſſen Rüdwirkung gefallen,,. dafür blieb es bey dem frü- 
heren Wechfelvertrag in Hinſicht Alt» und Raucdiaubenbergs. 

Hans Wilhelm v. Laubenberg gu Wagegg hatte ohren Wirth 
m Bärmwang, von weichem ber Abt zu Kempten das Umgeld einnehmen 


wollte, was ihm exflerer aber nicht geflattete, ſondern ſelbes ſelbſt einnahm. 


3. 3. 1568 hoben Hans Joachim v. 2. 3. d. a. Kıbann Dors- 
thea von Weiler geborene von Au, Wittwe Hans Wilhelms von 
Weiler zur Altenburg und ihre Töchten Siguna und Hiltgarda 
den Wechſel auf. Wenn ein laubenbergiicher Leibeigener eine weileriſcheé 
Leibeigene heurathete, fo gehörte fie dem v. Laubenberg, mußte fich aber 
von den liegenden Gütern nach dem mittleren Preis, wie bie lebten drey 
Käufe in ihrem oder dem nächften Dorf geſchahen in drey Zielen in Jahres» 
frift auslöfen laffen. Wenn feine Anverwandte vorhanden odet außer Lan⸗ 
des waren, fo fonnten die von: Weiber diefe Güter kaufen und einem 
anderen ihrer Leibeigenen verfaufen, und fo wechſelfeitig. Die Urkunde 
figelten Jörg von Au zu Hierlingen, Hans Werner von Rab 
tenau zu Lochen, und Hans Jacob von und zu Rabenried. 
Damahls war Laux v. Reiſchach Bogt, Gregov Goͤrlin Amtmann umd 
Lazarus Wittweiler Landſchreiber zu Bregenz, und Hans. Miſt 
Amtmann zu Hochenegg, welder in But im Gießen hatte. 

J. J. 1589 den 1. März beflättigte Kaiſer Ferdin and zu Augs⸗ 
burg den Freiheltobrief über Abforderung vom kaiſerlichen Hoſgericht zu 
Rothweil nnd allen anderen fremden und weftphälifchen: Gerichten für 
Hans Joachim v. Laubenberg fuͤr ſich, feine cheliche keibeetrhen fammt 
ihren Dienern, Amtlenten, Unterthanen ‚und: CEigeneuten. 
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J. J. 4659. vinı19.:Deyemider man. Miriawrlibegg- Roöm. Kayſi 
Ma. nn "in& nei artenſten Theis ber Harnicon Du egeno, un 
i. 2. tn ne m i Le Bu En TEE 

3 3 isst. den 108 Ami verfnnfte Sans Balther.von-daun 
bend eng: ‚dan. Kiechenſat ſamuri deri Vogtwicht. zu Memhelde van dus 
Stift Kempten. weiber wir nd 

J. J. 1362 erſcheinen in time Aubunde Wilhelm Becher, zu. PB 
fenegg und Burgbeyg; Herr zu Marfihaligtenmteen, Statthalter des 
Wol hiet oii GOtbafen MiSuljRandaragens u: Alttdg a wuded: lit. wone:. 
Weiche Hofrichters za Norhweil, Sacch.:non: Leiden, wad-Geln« 
rich von Lama yrlimanhshofens si .. 

::% 3.2508: den 6 Augm kammer it einer Urlunde — wenn 
vol won Raubenborg a Wagegg u: rt wu. He 

II. J. 564 wear: Hong Hummel montfortifiger may 
Schõ nau mi Andreas Soſcher ed Ammanne nr Staufen: 

J. J 1864 den 15: Juny verglichen ſich pr Ravensburg Hans 
Idach im vpl'Laubenberg Ka. md, Heinriche von Lundau zu 
Lan dau Wahlmi Mlimwannshofen. an ſeinen, dannu Hans Wal⸗ 
ther v8 5 Laubenbergerſt ein Vogtzu Markdorf: am andern: 
Theil, vorichefih ſchen an das Hefgerichti:gu. Wethwelt und-an das 
Kommergericht: gewendet: hatten, auf Zureden des Welf: zu Homburg. 
und Wiechs un Bamoraz.vonıStoffer: zu Aigeltingen. 

IJ. J 41564 wurde zwifchen ver Stadt Immien ſtadt und Rauh en⸗ 
zell ein Vertrag zuegem bem unteren Theil bed Weidachs gemacht. Dabey- 
woreh zugegen Dans. Joachim vw. L. z. A. BuKauhtenzell, Jöhan 
Leut hold Landaamcuam zu Amenſtabt, Hans. FJacöb Erlewerm Siabt⸗ 
ſchreiber zu Ifny; Haus Riſt Anmamnſzu Hothenegh, Blaſinv. 
Lang Ammann u Trauhsurg; und: Geberg Srath Suariaumann 
wu Immenftade.. 5 :;- a ,ma lt Ze 

3. J. 1568 bezoh Hansı Walther 17 Saubenderg ans: anen 
Hubgm zu Untermatfelfrein. gli 13 Schiiung und4 Hlr. und: 
Heinrich von Werbenflelr 10 Schill. ind 6 Hir. Kaͤsgeld. In dem 
namlichen Jahre bellagden fh: -Haws Jo achim:v/L. alt Laubenberg, 
„daß O: Bauren zu Weyer in dem VBach bey PRauhenzell ſtſchen und 
krebſen. DerPlager za Rötennbierg: eawleverte, daß davon mic abe 
gegangen: werden Iönne. Die :Buuten behaupteten nehmlich, dieſe Fiſch⸗ 

gerechtigkeir⸗ ſey ein Lehen von’ Montfort und rühre vom: Burgſtall zu 
Weyrr uns den allugewefenen Inhabern der; fiecguhe: dis in den Letz⸗ 
grasen und m das Dürnenlouch dev Dirrenloch;, Dormiscd.- 
Ibachim⸗v. Qaube iib eu g a Mauchlaubenberg Fuͤrſtl. Kempu Rath: 
md. Degen ya: Eiebeont h ann⸗behaußtete abet II. 159% Dun dt, Janer: 


noch An. dee oberen imdırumtätew. % ch »bis: an Be Rankbrüde auf dem Go y⸗ 
m.08 ſiſchen und krebſen zu dürfen; er: war sein. Bohn. des Hans Joa⸗ 
him v. 2. zu Altlaubenberg. Die Herren v. Laubenberg hatten 
Damalsı: wie allzeit in: wer Heriſchaft Rauch lauhben derg bie. niedere 
Zurisdtetion:. und ben nieberen Forſt naͤmlich auf Haſen, Fuͤchſe. Eich⸗ 
hoͤrner, Vögel, Enten, aber nicht auf Rehe. 

1: 31565 den. 9; | prit: Wwirbewidwich: Sigmund von Horn- 
fein, Teutſchordens Landlonmenthur Ler Balley Ellſaß und Burgund und 
Kommenthur zu: Altshaufen, u Qaunwig,, Aba m Weingarten und 
Ochferihanfen, , bie : Spänne zwiſchen Uirich enden m. Mantfort um 
Rothenfels Her zu Tettnung,“ Argemiund.Wafferburg, Erz 
bappsrkerhineunde Rat Hauptmann nd Landvegt war der oͤſterreichi⸗ 
fhen Landen und Hans Wadther u Raubenkeng zu: Zaubenber- 
grrftein. gefchlihtet: : Ben.niefer Umechandlung .inar, auch! Johan Jacob 
Freyherr zu: Lönigdegg:und:Mutewdort ud Jacoh Schmidk Bogt 
md Selyetin gu Mltöikanfen gupenen: MDieſe Spuͤrne hatten ſchon unter 
Graf: Hugo v: Montfort: mgefangen. . Dupd:; Diefen Vertrag echielten 
bie: Herden vr Baubenbaug gun Sauhbenhergerfein alle hahe und 
niedere. Ohrigfeit.. un Srloh: Ranhenhergeyheim;. ner. Schloßberg, im: 
dem MBuuhef and: Baumgarten: von⸗ dem fleinema Wild bis an Die 
Kempterſtraße, und ::auf der anderen Seite: ‚Bid .an:..die Iller ihben 
Laubenbergiüiſche und Rothenfelſeſche: LKauta und Günc, dann in 
den. Dorſſchen St ein ˖mnechalb Giters doch mim: über Die. Laubenber⸗ 
giſche Late, und der Freyheit der Landſtraße unbeſchadet, ferners bie nie⸗ 
dere Obrigkeit ‚in der ganzen Pfarrey Steim: üben bie Laubenbergiſche, 
und in ven Dorſchen Bräuninge, Stein uud. Untermeinharis auch 
über: die Rothenfekfifihe: Lente, doch At innechalb Etters, ‚aber nicht. 
anfrnen Bitten. Roihenfelſii ſche nur: inaachalb; vieſer Dörſex geſeſſene 
aber auf rothenfelſiſchen Aeckern, Wäldern frevelnde Leute wurden von 
Moihenfsld.,gefiraft.: Wenn die Frevſer ader die Yüher, auf welchen 
ber: Frevel begangen. wurde, 'theit® vochenfelſiſch und iheils aubenbergiſch 
Maren, wurden fie von Retshenfets und Laubenberg:von jedem zur 
Haͤlfte geftraft. Obiges war: auch mon -zugainachfenen Kustentbatten., nicht 
aber. von: exworhenen Qutern gu: verſtehen. In der Grafſchaft Rothenfels 
ſiende oder nicht Abende, aber in berfelken; frevelnde laubenbergiſche Muter- 
thanen warden. von: Rothenfels geſtraft; seien ſo dit rothenfelſiſche von 
LaubenbergeAuch: muſnen Die; Frepler werbfelfeitig geſtellt werden. Mit 
don. Masten, und was gerichtlich zu erörtern: man, machte alles wie früher 
gehalten. werden. ‚Die in der. rothenfelſiſchen -Braffehaft ſhende lanubenber⸗ 
gijche Umterthanen folen mit, den. in dem Dorfen Mväunings: ſitzenden 
rothtafelßſchen; Umerthanen autgewerklelt werben. i Kenn Strtit wagen hoher. 
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öber wiederet Ivevel entſtehen folſte, Toll, ſelber Ampromißlich, d. h. Durch 
einen Obmann und vier von beyden Seiten gewaählte Zauſaͤtze Aſſeſſoren, 
Beyſitzer) entſchieden werden. Die BellBräde: und Zollſtadt blleb wie van 
Alters Denen von Laubenbergerſtein. Nur die auf der Bräde began⸗ 
gene Zollfrevel firafte Latubenberg; andere auf der Brüde begamgene 
Frevel wurden von Rethenfſels geftraft: Laubenberg durfte gemäß 
Rothweiliſchem Urtheile keine neuen Brückenwege erbauen. In: 

zeiten durfte Montfort der Rothenfels die, Brüde abwerſen. Die 
bisher nach. Rothenfels Ichenbare :Zaferne zu Brkunings wurbe frey: 
luubenbergiſch, und Montfort durfte in’ der‘ Pfarrey Stein Kine aſerne 
errichten, dagegen wurde die laubenbergiſche zum. Stift: Remptan leheubare 
Taferne zü Mederſunthofen montfortiſch. Die- gu dieſer Taferne gehörige 
larwbenbergiſche eigene vder lehenbare Gůter mußten dem von Laubenberg 
in Brfunings erſeht, und die Sache wegen des beuptiſchen Lehens ner 
dem Grafen von Montfort berichtigt werden. Kaiſerliche und. Koriglicht 
Befehle durfte Jeder den ſeinigen verfünden. Die von: Laubeubergean 
kein durften im einem beftimmten: Bezirk ‚jagen, in welchem jedoch much San 
Graf v. Montfort in. eigener Perſon (mit finem felbs Like) jagen, vage 
len, ober durch einen. Bogler Vögel für ſeine Tafel fangen: Infien:. durſte 
Diefer. Bertung durfte auch dem i. 3. 1531 mit den. Herren non. Bew 
benfteim.errishtelen Jagdvertrage, welche bia auf. eine Viertel Meile gegen 
dem Schloß Rothenfels Hin jagen durften, nicht ſchädlich feon. Ale 
Grafen v. Montfort durften auch in dieſem Dezirk keinem, die v, Wer⸗ 
denſte in allein ausgenommen, das Jagen erlauben, und bie won Lauben⸗ 
berg jeden Wiſderer wegen einem Hirſch um 6 ſl., wegen einem Luchks odev 
Wild Hicſchkuh ?) um AR., Wegen einem Wilofchwein oder Reh um Afl: 
Münz, wegen einem Fuchs, Marder um: 6, wegen einem. Hafen 10. ım$ 
3 Batzen, wegen Boglen um 2 Bapen firafen. frühere zu Rothweil 
enhängige Prozeſſe wegen hochmüchigem Freveln und. Einfellen ‚dveg von 
Raubenherg in bie montfortiiche Juxiadiction ließ ber Graf Allem: 
Der von Laubenberg erbot ſich übrigens den non: dem Schloß Rothen⸗ 
fels auf die Kempter Landſtraße führenden Weg wandelbar zu machen. 
Dee Theile hielten um kaiſerliche Beſtättigung dieſes Wodrages an. — 
Zohan Meofer, Pfarrer zu Stein, gebättig von Markdorf; ſchrieb in 
das dortige pergamentene Seelbuch in ‚Inteinifder Sprache: „S. 3. 1568 
„hielten Ulrich Graf von Montfort, und Johann: Walter von Lau 
„benberg eine friedliche Tagsfahrt in. der ‚Stadt Mavensbmeg, und 
„alle Uneinigkeit, welche fo lang unter ihnen beſtand, iſt in Einigkeit ver⸗ 
„wandelt werben; Wollte Gott, daß fir immer zwiſchen Mantfort ud 
„Laubenberg beſtehen möchte!“ J. J. 1565 Ken 20 BSeptender 
beſtaͤttigte Kaiſe Marimilian II. dieſen Verreg. 
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J. J. 41588 bezog der v. Laubenberg zu Altlaubenberg aus 

einem Gut zu Humbach 1 Malter Haber, 15 Schill. Pfen., 6 & Schmalz 
md das andere Jahr ein halbes Viertheil Ziger. In dem nämlichen Jahr 
war der Gaffer über dem Alpſea ein theus montforufches und theils 
laubenderiſchee Lehen. 
IJI. J. 1566 hatte ber Abt u & Gallen wegen ben Hoflenten ber 
Reli zu Weiler md Scheidegg mit ben eigenen Leuten des Hans 
Joachem von Laubenberg den Raub. Wenn nämlih en Hofmann 
‚eine Tochter oder Witiwe, welche dem von Laubenberg mit Leibeigen⸗ 
ſchaft zugehörte, beurathete, fo war fie geraubt, umd gehörte fammt ihren 
Kindern und Guütern bem Abte; ebenſo, wenn ein laubenbergifcher Leib⸗ 
eigener eine einem S. Gallenſchen Hofmanne gehürende Tochter x. 
ehlichte, fo gehörte fie dem von Baubenberg. Wenn ein Vatet ober 
Mutter, deren Tochter einen Hofmann geheurathet hatte, einem anderen 
‚ Ihrer Kinder :eingelegenes Gut zu kaufen geben wollte, fo konnte der Hof- 
mann auch dazu an den Kauf firken um fo viel Out, als er hätte dazu⸗ 
mahl erben mögen, wenn Schwigervatter und Schwigermutter geftorben 
mären,: und fo umgelehrt bey des von Laubenbergs eigenen Leuten. 
er aber die Acktern ſtarben, und ein Kind feinen Theil verlaufen wollte, 
fo kounte der Hofmann auch .ar den Kauf flehen, und fo umgelehrt bey 
den daubenbergiſchen. Man durfte alſo nicht mehr, wie ehmahls tokte 
Guͤter erſtatten. 

J. J. 1506 heuraihete Hans v. Laubenberg, wohnhaft zu Si g⸗ 
maringen im Dorf, die Anna von Bubenhofen, Tochter des Hans 
Chriſtoph v. B. zw Ehingen In der Urkunde erſchemen Hans 
Bauginger zu. Adelshofen, Heinrich von Landau zu Landau, 
Baal und Altmanshofen, und Paul von Freyberg von Eifen- 
berg zum. Waldhof. 

J. J. 1567 den 25. Jäner verkaufte Hans Stih zu Häufer 
ben Hand Joachimv. LZaubenberg zu Alten- und Rauch⸗Lau⸗ 
benberg 3 Rinderweiden zu Rappenalpe um 46 fl. 30 kr. 

= 3.8 1567 ben 11. Detober verlieh zu Innsbruf Erzherzog 
Gerbinand dem Hans Joachim von Laubenberg die zum Schloß 
Altlaubenberg gehörende hohe und niebere Oprigfelt und Fiſchweid 
vermbg Vertrags vom 25. October 1532 zum Lehen; und im Jahre 1374 
den 16.Rovember der nämliche Erzherzog das nämliche Rehen dem 30 6, 
Hans um Joachim v. Raubenberg. 

3. J. 1368: bezog Hans Joachim v. Laubenberg aus einem 
Gut zu Humbach 2 Malter und 41/, Viertheil Korn des großen "MAG, 
and: He 6 A Schmaulz und das andere Jahr ein halses Blethel 
Ziger nah Altlaubenberg. . 





3. 3. 1569 erſcheinen in. einer Urkunde Hans: Joachim nen 
Laubenberg umd fen. Better Karl v. Laubenberg. au Magens bon 
der Reden Doctor. 

3. 3. 1569 giengen ans einem Gut m Gandela 9 Schill. —* 
den unter zu Zell und dem Pfarcer daſelbſt 5 Schill. Pfen. (Jell hej 
Staufen?) und dem Pfarrer zu Rauhenzell 16 Pfen. 1.Hlx. 

In einer Urkunde v. 3. 1570 wird der zweyten Hausfrau des Hans 
JZoahimen.L: 3 u %.Maria Spät von Sulgburg feel., Tochter 
Hans Dieirihe .fed. ud ber Eliſabeth von Neunegg, ann 
hees Onlds Wolf Dietrich Spät v. ©. fel, dann der Kinder dieſor 
weiten Hangfrauen Jos, Joachim, Maria, Glifabesh und Yuna, 
dann des Sebaftian Schenf von Staufenherg zu Bas, Forſtmeißersſ 
m Burgau, und bed Hand Jacobs vom und. zu, Ratzenried 
erwähnt. 

J. J. 1571 bezog der v. Laubenberg einen Zins aus, care Gu 
zu Emereis, und 1 KHlr. gieng aus einem Gut au Dintermäun 
gen Stein. 

J. 53. 1571 den 30, Ri, zeigte Hans Joachim v. ® be nähen 
bergiſchen ‚Beamten an, daß ſich eine ledige Tochter ı.Raukengekl 
erhängt Habe, und bezog ſich auf den allgaͤniſchen Mebrauch. Die rhtenr 
bergiſchen Beamten antworteten ihm, daß ſich dieſer Gehrauch auf das 
Maleftz ‚nicht beziehe, und die hohe Obrigkeit in tem Dorf Rauben- 
zell auf Kötenberg gehöre. Die Erhaͤngte wurde alſo won. den .rbiene 
besgifchen Scharfrichter, Meifter Georg Zeberlin; Züchkiger von Ober 
dorf, in Gegenwart des Meorg Kraft, Gerichtaknechte zu Sonthofen, 
und Hans Völl, Gerichtaknechts zu Rötenberg, auch Georg ‚Siber, 
Keſſlers und Veit Herz, Webers von Sonthofen, auf dem Kein zu 
Rauhenzell am 31. März verbrannt. Der v. Lanbenberg requirirde 
aber den. Stadtſchreiber von Kempten als Retar, um ſeine Brotefw 
tion Dagegen zu injinuieren. 

J. J. 1574 den 28. Zul hatte. Hans Joachim v. RB. % « ® 
Streit mit. den Königsedifchen Vormündern wegen dem ZHebau.,. 

:%. 3: 1563 wurde von. dem Abt gu Kempten dem Han Leopald 
»ı Zaubenderg für ihn umd ala Lehentrager Garl.Kerdinands um 
®aubdenz von Laubenberg das Schloß und der Berg Wagegg als 
recht Lehen der Frauen ſowohl als dem Mann und. der Tochter fowohl ale 
Km Sohn zu Lehen ‚verliehen. J. 3.1572. gieng die Laubenberg 
Wageggiſche, i. 3. 1039 die. Zaubenberg Baubenbergerfeim 
Werenwagifhe und i. 3: 41647 bie Mitlaubenherg Rauchlau⸗ 
benbergiſche Linie ab; ‚Don. dieſer Iehteren ſtarb der Vater Hans 
Ghrikoph 1. J. 1689 und feine 2 Söhne 1 J 1647.. Seine 3, Töchter 
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IJ. J. 1856 bezog ber v. Laubenberg zu Altlaubenberg aus 
einem Gut’ zu: Humbach 1 Malter Haber, 15 Schill. Pſen. 6 & Schmalz 
und das andere Jahr ein halbes Vieriheill Ziger. In dem .nämlichen Jahr 
war der Gaffer über dem’ Alpſer ein theils montfortiſches und theils 
mitenragiche⸗ Lehen. 

I. J. 1566 hatte der Abt zu &. Ballen wegen den Hoflenten ber 
RAR zu Weiler mm Scheidegg mit den eigenen Leuten bed Haus 
Joachtm von Laubenberg ven Raub. Wenn nämlid ein Hofmann 
‚ine Tochter oder Witiwe‘, welche dem von Laubenberg mit Leibeigen- 
ſchaft zugehöxte, heurathete, fo. war fie geraubt, umd gehörte fammt ihren 
Kinder und Guͤtern dem Abte; ebenſo, wenn ein laubenbergifcher Leib⸗ 
eigener eine einem S. OGallenſchen Hoſmanne gehörende Tochter x. 
chlichte, fo gehoͤrte ſit dem von Laubenberg. Wenn ein Bater ober 
Matter, deren Tochter einen Hofmann geheurathet hatte, einem anderen 
ihter Kiuder eingelegenes Gut zu kaufen geben weite, fo konnte ber Hofr 
mmm add Dazu an ven Kauf firhen um fo viel Out, ald er hätte dazu⸗ 
mahl urbeh mögen, wenn Schwigervatter und Schwigermutter geftorben 
wären, und fo umgekehrt bey des von Laubenbergs eigenen Leuten. 
Wer aber die‘ Aektern ftarben, und ein Kind feinen Theil verlaufen wollte, 
fo kounte der Hofmann auch an ven Kauf fliehen, und fo umgefehrt bey 
ven Sanbenbergifhen. Man durfte alfo nicht mehr, wie ehmahls ſolche 
Guͤter erftatten. 

3.3. 1586 heurathete Sans v. Laubenberg, wohnhaft gu Sig⸗ 
maringen im Dorf, die Anna von Bubenhofen, Tochter des Hans 
Chriſtoph v. B. zu Ehingen. In der Urkunde erſcheinen Hans 
Sauginger zu Adelshofen, Heinrich von Landau zu Landau, 
Baal und Altmanshofen, und Baul von Kreyberg von Eifen- 
berg zum. Waldhof. . 

3.:3. 1567 den 25. Zäner verkaufte Hans Stih zu Häufer 
dem Haus Joachimv. Laubenberg zu Alten- und Rauch⸗Lau—⸗ 
benberg 3 Rindermweiden zu Rappenalpe um 46 fl. 30 kr. 
= J. 3 1567 ben 11. Dctober verlieh zu Innsbruk Wraherzog 
Ferdinand dem Hans Joachim von Laubenberg die zum Schloß 
Altlaubenberg gehörende hohe und niedere Obrigkelt und Fiſchweid 
vermbg Vertrage vom 25. October 1532 zum chen; und im Jahre 1574 
den 16.Rovember der naͤmliche Erzherzog das nämliche Lehen dem Jos, 
Hand um Joachim v. Lanbenberg. 

3. J. 1968. bezog Hans Joachim v. Laubenberg aus einem 
Out zu Humbach 2 Malter und 41, Viertheil Korn des geußen Mäß, 
auch:5. A Hit. 6 A Schmalz ımd das andere Jahr ein vahen. Blertheil 
Ziger nach Altlaubenberg. 
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33. 4569 efcheinen in. diner Urkunde Hans: Joachim nen 
Laubenberg und fein. Betr Carl v. raubenbergau Magens be⸗ 
der Rechten Doctor. 

3. 3. 1569 giengen ans einem Out m Bünpels 2 Schi. ‚ke. 
dem unter zu Zeil und dem Pfarrer daſelbſt 5. Schill. Pfen. (Zell. be 
Staufen?) und dem Pfarrer zu Rauhenzell 16 Pin 1Hlr. 

In einer Urkunde v. 3. 1570 wird der zweyten Hausfrau des ‚Hans 
Joachims v. L. z. a. L. Maria Spät von Sulgburg ſeel. Tochter 
Hans Dietrichs ſeecl. und der Cliſabeth von Neumegg, dann 
ihres Onlels Wolf Dietrich Spät v. S. ſel.,, dann der Kinder dieſer 
weiten Hansfrauen Jos, Joachim, Marka, Elifabesh und Aunag, 
dann des Sebaſtian Schenkvon Staufenberg zu Bad, Forſtieiners 
m Burgau, und des Hand Jacobs vom und, zw Ratenrked 
erwähnt. 

J. 3. 1571 bezog der v. Laubaenberg einen Bine aus om Bi 
u Emereis, md. 4 R Hle. gieng aus einem But zu. vint rudua 
gen Stein. 

J. J. 1571 den 30. März zeige Hans Joobim v. 2 en täten 
beralichen ‚Beamten an, daß fi eine ledige Tochter zu Rauhenzekl 
hängt Babe, und bezog fi auf den allgaͤuiſchen Gebrauch. Die rättır 
bergiſchen Beamten antworteten ihm, daß ſich dieſer Gebrauch auf das 
Maleftz ‚wicht beziehe, und die hohe Dbrigkeit in tem Dorf .Rauhen- 
gell auf Kötenberg..gehüre Die Erhaͤngte wurde alſo won. den roͤten⸗ 
bergifchen Scharfrichter,. Meifter Georg Zeberlin, Züchliger von Ober 
dorf, In Gegenwart bes. Georg Kraft, Gerſchtaknechts zu Sonthofen, 
und Hans Volt, Gerichtaknechts zu Rötenberg, auch Gaorg .Siber, 
Keſſlers und Beit Herz, Webers von Sonthofen, auf dem Felde zu 
Rauhenzell am 31. März verbrannt. . Der v. Laubenberg requirirte 
aber den Stadiſchreiber von Kempten, als Retar, um am ſeine Prote ſta⸗ 
tion dagegen zu inſinuieren. 

J. J. 1571 den 28. July Hatte. Hana Joachim v. aa. 
Streit mit den Königsedifchen Bormündern wegen dem Ylerbau.,. 

3. 3 1563 wurbe von. dem Abt. zu Kempten dem Hand 2eopald 
vı Zaubenberg für ihn und als Lehentrager Barl Ferdinauds und 
Gaudenz von Laubenberg dad Schluß und der Berg Wagegg als 
recht Lehen der Franuen ſowohl als dem Mann umd. der Tochter fowohl ale 
dem Sohn zu Lehen ‚verliehen. 3: 3. 1572 gieng die Laubenberg 
Bageggiiche, i. 3. 16239 die Laubenberg Laubenberg esſtein 
Werenwagiſche und i. 3. 41647 bie Altlaubenherg Rauchlau—⸗ 
benbergiſche Linie ab;. Bon; dieſer lehteren farb. ber Vater Hanueé 
Ghrikuph 1. J. 1680 und feine. 2 Söhne i. 3. 1647... Seine I, Töchter 
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wutden von den” Zürften Johan: Aibam und dem Kapitel zu Kempten 
mit den Höfen und den Ssfällen :zu Wohlmuths wirklich. inveſtiert; 
bem Johan v. Laubenberg aber erlaubt feine Gattin Margaretha 
Maria von Haufen fowahl anf das Lehen Wehlmuths als auf 
das Reben Auenhofen um ihr Heurathgut zu verfichenn, weil biefe Lehen 
zu Schild und Bbelmame-, als auch zu Banch«, und Manıd + Lchen 
ruͤhrten. 
I. J. 1972 ven 12. Mir; bellagte ſich Hans Bulther v. Lau 
benberg, Vogt zu TZannenburg by Ellwangen, daß bie röten⸗ 
bergifchen. Untertanen zu Rötenberg und :Untermaifelkein ben 


Brüͤckenzollhaber / nicht mehr in das Schloß Laubenhergerftein bezahlen 


wollen, weil fle'nmämtich i. J. 1565 von dem Grafen yon Montfori au 
den Biſchof von Augsburg gelommen fer, daher in Immenſtadt wit 
Frohnen xX. nichts mehr zu thun haben, die Brücken alſo nicht mehr ſo oft 
brauchten, auch der Haber theurer ſeye, und man fie früher, als das Vier⸗ 
el. Haber nicht über 3 oder 4 Schill. Huller gegolten, nicht höher gezollet 
habe, und fie daher lieber ven gewoͤhnlichen Bruͤckenzoll beym Gehen, Weiten, 
Fahren: fiber .die Brücke geben wollten; "Eittige ſollen früher das Gel, 
andere den Haber gegeben Haben. Die Altſtiſtiſche zu Emerris behaup⸗ 
teten, fie haben immer das Geld und nie Dem Haben gegeben... Ju Wolfis 
gab jebes Haus nur den Zten Theil.von 1. Biertel. 

: Hans Joachim v. Laubenberg hatte drey Frauen, Marge 
retha von Landau, Maria Spät von Sulzburg u Marga 
retha von Hotnſtein. Hans von Laubenberg war ein Sohn 
der erſten Gemahlin; feine Stiefbräder hleſfn Jos. und Joachim. 3. J 
4574 waren ihre Vormuͤnder Bernhart vum Stein zum Rechten⸗ 
Mein, Riederftogingen, Schenhaufen und Harthbaufen, Eitel 
Hans Spät von: Sulzburg,: Sebafllan Shen! von Staufen 
berg zu Bad und Hand Jadob von und zu Ratzenxied. Sr 
Better und Schwäger waren Albrecht Schenk v. Staufenberg zu 
Bälfingen, Erzherzog Yerdinandd Rath und Hanpkaaun zu Konſtanz, 
Midhael:tupwig von Freyberg zu Jufingeni,.Beorg:non Ay 
gie Hürlingen, Hand. Reinhart:Spät zu Sulzburg, Hans 
Heinrich wow Neunzgg zu. Blatt, Ferdinand voniFreiberg 
za Depfingen, Hans Conrad Trachfeß won. Hüfingen, Hans 
Jörg Schilllug von Eanftabt. Anna von Laubenberg, Schweſter 
des Hans v. % war an Paul von Freiberg verchelicht, die dre 
andern: Schweſtern hießen Muria, Elifabetda und Anna. Spam 
Güter dieſer :Binie waren Alt» und. Rauchla ubenberg, Grünen 
bad und Steinbach, Witidutrenberg machte einen Theil, Raxu ch⸗ 
laubenberg und DBeünenbach bey Leit flach den zweyten Rühell,. dann. 
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das DotfSterronbach ul Freitagsohoſ bei: Kirchheim unter 
Bed (jench chue Buhaufang, wofüd 1000 fl. gegeben. wurden) den Dritten 
The aud.. Bei: ewigen Zinſtuſchlug man den Balder zu 30 fl. Kapitah, 
bel abldſtzen Zinſen Zu 2O fl. Kapitai an: Akt Inhaben von. Reuchlaue 
denberg hatte die Parey Im menftant ‚gegen jährliche 9. Malter: Haben, 
Yu Pfartey Nauche azell wit 2Malter Hader Bagtoecht/ Dame die Zaplaey 
Büchel. ind mir dem Inhaber von Rauhen.diergariein: bie Keplaney 
zu Stein, jedoch :heybe: ohne Vogttecht gui verleihen... Diss Vogtrechtenzu 
Beurer bettug 161Malter, vadı zu Herlakshofen.:8: Malte war das 
u Urlau auch 8 Malter Hader, Lepteres war Lehen pon, ‚nem, Viſchof man 
Würzburg, von dem Feucht wod(u Kuga bung mm 3000 fl; erkauft. 
Die Gtoße⸗ umd Aldngahent: zu Ur lan, sA0 Mater an adlerien „Korn .: Wr 
Hörte ſchon var’ den: Kauf tem Hans Joachim m, Laubenberg: Wail 
at FJehent nichts, Wiefehtes iſt,n fo: wurde, das Malen A 3.0: zu 20 R. 
Kapital: angeſchlagen/ Alt la uben ex, war Lchen vom Meich, Rau ch⸗ 
lan bienderg; von: Deſterreich, Abechenſatz; und Midbumhofs au: nm Fir 
ftayt vom Stift Hugshung, Mircdunfap: und. Vagwweſbt zu Mensen von 
der Herrſchaft Bregenz .Bpashim.von, Raub aub erg. hatte, damale 
u die. Stiefmutten, DEauganeih van Daenfein.ur ! 0:50", 
3.3. 4596 erfcheint ins einer Undande Hamanvon Aambenhsrg. 3% 
Wlilaundenberg um Site in bach, zu Aeltin aun zhofem, und ji 
1577 Hand. Jacob Grlewæaix, Saabtſchreiber zu IIſny, Zrachim 
2». Laubenherg zu Altlaubenbergr: Ciaſpar. KFreſcherz p. Pause 
berg, Jacob Eruf von Haräfein,. Magrahbeng vea Reißchach, 
Hans Zaeobvon Landau: und Favi IaKoh, von uud zuRa tzem⸗ 
ried, Vogt zu Bad; An anderen. Urlunden Simonstänzel und Ger 
no ve fa v. La ubenberg, „Aes von, Laubenberg und Kusigund 
von Weller ſeine Gemahlin; Hana Ulrich won: iyıgenfizin, uud 
Anna von Laubenberg, Schafian von Rabpenıtsed Salome 
von Laubenberg, Hans und Margansiha,nen: Laubenherg, 
Wernher Schenk und Magbalama;: wen taıhenhrap, Baudenz 
non. Rechberg, Margaxretha, Anna pon Banbauperg gebyrene 
von Staufen und Doctor Uehlin, Amtmann zu Bregeng. 
In dem Archie zu, Altlaupendherg lagen ehmaheauch moch fül- 
gende Urkunden; Kaufbrief vom Abk. gu AIny um Harhertahofen, (ietzt 
Harbashofen,..chmale Albrechtohg ſem) Jam Truchſeßiſcher Boppilli⸗ 
ming. Kaufbrief um Böllers pon Laubenherg Erb vor Den, Rittern 
von, Heiinen hofen. Dienf- und Wartgeld famt: ber  Beallung, pm 
Koifectichen Majetät. für Joſen n. Laubenberg ben. Älteın, daun deſſeb 
hei ‚begehrte, „Erkifung: unh : Wiederannalpuung des Dienfes..., Handlung 
zwiſchen den vier Pfaden Staufen, Stifenbeken,, Kirhnsufinnp 


Zellimk Rawberibeng betreffende Bir Malter Haber :Bogtredht won ber 
Darren Herlatshofen.. betr. fahıt..dem Confens des Biſchofs zu 
Konſtanz. 9 3 18578 ſtarb Hans Zumbarger zu Weyer, weldger 
ſich früher ale ein fryer Mann: dewipans Vo ach im: von Lauben. 
berg zu Altlaubewberg. gı schrem:.Beibeigenen: ergeben hadte. Er beſaß 
felser ein Bar zu Ruufenyell. che. er das But zu Weyer bekam. 
J. J. 1378 erſcheinen iv Urlunden Paul nen Kreikerg, Bogt ber Lau⸗ 
benbergiſchen Kixiver, und Heimich Renner, Ammann zu Rauch enzell; 
Gebhari Ramminger Pioroek we. rämenbalh; und Rafpar Medien 
Abt zu Mehrerau. nn Ar 

+%.8, 178: wehken. fa: die PO v. —E an: unbefugten 
Orten ver Gerefcheft : Rötter berg: ‚ey Zreweihomblingen, ihrer Unter 
thanen / des allgänifchen Debrauches :sanıyaflen: Sana Walkher von 
Landenberg hatte damalo ein Sütchen ip Arab ch; welches er dem 
Biſchof von Augsburg auflich anbot. Hen n rich Huter zu. Rauken- 
zell Wurde damals, weil er übers verluͤndett Herrſchaftgebote nunhwillige 
Frevelhandlungen nusübte, auf das Nathſhaus zuSunthofen verſchafft. 
3. J. 1570 den IR ir Timdede:. Jo han Walther. von Lau⸗ 
benberg zu Laubenbargerkein,; Bogt: zw Uhanmenbnirg,. alles 
Lehenleuten, welche: gemeine Sanbewbethlfcge, Lehen; - bie, intıier . der; Altefte 
von Laubeinberg sw verleihen hatte, dvagen, an, daß er wach Dem :Tpbe 
des Hans Zoahims.n. L.nſeines Betters, md des Andreas v. 2. 
feines. Bruders vie Reben; : Die num zum zweytenmahl ledig geworden, am 
Ten April in: ſeiner: Taferne zu. Brauningo verleihen wolle, Hans 
und Joachim 9.2. zu Ali und Rauchlaubvenberg waren feine: Vet⸗ 
ter. J. J. 157 dm O. May erbot ih Hand Walther von Lau—⸗ 
benberg,’daß, wenn der’ Biſchof von Augsburg fith. mit ihm auſſer 
des allgäuffchen: Gebruuches der Obrigkelt Stvaſen und Bußen halber ver⸗ 
glekchen wolle, es ihm nicht. gun ſeyn gelte, und er an Pfligen Wissen 
nis emangken lafſen Wolle... 

IT J. 1878 DER, Auly GeRktige agaifer Rudolf ve won eeſſe 
Kur V. gel dem So b. Laubeuboerg ‚zu Ling erehle Pofvilegia 
Exemtiohhs. > Air ie IT Eee Pe re Su EA Bu 

3,8. 1919: —— Walther:y. Laudenberg gu. Lauben—⸗ 
— She Ellwanglſcher Rath md: Vogt zu: Thannen burg, 
Veiter des Jos m Laubenderg zu Altlaubenberg und deſſen Bru⸗ 
vr Zach, die Ape Berggündtle um 6BOf. Der Pfleger zu 
Nöotenberge ſchrleb an den Jos von Laubenberg, daß die töten 
bergiſche -Antershiinen dieſt Ape anfallen wollen. Joe v.L zog fie aber 
weten Erbeinigung, und: Heß fleifülhiges Jahr durch Bauern von Diepolds 
beſchlagen. Dieſes Werde hin Saben dom dem Biſchoſ vorn Augsburg 
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nur unter der Bedingniß geftattet, daß er die Mpe für fich felbft- behalten, 
und wenn er fie in ber folge verkaufen wollte, an boaiftiihe Unterthanen 
verfaufen müfle. 

J. 3. 1579 den 5. Kir erhielt Jos v. gaubenberg die Feſte 
Altlaubenberg zu Lehen, welche vorher fein Bruder Hans v. 2. für 
ih, den 308 und ihren minderjährigen Bruder Joachim zu Alt und 
Rauclaubenberg erhalten hatte, weil fie bey ber Thellung dem 306 
zugefallen war. 3. 3. 1579 ven 12. November erhielt er auch bie Hehe 
und niedere Gerichtobarkeit in dem bemußten Bezirk, bie forſtliche Ohrigielt 
und die Hiichenz in dem Röthenbach für fih und feinen Bruder Jo a⸗ 
Kim, mel ihre Bruder Hans v. 2. geflorben war. 

3. 3. 1580 erfcheinen in einer Urkunde Junker Soahim von Ali 
und Rauchlaubenberg und Rauchenzell, Chriftian Riß Pfarrer zu 
: Urlau, Heimich Renner, Ammann zu Raubenzell, Hans Rimpel 
dv. 3. am Bäumle am See oberfir Salz⸗Factor, Amtsgegenhandler 
und kaiſerl. öffentl gefchroorener .Rotar, und L 3. 1581 Joachim v. %, 
Magifter Johan Wilhelm Armbrofter, königseliſcher Hersfchaften Ober⸗ 
amtmann und Landammann der Grafichaft Rothenfels, Hans Stoll, 
Stabtammann zu Immenftadt, und Chriſtian Dep, Landſchreiber; i. 3. 
1582 Hans Ruep Keller in dem Kellhof zu Weiler; 1.%. 1584 Joa⸗ 
bim.v. 2 zu Alt und Rauchlaubenberg und Grünenbah bey 
Leutkirch, Baulin v. Freiberg zum Eifenberg und Waldhof, 
damals zu Rofened, Caſpar v. Laubenberg zu Werenwag und 
Rißtißen, Hand Jacob von und zu Ratzenried, Balthaſar 
von Hornſtein, Pfleger zu Füßen; Gkünenbach wurde damals auf 
mehr als 10,000 Gulden geſchaͤtzt. Ä 

3. 3. 4585 erſcheinen in Urkunden Margaretha Anna ». 2. 
geborene von Haufen, Gemahlin des Joachim v. Kaubenberg, 
und i. 3. 1586 Hans Walther von Laubenberg zu Lauben 
bergerflein. 

J. J. 1588 behauptete Joachim von gaubenberg, er fege nicht 
ſchuldig, feinen Leibeigenen R. Hurenbein aus der Leibeigenfchaft zu ent« 
laſſen, wenn er nicht gerne wolle; Hurenbein fo ihm zuerft die 
verwirfte: Strafe bezahlen, Dann wolle er ihn aus der -Leibeigenfchaft 
entlaflen. 

Das Schloß Raudlaubenberg mag vor dem Jahre 1588 ab» 
gebrannt feyn; denn am 11. April 1654 fugten zivey Zeugen vor dem 
Sandammann Chriſtoph Straub zu Fluchenſtein eidlih aus, daß 
fie, der einte von dem 70 Jahr alt gewordenen und 1.3. 1628 geftorbenen 
Melchior Herz von Oreggenhofen, und der andere von: bem Buter des da⸗ 
mals 60 Jahr alten Caſpar Hurenbeins von Agathazell ald Augen» 
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zeugeni oft gehört haben, daß der Balthafar Shanner, Beſtandsmann des 
Schloßgates zu Rauchlaubenberg, die Schreiner gehabt und Die Späne 
in den Schopf habe tragen laſſen; daben habe er auf dem Felde Brände und . 
Reutinen machen wollen, und feinem Maͤdchen befohlen, ihm dazu Späne und 
Feuer zu bringen; da habe dann, als das. Mäpchen mit der Fackel in der 
einten . Hand mit der anderen Späne habe aufheben wollen, das euer den 
Haufen Späne ergriffen und ſich fo geſchwind verbreitet, Daß man nicht 
einmal:.5 beichlagene Wägen aus. dem Schopfe habe herausbringen fünnen. 
Der Wind Habe. dann das euer auf das. Schindeldach des öd ſtehenden 
Schloßes getragen, weiches man leicht Hätte löfchen firmen, wenn das Schleß 
nicht fo feft verfperrt gervefen. wäre. Man habe nur über die alte Urkun⸗ 
den geiammert, weiche in dem Narrenhaufe aufbewahrt geweien feyen. In 
dem abgebraunten Schloße habe es noch 9 Wochen lang. gerochen. “Bor 
dem Jahre 1579 ſchrieben ſich die Herren v. Laubenberg Inhaber von 
Rauchlaubendberg un Raudenzell; Joachim von Laubenberg 
ſchrieb fh aber i. d. 3. 1579, 1588 und 1590 nur. Joachim von 
Zaubenberg zu Raudenzeli. 

3.3.1588 war Chriſtoph Freyherr Stabtammann zu Leutkirch. 

In einer Urkunde v. d. J. 1589 erfcheinen Ukih Spät von Zwie⸗ 
falten zu Untermardthal, Hans Gebhart von. Rechberg von 
Hohenrehberg. zu Aichen, Bernbart Schaden von Mittels 
biberad zu Warthaufen und DOberfulmetingen Bormünder Des 
Caſpar Bernhart Spät von Zwiefalten, Sohnes des verftorbenen 
Bhilip Dietrich (oder Theodorichs) Spät von-Zwiefalten, zu 
Hettingen und Gamertingen, und der Dorothea von Rechberg 
von Hohenrehberg Wittwe, Wolf-Rudoif von Weferftetien 
au Altenberg, Staufen und Dumftelfingen F.Ellwangiſcher Rath 
und Obernogt zu Wafferahelfingen, Dorothea von Rinderbad 
feine Dritte Gemahlin, und Urfula feine Tochte; Georg Spät von 
Zwiefalten Teutſchordens; Caſpar Bernhart und Haug Grdins 
ger. von Rechberg von Hahenrespberg zu Scharfenberg, Dony 
dorf und Rechberghauſen, Georg Spät von Sulzburg; Kom 
sad Sigmund von Freiberg von Eifenberg; Wilhelm non 
Neunegg au Börbad; Johan Chriſtof v. Wefterketten, Doms 
herr zu Eichftädt und Chorherr zu Ellwang, Conrad von und zu Böls 
berg amd Leonfeld, Georg von Rinderbach zu. Breitenegsg; 
Wiguleus von Eroldsheim, Ellmangifher Rath und Obervagt zu 
Koherburg, Georg Chriſtoph von Riedheim zu Remshart 
und Stetten, Hans Eitel von und zu Reuhauſen, und Wolf 
von Weſterſtetten. 

3.3.1590 Hiexonimue Klodler, Freylandeichter in Ober⸗ und 


5) 


115 


Niederſchwaben auf Leutliccher Haide und in der Gebähes, Hans Schnei⸗ 
der, Tatferl. offener Notar und Schellenbergifcker Schreiber zu Kißlegg, 
und Michael Linggenhöhlin, Ammann zu Rauchenzell. 

3. J. 1594 war Leonhart Renner Laubenbergſteiniſcher Ammann 
u Stein in Einharts. 

3.3. 1592 forderte Georg Linggenhöhl in der Schlößles Baind 
zu Rauhenzell feinen eigenen Junker atrocissima injuria (mit grimmig« 
fer Beſchimpfung) mit blofiem Degen heraus. Er wurde fodann mit dem 
Narrenhaͤuschen ald einem bärgeslichen und nicht Friminellen Gefänguiß ge 
ſtraft, um» mußte eine Urfehde ausflellen, daß er, der obendrein ein Dienex 
des v. Laubenberg war, dieſes Gefängniß, aus melden er auf eine 
Ratsliche Fuͤrbitte entlaflen wurde, weder an feinem Sunfer, noch den Seinigen, 
feinen Amtleuten, Ammann, Dienern und Unterthgnen Leben und Eigenihum 
ahnen, raͤchen noch Aferen wolle. 

J. J. 1592 den 10. July verkaufte Jos (oder Joſt, Jobft) von, 
zu und auf Altlaubenberg die Simmerbergifdhen Lehengüter, 
Zinfe und Güͤlten dem Haus Reutemann, Bürgermeifter zu Iſny; des 
Kauffchiliing mußte auf Martini erlegt werden. Die Lehen wurden mit 
einem Pfund Pfeffer oder 4 Schill. Pen. empfangen; fie zinsten Weihen, 
Haber- ein, Schrorinfchultern, Hühner und Eye. Georg Wahl war 
Landammann zu Bregenz. 

3. 3.1592 den 27. November bot Joachim von Laubenberg 
su Raudlaubenberg und Grünenbad, weil er wegen dem fölnifchen 
Krieg und bayerifchen Hofweſen in Schulden gerathen war, feinem Bruder 
ofen von Laubenberg zu Altlaubenberg vor dem Martin Geir 
ger, Bürger zu Kempten und von kaiſerlichem Gewalt offenem, gefchworenem, 
approbiertem und bey dem faiferlihen Kammergericht zu Speyr geprüften 
und immatrifidierten Notar und dazu berufenen Zeugen alle feine unter 
Jfny gelegene Güter zum Kauf an. Georg Freyherr zu Königsegg 
und Aulendorf, Herr der Grafſchaft Rothenfels u. Herrfhaft Staufen. 

%. 3. 1594 den 3, April verfaufte Joachim v. Laubenberg zu 
Rauchlaubenberg dem Bürgermeifter und Rath zu Leutkirch als Ober- 
pegeren des heil. Geiſt Spitals dafelbft das Dorf Grünenbach bey 
Almishofen ob Leutkirch famt der Behaufung dafelbft, Baind, Gemeind⸗ 
nusen, dann 4 Höfen und Gütern daſelbſt. Ein Hof gab für Korngeld, 
Hennen und Eyer⸗Zins, für Frohndienſt jährlih 40 fl; dann lieh er ein 
Pferd anf Den Zehenten den ganzen Haber Augfien, und gab für das Haus 
und die große Bäume AO fl. Der zweyte Hof gab 542 Malter Feſen, 
324 Malter Haber, für Heugeld 7 fl. 48. 3 Pfen. 3 Hennen, 14. Hab» 
on, 100, Eyer, und mußte 5 Bahrten nad Iſn y oder gleichweit jedesmal 
um 6 fr. Lohn thun. Der dritte Hof gab 3 Malter Roggen, 2 Malter 
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Feſen, 2 Matter Haber, 48 Hr. Heugeld, von der Baind 10 fl., 2 Hen- 
nen, 8 Hahnen, 100 Eyer, 2 Pferde auf den Winter und Haber Aug 
ften, 1 Pferd auf den Zehenten den; ganzen Augften, mußte 3 Fahrten 
nah Ifny oder gleichweit um Gr. thun. Der Ate Hof gab 2 Malter 
Roggen, 2 Dealter Feſen, 2 Malter Haber, 10 fl. von der Baind, 3 Hen- 
nen, 8 Hahnen, 100 Eyer, mußte 3 Fahrien nach Sfny oder gleich weit 
um 6 fr. thun; Alles nah Leutkircher Münz und Währung; ferners den 
Blaterweyer ob Herlatshofen und 2 Weiher ob Wielbofen zwi⸗ 
fen Herlatshofen und Hafelburg mit Beſatzung, wit allen Rechten, 
wie es fein Vater Hans Joachim fel. erfauft hatte, alles um 9500 fl 
theinifh. Seine Schwefter Anna war an Hans Ludwig von Sper- 
bersegg gu Steinreinah und Schnait, Pfahgräfl. Rath und 
Pfleger zu Fellburg verehlicht geweien. Die Beben des Walthers 
v. Königsegg fel. konnten die legte 2 Weiher löfen. Bewähren waren: 
Caſpar Freyherr v. Laubenberg, Herr zu Wöhrenwag und Rif- 
tigen, Joachim von und zu Haufen und Stetten am Falten 
Markt, Hans von und zu Sirgenftein zu Amtzell und Ad 
berg, Haugbredt und Friedrih Hundbi von Waltrams zu 
Schomburg, Gebrüder, Johan Jacob Hillenfohn, Jur. utr. Doc- 
tor, Rath und Verwalter der Landvogtey in Ober» und Neder-Schwaben. 
Die Landvogtey Schwaben zog diefen Kauf an fich. 

J. 3.1594 d. 22. Jung befahl Biſchesf Johan Otto von Augs⸗ 
burg das 195 7 Bfen. werthe Gütchen zu Kühbach von-dem Johann 
Walther v. Laubenberg zu Lanbenbergerftein, Vogt zu Than 
nenburg mit Benzug des Pfleger zu Füßen zu kaufen. Herrmann 
Baumgärtner war bifchöflicher Fiſcal. 

Barbara Sprinfhart, Battin des Michael Linggenhöhl, Ammann 
zu Raubenzell, welcher früher zu Wener wohnte, war im Jahr 1591 
geftorben, ohne je Kinder gehabt zu haben. Er Hatte ſich wieder verehlicht. 
Sie hatte eine Schwefter zu Oberfunthofen, und Schwefteröfinder zu Hin⸗ 
tenlang u. Engelbolds. Der Junfer Joachim v. Laubenberg, Vogt 
zu Liebenthann, hatte dem Ammann verboten, dieſen Erben die Hälfte 
des Vermögens als Erbfchaft ausfolgen zu laffen und wollte e8 von dem 
Gerichtsſtabe zu Bräunings abgeurthellt wiflen, und wollte nicht zugeben, 
daß zu Rauhenzell die nämlichen Erbrechte wie zu Rötenberg beobachtet 
würden, ging aber von dieſer PBrätenfion ab, und fprach in einem Schrei- 
ben an den Bifchof keine andere als die niedere Obrigkeit gu Rauhenzell 
an. Die Erbfchaft wurde ſodann von dem rötenbergifchen Pflegamte ab⸗ 
gethban, "und zwar nach dem rötenbergiichen Landesbrauch i. 3. 1585. 
Damals kömmt Hans Walther von Laubenberg noch in einer Ur⸗ 
kunde ver. 
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3. 3 41596 den 11. Janer enfcheinen in einer Urkunde Heinrich 
von und zu Werdenftein, Maria von Laubenberg, feine Bemahlin, 
und Elifabeiha v. 2, ihre Schweſter. 308 v. 2. zu Altlaubenberg, 
ihr Bruder, hatte die Simmerbergifchhen Lehen, Zins und Gülten, die 
ven Laubenbergifhen Töchtern als Heurathgut verfege waren, um 
2100 rheinifche Gulden, und 400 Gulden für ihn befonbers verfauft. Inner⸗ 
halb 10 Jahren konnte er fie aber wieder löfn. Hans Gaudenz von 
Reitenan war Vogt zu Bregenz und Hochenegg, Chriſtian Fink, 
Ammann zu Altenburg Hans Martin von Stopingen. 

3. 3. 1597 fagten drey rauhenzelliſche Unterthanen aus vor einem 
faiferlichen Notar auf Requifition des Joachim von Raubenberg, 
daß der alte Junker fel.. vor 56 Jahren 4 Bauren von Schönau nad 
Raubenzeil gefchidt, und daſelbſt 3 bis 4 feiner. Unterthanen von began⸗ 
genen Frevels oder Balgens wegen zu Rauhenzell in dem Dorf babe 
fangen, und von dannen fänglich nah Rauchenlaubenberg führen laffen, 
und daß er auch vor 40 Jahren feinen Schügen, Hanfen Huter fel., zu 
Rauchenzell vor der Kicche habe fangen, nah Rauchenlaubenberg 
führen und daſelbſt in das Gefängniß legen laffen; und daß auch der jehige 
Zunfer Joachim von Laubenberg etlichemal feine Knechte und Unter- 
thanen, ſondetlich bey 6 Jahren auch einen Schufler von Iſny in dem 
Vuchwalde habe- fangen, nach Rauhenzell führen und dafelbft in die Eifen 
legen laſſen ohne Jemands Wiederrede. 

J. J. 1597 war Friedrich v. Lanbenberg zu Laubenberger⸗ 
ſtein des Caſpar Freyherren v. Laubenberg, Herrn zu Werenwag 
und Rißtißen nachgelaffener Lchensfolger; Erben des Eigens (Eigenthums) 
aber waren Eliſabeth Anna, geborene Freiin v. Laubenberg, und 
Carl von Freiberg zum Eiſenberg zu Rheinau und Haldenmang, 
bayeriſcher Rath und Faiferlicher Reichsvogt der Stadt Augsburg ale Eher 
pogt der .Erescenz von Freiberg, geborenen von Laubenberg. In 
ver nämllchen Urkunde erfcheinen Alerander von und zu Schwendi 
md Schafhanfen, Fürftl. Augsburg. Kriegs⸗ und Hofrath, ehmals Pfle⸗ 
ger zu Rötenberg, Schwager des Joachim v. Laubenberg, und Eitel 
Ftiedrich von Wefterftetten. 

3.53. 1899 ſtarb Joachim von Laubenberg zu Raukhenzell, 
Vogt zu Liebenthann, und hinterließ einen Sohn Johan Ehriftoph, 

3 Tochter, Marta Sybilla, Anna und Emerenz, und feine Gattin, 
Nargaretha Anna, geborene von Haufen. Ihr Bater Joachim ber 
älere von und zu Haufen und Stetten am falten Markt umd 
Friedrich von 2aubenberg zu Zaubenbergerftein und Wehren⸗ 
wag waren ihre Trager. Georg Graf zu Helfenftein, Freyherr zu 
Gundelfingen, war Amtsverweſer des Kammerrichters, Georg Spät 
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. von u. zu Sulzburg, k. öfter, Rath umd Pfleger zu Ehingen, Schell: 
lingen und Berg. 

3. J. 1599 antwortete Landammann Alexander Straub zu Flu—⸗ 
henftein auf Anfrage des erft kürzlich aufgeftellien Pflegers Karl von 
Hornftein, wie er ſich wegen eined gewifien Bodmayr, welcher im 
Raubenzelliichen einen Frevel begieng, zu betragen habe: Daß er ben lauben⸗ 
bergifchen Ammann mit Ernſt ermahnen:folle, daß ex den Bodmayr zur 
Zurüdgabe der mit Gewalt abgenommenen Kuh anhalte, der Pfleger aber 
ven Bodmayr, wenn er In ber Herrſchaft Rötenberg betreten würde, 
einfangen laffe, abftrafe, und gegen gegebene gemeine Urfehde wieder 
ledig gebe. 
| 3. J. 1600 erfcheint in einer Urkunde Heinrich von und zu Ber 
denftein und Reidegg, und i. 3. 1602 Margareth Anna v. Zauben- 
berg zu Alt- und Raudlaubenberg und Raudenzell (wohnte in 
d. J. 1611 und 1621 auf Altlaubenberg; fie führte ald eine von Hau⸗ 
fen ein Schäfchen in dem Wappen). Hans Chriſtoph Schenk von 
Staufenberg zu Wülflingen, Georg Ludwig von Breiberg, Frey⸗ 
herr zu Juſtingen und Dffingen, Diepold von Stein zu Offin- 
gen und Landstrof, Maria von Laubenderg, Wernher Philip 
von Kreiberg, Eitel Hans von Haufen, Hans Sigmund vor 
Wöllwart, Wiguleus von Erolpsheim, Hans Jacob Blarer un 
Arnold von Wolf zu Rißtißen. 

J. 3. 1603 war 308 von Zaubenberg in die Aberacht verfallen. 
Heinrich von und zu Werdenftein erhielt die Anleitin auf feine Güter 
and wurde am 12ten Dezember von dem freyen Landrichter auf Leutfircher 
Helde und in der Gebührs, Hieronymus KHlödler, in die Güter ein- 
gefegt, weil die Anleitin von einem Gerichtötag zum anderen erfianden war. 
In der nämlichen Urkunde erfcheinen Maria von Laubenberg, Gemah—⸗ 
lin des v. Wertenftein, und. Elifabeth v. 2. ihre Schweſter, Hand 
Ludwig von Sperberded, Schwager bes v. Werbenflein (Anna 
v. Zaubenberg fel. war deſſen Gemahlin und eine Tochter der Maria 
v. Laubenberg, geborenen Spät von Sulzburg). Clara Bogt von 
Summerau fel. war Gemahlin des Jos von Laubenberg, und Hans 
Rudolf, Bogt von Summeranu, ihr Bater. In der nämlichen Urkunde 
wird noch des Haugen Bogt zu Summerau und Brasberg jel., des 
Hans Jacob, Bogt von Summerau, ded Hand Ulrich von Schel⸗ 
lenberg zu Kiflegg, des Hans Ehriftoph Ehinger von und zu 
Balpshelm, des Georg Freyherrn zu Königsegg und bed Laur 
Habesreutinger, Burgers zu Iſny, wegen der Keflelmiefe in ber Pfarr 
Stiefenhofen erwähnt. 

3. 3. 1604 verkaufte: 308 v. Laubenberg viele Gefälle. Michael 
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Huter wor fein Schreiber. Joachin von und Ju Haufen und Stetten 
am kalten Marft und Hans Jacob Vogt von Altſummerau zu 
PBrasberg waren ded Viertels Allgäu und Hegäu Näthe und Aus- 
ſchüſſe. Caſpar Laubegg war Wund- und Schaitt- Art zu Schönau. 
und Michnel Wagner Baber. 

3. 3. 1605. bezog die Frau von Laubenberg zu Rauchenzell 
eine Habergält aus einem. Out zu Hintonlang, mb aus einem Out 
u Hinterberg. 

J. J. 1606 den 21. Februar ſchrieben Joachin von und zu 
Haufen ber ältere und Friedrich von Laubenberg zu Wehren- 
w.ag als Bormünder an dem Bifchef von Augsburg, daß bie Einwohner 
von Häufer und Agathazell am Zinstag den 6, Februar gegen bie 
Borftellung ihrer Obrigfeit, bis Yustzag der Sache ruhig gu bleiben, das 
Wuhr ben der Mühle an der Ach oher Rauhenzell gewalithätig zer⸗ 
ſtört haben, weil «8 ihren Helden Schaden bringe. Die Woraninder erbrien. 
ſich, ſelbu dieſes Wuhr wegzuthun, wenn es von Waflerbau- Verftändigen 
als fchänlirh erkannt werde. Beide Gemeinden hatten vorher zur Erbauung 
dieſer Müuͤhle felbft Hola hergegeben, waren zu derjelben gefahren, Hatten 
dann anf, derfetben ‚gemahlen, gefäget und gebläuet, und feine Klage wegen ” 
ihren Gütenn gehabt bis auf den legten Herbſt, wo wegen heftigem Regen 
das Waſſer austrat, und ihre Felder überſchwemmte, wo fie Dann bem 
Wuhr die Schuld gaben, ohngeachtet der Bach über: dem Wuhr feinen alten 
raſchen Lauf hatte. Die Vormünder Hatten durch einen Apgefanbten am 
4. Sebryar fih vor dem, Pfleger und Landammann zu Gunthofen gegen 
die beyden Gemeinden erboten, dad Wuhr um einen Schuh nieberer und 
wit Hallen zum aufziehen machen zu laffen, aber ohne Erfolg. Dex Land⸗ 
ammann, Alexander Straub, berichtete dann an den Biſchof, Die Mühle 
eye ohngefähr i. 3. 1605 gebaut worden; er habe nichts davon. erfahren, 
bis fie fchon eine gute Zeit im Gang gemejen feye; und dann babe ihn 
der Bauren Aufruhr darauf vergeflen gemacht. Die Mühle fiche an der 
Ach, welche die Gränze zwiſchen Rötenberg und Rauchenzell feye, 
und £fönne daher zu Ueberſchwemmungen und Gränz-Beränderungen Anlaß 
geben; auch ſeyen die rötenbergifchen Unterthanen nicht ſchuldig, ‚ein Wuhr 
auf ihrem Grund und Boden und in des Biſchofs allfeitiger hoher Obrig⸗ 
feit anheften zu laſſen, doch hätten. die beyde Gemeinden nur diefe Anhefte 
und nicht daB ganze Wuhr zerftören follen, Der Bifchof habe, auch, größen» 
theils Die Fiſchenz in dieſem Bach; durch dieſes Wuhr feye aber den Filchen 
ber Eintritt aus der Iller in dieſen Bash verbaut worden; die Frau Wittwe 
Margaret) Anna v. Laubenberg, geborne v. Haufen und ihre 
Kindes haben in viefem Bad die Fiſchenz ‚nur von der Mühle bis in den 
tiefen Fuhrt, alſo ohmgefähr einen Büchſenſchuß weit. Ueberdieß ſeye biefe 
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Mühle den Mühlen zu Untermaiſelſtein, Burgberg und an ber Oſtrach 
ſchäädlich. J. J. 1609 war Jörg Eubelin Müller auf diefer Mühle. 
Am 10. Februar ſchrieb Joachim von Haufen, der jüngere Yürftl. 
Regensburg. Rath, Pfleger und Lanprichter zu Wörth an den Bifchof, 
welcher defien Bater.einen Yugenfchein bewilligt hatte, gegen weichen aber 
die von Häufer proteftierten, weil er ihnen Untöflen verurfache, weßwegen 
der Bifchof verlangte, dag Die Witte die Unkoͤſten allein, die Witnwe aber, 
daß jeder Theil feine Unköften felbft beftreiten follte. 3. 3. 1614 war ein 
Augenfchein wegen dieſer Mühle ohne Köften der Unterthanen gehalten 
worden. Die Wittwe v. Laubenberg erfuchte am 19. May den Pfleger, 
ihr ven Erfolg mitzutheillen. 9. 3. 1612 den 6. Detober war dieſer 
Mühle wegen noch nicht entfchieben. Die beyven Gemeinden proteftierten 
immer gegen biefelbe, weil ihre Felder der tiefen Lage wegen ohnehin Den 
Ueberſchwemmungen audgefegt ſeyen, durch das Mühlenmuhr aber Das 
Waffer aufgehalten werde, und daher ihre ohnehin naſſen Felder vollig 
ertränft werden müßten. Vermuthlich wurde fle weggefprochen, denn am 
21. December 1629 befaht Biſchof Heinrich feinem Rat und Rent- 
meifter zu Augsburg, Melchior Mehner, er folle in causa des obigen 
zerriffenen Mühlwuhrs dem Bifchöflichen Procurator am Taiferl. Kammer⸗ 
gericht zu Speyer, Lirentiat Düllmann, 100 Reichöthaler in Wechſel 
ſchicken, damit er felbe vor dem 10. Jäner erhalte Er folle ſich dann 
dDiefe Summe, und andere deßwegen erlaufene Köften von dem Landammann 
‚zu Fluchenſtein wieder erfegen laſſen. 

3. 3. 1607 den 17. IJäner verzichtete Io von Raubenberg 
auf die Reichs- und Defterreichifche Lehen zu Gunſten feines minderjähris 
gen Neffen Hans Chriſtophs v. Laubenberg, des Sohnes feines 
Bruders Joachim fe. und deffen Vormünder Joachim von Haufen 
und Friedrich v. Laubenberg zu Wehrenwag gegen 450 Gulden 
jährliches Leibgeding umd die Erlaubniß, fih noch ein Biertel Jahr lang 
m Schönau aufhalten zu dürfen. SKommifläre bey diefer Verzichtleiftung 
waren Chriſtoph Thum von Neuenburg, Teutſchordens Landkommen⸗ 
thur der Balley Ellſaß und Burgund, Kommenthur zu Altfhhaufen, 
und Hans Werner von Reitenau zu Hofen und Lochau, Erz 
herzogs Marimiliong Rat) und Bogt zu Bregenz und Hochenegg, 
Karl von Hornftein, Fürſtl. Augsburgifcher Pfleger zu Rötenberg, 
Friedrich Hunbbiß von Waltramz zu Shomburg, Dr. Uehlin, 
Amtöverwalter zu Bregenz Am 22. May wurde dieſer Vertrag zu 
Inndbrud ratificirt. Michael Wittweiler, Landfchreiber zu Bregenz. 
Meiſter Mathias Anderlin, Verwalter des teutſchen Ordens zu Eilhofen. 

%. 3. 1613 den 26. December hoben Friedrich'von Lauben- 
berg zu Zaubenbergerftein und Wehrenwag, und Margareth 
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Anna von Laubenberg zu Altlaubenberg und Rauhenzell, : 
Wittwe des Joachim v. L., geborene von Hanfen, ben Wechſel auf, 
und führten den Abzug und bie Auslöfung ein. | 

3..3. 1617 erſcheint in einer Urkunde Hand Ehriftuph Shen! 
zu Rißtiſſen auf der Riß, und i. J. 1640 Wilhelm Schenf, ſem 
Druder 


J. J. 1619 hatte Georg von Rechberg 3 Söhne, Ernft, Haug 
und Philipp, und 2 Töchter, Magdalena mb Sibilla, Gemahlm 
des Friedrich von Laubenberg. *eptere hatte eine Forderung am die 
von Rechderg yrätenditt, und felbe dem Herzoge Johan Friedrich von 
MWürtemberg und Ted, Grafen zu Mömpelgard, Herm zu Heiden- 
beim, Sohn des Herzogs Friedrich fe, abgetreten. Bero, Freiherr 
v. Rechberg von Hohenrechberg, Herr zu Kronburg, Weißenftein 
und Kelmüntz, Wolf Conrad, Graf von Rechberg und Rothen⸗ 
löwen, Wilhelm Leo, deſſen Sohn. 

J. J. 1625 erſcheint in einer Urkunde Ludwig Dietrich Spät 
von Zwiefalten zu Gamertingen, Hauptmann, und Johann Rauch, 
Bfarrer zu Urlau. 

3. 3. 1626 wurde In dem Bauhof za -Laubenbergerftein de 
geweſene laubenbergiſche Mayer Martin Hurenbein von dem laubenber⸗ 
otfchen Zoller Georg Mayr ermordet. Der Ermorbete hatte zu Ober 
funthofen einen Bruder, Hans Hurenbein, welher dem Zoller ſtart 
drohte. Friedrich v. Laubenberg zu Werenwag hat die röten⸗ 
bergiſchen Beamten, letzteren davon abzumahnen. Damals maßte ſich 
Königsegg bie Inventur in dem Zollhaufe an, wogegen Friedrich von 
Lanbenberg proteflicte, den Thäter verhaftete und abftrafte. 

3. 3. 1627 erfiheint in einer Urkunde Bernhart Spät von und 
zu Zwiefalten auf Untermardhthal, Eglingen und Eheftetten und 
Brorg Wahl, Landammann zu Bregenz. 

3.53. 1629 war dem Bifchof berichtet worden, daß das vqm Stift 
Wugsburg zu Lehen rührende Schloß Laubenbergerftein unter Ims 
menftadt nicht in bäulichen Ehren erhalten werde. Der Landammann 
Alexander Straub von Fluchenſtein erhielt Daher von dem Biſchof den 
Auftrag, feldes zu befichtigen und darüber Bericht zu erftatten.. Er begab 
fi) daher am 17. März dahin, ließ ſich das Schloß auffchließen, und bes 
ſchrieb es auf nachſtehende Weile: 

„Das Schloß Laubenbergerſtein iſt auf einem ganz harten Belfen 
„erbaut. Zum erfien Eingang ‚hat e6 einen langen Borhof, welcher ber 
„ſchloſſen werben kann; auf der linten Hand des Eingangs eine von 
„Mauerwerk aufgeführte Waſchküche und Badſtübitin, ift aber darin alles 
‚vergangen, und nur die 4 Mauern famt dem. Dach verkanden. Bon diejem 
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„Vorhof hat es zu dem Hauptiſchloß zwey Thore, fo daß man zu dem einen 
„hinein, und zu dem anderen wieder berausfahren kann. Zwiſchen biefen 
„zwei Ihoren und dem Hauptihloß hat es einem Zwinghof, in welchem 
„ein vieredichter. Thurm unten mit einer Dursbfahrt und fortfien 4 Gemach 
hoch und 1 Gemach weit von gutem Mauerwerk aufgeführt (außer daß 
„das Hochgewitter vor ungefähr 12—14 Jahren darein gefchlagen unb 
„ewwas wenigen Schaden daran gethan.hat) und jedes Gemach mit ſtarkem 
„eichenen Geträm unterzogen iſt. Neben foldem Thurn zu der linfen Seite 
„iR ein Gebäu mit einer Durchfahrt und Dach vor Jahren gı eine Lorn⸗ 
„ſchuͤtte vermeint, aber niemal ausgebaut worden. Zu ber rechten Hand 
„und vorn an dem Thurn iſt ein ſonderbares Thürnlein und in demſelben 
‚ „eine. Kapelle erbaut worden, welche von Benäuer und ohnlängſt reparir⸗ 
„tem Dach noch gut iſt; das übrige iſt aber alles gegangen, feine Tihüre 
„und fein Yenfter mehr vorhanden, der Altar liegt ganz zu Haufen, und 
„die Dede ift mehr als halb herabgefallen, allein Die Altartafel mit zwey 
„Sluͤgelthüren von ſchönem noch friſchem alten Gemähl ‚flach aufgemalt, 
„it gleichfam noch unverfehrt, an welcher unten am Rand mit frifchen noch 
‚wohl Ieferlihen Buchftaben alfo gefchrieben fteht : „„Im Namen ber 
„heiligen Dreyfaltigfeit und unſer lieben Frauen, Sault Jörgen,. S. Leon⸗ 
„„harts, ©. Chriſtophé und anderer Heiligen und Patronen ift die 
„„löblich Kapel zum Stein uf dem Schloß, und in ber Pfarrkitche 
„„bafelbft angefangen und gebauet worden von dem edlen fremmen unb 
„„ſtrengen Herrn Caſpar von Laubenberg zum Stein, Ritter umb 
„„Frau Anna von Laubenberg, geborene von Freyberg zum Eifen- 
unberg feines ehlichen Gemachels, da man zahlt 1450 Jahr. Item dar⸗ 
„„nach und zu derfelben Zeit war die Meſſe daſelbſt zum Stein uffem 
„„Schloß zu haben befiätigt nach Laut der loͤblichen Stift» und Gnaden⸗ 
„„briefen von Karbinälen und Bifchöfen ausgangen. Item darnach fo hat 
„„obgeſchriebener Kafpar und Frau Anna fein ehlicher. Gemachel zu den, 
„„Zeiten, da er des burchläuchtigen großmächtigen Yürften'und Herrn Herrn 
„„Sigmunds Herzogen zu Defterreich, zu Steger, zu Kärnthen, zu Krain 
„„und Grafen zu Tyrol, Marfchell und Pfleger zu Rothenburg im Inn- 
„„thal geweſen ift, dieſe Tafel georbnet und zugeſagt in der Ehre der ob⸗ 
„„gemeldeten Heiligen, da man zahlt 1464. Jahr.““ Bon oben gemeldeter 
„Durchfahrt des vieredigten Thurns neben der Kapell hin gebt eine hoͤl⸗ 
„zerne Brud in das Haupthaus, welches wieder mit. einem Thor beichloften 
„werden Tann, an welchem Haupthaus oder Schloß’ zu. ber Knfen Hand 
„am Eck ein fhöner runder Thurn aufgemaust ift, weicher theils zum Auf 
„gang mit einem Schneden, iheild zu ‚Zimmern dient, wie unien vermeldet 
„iwd. Zum: Eingang des Hauptſchloſſes hat es ein feines Vorhaus, zu 
„der linken Seite deſſelben den Marſtall gewoͤlbt auf 12---1d Pferde; unter 
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„Wagen ein Vorkeller dder Gewoͤlb, darin ein Kamin auf weliſche Manier, 
„daran wieder ein Gewölb, und lezilich, jo breit: das Haus, ift ein ſchoͤner 
„Keller, alles zu ebenem Fuß, und durchaus gewölbt. Auf dem anderen 
„Gaden «ein Flop, zur rechten Hand 2 finftere Kammern, unter Augeu 
„2 Kornſchüttinen obeinander, fo breit Dad Haus if, dann ein Gewölb in 
„obgemeldiem runden Them, darunter die Gefängniß if. Auf dem dritten 
„Gaden, weldyes von außen in Rigel gemaurt, und auf vem Maurwerf 
‚mach alter. Manier auögelaben If, hat e& auf der rechten Hand im runden 
„Thurn die Küche, vornenher im Flop unter, Augen eine große Stube, 
‚„narom ein Meines Stüblein, und an bemfelben eine Kammer; binten einen 
„keinen Aufgang, und an beiden Orten 2 finfere Kauımerlin, und dann 
„(wahrſcheinlich im vierten Gaden) uͤberzwerch ein durchgehend Floͤtz, vornen 
Stuben und Kammer, hinten eine Stube, und fürnüber eine Kammer; 
‚‚beztlich im runden Thurn ob der Küche eine feine Stuben, und von dieſer 
„Stuben einen gehängten Gang in ven vieredigten Thurn, und daſelbſt 
„eine Kammer. In den obgemeldeten obern Zimmern ußerhalb der Thürme 
‚ut das Regenwafler am hölzernen Täfer und Dede großen Schaben 
„nethan, und faſt alles erfäult, maßen der Dachſtuhl wegen übel unter 
„boten Dachuug auch eingehen wollen; man bat aber benfelben von 
‚2 Jahren ber mit neuen auftechten Saulen, etlichen Durdhzügen -und 
„Mauecerſalern unterfabten, und zu den Rafen neue Leifte gelegt, und das 
„Dachwerk theild mit Ziegeln, theils mit Scharfchindeln wieder erneuert, 
„daß alfo das. Haus mis Dachung eimmahl ziemlich verforget iſt. Andere 
‚Reparation und Erbauung aber ift nicht zu fehen, fondern fieht alles 
„übel aus, fein Fenſter, ja keine einzige Scheibe Ift in dem ganzen Haus, 
‚seine Thüse mehr angehängt, Schlöfier, Bänder und Haden alles hin» 
‚weg, fein Dfen mehr aufrecht, daß man alfo, wenn dieſes Schloß wieder 
„bewohnt werben fellte, ein namhaftes verbauen müßte; und berichtet dar 
„bey Der geweſene Inubenbergiihe Ammann in Abweſenheit des jehigem 
„Ammanns feines Sohnes, daß feit 1559 diefes Schloß nie bewohnt, und 
„folches ſeüher zum Stenmal von böfen Buben, - und jüngflih ‚von hen 
„bey ihnen gelegenen Beitern beftiegen, erbrochen und geplündert werben 
„ſeye.“ Junker Friedrich von Laubenberg zu Laubenbergerftein 
war färzlich geſtorben; der alte Ammann glaubte daher, der Landammann 
feye zur. Apprehenfion des Ichenbaren Schloffes und Zugehor gelommen. 
Der Schloßbauhof wurde damals auf ungefähr 45 Winterfuhren geſchaͤtzt, 

und an 2 Bauten von einem Jahr zum anderen um Gelb verlaflen. 

J. 3. 1680 den 19. Jung ſchrieb Bifchof Heinrich von Auge 
burg an den Jahan Marimilian Fauber von Randegg als Erben des 
Friedrich von Laubenberg wegen Reparation ded Schloſſes Law 
benbergerfiein, und Auslieferung der Urkunden an den Johan Chris 
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ſtoph von Laubenberg zu Alten» und Randenlaubenderg und 
Zaubenbergerftein. Der Fauber war der Sohn der Schweſter Fried⸗ 
richs v. Laubenberg. 

J. J. 1633 hatte Abt Placidus, zu St. Gallen ein Gut zu 
Schönau, von welchem man ihm Jährlih 12 Gulden und in das Amt 
Altenburg 9 Viertel Haber und 10 Schill. Pfen., und Laubenberg 
8 Biertel Haber Iſner MAP liefern mußte. 

%. 3. 1636 den 15. September bekannte zu Sonthofen Johan 
Chriſtoph son Laubenberg, daß die untere Zollbräde In dem ſchwe⸗ 
biſchen Unmefen verbrannt worden feye, und daß er daher dem Biſchof von 
Augsburg erlaube, diefe Brüde auf des Bifhofs-Köften wieder zu erbauen, 
und den Zoll fo lange einzunehmen, bis er für feine Auslagen entfchäpigt 
ſeyn werbe; auch wolle er das Holz zur Beſtreuung ber Brüde in billigen 
Werth folgen laſſen, dem biſchöflichen Zoller die Wohnung in dem Haus 
an der Brüde und die Weide für 2 Kühe gönnen. Die Straße von Oy 
über Kempten konnte nämlich) während dem Kriege, weil Kempten öfters 
yon feindlichen Truppen befegt war, nicht befahren werden; daher häuften 
fih Salz und Raufmannsgäter in Oy, es mußte ihnen daher der Weg 
nah Lindau und in die Schweiz über Petersihal, Rüdes (ehemals 
Rudolfs, Rudels), Berchtrichs (jebt Bechtris), Wolfis, vie Roth- 
achbrücke (hei welcher der Biſchof einen Zoll erhob), Rothach, Humbach, 
Untermaifelfkein und über die untere Zollbräde nad Immenftadbt 
eröffnet werden. Die Brüde und Zollsgerechtigfeit wurde in diefem Ver⸗ 
trage als dem Johan Ehriftoph von Laubenberg zuftändig von den 
hochftiftifchen Beamten und dem Königsedifchen Rath und Rentmeiſter 
Michael Heim erklärt, und fol ihm, wenn der Bifchof für den Baufchilling 
entfchädigt feyn würde, wieder zu Theil werden. Ratificirt von dem 
Biſchof am 23. October 1636. Diefe Brüde war früher an die Familien 
Hehl und Schmelz per 300 fl. verfeht. Ehriftoph Schmelz brannte 
fie aber im ſchwediſchen Unweſen ab. 3.3. 1697 war Hans Erhard 
Drechsler öffentlicher und bey der Faiferl. Kammer gu Speyr approbir⸗ 
ter und immatrifulirter Rotär, Bürger und Kanzelliſt zu Ulm. 

J. J. 1638 fagte Thomas Eubeler von Rieden aus, er babe vor 
f1—12 Jahren in der Zelg zu Rauhenzell gemtäht, und mit der ledigen 
Anna Lacher geſcherzt. Diefe habe dann gejagt, fle wolle ihm eine 
Krankheit anthun; darauf feye er in 3 Tagen auf’ einer Seite erlähmt, 
von dem Schloffer in Siegeshofen aber in 14 Tagen geheilt worden. 
Johan Ehriftoph v. Laubenberg und Herr Hans Eruft, Pfarrer von 
Agathazell, haben diefe Sache verslichen. Ihre Mutter feine im böſem 
Verzicht gewefen, von der Tochter wiſſe er aber fonft nichts. = 

% J. 1638 den 21. October bewilligte Biſchof Heinrich von 
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Augeburg, daß, va zu Dem zum hiſchoͤflich Augsburgiſchen Lehenhoöfe lehen⸗ 
baren Kirchenfag und Kirchenlehen zu Immenftadt 8 Malier Haber Vogt 
recht zu Immenſtadt, dann aus. der Steuer zu Hinnang ein Pfund 
Pfen. Geldo und aus. dem Mayıhof zu Oberſunthofen 10 Gewicht Käs 
und 1 Pfimd and 1 Schill. Pfen. gehören, Hans Chriſtoph von Lau— 
beuberg den Kirchenfab und das Kirchenlehen zu Immenſtadt, auch. Die 
8 Malter Haber Vogtrecht dem Grafen Hugo von Königsegg-Rothen⸗ 
fels verlaufen dürfe, die Abrigen Stücke aber neuerdings gegen Leheniax, 
dann Lieferung von 5 Protent von dem Kaufſchilling als Conſens⸗Geld 
neben dem ‚Lehentar als für die Briefe einen Gulden und 3 Große u 
Lehen empfange. 

J. J. 4639 den 8. Februar verkaufte zu Staufen Hans Chri⸗ 
ftoph v. Laubenberg dem Grafen Hugo v. Königsegg den Kirchen⸗ 
ſaß und das Kirchenlehen zu Immenftadt, das Vogtrecht zu Zumberg 
und zu Immenſtade, zufammen 9 Malte Haber Immenſtädter Mäß, um 
2800 Gulden, woron 1000 fl. ben Lieferung des Vergleichs baar, dann 
1000 fl. & dato übers Jahr und 800 fl. 1. 3.1641, jedoch ohne Zins bes 
zahlt werben mußten. Borher hatten fie mit einander Streit wegen Repa⸗ 
ration der Pfarrkirche und wegen Erbauung des Pfatrhofes zu Immenſtadt. 


J. J. 1639 im November ſtarb Hans Chrifloph von Rauben- 
berg und hinterließ 3 Töchter und 2 unmündige Söhne. 

J. J. 1640 den 2. Juny ertheilte der General⸗Vikar zu Konſtanz 

zu obigem Verglich leinen Conſens, worüber Magiſter Georg Wige— 
li von kaiſerl. Gewalt offener Notar ein Yidimus ausftellte. 

3.23. 1641 wurde yon dem Biſchof von Augsburg dem Hans 
Lader zu Rauhenzell zwar Wirthichaft dafelbft zu treiben bewilligt; 
er muftte aber wie andere Wirthe dad Umgeld nad Fluchenſtein bezah- 
len. Denn num der. Biſchof von Augshurg, hatte das Recht Ehehäftinen, 
Wirthahauſer, Vadſtuben, Schmidten, Müpten x. in feinem Forſte zu 
errichten. 

3. J. 1644 den 27. September erhielt der Ammann m Raubem 
zell, Georg Breiberger von der Wittwe Margaretha v. Laubenberg 
den Auftrag, dan Ham Georg Heinrich von und gu Werbenftein, 
bifchöfl, Rath und Pfleger zu Buchlohe von dem Schloß Raubenben 
gerftein fo. viel Ziegel, als er nöthig hätte, abzuheben, und. um den im 
den BZiegelbäten ‚gewöhnlichen Preis zu verlaufen Georg Meinhold 
war damals Fauberſcher Ammann; vorher war Leonhart Renner, zuerfi 
Junber Friedrichs v. Laubenberg und dann Fauberſcher Anmann, 
Zohan Georg Rennes:von Allmandingen gu Eggen, lbeinpiiſcher 
Lund Bogt. * . 
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3.3. 1642 war Jacob Beihelin, Epätifger Bogt au Hettin- 

gen, auf der Alpe. 
IJ. J. 1643 wurde Georg zreiberger, roͤtenbergiſcher Unterthan 
von Greggenhofen und Laubenbergiſcher Aumann, von der Frau von 
Zaubenberg einer lintrene Bezächtigt, und follte um 150 fl. geſtraft wer- 
den, was aber Die rötenbergifchen Beamten nicht geftatteten. Sie warf ihm 
nämlich vor, er habe gewiffe zu Raubenzeli geftandene Hänfer abbrechen 
und distrahiren, Heu und Streh, welche in Rauhenzell hätten verfüt- 
tert werden follm, andetwärts ‚hin verhanblen laffen, er. feye mit dem Min 
ug faumfelig gewefen, babe den Haber fpät und fchlecdht eingezogen und 
bey feinen Gefchäften viel Geld vertrunfen, aud das Weidach und Yelder 
auf feine Rechnung verliehen. Er entſchuldigte ſich aber Damit: zwey Haͤu⸗ 
fer habe ſchon der Junker ſel. von den Hofftädten abbrechen und verbren⸗ 
nen lafien, und 2 Häufer habe die Frau ſelbſt nach Stein verlauft, die 
Zinſe habe er nie eingenomuren, 1. d. 3. 1636 u. 37 feye mehr Treffes 
Creſpe) als Haber gewachſen, die Frau hätte daher den Haber nicht an« 
nehmen follen; übrigens babe ex für fein Geld gehrunfen. Zu feiner Ber- 
antwortung habe ihm die. Frau nicht einmal 8 Zage Termin vergönnt, ein 
bedraͤngtes Berfprechen gelte aber in Rechten. nichts. Der Junker fel. habe 
ihm 15 Fuder Heu durch 6 Jahre über feine 12 Winterfuhren zu nügen 
bewilligt; er habe ohnehin öde Gründe genug; von den 12 Winterfuhren 
habe er die Kriegs⸗ und Herrſchaftköſten bezahlt. Der Gerichtsammann 
habe ihm vor 2 Jahren einige von feinen Gütern anderwärts hin verliehen. 
Bom verliehenen Weidach und Feldern habe er nichts eingenommen, vie 
Frau hätte es von den Pächtern fordern folln. Das Weidach habe man, 
weil die Stege von der Iller weggeriffen waren, oft gar nicht nüben kön⸗ 
nen, und dann haben ed andere Nachbaren benüßt. 

3. 3. 1644 verlor Anna Spät von Zwiefalten, geborene von 
ganbenberg, damals zu Bamertingen, bey Üebergang der Stadt Ueber⸗ 
lingen alles. Bey der Stadt Ehingen „Hatte fie von 750-fl, Kapital, 
welches ihr Maria Schenk von Staufenberg, geborene von Lauben» 
berg, ihre Bafe, vermacht hatte, 187 fl. 30. fx. Zins. zu foren. Johan 
Buchmüller, Synbicus zu Ehingen. 3. J. 1655 hatte fie noch nichts 
von Tdiefem Buthaben erhalten. Johan Conrad Sallwärk, Wärger- 
meäßn zu Ehingen. J. J. 1629 zog Franziska v. Riypurg, Wittwe 
damslar Faubers von Randed, eines Schweſierſohnes des Junfers 
Fridirich v. Laubenberg z. 2. St. und Wehrenwag, dann wieder ver- 
ehlichte von Eroldoheim, die Zollbrücke in die Verlaſſenſchaft Srienriche 
von Laubenberg und verfaufte i. 3. 1645 felbe mit. Beftättigung ihres 
Sohnes Wilhelm Faubers dan Grafen Hugo non KRönigsegg. Eie 
hatte ein Haus zu Bräunings, wo fie fih am 8. July 1645 aufhielt. 


’ 
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Am 2dften Dezember bot fie ihre Haus und Gut zu Bräuninge der 
Margaretha von Laubenberg, gebormen Spät von Zwiefalten; 
Zohan Chriſtophs von Laubenderg Witwe zum Kauf an, weil fie 
gefinnt‘ fen, ſich nicht mehr lange daſelbſt aufzuhalten. Yın 26. April 1646 
war fie ſchon abgereißt, und. hatte wahrfeheinlich alles dem Grafen Hugo 
von Königsegg verkauft. Ahr zweyter Semahl, Johan Euchar von 
Erol döheim, war ſchon i. J. 1645 geſtorben. 

J. J. 1646 d. 12. März wurde die Wittwe des Faubers von dem 
VBiſchof von Augsburg aufgefordert, zut Repatation des Schlofies 
Laubenbergerſtein beizutragen. Die rötenbergiſchen Beamten ſchafften 
in dem nämlichen Jahre, wie ſchon i. J. 1640 die Zigeuner von Rauhen- 
zell hinweg. 

J. J. 1647 den 8. April wurde in Gegenwart des Joſaphat 
Weinlin, offenen. Rotars von Kempten und Rathſchreibers und des Hans 
Jäck, Hauptmanns zu Greggenhofen, das Schloß Laubenbenberger⸗ 
ftein mit hoher, niederer und ferftlicher Obrigkeit auch die Lehenftüd, ven 
Forft, die Zollbruͤcke, Mühle ıc. von den rötenbergifihen Beamten, nämlich 
®ottfried Heinrih Egloff von Zeil zu Immendingen u. Schen- 
fenau Rath, Kammerer und Pfleger, Ehriftoph Straub, Landammann, 
und Andread Wörz, Landſchreiber, für das Domkapitel in Augsburg 
in Beſitz genommen, ver Amtmann verpflichtet und angewieſen, die Gefate 
den Landammann zu Fluchenſtein zu überliefern. 

% 3. 1647 den 8. July proteſtirte Dr. Conrad Speen, 
fönigseggiſcher Obherammann zu Immenſtadt, gegen die Beſiznahme :der 
Zollbrücke, weil nicht der von Laubenberg zu Altlaubenberg umb 
Rauhenzell, fondern die Fauber im Befige derſelben geweien feyen, und 
ießtere fie an den Grafen Hugo non Königsegg verkauft haben. 

3.3. 1647 d. 12. Dezember wurde dem Herm Johan Andreas 
Bappus von Trazberg (bey Feldkirch), der Rechte Licentiat, ge 
heimen Rath und. Iproliichen Kanzler zu Raubenzeil :gehufbigt. Die 
beyden Söhne des Zohan Chriſtophs von Laubenberg waren 1. J. 
1647 geftoxrben und alſo die Fee Rauclaubenberg und. das Dörfchen 
Rauhenzell dem Haus Oefterreich heimgefallen. Commiſſaire bey: Dies 
fer Huldigumg war der vötenbergifche Landammann Ehriftoph Straub, 
Damals waren außer dem Schoßbeflandgut zu Rauchlaubenberg mu 
6 Güter. zu Raubenzell und Au bewohnt. Dahin gehönten noch Ein⸗ 
barts, Onadenberg (ehmald Rordenberg), Gießen, Wohlmulhs, 
Hupprecht.s. und etliche Bauren von Detilis, Ried und Enzenbierg: 
Caſpar Imberg war Ammann zu Raubenzell, und Georg Dembeid 
Numoan.gy.Bräuninge : ' u 

J. 3. 1647 den 23 Degember verlieh Saite Ferdin and u. son 
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Prag aus dem Johan Andreas Bappus, Rath und Regiments - Kanzler 
des Erzherzogs Ferdinand Carls zu Innsbrud, das Ptädikat von 
Laubenberg, weil das reichslehenbare Schloß Altlaubenberg dem Kaifer 
heimgefallen war, welches er demfelben nun ald Lehen verlieh, 

3.3. 1649 d. 6. Februar erfcheint in einer Urkunde Aana Spät 
von Zwiefalten, geborme v. Laubenberg, damals zu Samertingen, 
Schwefter des Johan Ehrikophs v. Laubenberg fel., und i. 3. 1650 
Amann Ulrich Büchler. 

3. 3. 1652 Hagte Paul Weyrlehner, der Rechte Licentiat, 
Erzherzog Ferdinands Karl zu Oeſterreich Rath und Kammer⸗Procurator 
gegen den Grafen Hugo von Koͤnigsegg, Röom. Kayſerl. Majeſtät 
Kämmerer, und Wilhelm Fauber von Randeck, Fürſtl. badiſchen 
Hofiunfer wegen der Unterenzollbrücke. 

J. 5. 1652 den 17. Juny ſchrieb der Landammann zu Fluchen⸗ 
Rein an den Bifchof von Augsburg, daß der Graf Hugo». Königs⸗ 
egg fih mit dem Herm Johan Andreas von Pappus wegen ber 
Zollbrücke verglichen, und der lehtere felbe dem erſteren abgetreten, dagegen 
der Graf alle zum Laubenbergfteinifchen Bauhof gehörige und eingezogene 
Güter ıc. zurüdgegeben, und die von dem Stifte Augsburg an der Brücke 
gehabte Bauunköften zu bezahlen verfprochen habe. 

S. 3. 1652 den 3. Oftober wurde Graf Hugo von Könige 
egg Im Namen des Erzherzogs von Oeſterreich Sigismund Franz 
Biſchofs zu Augsburg von Johan Rudolph. Freyherrn von Red: 
berg v. Hohenrechberg Distyums -Adminiftrator, mit dem Schloſſe 
Zaubenbergerftein belehnt. 

3. 3.1654 erfcheinen in einer Udfunde Margaretha v. Lauben- 
berg, geborene Spät von Zwiefalten zu Grünendbad, Anna 
Margaretha von Bubenhofen, geborene Blarer von. Warten- 
fee zu Conſtanz, Wittwe, Wolf Friedrich Schenk von Staufen- 
berg, und Johan Jacob. Schent von Staufenberg zu Rißtißen. 

3. 3. 1665 ericheinen in einer Urkunde Maria Elifadeth Bay 

pus von Trazberg, geborene von Laubenberg, feit d. J. 1656 
Gemahlin des Franz Appronian von Bappus, Ihre Schweſter Mar 
gareth Urfula von Laubenberg und ihre Mutter Margaretha 
von Zaubenberg, geborene Spät von Zwiefalten. 

3 8 1673 reclamirte Franz Appronian Bappus von 
Trazberg Laubenberg und Raubenzell, Oberöfterreichifcher Regi⸗ 
mentörath und Bogteyverwalter der Herrfhaften Bregenz und Hoden: 
egg, von ber Stadt Wangen gewiſſe Geld⸗ und Haberzinie als alte 
Lchen, welche 308 von Laubenberg i. 3..1592 ale eigen dr Stadt 
verkauft hatte. 
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Ulrich von Schellenberg, kaiſerlicher Rath, diente dem Kalfer 
Marimiltian, dann den Commiffarien der oberfien Regierung mit 
feiner Perſon und Rüftung, dann dem Kaifer Karl mit feiner Berfon und 
6 gerüfteten Pferden vom 18. May 1521 bis 5. Juny 1523. Man war 
ihm daher für Dienftgeld, Feldbeſoldung, Zehrung ıc. 2000 rheinifche Qul- 
ben fchuldig, welche ihm mit noch anderen von ihm empfangenen 2000 fl. 
i. 3. 1528 den 18. Yuguft auf die Auflage von Engelhartszell ver 
fchrieben wurden. Diefe Berfchreibung von 4000 fl. kam in der Folge zuerft 
an Marta Schenf, geborene von Laubenberg, dann an Marquard 
Ehriftopb von Bubenhofen und endlih um das Jahr 1643 an des 
lesteren Sohn Hans Ulrih von Bubenhofen. Seitdem Jahre 1605 
war fein Zins mehr bezahlt worden. Man wendete ſich im Laufe der Zei- 
ten an verfchiedene Herren in Wien, 3. B. an Herm Jacob Schleuß 
von Lömwenfeld, und im Jahre 1689 an Herrn Johan Ferdinand, 
Freyherren von Stoyberen, Ehurköfnifchen und Bayerifchen geheimen 
Rath und Gefandten in Wien, um die Bezahlung zu erwirfen, aber bie 
dahin immer vergebenß. 

Sn dem Archive zu Raubenzell kommen nachftehende Lauben⸗ 
bergifche Heirathöverträge vor: 

J. J. 1502 zwifchen 308 v. 8. und Barbara von Au. 

3.53. 1541 am Montag nad dem Palmfonntag zwiſchen Johan 
Joachim v. & und Maria Spät von Sulzburg. 

J. %. 1562 den 13. April zwilchen dem nämlihen und Marga- 
retha von Hornfein. 

3. 5%. 1577 zwilhen Jos v. L. und Clara Bogt von Alt« 
fummerau und Prasberg. 

3. 53. 1625 zwifhen Hans Chriftoph v. 2 und Margaretha 
Spät von Zwiefalten. Erftarb i. J. 1639, und fie 1. I. 1682. 

In anderen Urkunden fommen noch vor: Hans Eitel und Wil— 
beim von Reubaufen, Friedrih von Breyberg, Ehriftoph 
Freyherr von Schwarzenberg, Ulrich, Freyherr zu Hohenfar, Con⸗ 
rad von Suntheim, Pfleger zu Gundelfingen, Walburg, 
Tochter des Hans Truchſeß, Konventfrau zu Königsfelben, Ernft 
Jacob von Hornfein. 
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Bericht 


über 


das Wirken des historischen Vereins im Regierungs- 
Bezirke Schwaben und Neuburg 
im Jahre 1887. 


Wenn die Vorstände und der Ausschuss des historischen 
Kreisvereins hiemit den verehrten Vereinsmitgliedern den 23ten 
Jahresbericht für das abgelaufene Jahr 1857 zur Vorlage bringen 
und demselben herkömmlich eine kurze Chronik des Vereins vor- 
ausschicken, so sind es zunächst wiederum Erfahrungen und Er- 
eignisse höchst erfreulicher und ermunternder Art, die sie den- 
selben zu berichten haben. 

Der Vereinsausschuss war so glücklich, für die Vorlage 
seines jüngsten Jahres-Berichtes das allerhöchste Wohlgefallen 
Seiner Majestät des Köntges durch das k. Staatsministerium des 
Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten ausgesprochen zu 
erhalten und entnahm sich aus dieser seine Leistungen und Be- 
strebungen ehrenden Anerkennung eine kräftige Ermunterung, sich 
dieser allerhöchsten Huld und Gnade Seiner Majestät des Königes 
durch erneute Thätigkeit stets würdiger zu erweisen. 

Als ein besonders erfreuliches Ereigniss bezeichnen sie zu- 
nächst einen Besuch, womit Seiwe Majestät, König Ludwig I, 
ganz unerwartet die Sammlungen des historischen Vereins im 
Maximilians-Museum allerhuldvollst zu beehren geruhte. 

Das allerhöchste Wohlgefallen, das Seine königliche Maje- 
. stät bei diesem Anlasse über die Reichhaltigkeit, den Werth, die 
getroffene Anordnung und Aufstellung der Vereinssammlungen und 
namentlich über die Zweckmässigkeit und den gelungenen Bau des 
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Museums gegen den Vereinssecretär, dem das hohe Glück su 
Theil ward, hiebei Seiner Majestät als Führer dienen zu dürfen, 
mehrmals auszudrücken geruhte, konnte nach geschehener Mit- 
theilung nicht verfehlen, auf die Vorstände, die Ausschussmitglie- 
der und die Conservatoren der Sammlungen einen ermuthigenden 
und wohlthuenden Eindruck zu machen. Diese lobende Anerken- 
nung, an welcher den Vätern und Vertretern der Stadt Augsburg 
als den Stiftern und Gründern des Maximilians-Museums ein ihre 
Bestrebungen gleich ehrender Antheil gebührt, hat nicht wenig 
dazu beigetragen, das bisher zwischen den Vereinen und dem 
Stadtmagistrate bestandene gegenseitige freundliche Vernehmen 
und Zusammenwirken zu heben und zu befestigen. Sie werden 
fortfahren, in solch schöner Eintracht durch sorgsame Pflege und 
Erhaltung des bereits Geschaffenen und durch zweckmässige Ver- 
mehrung desselben den bereits in weitern Kreisen begründeten 
Ruhm des Maximilians-Museums nach Kräften zu mehren. — 

Auf ein anderes nicht minder erfreuliches Ereigniss hat der 
Vereinsausschuss die verehrten Vereinsmitglieder bereits im Vor- 
‘worte zum vorjährigen Jahresberichte aufmerksam gemacht und 
dieselben zu recht zahlreicher Betheiligung an demselben einge- 
laden. Wir meinen die Anwesenheit so vieler ausgezeichneter und 
hochverehrter Männer der Wissenschaft und der Kunst, die wäh- 
rend der Tage des 15. bis 18. Septembers vorigen Jahres unter 
uns weilten, um der allgemeinen Juhresversammlung deutscher Ge- 
schichts- und Alterthums-Forscher anzuwohnen. 

Es war das erstemal, dass eine gelehrte Societät die Stadt 
Augsburg zum Sammelplatz ihrer Jahresversammlung auserkoren 
hatte. Gross war daher und allgemein die Freude über diese 
der Stadt und dem historischen Verein dadurch zugedachte Ehre. 
Ein aus Mitgliedern des Stadtmagistrates und der Gemeindebevoll- 
mächtigten zusammengesetztes Comite, in dem auch der historische 
Verein durch einige seiner Ausschussmitglieder vertreten war, hatte 
es übernommen, die zur Feier dieses Festes und zum würdigen 
Empfang der Gäste nöthigen Vorbereitungen und Anordnungen 
zeitig zu treffen. Das freundliche Entgegenkommen und die Be- 
reitwilligkeit, die dieses Comit& in vollstem Masse von Seiten der 
Commune, von gesellschaftlichen Vereinen und einzelnen Bürgern 
der Stadt hiebei erfuhr, haben ihm die glückliche Durchführung 
seiner Aufgabe ungemein erleichtert und es in den Stand gesetzt, 
den Gästen den Aufenthalt möglichst angenehm zu machen. 
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Mit Freuden gedenken wir biebei auch des edeln Wett- 
eifers und der grossen Bereitwilligkeit, mit der einzelne Besitzer 
von Kunstschätzen in Augsburg und aus dem diesseitigen Regie- 
rungsbezirke diese ihre Schätze für die Dauer des Festes und zu 
Ehren der Gäste in den Fürstenzimmern des goldenen Saales, im 
hiesigen Rathhause und in den Localitäten des Maximilians-Mu- 
seums öffentlich ausstellen liessen. 

Der historische Verein ergreift mit Vergnügen an seinem 
Theil diese ihm hier gebotene Gelegenheit, allen hiefür Mitwirken- 
den für solche Opfer und Bereitwilligkeit seinen tiefgefühlten Dank 
und verdiente Anerkennung hiemit auszudrücken. 

Den Glanzpunkt aber dieser festlichen Tage bildete un- 
streitig die /eierkche Enthüllung des Fuggerdenkmals, welche Seine 
Majestät, König Ludwig, in seiner Huld und Gnade ausdräcklich 
auf den 15. September, den Eröffnungstag der Jahresversammlung 
des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- und Alterthums- 
Forscher, allerhuldvollst anzuordnen geruhte. So vereinten denn 
an diesem festlichen Tage diese aus den verschiedensten Gauen 
des deutschen Vaterlandes versammelten Männer der Kunst und 
Wissenschaft mit der ganzen Bürgerschaft Augsburgs in lautem 
Jubel auch ihren tiefgefühlten Dank für solch besondere Huld und 
- Gnade und für das grossartige Geschenk und schönste Zierde, wo- 
mit der königliche Herr und Geber die Stadt Augsburg schmückte, 
hoch begnadete und sich selbst in den dankbaren Herzen der Bür- 
gerschaft ein unvergängliches Denkmal errichtet hat. — 

So schnell auch die wenigen Tage freundschaftlichen Zu- 
sammenlebens mit so lieben Gästen vorübergingen, so haben sie 
uns doch einen grossen wissenschaftlichen Gewinn und Anregung, 
und der freundschaftliche Verkehr und die geschlossenen freund- 
schaftlichen Beziehungen eine süsse unvergessliche Erinnerung und 
ein Verlangen nach Wiedersehen hinterlassen. Mögen sie uns denn, 
wie sie versprochen, durch eine baldige Wiederkehr beweisen, dass 
es ihnen unter uns wohlgefallen habe. Bis dahin soll ihr An- 
denken dankbar in unserer Erinnerung fortleben, und wenns zum 
Wiedersehen kommt, der zweite Empfang, wenns möglich wäre, 
noch herzlicher sein als der erste. 

Zu den freudigen Ereignissen des vergangenen Jahres zählt 
auch ein Besuch, womit die im Monat Mai dahier versammelten 
Herrn Landräthe unseres Kreises die Sammlungen der Vereine im 
Maximilians-Museum beehrten. Es erschien uns dieser Besuch um 
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so wichtiger und erfreulicher, als die im Maximilians-Museum ver- 
bundenen Vereine und ihre Sammlungen sich seit einer Reihe von 
Jahren des besondern Wohlwollens und der kräftigsten Unter- 
stützung ihrer Bestrebungen von Seiten dieser Herren durch Be- 
willigung von Geldbeiträgen aus Mitteln des Kreisfondes zu er- 
freuen haben. 

Die Befriedigung, welche dieselben bei diesem Besuche über 
die Leistungen des historischen Vereins gegen den Vereins-Secre- 
tär aussprachen, lassen die Vertreter des Vereins hoffen, dieselben 
haben hiebei die Ueberzeugung gewonnen, dass der historische 
Verein es sich habe angelegen sein lassen, diese Geldbeiträge für 

_den beabsichtigten Zweck gewissenhaft und nutzbar zu verwenden, 
auch erkannt, dass eine nachhaltige Unterstützung dieses jungen, 
aber bereits in schönster Blüthe stehenden Instituts für den Kreis 
Schwaben und Neuburg selbst erspriessliche und segensreiche 
Früchte bringen werde. 

Zu den erfreulichen Erfahrungen dieses Jahres rechnen wir 
billig auch die vielen Beweise besondern Wohlwollens, deren sich 
der Verein bezüglich der Vermehrung seiner Sammlungen von 
nah und fern, von Mitgliedern und andern Gönnern rühmen darf. 

Und hier steht wieder oben an die Stadt und Commume 
Augsburg, deren Vertreter sich das Wohl und Gedeihen des Maxi- ' 
milians-Museums in aller Weise zu fördern angelegen sein lassen. 
Abgesehen von den grossen und bedeutenden Opfern, die sie jähr- 
lich zu Deckung namhafter Zinsen, für Baulichkeiten, Besoldung 
des Hausmeisters etc. etc. zu bringen haben, verwendeten sie in 
diesem Jahre nicht nur eine namhafte Summe auf den würdigen 
Empfang der hier tagenden Geschichts- und Alterthumsfreunde, 
sondern bereicherten jüngst auch die Münzsammlung des Maxi- 
milians-Museums durch den freiwilligen Ankauf der bedeutenden 
und wertlwollen v. Raiserrschen Münzsammlung, deren Gold- und 
Silbermünzen von der Besitzerin, der verwittweien Frau Begierungs- 
räthın v. Rasser dem Magistrate aus besonderer Gewogenheit und 
Bevorzugung um den Metallwerth zum Kaufe angeboten worden 
war. Durch diesen eben so bedeutenden als werthvollen Zuwachs, 
der noch dadurch vermehrt wurde; dass die ebengenannte Gönnerin 
dem historischen Verein die sämmtlichen Bronze- und Kupfermedail- 
len und Münzen dieser Münzsammlung zum Geschenke machte, kann 
sich nunmehr die Münzsammlung des Maximilians-Museums selbst 
bedeutenderen Münzsanimlungen würdig an die Seite stellen. — 
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Diese Erwerbung ist zu jung, als dass den Mitgliedern von 
ihrem Umfang und Werth schon in den dem heurigen Jahresbe- 
richte beigegebenen Verzeichnissen könnte Kunde gegeben werden. 


Das soll aber nicht hindern, dass der historische Verein 
pflichtschuldig für solche werthvolle Gabe der Commune Augsburg 
und seiner ihm besonders gewogenen Gönnerin, der Frau Regie- 
rungsräthin v. Raiser, seinen besten Dank hier Öffentlich aus- 
spreche. — 

Und weil so eben von den Verdiensten die Rede war, die 
sich die von Raiser’sche Familie bei so vielen Gelegenheiten um 
den historischen Verein erworben hat, so möge hier auch das 
noch rühmend erwähnt werden, dass dem Verein durch die zu- 
vorkommende Güte der eben genannten Gönnerin — jedoch mit 
Vorbehalt des Eigenthumsrechtes — jüngst auch die freie Be- 
nützung und Aufstellung der für die Geschichte des Kreises Schwa- 
ben und Neuburg besonders werthvollen Manusceripten-Sammlung 
des verstorbenen Herrn Regierungsdirectors, Ritter Dr. v. Raiser, 
in liberalster Weise gestattet wurde. 

Die Benützung dieser Sammlung, die in der „Bibliotheca 
Raiseriana‘“ *) einen würdigen Platz finden wird, wird den Verein 
- in den Stand setzen, aus derselben in spätern Jahresberichten 
manch schätzbare Mittheilungen liefern zu können. — 


Bei dieser Gelegenheit können wir es uns nicht versagen, 
auch noch anderer besonders wohlwollender und ausgezeichneter 
Gönner und Mitglieder des Vereins rühmend und dankbar zu ge- 
denken, denen die Vereinssammlungen im Laufe dieses Jahres 
manch schätzbaren Zuwachs zu verdanken hatten. Wie die nach- 
folgenden Verzeichnisse ausweisen, so sind der Geber und der Ga- 
ben zu viele, als dass wir sie alle hier erwähnen könnten. Wir 
beschränken uns also darauf, nur auf einzelne derselben aufmerk- 
sam zu machen. 

So erhielt der Verein von 
Seiner Majestät, dem Könige Friedrich Wühelm IV. von Preussen: 

Monumenta Zollerana Tom. IL 

Seine Durchlaucht, der regierende Herr Landgraf Ferdinand 
von Hessen, liess durch den Herrn Archivar Habel sechs Thon- 
platten mit den Stempeln der Cohors IV Vindelicorum, und eine 


®) Siehe das Vorwort des jüngsten Jahresberichtes. 
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\ 
der Cohors Rhaetiae, die bei den Ausgrabungen im Römerkastell 
„Saalburg‘‘ bei Homburg gefunden wurden, den Vereins-Samm- 
lungen huldvollst zustellen. Das hochverehrte Ausschussmitglied, 
Seme Durchlaucht, Herr Leopold, Fürst von Fugger, bereicherte 
die Anticagliensammlung des Vereins durch zwei Vasen aus terra 
cotta von vorzüglicher Schönheit, und Herr Fürst Maximilian 
von Thurn und Taxis durch einen von ihm erworbenen antiken 
Fund höchst wichtiger celtischer Alterthümer, die in der Gegend 
von Waal, im k. Ldg. Buchloe, unlängst ausgegraben wurden. 

Eine bedeutende Bereicherung erhielt die Kupferstichsamm- 
lung durch die namhaften Geschenke, womit Seine Excdlenz, Herr 
General- Lieutenant C. von Haubronner und Herr Ludwig Rugen- 
das diese Sammlung gütig bedachten. Durch dieses Geschenk des 
Herrn Rugendas ist der historische Verein in den vollständigen 
Besitz aller Handzeichnungen und Kunstarbeiten der berühmten 
Künstlerfamilien Rugendas gekommen. *) 

Einen ausgezeichnet wohlwollenden Gönner gewann der 
Verein in seinem Mitgliede, Herrn Friederich Vogt in Lindau, der 
die Vereinssammlungen in diesem Jahre mit seltener Munificenz 
bedachte, wie die vielen in den Verzeichnissen aufgeführten Ge- 
schenke nachweisen. 

Die von dem Vereins-Ehrenmitgliede, Herrn Arckivar Habel, 
der Stadt Augsburg zur Aufstellung im Museum als Geschenk über- 
lassene, von ihm construirte und in Gyps mit grossem Fleiss und 
Meisterschaft ausgeführte Porta Praetoria zählt zu den interessan- 
testen Sehenswürdigkeiten des Antiquariums Romanum. 

Auch das allzeit thätige Ausschussmitglied, Herr Conservator 
Eigner, hat mit gewohnter Kunstfertigkeit zwei dem frühesten Mit- 
telalter angehörende Reliquienkästchen in Gyps nachgeformt und 
dem Verein damit ein sehr willkommenes Geschenk gemacht, da 
seine Mittel zum Ankauf der Originale nicht ausreichten, die der 
Besitzer, unser verehrtes Ausschussmitglied, Herr Antiquariats- 
Buchhändler Buisch, nach seiner bekannten Bereitwilligkeit dem 
Verein zum Abformen anbot. 

Obwohl wir den eben genannten und den vielen andern 
Gönnern und Wohlthätern des Vereins für ihre Gaben bereits 
schriftlich den schuldigen Dank ausgesprochen haben, so können 
wir nicht umhin, denselben hiemit öffentlich zu wiederholen und 


9 Biehe den Rechenschaftsbericht Seite VI. pro 1855/56. 
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sie um Bewahrung ihrer freundlichen und wohlwollenden Gesin- 
nungen gegen den Verein angelegentlichst zu bitten. — 

Aber nicht nur durch Geschenke von Freunden und Gön- 

nern, sondern auch aus den Mitteln des Vereins selbst erhielten die 
Sammlungen einen ebenso bedeutenden als werthwollen Zuwaehs. 
Da die dem Jahresberichte beigegebenen Verzeichnisse über 
Ankäufe und Erwerbungen davon ausführliche Kunde geben, so be- 
schränken wir uns hier darauf, ebenfalls nur die vorzüglichsten dieser 
Erwerbungen in Kürze herauszuheben und namhaft zu machen. 

Als die werthvollste Erwerbung, die der Verein im Laufe 
dieses Jahres aus eigenen Mitteln gemacht hat, nennen wir billig 
zuerst den reichen Fund an uralten Bronzegefässen, auf den ver- 
gangenes Frühjahr der Söldner Leonhard Scherer in Ehingen, kgl. 
Landgerichts Wertingen, beim Umpflügen eines Ackers stiess und 
von demselben grösstentheils unbeschädigt erhoben wurde. Dass 
dieser Fund vollständig in den Besitz des historischen Vereins 
kam, verdankt derselbe der gütigen Vermittlung des Herrn Grafen 
von Fiischler-Treuberg in Holzen und des Herrn Regierungsrathes 
Gerhäuser, namentlich aber den rastlosen Bemühungen seines sehr 
verehrten Mitgliedes, des Herrn .Decans und Pfarrers Miller in 
Ehingen, welch letzterer dem Verein sammt dem Funde, für wel- 
chen der Verein den Finder in entsprechender Weise belohnte, 
auch eine kurze Fundgeschichte einsandte, wofür der Vereinsaus- 
schuss den genannten T. Herrn seinen verbindlichsten Dank hie- 
mit öffentlich wiederholt. | 

Es ist dieser Fund zu bedeutungsvoll und wichtig, als dass 
wir uns nur mit dieser kurzen Andeutung seiner Existenz und 
Erwerbung begnügen dürften. Es hat sich desshalb das stets 
thätige Ausschussmitglied, Herr Archivar Herberger, entschlossen, 
durch eine dem Jahresberichte beigegebene Abhandlung über diesen 
und einige andere damit zusammenhängende Funde die Aufmerk- 
samkeit der Alterthumsfreunde auf denselben zu lenken. 

Die auf Kosten des Vereins auch in diesem Jahre unter der 
umsichtigen Leitung des Herrn Revierförsters Grimm in Biburg 
angestellten Grabungsversuche im rauhen Forste waren abermals 
vom besten Erfolge begleitet und sollen im nächsten Jahre um so 
mehr fortgesetzt werden, als alle Anzeichen darauf hindeuten, es 
werden dieselben noch zu bedeutenderen Resultaten und wichtigen 
Entdeckungen führen. Wie vielen Dank der Verein dem Herrn 
Revierförster Grimm für seine erfolgreichen Bemühungen schulde, 
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davon geben die Fundstücke und seine dem historischen Verein 
mitgetheilten Berichte ein rühmliches Zeugniss. 

Die in diesem Jahre bei Gelegenheit von Canal-, Haus - 
und andern Bauten in verschiedenen Stadttheilen vorgenommenen 
Grabungen haben theils auf Substructionen, theils auf andere 
wichtige Funde aus der Römerzeit und dem Mittelalter gefährt. 
Die hiebei thätigen Ausschussmitglieder, Herr Kreis- Baubeamte 
Freiherr von Stengel und Herr Baurath Kollmann, welche diese 
Grabungen mit lobenswerther Umsicht und Kenntniss leiteten, 
haben die gewonnenen Fundstücke gesammelt, ihre dabei ge- 
machten Erfahrungen dem Verein schriftlich mitgetheilt und die 
Funde den Vereinssammlungen als Geschenk einverleibt. Wir ver- 
weisen desshalb auf den technischen Bericht, den Herr Baurath 
Kollmann bezüglich der von ihm geleiteten Canalbauten in der 
Carls - und Ludwigsstrasse dem heurigen Jahresberichte beizu- 
geben die Güte hatte. 

Gleich grossen Dank schuldet der Verein wie den beiden 
eben genannten Ausschussmitgliedern auch dem Conservator des An- 
tiquariums Romanum, Herrn Professor M. Meeger, der die im Hof- 
raum und Garten des Herrn Maurermeisters Treu auf dem obern 
Kreuz vorgenommenen Grabungen mit grossem Eifer verfolgte und 
gleichfalls einen Bericht hierüber für den Jahresbericht mitgetheilt 
hat. Eine besonders lobende Erwähnung verdient hiebei die Be- 
reitwilligkeit, womit Herr Maurermeister Treu sämmtliche hiebei 
gewonnenen Fundstücke in uneigennützigster Weise dem histori- 
schen Verein für seine Sammlungen als Geschenk abtrat. 

Die Anticaglien-Sammlung des Vereins erhielt einen nicht 
unerheblichen Zuwachs durch den gleichfalls aus Vereinsmitteln 
bestrittenen Ankauf einer Privatsammlung von römischen und cel- 
tischen in und um Augsburg gefundenen Anticaglien, welche das 
ausgezeichnet thätige Ausschussmitglied des Vereins, Herr Privatier 
Nagel, seit Jahren gesammelt und erworben hatte. 

Auf den Antrag des Conservators, Hrn. Archivar Herberger, - 
beschloss der Verein eine namhafte Summe auf Herstellung von 
Gypsabgüssen der vorzüglichsten Kunstwerke mittelalterlicher Pla- 
stik aus den Grabmönumenten des Kreuzganges im hiesigen Dome 
und den Reliquien bei St. Ulrich und Afra aus Vereinsmitteln zu 
genehmigen, wobei die uneigennützige und thätige Mitwirkung 
zweier Vereinsmitglieder, des Herrn Bildhauers Schenkenhofer und 
des Malers, Herrn Ludwig Walch, nicht unerwähnt bleiben darf. 
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Vor Allem aber will der Verein dem Hrn. Conservator Her- 
berger, der sich der Leitung dieser Angelegenheit aufs wärmste an- 
nahm, seinen Dank und seine Freude über das Gelingen derselben 
und die namhafte Bereicherung zu erkennen geben, welche da- 
durch die Vereinssammlungen erhielten. 

Der Verein nahm ferner die Gelegenheit wahr, einen ihm 
zum Ankauf angebotenen antiken griechischen Helm, der angeblich 
im Dorfe Eschach bei Lindau gefunden worden sein soll, für die 
Sammlungen zu erwerben. Nach dem Urtheil der Kunstkenner 
besitzt der Verein durch diese Erwerbung eine seiner werth- 
vollsten Zierden und schuldet desshalb dem Ausschussmitgliede,' 
Herrn Soyter, durch dessen gütige Vermittlung dieser Helm in 
seinen Besitz kam, besonders verbindlichen Dank. 

Auch für Bewahrung und Erhaltung von Denkmälern der 
Kunst und des Alterthums im Kreise Schwaben und Neuburg 
warde vom Verein dadurch Sorge getragen, dass er zur Restan- 
ration eines in der Kirche zu Öbermeitingen befindlichen mittel- 
alterlichen Schnitzwerkes von kunsthistorischem Werthe eine gleich- 
falls nicht unbedeutende Summe aus Vereinsmitteln bewilligte. 

Um einem mehrfach ausgesprochenen Wunsche zu entspre- 
chen, hat der Vereinsausschuss sich entschlossen, die anerkannt in 
Deutschland ältesten und kunsthistorisch ausgezeichnet wichtigen 
Glasfenster im hiesigen Dome in seinem nächsten Jahresberichte in 
Farbendruck zu veröffentlichen und glaubt, er werde durch die 
künstlerische Ausführung dieses Unternehmens sich den Dank aller 
Kunstfreunde verdienen. 

Dass es dem Verein gelungen ist, in der kurzen Zeit eines 
Jahres so Erspriessliches und Namhaftes zu leisten, verdankt 
er zum grossen Theile dem Eifer und der Thätigkeit der Aus- 
schussmitglieder, der Conservatoren der einzelnen Sammlungen 
und dem Custos des Museums. Und so können es sich die Vor- 
stände nicht versagen, denselben hiemit für ihre ausdaurenden 
Bemühungen den verbindlichsten Dank auszuprechen und sie zu 
bitten, in diesem lobenswerthen Eifer zur Hebung des Vereins 
fortzufahren. — 

Im Ausschusse selbst gingen im Laufe dieses Jahres nur 
wenige Veränderungen vor. 

Zur Ergänzung des Ausschusses erwählte man einstimmig 
als Ausschussmitglied: 

Seine Durchlaucht, den Herrn Fürsten Leopold von Fugger, 
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und freute sich, dass Seine Durchlaucht diese Wahl hukdvollst 
genehmigte. 

Zur Wiederbesetzung der erledigten Stelle eines Bibliothekars 
an der Vereinsbibliothek wurde für das nach Ottobeuren versetzte 
Ausschussmitglied, T. Herrn P. Magnus Bernhard, der Conventuale 
des Benedictinerstifts zu St. Stephan: 

Herr Professor Luitpold Bronner als Ausschussmitglied er- 
wählt, und hat sich seit dieser Zeit um Aufstellung und Ordnung der 
Vereinsbibliothek ein sehr dankenswerthes Verdienst erworben. — 

Die bisher bestandenen Verbindungen mit den historischen 
und archäologischen Vereinen des In- und Auslandes wurden 
durch gegenseitige Correspondenz und Schriftenaustausch sorgsam 
gepflegt und erhalten, und neue Verbindungen eingegangen. 

Das Anerbieten des im Laufe dieses Jahres gegründeten histo- 
rischen Localvereins in Landsberg, mit unserem Vereine in nähere 
Verbindung zu treten, wurde mit Freude genehmigt und eingeleitet. 

- Sehr geehrt fühlte sich unser Verein dadurch, dass er durch 
die freundliche Vermittlung des Präsidenten der „Academie d’Ar- 
cheologie de Belgique,“ den Hochgeborenen Herrn Vicomte de Kerck- 
hove, eine Einladung erhielt, mit dieser gelehrten Academie in 
literarischen Verkehr und gegenseitigen Schriftenaustausch zu 
treten, was sofort durch Zusendung des jüngsten Jahresberichtes 
angebahnt wurde. 

Darauf wurde dem historischen Verein noch die weitere 
Ehre zu Theil, dass von dieser Academie 

die beiden Vereinsvorstände: 

1. P.T. der k. Regierungspräsident Freiherr C. von Weden, und 

2. P. T. der Hochwürdige Herr Dompropst Dr. F. J. von Allioli 

zu Ehrenmitgliedern, 

und die Ausschussmitglieder: 

1. P. T. Herr Kreis-Baubeamte Freiherr von Stengel, 

2%. 3» „»  Vereinssecretär Greif, und 

3. »  „ Archivar Herberger 
zu correspondirenden Mitgliedern ernannt wurden. 

Diese den Verein in hohem Grade ehrende Auszeichnung 
glaubte der Vereins-Ausschuss dadurch erwiedern zu sollen, dass 
er die ausgezeichneten Mitglieder der Academie: 

4. den Hochgeborenen Herrn Vicomie de Kerckhove, Präsidenten 

der Academie d’Archeologie de Belgique, Grosskreuz und 
Commandeur mehrerer hoher Orden etc. etc., und 
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2. den Hochwohlgeborenen Herrn Baron de Wie, Rätier der 
Ehrenlegion etc. etc. 
zu Ehrenmitgliedern, 
3: den Wohlgeborenen Herrn Niclas von der Heyden, Architecten 
und Secretär der Academie, so wie 
4. den Wohlgeborenen Herrn Dr. P. J. Vallez, Ritter des 
Stanislausordens etc. etc. 


zu correspondirenden Ehrenmitgliedern des historischen Vereins 
ernannte, und ihnen die hierüber ausgefertigten Ehrendiplome 
zustellen liess. 


Mit einer gleichen Auszeichnung glaubte der Vereinsaus- 
schuss die nachgenannten Mitglieder der hier tagenden Versamm- 
lung der deutschen Geschichts- und Alterthumsforscher beehren zu 
sollen und ernannte deshalb den Präsidenten dieser Versammlung: 

41. Seine Excellenz den g. Ministerial - Vorstand A. Theodor 
Braun in Hannover, 

2. den Secretär derselben, den Wohlgeborenen Herrn Dr.C. L. 
Grotefend, Archiv-Secretär in Hannover, und den früher schon 
rühmlich erwähnten 

3. Wohlgeborenen Herrn Archwar Habel in Schierstein 


gleichfalls zu seinen Ehrenmitgliedern und hatte die Genugthuung; 
von den genannten T. Herrn für diese ihnen erwiesene Aufmerk- 
samkeit durch freudige Annahme derselben belohnt zu werden. 
Die Ausschuss-Sitzungen hatten, so weit es möglich war, 
ihren bereits aus früheren Mittheilungen bekannten erwünschten 
und regelmässigen Fortgang. Die in denselben gepflogenen Bera- 
thungen und Verhandlungen wurden wie bisher vom Secretär iu 
ausführlichen Protocollen niedergelegt und ihr Inhalt, so weit er 
die Mitglieder interessiren konnte, zeitenweis veröffentlicht. 
Einzelne Ausschussmitglieder hielten von Zeit zu Zeit nach 
eigener freier Wahl wissenschaftliche Vorträge, und thätige aus- 
wärtige Mitglieder fahren fort, den Verein durch Zusendung von 
Elaboraten zu erfreuen. 
So übersandte der erst kürzlich verstorbene 
1. Herr Dr. Weckert, praktischer Arst in Woallerstem, zwei 
historische Abhandlungen: 
a) Kaiser Carl V. Zug durch das Ries und Einnahme der 


Burg Weallerstein im Ries im Bchmalkaldischen Krieg 1546; 
und 
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b) Materialien zur Geschichte der Zerstörung der Burg Wal- 
lerstein im Jahre 1648. 
2. Herr Pfarrer Herb in Ried: 
Eine Monographie von Burtenbach, und 
3. Herr Pfarrer Boehaimb in Weilheim 
übergab zu den Acten des Vereins mehrere schon früher von 
von ihm bearbeitete Ortsmonographien aus den k. Landge- 
richten Neuburg und Monheim. — 


Noch haben wir den Mitgliedern des Vereins im Namen 
des Verwaltungsausschusses des Gesammtvereins für deutsche Ge- 
schichts- und Alterthums- Vereine eine angelegentliche Bitte vor- 
zutragen, bezüglich deren Erfüllung wir uns vorzugsweise und 
vertrauensvoll an die hochwürdige Gestlichkeit und den Lehrerstand 
unseres Kreises wenden und sie um gütige Beantwortung einiger 
ihnen damit vorgelegten Fragen etc. ersuchen. 

Es handelt sich nämlich um Feststellung der alten deutschen 
Volksstamm - Gränzen. Um diese allgemein wichtige Aufgabe 
gründlich lösen zu können, ist es vor allen Dingen nöthig, dass 
auf die in den verschiedenen Theilen Deutschlands herrschenden 
Eigenthümlichkeiten in Beeiehung auf den Betrieb der Bauerswirth- 
schaft, der Eimrichtung des Bauerhofes, des Wagens und Pflugs 
und anderer Geräthschaften, mit den dabei in Betracht kommenden 
Namen derselben und ihrer einzelnen Bestandtheile, so wie der 
Namen der Frucht- und Feld-Masse Rücksicht genommen werde. 


Sehr erwünscht wäre es auch, wenn diese Untersuchung 
ferner noch auf Feststellung der Unterschiede in den Trachten der 
Landleute, auf Ermittlung der Grängzlinien von bestehenden Sprach- 
unterschieden innerhalb eines in desselben Districtes und auf sonstige 
Merkmale der Unterscheidung eines einzelnen Volksstammes und 
der Zweige desselben wollte ausgedehnt werden. Es würde indess 
dem Gesammtverein vorerst schon genügen, wenn sich einige der 
verehrten Mitglieder bei Beantwortung obiger Punkte herbeiliessen, 
eine einfach hingeworfene Ansicht des Bauerhofes, wie derselbe 
im allgemeinen in ihrer Gegend verbreitet erscheint, nebst einem 
eben so einfach gezeichneten Risse von der innern Einrichtung 
desselben mit entsprechenden kurzen Erläuterungen zu entwerfen 
und einzusenden. Der Vereinsausschuss zweifelt nicht, es werde 
von recht vielen der verehrten Mitglieder die Wichtigkeit dieser 
an sich sehr einfachen Aufgabe erkannt und ihm im Sinne des 
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Verwaltungs- Ausschusses die gewünschte einfache Beantwortung 
für denselben gefälligst eingesandt werden. — 

Was wir bisher über die Erlebnisse und Begegnisse des 
vergangenen Jahres, so wie über unser Wirken in demselben den 
verehrten Vereinsmitgliedern zu berichten hatten, enthält in der 
That des Erfreulichen und Erhebenden so vieles, dass wir nur 
mit innigem Dank und Freude auf dasselbe zurückblicken können; 
und wie gerne hätten wir damit unsern Bericht geschlossen. Es 
sollte sich aber zu dieser unserer Freude Leid und Trauer gesellen. 

Die Nachricht von dem in München am 24. Juli 1857 er- 
folgten unerwartet schnellen Tod unseres hochwerdienten ersten 
Vorstandes, des kgl. Regierungsprästdenten, Herrn Carl Pveinerr 
von Welden, hatte uns in tiefe Trauer versetzt und seinen Verlust 
uns um so schmerzlicher fühlen lassen, als wir noch wenige Tage 
zavor den that- und lebenskräftigen Mann in seiner gewohnten 
Thätigkeit unter uns weilen und wirken sahen. 

Es hat aber dieser rasche und schmergliche Todesfall uns 
zugleich recht lebhaft auch an die Verdienste erinnert, die sich 
der Verstorbene während seiner fast newmjährigen Wirksamkeit 
als Vorstand um den historischen Verein erworben hatte. Wir 
fühlten dabei recht lebhaft, wie viel der Verein mit diesem Manne 
verloren hatte, und dass wir einem solch verdienten Vorstande 
dafür ein dankbares Andenken nicht bloss in unsern Herzen zu 
bewahren, sondern auch seinem Namen unter uns ein Gedächtnis 
zu stiften verpflichtet seien. 

Indem wir solches zu thun versuchen, ist uns von selbst 
die Gränze vorgezeichnet, in der solches von uns geschehen kann. 
Es kann und soll dieser kurze Nachruf nur dem Freiherrn von 
Weiden als dem Vorstande des historischen Vereins gelten und 
gewidmet sein. 

Es war in dem sehr bewegten Jahre 1849, als Freiherr 
von Welden das Präsidium unseres Kreises und damit auch die 
Vorstandschaft des historischen Kreisvereins übernahm. 

Die Ungunst der damaligen Zeitverhältnisse hatte auch 
‘unser Verein reichlich an sich erfahren. Es wurden nicht nur 
seine Bestrebungen in den Hintergrund gedrängt, sondern es 
lichtete sich auch die Zahl seiner Mitglieder durch zahlreich er- 
erfolgte Austrittserklärungen in höchst bedenklicher Weise. Auch 
konnte sich der Vereinsausschuss nicht der tröstliehen Hoffnung 
hingeben, von solcher Zeit eine Förderung und Unterstützung von 
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Bestrebungen erwarten zuı dürfen, die selbst in stillem Frieden 
nur langsam gedeihen wollen. Und das war noch nicht das 
schlimmste. Es sollte dem Verein um diese Zeit auch das be- 
gegnen, dass der Mann, der ihn bisher mit treuer Liebe gepflegt, 
genährt und vertreten hatte, der kgl. Regierungsdirector Ritter 
Dr, von Raiser, gerade jetzt den Beschwerden des hohen Alters 
erliegen musste. — 

So hatte sich denn um die Zeit, wo Präsident v. Welden 
die Vorstandschaft des Vereins antrat, alles vereinigt, was ihm 
die Uebernahme dieser Stelle hätte unlieb und verleidet machen 
können. Aber ein willenskräftiger Mann, der er war, liess er 
sich dadurch, in seinem Vorhaben nicht beirren. Sein Entschluss, 
dieses seiner Obhut anvertraute Institut zu heben und neu zu 
beleben, stand fest, und liess. ihn bald die Mittel finden, die hiezu 
frommen. Es war ihm nicht entgangen, dass ein Verein, dessen 
Wirksamkeit, Gedeihen und Bestehen einzig und allein von der 
freiwilligen Betheiligung einzelner für die gute Sache thätiger 
Mitglieder abhänge, wenn auch einer kräftigen, doch vor allem 
einer vorsichtigen, weisen, schonenden und milden Leitung be- 
dürfe. Solches erkennend, ermunterte er die Mitglieder des Aus- 
schusses mit ihm vereint ihre Kräfte der so nothwendigen und 
dringend gebotenen Wiederbelebung des Vereins zu widmen und 
fand dafür die grösste Bereitwilligkeit. 

Zu gleicher Zeit war er aber auch eifrig bemüht, seinen 
Einfluss nach Aussen zu benützen und dem Vereine neue Mitglieder 
zuzuführen, was ihm unter der freundlichen Mitwirkung des zweiten 
Herrn Vereins-Vorstandes in einer Weise gelang, dass der Verein 
in kurzer Zeit mehr Mitglieder zählte, als er in seiner blühendsten 
Periode aufzuweisen hatte. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir den Grund der wachsenden Mitgliederzahl und mit derselben 
den glücklichen Fortbestand des Vereins in der von ihm beantrag- 
ten und von dem zweiten Herrn Vereins- Vorstand bearbeiteten 
Revision der Vereinsstatuten suchen. 

Um eine lebhaftere und freudigere Betheiligung der Aus- 
schussmitglieder an den. Vereinssitzungen herbeizuführen, ver- 
sammelte sich auf seinen Antrag der Ausschuss jeden Monat 
regelmässig einmal und veröffentlichte die in den Sitzungen ge- 
pflogenen und in ausführlichen Protocollen niedergelegten Verhand- 
lungen und Berathungen, so weit dieselben für die Mitglieder von 
Interesse sein konnten, in den gelesensten Zeitungen des Kreises. 
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Wer die Berichte des historischen Vereins in den Jahres- 
berichten seit dem Jahre 1850 aufmerksam verfolgt hat, dem 
kann nicht entgangen sein, wie es ein Hauptbestreben des Freih. 
von Welden war, die Vereinssitzungen für die Theilnehmer so 
anziehend und genussreich als möglich zu machen. Und diese 
seine Absicht glaubte er am sichersten dadurch zu erreichen, dass 
er darauf hinwirkte, dass die wissenschaftliche Thätigkeit der 
Mitglieder in den Sitzungen in den Vordergrund trete. 

So kam es gewissermassen von selbst, dass einzelne thätige 
Ausschuss - Mitglieder anfingen, von Zeit zu Zeit wissenschaftliche 
Vorträge in den Versammlungen zu halten. 

Wenn irgend ein Umstand, so war es gewiss dieser, der zur 
Hebung und Wiederbelebung des Vereins das Meiste beitrug, und 
wir glauben nicht zu viel zu behaupten, wenn wir diese erwachte 
wissenschaftliche Thätigkeit als den erfolgreichsten Wendepunet 
im Leben: unseres Vereins bezeichnen, dessen nachhaltige Wir- 
kungen nicht nur im engern Kreise des Ausschusses, sondern auch 
nach Aussen hin sich anregend erwiesen. Und wie diese ersteh 
und nächsten Bemühungen des Freiherrn v. Welden von bestem 
Erfolge begleitet waren, so trugen aueh die später von ihm zur 
Hebung und Belebung des Vereins getroffenen Anordnungen und 
Einrichtungen gleich segensreiche Früchte. 

Wenn es sich um Ergänzung und Vermehrung der Mitglie- 
der des Ausschusses handelte, war er stets der erste, der darauf 
antrug, dieselben mit thätigen und für die Zwecke des Vereins mit 
Lust und Freude arbeitenden Mitgliedern zu besetzen, eine Massregel, 
für die ihm der Verein noch heute zu grossem Danke verpflichtet ist. 
Denn die auf solche Weise herbeigezogenen Kräfte sollten eher, als 
man sichs dachte, ein reiches Feld für ihre Thätigkeit finden. 

Das von der Commune Augsburg und ihren Vertretern mit 
grossen Opfern und seltener Munificenz gegründete Maximilians- 
Museum, in dessen zweckmässig und glänzend eingerichteten Sälen 
die bisher zerstreut liegenden und darum wenig bearhteten Samm- 
lungen des historischen Vereins sammt dem Antiquarium Romanum 
fortan eine ihrer Bedeutung entsprechende und angemessene Stätte 
finden sollten, bedingte ausserordentliche Kraftanstrengungen und 
machte eine abermalige Umgestaltung unseres Vereins nöthig. Es 
war dem Freiherrn von Welden nicht entgangen, dass dieses in 
der Geschichte des historischen Vereins Epoche machende Er- 
eigniss wohl erwogen und mit allen zu Gebot stehenden Kräften 
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und Mitteln unterstützt und gefördert werden müsse, wenn die 
damit verbundene Aufgabe glücklich und würdig gelöst werden 
solle. Darum erfreute sich auch das hiefür aus den thätigsten 
Vereinsmitgliedern neugegründete Institut der Conservatoren der 
wissenschaftlichen Sammlungen des Vereins fortdaurend der kräf- 
tigsten Unterstützung seines Vorstandes; und dem freundlichen. 
Zuspruch und der liebevollen Ermunterung des Freiherrn von 
Welden ist es mit zu verdanken, dass die Conservatoren das 
zeitraubende Geschäft der Ordnung und Aufstellung der Vereins- 
sammlungen mit unverdrossenem Eifer und in kürzester Zeit zu 
allseitiger Zufriedenheit vollendeten. 

Als ein kluger und vorsichtiger Mann, dachte Freiherr von 
Welden in der Gegenwart auch stets an die Zukunft, und nach 
diesen löblichen Eigenschaften wusste er ohne Beeinträchtigung 
des Zweckes die Mittel des Vereins durch einen geregelten und 
sparsamen Haushalt zu mehren. Und wie dankbar musste man 
ihm später für diese seine Vorsorge sein, als es galt, aus Vereins- 
mitteln die dem Verein zur Aufnahme seiner Sammlungen durch 
die Munificenz der Stadt Augsburg angewiesenen prächtigen Säle 
mit einer passenden Einrichtung zu versehen und zu schmücken. 
Wie er vordem als Präsident des Kreises dem verdienstvollen 
Unternehmen der Gründung eines Museums aus städtischen Mitteln 
seinen vollen Beifall schenkte und sein Zustandekommen in aller 
Weise förderte und unterstützte, so war es jetzt, nachdem dasselbe 
so meisterlich gelungen war, seines Herzens Lust und Freude, 
den gesammelten Schatz in liberalster Weise zu Öffnen und. mit 
vollen Händen alles aus demselben darzureichen, damit die Be- 
schaffung der innern Einrichtung dem Glanz und der Schönheit 
der Localitäten entspreche. 

Wenn es galt, dem Verein und der Förderung seiner Zwecke 
Freunde und Gönner zu gewinnen, dann war Freiherr v. Welden 
sllezeit sein warmer und beredter Fürsprecher. So wissen wir 
nur zu gut, dass wir jene jährliche Dotation, die dem Verein zum 
Schutz für Kunst und Alterthum und zu Erhaltung und Mehrung 
seiner Sammlungen durch die Landräthe aus Mitteln des Kreis- 
fondes bewilliget wurde, seiner kräftigen Verwendung und Für- 
sprache zum grossen Theil mit zu verdanken haben. 

Wenn wir hiemit der Wahrheit getreu das verdienstliche 
Wirken des Freiherrn von Welden, als des Vorstandes unseres 
historischen Vereins, in kurzen Zügen geschildert haben, so kön- 
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nen wir dabei den Wunsch nicht unterdrücken, es möge diesem 
Manne für dieses sein verdienstvolles Wirken auch öffentlich ver- 
dienter Lohn und Anerkennung zu Theil geworden sein. Es hatte 
aber dem Herrn über Leben und Tod gefallen, denselben gerade 
zu der Zeit aus unserer Mitte zu nehmen, wo er die Früchte 
seiner Sast am ersten würde geerntet haben, wo er gewiss aus 
dem Munde der hier versammelten Männer der Wissenschaft und 
vor allem des trefflichen und liebenswürdigen Präsidenten dieser 
gelehrten Versammlung, des Ministerial-Vorstandes Theodor Braun 
aus Hannover, — seines alten Freundes und Universitätsgenossen, 
der sich innig freute, nach einer langen Reihe von Jahren den 

Freund wiederzufinden und alte Freundschaft erneuern zu können — 
das unparteiische Lob seines Wirkens und seiner Verdienste um 
den historischen Verein würde vernommen haben. 

Zwar ehret das Verdienst von selbst den verdienstvollen 

Mann und sichert ohne Zuthun Anderer seinem Namen ein dau- 
rendes Gedächtnis. Aber die Pflicht der Dankbarkeit und Ge- 
rechtigkeit, die der historische Verein je und je gegen seine ver- 
dienten Mitglieder geübt hat, wollte es, dass die Mitglieder des 
Vereinsausschusses in diesem kurzen Nachruf auch öffentlich be- 
thätigten, dass sie es wissen, man müsse Verdienste dankbar ehren 
und der Vergessenheit entreissen. 


Augsburg, den 30. December 1857. 


Verzeichniss 


der dem hisior. Kreisvereine von Schwaben und Neuburg 
vom 1. Nov. 1856 bis 1. Nov. 1857 neu heigetretenen 
Vereins - Mitglieder. 


Plen. Tit. die Herren: 1) Ade Stephan, Kaufmann zu Kempten. 
2) Anzenhofer Johann Alois, Pfarrer zu Wollbach, kgl. b. Land- 
gerichts Zusmarshausen. 3) Baer Eduard Christian Carl, königl. 
. Studienlehrer zu Nördlingen. 4) von Baldinger Albert, k. Revier- 
förster zu Elchingen, kgl. Forstamts Günzburg. 5) Bauer Adam, 
Gastwirth zu Augsburg. 6) Baumann Simon, Frühmess-Beneficiat 
zu Oberdorf, desselben k. Landgerichts. 7) Beck, kgl. Forstwart 
zu Dienhausen, k. Forstamts Kaufbeuren. 8) Berchthold Ferdinand, 
kgl. Landrichter zu Füssen. 9) Bernhard, kgl. Taxbeamter beim 
kgl. Landgerichte Bissingen. 10) Betz Clemens, Kaufmann zu 
Augsburg. 11) von Beust, kgl. b. Obrist im kgl. Chevauxlegers- 
 Regimente König zu Augsburg. 12) Billmair, Pfarrer und Decan zu 
Bertoldsheim, kgl. Landgerichts Monheim. 13) Bonn, Privatier zu 
Augsburg. 14) Büchsensten Johann, Bräuereibesitzer zu Augsburg. 
15) Blank Xaver, Fabrikant zu Günzburg. 16) Bleicher Ignats, 
Pfarrer zu Grosskitzigkofen, kgl. Landgerichts Buchloe. 17) Bol 
Johann Evangelist, Subrektor zu Günzburg. 18) von Castell Be- 
dernau Max, Freiherr, k. b. Einzelrichter für das Notariat und 
Hypothekenwesen beim k. Landgerichte Schwabmünchen. 19) Oron, 
Doctor, kgl. Professor zu Augsburg. 20) Dauer Heinrich, königl. 
Gewerbslehrer zu Nördlingen. 21) Deinlein Michael, hochwürdigster 
Bischof zu Augsburg. 22) Demharter Xaver, k. Revierförster zu 
Wettenhausen, kgl. Forstamts Günzburg. 23) .Demler Caspar, 
Pfarrer zu Unterbleichen, k. Landgerichts Krumbach. 24) .Deschler, 
Maler und Gemälde-Restaurateur zu Augsburg. 25) .Dirkeimer 
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Anton, Pfarrer zu Untergermaringen, k. Landgerichts Kaufbeuren. 
26) Dästier, kgl. Landgerichts-Assessor zu Günzburg. 27) Dobler 
Georg Anton, Pfarrer zu Bubesheim, kgl. Landgerichts Günzburg. 
25) Doll Joseph, Privatier zu Augsburg. 29) .Donderer Anton, 
Pfarrer zu Anried, k. Landgerichts Zusmarshausen. 30) Doppel- 
mayer, Kaufmann zu Augsburg. 31) Dormaier Morite, Pfarrer zu 
Langenhaslach, k. Landgerichts Krumbach. 32) Ebermeyer Ernst, 
kgl. Gewerbs-Lehrer zu Nördlingen. 33) Egger Carl, Pfarrer zu 
Hegelhofen, k. Landgerichts Roggenburg. 34) Ehrhard, Privatier 
zu Augsburg. 35) Endres, Techniker in der mechanischen Spin- 
nerei zu Augsburg. 36) Erdle Anton, Schneidermeister zu Augs- 
burg. 37) Erdt Menrad, k. Advokat zu Augsburg. 38) ÜOscharsch 
Johann, Schlossermeister zu Augsburg. 39) Fichtner, Pfarrer zu 
Weilheim, kgl. Landgerichts Monheim. 40) Fink, k. Advokat zu 
Günzburg. 41) Friedbühler Max, Kammerer, Pfarrer u. Distrikts- 
Schulinspektor zu Ettringen, k. Ldg. Türkheim. 42) von Frölich 
Albert, k. Kreis-Inspektor der Landwehr von Schwaben und Neu- 
burg zu Augsburg. 43) Seine Fürstliche Durchlaucht, Herr Leo- 
pold Fürst Fugger zu Babenhausen. 44) Fürst, k. b. Landrichter 
zu Dillingen. 45) Gaiser J. E. jun., Maler zu Augsburg. 46) Gern- 
beck Joseph, Bürgermeister zu Günzburg. 47) Geyer Carl, Maler zu 
Augsburg. 48) Glocker, Conservator des Kunstvereins zu Augs- 
burg. 49) Glogger Johann Nepomuk, Kaufmann zu Augsburg. 
50) Gombart Carl, Kaufmann zu Augsburg. 51) von Grandawer, 
k. b. q. Rittmeister in Ottmarshausen, k. Ldg. Göggingen. 52) 
Greiner Wendelim, Bürgermeister zu Lindau. 53) Grimm Balth., 
Pfarrer zu Hochweng, k. Ldg. Günzburg. 54) Grimm Philipp, K. 
_Revierförster zu Biburg, k. Landg. Zusmarshausen. 55) Günther 
Stephan, k. b. Lieutenant im 3ten Linien-Infanterie-Regimente zu 
Augsburg. 56) von Gutermann, Dr. jur., k. Advokat zu Augsburg. 
57) Haggenmüller Jgnaz, k. Einzelrichter für das Notariats- und 
Hypothekenwesen beim kgl. Landg. Füssen. 58) Seine Excellenz 
Herr General-Lieutenant Carl von Hailbronner, zu Augsburg. 59) 
Haltenberger Jos., Pfarrer zu Apfeltrach, kgl. Landg, Mindelheim. 
60) Hartmuth Johann Michael, Pfarrer zu Welden, k. Ldg. Zus- 
marshausen. 61) Heller Martin, Pfarrer zu Lauchdorf, kgl. Ldg. 
Kaufbeuren. 62) ‚Henning, Instrumentenmacher zu Augsburg. 63) 
Herbst, Med. Dr., prakt. Arzt zu Augsburg. 64) Hess Jakob, Tape- 
zierer zu Augsburg. 65) Holz Nepomuk, kgl. Forstamtsaktuar zu 
Günzburg. 66) Hiüsler Markus, Pfarrer zu Weissenhorn, k. Ldg. 
ie 
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Roggenburg. 67) Hörmann Leonhard, Pfarrer zu Bobingen, k. Ldg. 
Schwabmünchen. 68) von Hösslin Paul, Privatier zu Augsburg. 
69) Hösslinger, k. b. Hauptmann zu Augsburg. 70) Holl Septimus, 
Kaufmann zu Augsburg. 71) Hüber Alois, kgl. I. Landg.-Assessor 
zu Kaufbeuren. 72) Jakobi Robert, Pfarrer zu Rettenbach, königl. 
Landgerichts Oberdorf. 73) Jemüller Joseph, Chirurg zu Augsburg. 
74) Kaiser, k. b. Ingenieur-Lieutenant zu Augsburg. 75) Kauf- 
mann, Dekan und Stadtpfarrer zu Monheim. 76) Kerle Georg, 
Pfarrer zu Ketterschwang, k. Ldg. Kaufbeuren. 77) Kistier Niık., 
k. Taxbeamter beim kgl. Landg. Oettingen. 78) Kinkelm Gustav, 
Tapezierer zu Lindau. 79) Kleber Mathias, Pfarrer zu Oberwiesen- 
bach, kgl. Landg. Roggenburg. 80) Klotz Max, Pfarrer zu Stett- 
wang, kgl. Landg. Kaufbeuren. 81) Koch Johann Martm, Pfarrer 
zu Osterzell, kgl. Landg. Kaufbeuren. 82) Kohler, k. Landrichter 
zu Oberdorf. 83) Kolb Karl, Kaufmann zu Augsburg. 84) Kolb 
Adam, k. Bezirks-Untersuchungs-Richter beim kgl. Landgerichte 
Nördlingen. 85) Königsberger Joseph, Conditor zu Augsburg. 86) 
von Kraft, Privatier zu Augsburg. 87) Kratzer, k. Regierungs- 
Accessist zu Augsburg. 88) von Kraus, Freiherr, kgl. b. Haupt- 
mann zu Augsburg. 89) Kremser Simon, Kaufmann zu Kempten. 
90) Kühn Jos., Stadtschreiber zu Günzburg. 91) Kunz Christian, 
Med. Dr., Assistenz-Arzt im Baugarten zu Augsburg. 92) Längst 
Frans Sales, Pfarrer zu Hirschzell, kgl. Landgerichts Kaufbeuren. 
93) Lallinger Ignaz, Bild- und Steinhauer zu Lindau. 94) Leiner 
Jakob, Bäckermeister zu Augsburg. 95) Lenser Johann Georg, 
Pfarrer und Distrikts- Schul-Inspector zu Oberhausen, k. Landg. 
Roggenburg. 96) Lipp Alexander, kgl. Regierungs - Sekretär zu 
Augsburg. 97) Lodter, Med. Dr., königl. Gerichtsarzt zu Schwab- 
münchen. 98) Martin Alois, freiresignirter Pfarrer zu Mindelheim. 
99) Mayer Bernhard, k. Postexpeditor und Landrath zu Erkheim, 
k. Landgerichts Ottobeuren. 100) Mayer Amalie, Frau, geb. Bur- 
gett zu Augsburg. 101) Mayr Joseph, Dr. jur., kgl. Advokat zu 
- Augsburg. 102) Mayr Anselm, Pfarrer zu Violau, k. Landg. Zus- 
marshausen. 103) Merkle Andreas, Maler zu Hammeln, k. Ldg. 
Göggingen. 104) Meyerle Johann Georg, Stadtkaplan und Pfarr- 
'Vikar zu Günzburg. 105) Mittensteiner, Schullehrer zu Augsburg. 
106) Müller E., Inspektor am Kollegium St. Anna zu Augsburg. 
‚ 107) Osiner Bened., Kaplan bei St. Moritz zu Augsburg. 108) von Ott, 
kgl. b. Lieutenant und Brigade-Adjutant im k. Chevauxlegers-Reg. 
König zu Augsburg. 109) Petitpierre, städtischer Eichmeister zu 
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Augsburg. 110) von Pöllnsts, Frhr., k. b. Oberlieutenant im kgl. 
Chevauxlegers-Regim. König zu Augsburg. 111) Prestele Michael, 
Aktuar zu Augsburg. 112) Puchta @., Prokuraträger zu Augsburg. 
113) Zaffler Matthäus, Pfarrer zu Ettelried, kgl. Landg. Zusmars- 
hausen. 114) Raihgeber Joseph, Pfarrer zu Westendorf, kgl. Ldg. 
Kaufbeuren. 115) Raw, Med. Dr., praktischer Arzt zu Günzburg. 
116) Reiner Leonhard, Pfarrer zu Lechbruck, kgl. Landg. Füssen. 
117) Bist Otto, Banquier zu Kempten. 118) Rott Joseph, königl. 
Gerichtsdiener in Zusmarshausen. 119) Ruder Martin, Pfarrer zu 
Dösingen, k. Ldg. Kaufbeuren. 120) Rupprecht Johann Baptist, 
k. Landrichter in Zusmarshausen. 121) Schaur Julius, Kaufmann 
zu Augsburg. 122) Schmid Kaspar, Pfarrer zu Obergermaringen, 
k. Ldg. Kaufbeuren. 123) Schmid, Pfarrer zu Wittisheim, k. Ldg. 
Monheim. 124) von Schmeeweiss, Accessist bei der k. Regierung 
zu Augsburg. 125) Schneider Frans Joseph, Dekan und Pfarrer zu 
Oberreitenau, k. Landg. Lindau. 126) Schön Max, Beneficiat zu 
Streitheim, k. Landg. Zusmarshausen. 127) Schwaiger Hyacınth, 
königl. Rentbeamter zu Kaufbeuren. 128) Schwarzenbach Adam, 
Pfarrer zu Neuburg a. / K, königl. Landg. Roggenburg. 129) Seite 
Adolph, Einzelrichter für das Notariats- u. Hypothekenwesen am 
kgl. Landgerichte zu Neuburg a./D. 130) sSenft Theodor, Pfarrer 
zu Steinenkirch, k. Landg. Zusmarshausen. 131) :Sepperl Lorens, 
Grerichtsdienersgehilfe am kgl. Landg. Grönenbach. 132) Seubert 
Daniel, Pfarrer zu Bellenberg, k. Landg. Dlertissen. 133) Späth 
Wilhelm, k. Posthalter in Lindau. 134) Späth Wilhelm jun., Gast- 
hofbesitzer zur Krone in Lindau. 135) Graf Frans von Spauer 
Flawent u. Valor, kk. Officier der Armee, Erblands-Mundschenk 
von Tyrol, Herr zu Igling und Landeck in Augsburg. 136) Sporer 
“ Andreas, Beneficiat bei St. Margareth zu Augsburg. 137) Stadler 
Frans Xaver, Kaufmann zu Augsburg. 138) Steiner, königl. Tax- 
beamter beim k. Landg. Günzburg. 139) Siramer Johann Georg, 
k. Forstamtsaktuar zu Günzburg. 140) von der Thann, Freiherr, 
k. b. Oberlieutenant zu Augsburg. 141) Thoma, k. Forstmeister 
zu Kaufbeuren. 142) Seine Fürstl. Durchlaucht, Herr Maximslian 
Fürst von Thurn und Taxis, Oberlieutenant im k. Chev.-Reg. König 
zu Augsburg. 143) von Thünefeld, Freiherr zu Augsburg. 144) 
Vogt Frans, Kaufmann in Lindau. 145) Volkert Carl, Chirurg zu 
Augsburg. 146) Walter Carl, kgl. Revierförster zu Echlishausen, 
k. Forstamts Günzburg. 147) Weichsler Paw, Färber zu Kempten. 
148) Wetzel, Glasermeister zu Augsburg. 149) Wiedemann Georg, 
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Oekonom zu Augsburg. 150) Wolfle Ignas, Pfarrer zu Finning, 
kgl. Landgerichts Neu-Ulm. 151) Woid, Privatier zu Augsburg. 
152) Wuggätzer, Posamentier zu Augsburg. 153) Wurm Anton, 
Pfarrer zu Gutenberg, k. Ldg. Kaufbeuren. 154) Zennetti, k. b. 
Lieutenant im k. 3ten Chevauxlegers-Regiment König zu Augsburg. 
155) Zennetti, Privatier zu Augsburg. 156) Zinsier Joseph, Theol 
Doctor, Pfarrer zu Gablingen, königlichen Landgerichts Göggingen. 
157) Zwiesier Joseph Anton, Kaplan zu Oberstaufen, königlichen 
Landgerichts Immenstadt. 

Aus der vorliegenden Matrikel über die Vereins - Mitglieder 
zusammengestellt. 

Augsburg, den 18. December 1857. 


Pisani, q. k. Landrichter, als Matrikelführer. 


Verzeichniss 


über dem Abgang der historischen Vereinsmitglieder vom 
1. November 1856 bis 1. November 1857. 


A. Durch Tod . . . 2 2 2 2.22.28 
B. Durch Beförderung, Versetzung und 
Uebersiedelung in einen andern Kreis 6 
C. Auf angemeldeten Austritt . . . . 98 
in Summa: 49 Vereinsmitglieder. 
Zusammengestellt Augsburg, den 18. December 1857. 
Pisani, q. k: Landrichter, als Matrikelführer. 


Vebersicht 


der Rechnungs-Ergebnisse des historischen Kreis-Vereins für 
Schwaben und Neuburg in dem Kalender-Jahre 1856. 





I. Einnahmen. 
1) Aus dem Bestande der Vorjahre: 
Aktiv-Rest vom Jahre 1 .r. . 460 fl. 40 kr. 
2) Aus dem Bestande des lauf. Jahres 1856: 
8 Jahresbeiträge der Vereins-Mitglieder . 1058 fl. 45 kr. 
b) Zinsen aus den vorhandenen Aktiv-Kapi- 
talien 37 H. — kr. 
c) Kreisfonds-Beitrag ‘pro 1856/06 3 zweite 
Hälfte .. 250 fl. — kr. 
2 Verkaufte Jahresberichte . 11.48 kr. 
Erlös- Antheil an den Eintritts- Karten 
in das Museum . . 59 fi. 32 kr. 
f) Rückersatzposten . . . . . 2f.4 kr. 
Summe der Einnahmen . 1870.26 kr. 
I. Ausgaben. 
1) Aus dem Bestande der Vorjahre: 
Nichts —fl.— kr 
2) Auf den Bestand des lauf. Jahres 1856: 
a) auf Regie: 
4) für Schreibmaterialien und Schreiber- 
löhne . 39.11 kr 
2) für Bedienung, Beheizung, Beleuch- 
tung und Reini gung . 1211.25 kr 
3) für Postporti und otenlöhne . . . 124. 3 kr. 
4) für Inserationsgebühren . . . 21.54 kr. 
5) für Buchdrucker, Lithograpbie und 
Buchbinderlöhne . . 1048 fl. 23%, kr 


(Hierunter sind die Druck-, Lithogra- 
phie- und Colorirungs-Kosten für den 
combinirten Jahresbericht pro 1855 u. 
1856 nebst Illustrationen begriffen.) 
6) für Meubles, Geräthschaften ı u. innere 
Einrichtung . . - .. 178 ke 
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b) Auf Personal-Exigenz: 
Gehalts-Antheil für den Custos des Mu- 


104. — kr. 
C) Auf “den Zweck: 
1) für Bücher und Karten . 62 fl. 49 kr. 
2) für Ankauf von Münzen und Medaillen 144 fl. 43 kr. 
3) für Alterthümer und Monumente . 84 f. — Kr. 
4) für Steuern und Abgaben . . — fl. 30% kr. 
d) Ausserordentliche Ausgaben: 
Commissions- und Reisekosten . 3fl.2 kr. 
Summe der Ausgaben . 1816 fl. 19%, kr. 
Abgleichung. 
Einnahmen . . . 2. 2. "2 2 2 2.2. 48704. Kr. 
Ausgaben . . 22 222 nn. . 1816 A. 19% kr. 
Aktiv-Kassa-Rest . 54 fl. 6%, kr. 
Hiezu die in Staatspapieren vorhandenen Aktiv- 
Kapitalien nach ihrem Nennwerthe von. . 110. — kr. 


Folglich beträgt der ganze Vermögensstand . 1154 fl. 6% kr. 
ohne Einrechnung der werthvollen Samm- 
lungen, dann der Geräthschaften und Im- 
mobilien. 


Augsburg, den 25. März 1858. 


Die Kassa - Verwaltung des histor. Kreis - Vereins für Schwaben 
und Neuburg. 


Dr. Joseph v. Ahorner, k. Regierungsrath, als Vereins-Kaseier. 


Geschenke und Ankäufe von Büchern pro 1857. 





a) Geschenke. 
L Von Sr. Maj. dem Könige Friedrich Wilhelm IV, von Preussen: 


MONTMENTA ZOLLEBANA, 
Urkundenbuch zur Geschichte des Hauses Hohenzollern. Heraus- 
gegeben von Rudolph Freiherr von Stilfried und Traugott Märker. 
Ster Bd. Urkunden der fränkischen Linie 1232-63. Berl. 1856. Fol. 


H. Von der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien: 


4) Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, 
philosophisch-historische Klasse: Band XX. Heft 2. u. 3., 
XXI 1.2.3. XXI. 1.2, XXIII. 1. 2. 3. 4. 

2) Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen, Band 
XVI. Abtheil. 2. 3, XVII. 1. 2, XVII. 1. 

3) Notizenblatt, als Beilage zum Archiv ete. 1856. Num. 14—24. 

4) Monumenta Habsburgica. Sammlung von Aktenstücken und 
Briefen zur Geschichte des Hauses Habsburg in dem Zeit- 
raum von 1473 bis 1576. 2. Abth. 1. Bd.: Aktenstücke und 
Briefe zur Geschichte Kaiser Karl V. Wien 1853. Nebst 
der Einleitung zu diesem Bande. Wien 1857. 

5) Fontes rerum Austriacarum. 2. Abtheilung: Diplomataria et 
acta. Band. X. XI. Theil 1., Band XIH. Theil2., Band XV. 
Theil 1. Wien-1856/57. 


IL. Vom Präsidium der k. Regierung von Schwaben und Neuburg: 


Vier Jahrgänge des Collektaneenblattes des historischen Filial- 
Vereines in Neuburg a./D. 1852 —55. 
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IV. Vom germanischen Museum in Nürnberg: | 
4) Desselben 3. Jahresbericht. 1856. 
2) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 1857. 


V. Vom naturhistorischen Verein in Augsburg: 
Dessen 10. Bericht. Augsburg 1857. 


VL. Von Ehrenmitgliedern des Vereins: 
1) Von der Frau Regierungsräthin von Raiser: 

2 Exemplare der Abbildung des byzantinischen Mariabildes 
zu Donauwörth nebst Erklärung der Umschrift durch 
Bibliothekar Kopitar in Wien im J. 1823. 

2) Von Herrn @ottlieb Freiherrn von Ankershofen, Direktor des 
historischen Vereins in Kärnten: 

Dessen Handbuch der Geschichte des Herzogthums Kärnten, 
Band I. Heft 4. Klagenfurt. 

3) Von Herrn Bibliothekar Dr. Föringer in München: 

1. Dessen Lebensskizze Schmellers. München 1855. 

2. Dr. Roth, Oertlichkeiten des Bisthums Freising aus Ko- 
proh’s Handschrift, 1. u. 2. Drittel München 1857. 

4) Von Herrn Professor und Akademiker Dr. Joseph von Hefner 
in München: 

41. Dessen Abhandlung über den römischen Mosaikboden in 
Westerhofen. München 1857. 

2. Dessen Karte über die Römerstrassenzüge im Ries. 

5) VonHerrn Domdekan von Jaumann in Rottenburg am Neckar: 

Dessen 2. Nachtrag zur Geschichte der Colonia Sumlocenne. 
Stuttgart 1857. 

6) Von Herrn James Yates in London: 

4. Dessen: Narrative of the origin and formation of the 
International-Association for obtaining a uniform Decimal- 
System of measures, weights, and coins. London 1856. 

2. On Irregularities in the versification of Homer. Lon- 
don 1857. 

”) Von Herrn Karlmann Flor, k. k. Professor in Klagenfurt: 

1. Karte des Königreiches Illyrien. Fol. 

2. Das Denkmal in Ferlach. Klagenfurt 1854. 


‘ 
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3. Heinrich Hermann, Klagenfurt, wie es war und ist. Kir 
genfurt 1832. 


4. Handbuch des Herzogthums Kärnten für 1856. 

5. F. J. Hohenauer, die Stadt Friesach. Klagenfurt 1847. 

6. Programme des k. k. Staatsgymnasiums zu Klagenfurt. 

41851 —5. 

7. Jos. Wagner, das Möllthal und der Grossglockner. Kls- 
genfurt 1856. 

8. Jos. Wagner, Klagenfurt und seine Umgebungen. Klagen- 
furt 1849. 

9. Jos. Wagner, das Lavanthal im Herzogthum Kärnten. 
Klagenfurt 1849. 


40. Simon Martin Mayer, Noveja, Taschenbuch kärntischer 
Legenden, Sagen, etc. Klagenfurt 1837. 

41. Joh. Haller, Mittheilung an meine Landsleute über die 
Reise nach Heiligenblut. Villach 1857. 

42. Marianischer Gnadenthron des Erzherzogthums Kärnten. 
Klagenfart 1849. 

43. Geschichte der berühmten Kirche Maria-Sal in Kärnten. 
Klagenfurt 1849. 

14. Geschichte der sel. Hemma, Stifterin von Gurk. Klagen- 
furt 1849. 


8) Von Herrn Legationsrath J. E. Ritter von Koch- Sternfeld 
in Titmonning: 
Dessen: Die altgefeierte Dynastie des Babo von Abensberg. 
Regensburg 1857. 
9) Von Herrn Dr. J. Gutenäcker, k. Studienrektor in Bamberg‘ 
Dr. G. Theodor Hoh, über die menschliche Stimme und 
Sprache. Bamberg 1857. | 
10) Von Herrn Dr. C. L. Grotefend, Archivsecretär in Hannover: 
Epigraphisches: 1. Ein Stempel eines Römischen Augen- 
arztes. 2. Norica. Hannover 1857. Dem historischen 
Vereine von Schwaben und Neuburg gewidmet. 
44) Von Herrn Grafen F. Hector von Hundt, k. Ministerialrath - 
in München: 
Dessen Bericht über eine Begehung der Teufelsmauer von 
der Donau bis zur Wörnitz. München 1857. 
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VIL Von Ausschussmitgliedern des Vereines: 
1) Von Herrn Custos Roger dahier: 
Jacobi Typotii Symbola diversorum principum, oder Wahl- 
sprüche etc., mit Kupfern edirt von Heckenauer. 1719. 
2) Von Herrn Baron von Stengel, k. Civilbauinspector dahier: 
2 Doppelabdrücke der beiden Gedenktafeln, die in den Grund- 
stein der Kirche in Neu-Ulm versenkt wurden. 
3) Von Herrn Bürgermeister Henrich dahier: 
Ein altes Stammbuchblatt des Sebastian Zech aus Augsburg. 
4) Von Herrn Dr. Hertel, praktischem Arzte dahier: 
Geschichte des fürstlichen Hochstiftes Kempten bis zum Jahre 
1760. Manuscript in Fol. mit den Abbildungen der Wap- 
pen der Fürstäbte. 
5) Von Herrn Biersch, Buchhalter dahier: 
Ein fliegendes Blatt. 


VIoIL Von andem Vereinsmitgliedern und Privaten: 
1) Von Seiner Excellenz Herrn General-Lieutenant von Hal- 
bronner dahier: 
41. Freiherr Joseph von Hammer-Purgstall, Portrait-Gallerie 
des steyermärkischen Adels. Wien 1855. Fol. 
2. Freiherr Joseph von Hammer-Purgstall, die Schuld der 
Templer. Wien 1855. 
2) Von Herrn Pfarrer Herb in Ried: 
Dessen: Collektaneen über Burtenbach. Manuscript in Fol. 
3) Von Herrn Finanzassessor Eduard Paulus in Stuttgart: 
Dessen Abhandlung über die Römerstrassen. Stuttgart 1857. 
4) Von Herrn Glasermeister Jacob dahier: 
Eine schöne Predigt von der heiligen hochgelobten Junck- 
frawen Sant Ursula. Manuscript vom Jahre 1482. 
5) Von Herrn Magistratsrath Karl Bus dahier: 
1. Zwei zu Augsburg gedruckte Chroniken, darunter die sel- 
tene von Ulhard. 
2. Ein älteres geographisches Werk. Tübingen 1603. 
3. Die Augsburger Epitaphien von Dr. Praschius. Augs- 
burg 1624. 
4. Das durch Kriegslast gedrückte Augsburg von J. Crophius. 
Augsburg 1720. 
6) Von Herrn Landrichter Büttner in Mindelheim: 
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Ein neues Testament, gedruckt bei Christoph Froschauer in 
Zürich, einst Eigenthum des Balthasar von Freundsberg 
in Mindelheim mit dessen Autograph. 

7) Von Herrn Regierungsassessor Joh. Bapt. von Rheinl dahier: 

Wittechindi Saxonis rerum ab Henrico et Ottone I. gestarum 
libri 3. Basil. 1532. Fol. 

8) Von Herrn van der Heyden, Secretär der Akademie d’Ar- 
cheologie de Belgique in Brüssel: 

Notice Nobiliaire de Belgique. Anvers 1856. 

9) Von Herrn Expeditor Rötk dahier: 

Ein sehr seltenes fliegendes Blatt über den Cometen vom 
Jahre 1557. 

10) Von Herrn Schenkenhofer, Maler und Bildhauer dahier: 

1. Fragmente von Biographien hiesiger Prediger. 

2. Stammbaum der Familie Deuring von Hohenthann und 
Stätzling. 

11) Von Herrn E. F. Mooyer in Minden: 

Verzeichnisse der deutschen Bischöfe seit dem Jahre 800 
nach Christus. Minden 1854. 

412) Von der v. Jenisch- und Stage'schen Buchhandlung dahier: 

1. Zapf, Augsburger Buchdrucker-Geschichte, 2 Bände. Augs- 
burg 1788. 

2. Hupfauer, Druckstücke aus dem 15. Jahrhundert in der 
Bibliothek zu Beuerberg. Augsburg 1794. 

3. Einzinger von Einzing, der bayerische Löwe. 2 Bände. 
München 1762. | 

4. Einzinger von Einzing, heraldisch-genealogischer Beweis, 
wie Herzog Luitpold in Bayern vom Caroling. Geblüte 
abstamme. Augsburg 1783. 

13) Von Herrn Pfarrer Sauberth in Böllenburg: 

Ein türkisches Gebetbuch. 

14) Von Herrn Eduard von Hösslin, Procuraträger dahier: 

Die Nummer 151 der Augsburger Ordinari-Postzeitung vom 
Jahre 1713. 

15) Von Herrn Advokaten Riede in Füssen: 

Die Biographie des k. bayer. Staatsrathes Stichaner von Fr. 
Hektor Grafen Hundt. München 1856. 

16) Von dem praktischen Arzte Herrn Dr. Frans Weckert in 

Wallerstein: 

4. Dessen: Kaiser Karl des V. Zug durch das Ries und Ein- 
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nahme der Burg Weallerstein während des Schmalkaldi- 
schen Krieges im Jahre 1546. Manuscript. 
2. Dessen: Materialien zur Geschichte der Zerstörung der 
Burg Walierstein im Jahre 1648. Manuscript. 
17) Von Herrn Pfarrer Schönhuth in Edelfingen : 
Dessen Chronik der Stadt Mergentheim. Neue, umgearbeitete 
Ausgabe. Mergentheim 1857. 
48) Von Herrn Heinrich Gwinner, Cand. Jur. dahier: 
Ein sehr schön geschriebenes arabisches Gebetbuch mit an- 
gehängten Zauberformeln. 
419) Von Hrn. Hofkammer-Revisor Eugen Schnell in Sigmaringen: 
Dessen Leben und Wirken des Fürsten Anton Alois von 
Hohenzollern-Sigmaringen. Sigmaringen 1856. 
20) Von Herrn Professor Wolfrum dahier: 
Jahresbericht des historischen Vereines der Pfalz. 1856. 


IX, Von historischen Vereinen des Inlandes: 
1) Vom historischen Verein von und für Oberbayern: 
1. Oberbayerisches Archiv, Band XVI Heft 1. 2. und 3. 
Band XVII Heft 1. 2. München 1856/57. 
2. 18. u. 19. Jahresbericht des historischen Vereins etc. für 
1855 u. 1856. 
2) Vom historischen Verein für Unierfranken und Aschaffenburg: 
Dessen Archiv, Band XIV. Würzburg 1856. 
3) Vom historischen Verem für Oberfranken: 
Archiv für Geschichte und Alterthumskunde von Oberfranken, 
Band VI. Heft 3. u. Bd. VII. Heft 1. Bayreuth 1856/5'. 
4) Vom historischen Verein für Niederbayern: 
Dessen Verhandlungen, Bd. V. Heft. u.2. Landshut 1856/57. 
6) Vom historischen Verein von Oberpfale und Regensburg: 
Dessen Verhandlungen, Bd. XVII. Regensburg 1856. 
6) Vom historischen Verein in Bamberg: 
Dessen 19. Jahresbericht. Bamberg 1856. 


X. Von historischen und archäologischen Vereinen des Auslande: 
4) Von der Gesellschaft für vaterländische Alterthümer in Zürich: 
Deren Mittheilungen Nr.20. Geschichte der Abtei Zürich. 1857. 
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2) Vom Verem für Geschichte der Mark Brandenburg: 
Novus Codex diplomaticus Brandenburg. Von Dr. Adolph 
Friedrich Riedel. Bd. 12 u. 13. Berlin 1857. 


3) Vom Verwaltungs-Ausschuss des Museums Francisco - Caro- 
linum in Lane: 
Beiträge zur Landeskunde von Oesterreich ob der Enns, 
X. und XI. Lieferung nebst dem XV. und XVI. Berichte 
über das Museum. Linz 1855/56. 


4) Vom Gesammiverein der deutschen Geschichts- und Alter- 
thumsvereine: 

Dessen Correspondenzblatt, 6. Jahrgang 1857. 

5) Vom k. würtembergischen statistisch-topographischen Bureau 
ın Verbindung mit dem Verein für Vaterlandskunde: 

Würtembergische Jahrbücher, Jahrgang 1855 in 2 Heften. 
Stuttgart 1856. 

6) Vom Vereim für meklenburgische Geschichte und Alterthums- 
kunde ın Schwerin: 

Dessen Jahresbücher und Jahresberichte, Bd. 21. und 22. 
Schwerin 1856/57. 

D) Von der Maatschappy der Nederlandsche Letterkunde te Leiden: 

1. Handelingen der Jaerliksche allgemene Vergadering. Lei- 
den 1856. 

2. Nieuwe Recks van Werken van de Maatschappy etc. Woor- 
denboek op te Gedichten van G. Az. Bredero, door A. C. 
Oudemans. Leiden 1857. 

8) Von den Geschichts - und Alterihums-Veremen zu Casse, 
Darmstadt, Frankfurt a./M., Mains und Wiesbaden: 

Periodische Blätter für 1855. Nr. 7 und 8. 

9) Vom Ausschuss des historischen Vereins für Niedersachsen 
in Hannwer: 

4. Dessen Zeitschrift. Jahrgang 1854. 

2. 20. Nachricht über denselben. Hannover 1857. 

40) Von der Geschichts - und Alterthumsforschenden Gesellschaft 
des Osterlandes: 

Dessen Mittheilungen, Bd. 4. Heft 3. Altenburg 1856. 

11) Von der Academie d’Archeologie de Belgique: 

Annales de PAcademie d’Arch&ologie de Belgique, tom. 14. 

livrais. 1. 2. 3. Anvers 1857. 
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12) Vom historischen Verein für das würtembergische Franken in 
Mergentheim: 
Dessen Zeitschrift, herausgegeben von Ottmar F. H. Schön- 
huth, Bd. 4. Heft. 1. Mergentheim 1857. 
13) Von der historischen Gesellschaft m Basel: 
Basel im 14. Jahrhundert. 
14) Von der Oberlausitsischen Gesellschaft der Wissenschaften in 
Görlitz: 
Neues Lausitzisches Magazin: Band 33. Heft 1—4. Görlitz 
1856/57. 
15) Vom Alterthumsverein in Wien: 
Dessen Berichte und Mittheilungen, Band. 2. Abtheilung 1. 
Wien 1857. 
16) Yon der Gesellschaft für vaterländische Alterthiimer in Basd: 
Deren Mittheilungen, Heft 7. Basel 1857, 
17) Vom historischen Vereine der fünf Orte: Uri, Schwyz, Unter- 
walden, Glarus und Zug: 
Der 13. Band seines Geschichtsfreundes. Einsiedeln 1857. 
18) Vom historischen Verein für das Grossherzogthum Hessen ın 
Darmstadt: 
1. Urkunden zur hessischen Landes-, Orts- und Familien- 
geschichte von L. Baur. 4. Heft. Darmstadt 1857. 
2. Philipp Dieffenbach, Geschichte der Stadt und Burg Fried- 
berg in der Wetterau. Darmstadt 1857. 
19) Vom Verem für hessische Geschichte und Landeskunde in 
Cassel: 
Dessen Zeitschrift, Band VIL, Heft 1. u. 2. und periodische 
Blätter Nr. 1, 2 u. 3. Cassel 1857. 
20) Vom historischen Verein für Steiermark in Grades: 
1. Mittheilungen desselben. Heft 7. Gratz 1857. 
2. J. Scheiger, über Reinigung der Alterthümer. 
3. J. Scheiger, Andeutung über Erhaltung und Herstellung 
alter Burgen und Schlösser. Gratz 1853. 
4. J. Scheiger, von dem Einflusse der Pflanzen auf die Zer- 
störung der Ruinen. Wien 1887. 
21) Vom Verein für siebenbürgische Landeskunde in Hermannstadt: 
1. Dessen Archiv, Band 2. Heft 1. 2. u. 3., und Jahres- 
bericht für 1856/57. Kronstadt 1856/57. 
2. Albert Bielz, Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens. 1856. 
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XL Angekaufte Bücher: 

1) Monumenta Wittelsbacensia; Alterthümer und Kunstdenk- 
male des Bayerischen Herrscherhauses; herausgegeben auf 
allerhöchsten Befehl Seiner Majestät des Königs Maxi- 
milian II. 3. Lieferung. München 1857. 

2) Publikationen des literarischen Vereins in Stuttgart: 

40. Amadis, 1. Buch. 

41. Deutsche Dichtungen von Nikodemus Frischlin. 
42. Das Zeitbuch des Eike von Repgon. 

43. Friedrich Zorns Wormser Chronik. 

3) Dr. Ed. Brinkmeier, Glossarium diplomaticum, Band. 2. 
Heft 2. 3. u. 4. | | 

4) Die Geschichtschreiber der Vorzeit. 30. u. 31. Lieferung. 

5) Germania. Vierteljahrsschrift für deutsche Alterthumskunde 
von Franz Pfeiffer. 2. Jahrgang. 1857. 


6) Abbildung des bei Westerhofen bei. Ingolstadt entdeckten 
Römischen Mosaikbodens. 1858. Fol. 


Erwerbungen des historischen Vereins von Schwaben 
und Neuburg pro 1857. 





L An römischen Monumenten. 
A. Geschenke: 
4) Das Gypsmodell der Porta Praetoria der römischen Saalburg. 


Geschenk des Herrn Archivar Habel in Schierstein. 


2) Ein in Kloster-Holzen beim Baue eines Bräuhauses aufgefun- 
dener Quaderstein, auf der einen Seite einen Kopf en relief 
zeigend. Geschenk des Herrn Grafen von Fischler-Treuberg. 


B. Ankäufe: 


Ein kleines Steinrelief, eine weibliche Figur mit einer Taube 


darstellend. Aufgefunden in Oberhausen. 
u 
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IL. An Anticaglien. 
A) Geschenke: 


1) Von dem grossherzogl. badischen Oekonomierath Hrn. Hoech ein 
Priap als Bulle; gefunden zu Rheingresheim zwischen Speier 
und Ludwigshafen bei Gelegenheit eines Dammbau’s. 

2) Von einem Mitgliede des Vereins eine ähnliche Bulle, ausge- 
graben in Pompeji. 

3) Von Herrn Kreisbaubeamten Baron von Stengel eine grosse 
Anzahl römischer Gefässfragmente von Thon und Glas, dann 
verschiedene kleine Gegenstände von Metall, gefunden bei 
dem Bau in der Frohnfeste zu Augsburg. 

4) Von Herrn Palier Schuster einige kleine broncene Gegen- 
stände, gefunden bei einem Bau in der Jakobervorstadt von 
Augsburg. 

6) Von Herrn Fr. Vogt in Lindau die Büste eines römischen 
Kaisers, aus Alabaster, gefunden unweit Stein am Anger in 
Ungarn (Savaria). 

6) Von demselben ein broncener Armring aus Savaria in Ungarn. 

7) Von Seiner Durchlaucht, dem regierenden Herrn Landgrafen 
Ferdinand von Hessen 5 Thonplatten der Coh. IV aus dem 
Römercastell der Saalburg bei Homburg, durch Herrn Archi- 
var Habel von Schierstein dem Vereine übergeben. 

8) Von Herrn Pfarrer J. Klughammer in Tussenhausen eine da- 
selbst gefundene Axt von Bronce, s. g. Celt. 

9) Von Herrn Maurermeister Treu eine grosse Anzahl römischer 
Gefäss-Fragmente von Thon und Glas, dann viele bemalte 
Wandreste eines in seinem Hause aufgefundeneu römischen 
Gebäudes. 

10) Von dem Fürsten Herrn Maximilian von Thum und Taxis, k. 
Oberlieutenant im Chevauxlegers-Regiment König, zwei Schild- 
buckeln von Bronce, zehn Broncehütchen, die höchst wahr- 
scheinlich als Schildbeschläge dienten, drei einfache und eine 
doppelte Spirale, zwei Reife und zwei Fibeln, gefunden bei 
Honsolgen im Landgerichte Buchloe. 

11) Von Herrn Professor Zuitpold Brunner , Ord. S. Bened., vier 
Bronceringe aus den Grabhügeln bei Nassenbeuren. 

42) Von Herrn Domcapitular Söeschele zwei graue Urnen von Thon 
aus den Grabhügeln bei Nassenbeuren. 


13) 
14) 
45) 
16) 


17) 


1) 


2) 


5) 
6) 
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Von Herrn Gasthofbesitzer Hopp in Augsburg eine wohlerhal- 


tene römische Urne und eine Grablampe vom Rosenauberg. 
Von demselben Perlen von Glas und Thon aus den Gräbern 
bei Nordendorf. 

Von Herrn Lehrer Mawock in Illertissen ein antikes Messer 
von Bronce aus der Kiesgrube am Buchberg bei Nersingen. 
Von demselben ein römisches metallnes Votivtäfelchen aus 
Finningen. 

Von Seiner Durchlaucht, dem Herrn Fürsten Leopold von 
Fugger,, zwei römische Gefässe aus terra cotta. 


B) Ankäufe oder auf Kosten des Vereines ausgegraben: 


Die kleine Statue eines Jupiter tonans aus Bronce von der 
„Unebne‘“ bei Kriegshaber. 

Eine grössere Anzahl von römischen Anticaglien, welche das 
Ausschussmitglied Herr Nagel auf dem Rosenauberg bei Mauren 
und Nordendorf gesammelt hat. 

7 Schüsseln, 25 Schalen und 2 Henkel von Bronce, gefunden 
auf dem Burgfelde bei Ehingen. Angekauft für 150 fl. von 
dem Bauern Leonhard Scherer in Eihmgen, kgl. Landgerichts 
Wertingen. 

Ein antiker Helm, griechischer Form, von Bronce, angeblich 
in Eschach bei Lindau gefunden. Angekauft für 90 fl. 

Eine römische Grablampe vom Rosenauberge. 

Glas- und Thonperlen und eine broncene Schnalle aus dem 
Grabfeld am Künlesberg bei Ulm. 

Aus den Grabhügeln im Nesselns-Gehau bei Rommelsried: ein 
Armband aus Bronce, eine grosse, gelb und schwarz gestreifte 
Thonperle, ein beinerner Ring und mehrere verzierte Urnenreste. 


DI. Verzeichniss 


der gesch enkten mittelalterlichen, renaissancen und der spätern 


1) 
2) 


3) 


Zeit angehörigen Gegenstände. 


Von Herrn Lehrer Wiedemann zu Breitenbrunn eine aus Thon 
gebrannte Sigmalpfeife. 
Von Herrn Gensdarmerie - Stationseommandanten Äramer ein 
broncenes Ulrichskreuz. 
Von einem Frauenkloster zwei grosse einsaitige musikalische 


Instrumente. 
Ioe:. 
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4) Von P. M. Bernhard, O. S. B. dahier, eine Zinnschüssel mit 


Reliefs v. J. 1562. 
5) Von Hrn. Vogt in Lindau eine Pickelhaube mit getriebener Lilie. 
zwei Glaspokale. 


7) nn nn. zwei Zinnteller mit Reliefs. 
9) 4» nn m. 2 kleine Heiligenfiguren aus Elfenbein. 
99 » nn». einen gläsernen Weihwasserkessel. 
10) » » 9% nm. einen Renaissancestuhlmitgeschnitzter 
Rücklehne. 


1) » » 9%». eine Porzellainplatte mit dem Mont- 

fortischen Wappen. 

12) 2 »» 2%» ein Buxrelief, den hl. Johannes d. Ev. 

darstellend. 

13) „ ” „eip eiserner Dolch. 

14) Von Herrn Palier Schuster dahier ein zierlicher renaiss. Drei- 
fuss mit durchbrochener Platte. 

15) Reliquienkästchen von Herrn Conservator Aigner dahier in 
Gyps geformt. 

46) Von Herrn Professor Petri dahier ein eiserner Sporn. 

17) Vom löblichen Stadtmagistrate dahier eine Knappenrüstung. 

48) Von Herrn Rheineck dahier ein mittelalterlicher Schlüssel. 

19) Von Herm Hauptmann Flur! 2 Hufeisen, 2 Sporn und ein 
Dolchgriff. 

20) Von Herrn Custos Roger dahier ein zierliches Modell zu einem 
renaiss. Ofenaufsatze. 

21) Eine sehr schöne Ofenkachel mit der Grablegung Christi en 
relief und bunt glasirt, durch Vermittlung des Herrn Priva- 
tiers Nagel dahier. 

Ankäufe: 


4) Ein grosser durchbrochener Glasteller. 

2) Ein russisches in Burg bei Thannhausen gefundenes Amulet. 

3) "Vier Gypsabgüisse von Bücherdeckeln aus dem 9ten Jhdte. 

4) Zwei in Göggingen gefertigte Roccoco-Porcellainteller mit dem 
von Stetten’schen Wappen. 

6) Eine Anzahl von Gypsabgüssen alter und interessanter dahier 
befindlicher Sculpturen. 

6) Eine alte vierfache Sanduhr. 
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IV. Geschenke an Urkunden: 


1) Von Herrn Grafen Poccs in München: 
1. Brief eines Fuggerischen Handlungsdieners aus Neapel an 
Anton Fugger in Augsburg vom 15. Januar 1548. 
2. Fruchtpreise zu Isny in den Jahren 1770 und 1771. 
2) Von Herrn Kaufmann Friedrich Vogt in Lindau: 
13 Pergament-Urkunden aus dem i4., 15. u. 16. Jahrhundert, 
und 2 Papier-Urkunden. 
3) Von Herrn Oberlieutenant A. v. Bäumen in Augsburg: 
Adelsbrief des Kapitäns der Cavallerie der Niederlande, Mathias 
van Dalem, verliehen von König Philipp von Spanien dd. 
Madrid, 20. Juli 1658. 
4) Von Herrn Registrator Sedelmayr: 
Ein Dokument von Barth. v. Tüffenbach von 1537 und ein 
Brief von Ferd. B. v. Geizkofler 1620. 
5) Von Herrn Custos Roger: 
1. Eine Quittung — Autographie — des Augsburger Münz- 
meisters Joh. Christ. Holeysen v. J. 1748. 
2. Pergament - Urkunde, Kaufbrief von 1395 von Margquart 
Mesmer zu Dietmannsried. 
6) Von Herrn Schullehrer Bissinger in Augsburg: 
Ein defecter Adelsbrief der Baumgartner mit, sehr schön ge- 
maltem Wappen. | 
7) Von Herrn Privatier Nagel: 
Eine Fuggerische Urkunde vom Jahre 1593, Waltenhausen betr. 


V. An Kunstgegenständen: 


4) Ein auf Holz in Oel gemaltes Bildchen von Mettenleitner, 
einem Augsburger Maler. Geschenk des Herrn Roesch, Kas- 
sier bei der städt. Armenpflege. 

2) Ein alter Holzschnitt. Doppeldruck von Dienecker, das Por- 

trait Jacob Fuggers vorstellend.. Geschenk des Herrn Anti- 
quars F. Butsch hier. 

3) Cunterfait der hl. Röm. Reichs-Statt Augspurg seit Anno 1548 
gewesten Häupter und Pflegernn durch Lucas Kilian Anno 1624 
in Kupfer gestochen. 4. Geschenk des Hrn. ‚ Major v. Tröltsch 
dahier. - 
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4) Gegen 70 Kupferstiche aus dem 18. Jahrhundert. Geschenk 
des k. Präsidenten Freiherrs von Weiden. 

5) a. 16 auf Pergament gemalte Portraite, der von Neubronner’- 
schen Familie in Kempten ehedem angehörig. Greschenk 
des Herrn Kaufmann Fr. Vogt in Lindau. 

b. zwei auf Holz gemalte Portraite, einst, der Familie Welser 
gehörig. 

6) Eine in Kupfer gestochene Ansicht der obern Maximilians- 
Strasse zur Zeit der Anwesenheit Königs Gustav Adolphs. 
Geschenk des Herrn Regimentsarztes Dr. Doppelbauer. 

NM) Zwei Oelgemälde auf Holz. Geschenk des Herrn Kaufmann 
Fr. Vogt in Lindau. 

8) Zwei auf Elfenbein gemalte Miniaturen, den hl. Benno und 
die hl. Ursula darstellend. Geschenk des Hrn. Goldarbeiters 
Appel von hier. 

9) Eine Sammlung von etwa 300 Stück Portraite aus dem 17. 
und 18. Jahrhundert, meist Kupferstiche. Geschenk des Herrn 
Kaufmann Fr. Vogt in Lindau. 

10) Altes Stammbuchblatt des Sebastian Zech aus Augsburg. Ge- 
schenk des Herrn Bürgermeisters Heinrich. 

11) a. Stammbaum der Familie Deuring von Hohentann .und 

Stätzling. 
b. Kupferstich in schwarzer Kunst. Den Maler Mettenleitner 
und den Kupferstecher Haid darstellend, 
beide Geschenke des Herrn Malers und Bildhauers Schenken- 
hofer von hier. 

12) Eine Sammlung von Kupferstichen der Kupferstecher Rugendas. 
Geschenk des Herrn Ludwig Rugendas. 

43) a. Oelbild eine alte Frau und Madonna. 

b. ein Pastelbild. — 

c. Neue Reitkunst in Kupferstichen von J. L. Ridinger. Augs- 
burg 1715. Fol. 

Geschenke von Herrn Friedrich Vogt in Lindau. 

44) Ein Oelgemälde auf Kupfer, Schloss und Gegend von Wöllen- 
burg, gemalt von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürsten Anselm 
Maria Fugger in Babenhausen 1815. Geschenk des Herrn 
Kaufmann August Braun dahier. 

45) 5 Stäck Kupferblättchen mit eingestochenen Thier- und Land- 
schaftsstücken und eine Dedicationstafel des sel. Diac. Wilhelm, 
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dazu zwei Abdrücke. Geschenk des Herrn Pfarrer Stettner in 
Pfeffingen. 
16) a. Zwei kleine Gemälde auf Kupfer. 
b. Vier Kupferstiche. 
c. Zwei Aquarelgemälde. 
Geschenke des Herrn Gastwirthes Hopp dahier. 


V. Geschenke an Münzen und Medaillen: 


Von Herrn Stark, Commis bei Herrn von Brentano: 

Ein sehr schöner Thaler von Kaiser Ferdinand v. J. 1541. 
Silber und vergoldet. Av. Der Kaiser geharnischt zu Pferde. 
Rev. Der einfache Adler mit ausgebreiteten Flügeln und dem 
öst. Lothringischen Wappen auf der Brust. — Ein Kipper 
halber Gilden vom Jahr 1622 von Churfürst Maximilian von 
Bayern, und ein 12 Kreuzerstück von Herzog Leopold in Tyrol 
v. Jahr 1630. 

Von Herrn Weinwirth Theodor Pfaff: 

Ein sehr schön und gut erhaltener Grossus von Casimir IIL 
König in Polen (1333—1370), ein Grossüs von König Carl I. 
in Böhmen (1346—1378) und ein Grossus von König Wenzel II. 
(1305— 1306). 

Von Herrn Krötzer, pensionirter Landrichter dahier: 

Ein Brakteat von Bischof Sibotto in Augsburg (AI7—A1U9), 
drei Brakteaten von Kaiser Friedrich (1220—1250) und ein 
Brakteat von Kaiser Konrad (1250 —1254). 

Von Sr. Hochwürden Hrn. Pfarrer Magnus Hueber in Igenhausen: 
Zwei Brakteaten von Bischof Hartmann in Augsburg (1249— 
1286) und von Kaiser Konrad (1250-1254). 

Von Herrn Professor Moritz Mezger: 

Ein Lübecker 4 Schillingstück v. J. 1723. 

Von Herrn Johann Leu: 

Ein englischer Kupfer-Jetton des Marquis of Granby vom 
Jahr 1774, und ein Wallfahrtspfennig zum Anhängen. 
Von Herrn Hauptmann Kohlermann: 
Ein sogenannter würtembergischer Hirschgulden v. J. 1623, 
ein englisches 3 Pencestück der Königin Anna, v. J. 1708, 
eine kleine Medaille des Churfürsten Joh. Georg III von 
Sachsen, eine kleine Medaille der Kaiserin ‚Maria Theresia, 
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eine kleine Med. des Königs Gustav von Schweden, 2 Nün- 
berger Kreuzer, eine kleine türkische Münze und ein Vene 
tianer Kupferstück v. J. 1849. 
Von Herrn Spenglermeister Keller: 
40 verschiedene kleine Silberstückchen und 14 Kupfermünzen. 
Von Herrn Baron von Stengel, kgl. Bauinspector: 
4 Groschen von Kaiser Ferdinand II. und HI., ein bayrischer 


und ein der Stadt Regensburg angehöriger, welche 1855 be 


Wasserbauten zunächst Leipheim gefunden wurden, dann 
52 Stück römische Kupfermünzen, welche bei der Grund- 
grabung und Vergrösserung der Frohnfeste in Augsburg Ende 
des Jahres 1856 ausgegraben wurden. Von der Familie Cal- 
purnia 3 Stücke, Gallus 2, Luria 1, Maecilisa 3, Sanquinia 1, 
Plautia 2, und ein römisches As. Von Kaiser - Münzen: 
August 3, M. Agrippa 1, Caligula 1, Claudius 1, Vespasian 3, 
Domitian 1, Trajan 1, Hadrian 1, Antoninus Pius 1, Maximia- 
nus Herc. 2, Constantinus jun. 1, Constans 1, und 22 un- 
kenntliche Stücke. 

Von Herrn Glasermeister Krüs: 
Ein bayrischer Kipper-Gulden von Churfürst Maximilian I. 

Von Herrn Beneficiat Bawenbacher in Günzburg: 
Ein Nerva Trajan in Grossbronce, welcher auf dem Kirchhofe 
in Günzburg gefunden wurde. 

Von Herrn Bibliothekar Föhringer : 
Ein Stollberger Drittels-Thaler v. J. 1672 und ein ungarischer 
Einviertel-Thaler vom Jahr 1723. . 

Von Herrn Rektor Gutteneker: 
44 Stück Brakteaten, ein 30 Solstück der Cisalpinischen 
Republ., eine Sterbemünze von Georg Friedrich Carl, Mark- 
graf. von Brandenburg, ein alter Nürnberger Groschen und 
ein seltenes altes Kupferzeichen. 

Von Herrn Mauermeister Treu : 
Zwei kleine Silberstückchen, ein franz. Messing-Jetton und 
ein seltenes Augsburger Kupferzeichen mit R. B. 

Von Herrn von Bäumen, k. b. Gendarmerie-Oberlieutenant: 
Ein ungarischer Sechser v. J. 1849, ein hessisches 12 Kreuzer- 
stück v. J. 1728, eine russische Münze v. J. 1824, 11 Stücke 
verschiedene Groschen, 9 verschiedene Kreuzer, eine röm. 
Kupfermünze von Constantin, ein messing. Gnadenpfennig und 
eine Spielmarke von Messing. 
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Von Herrn Kaufmann Vogt in Lindau: 
341 römische Broncemünzen und 58 Stücke verschiedene neuere 
Kupfermünzen. 

Von Herrn von Weidenbach: 
Zwei sehr schöne silberne Augsburger Portrait-Medaillen von 
Joh. Thom. v. Rauner, v. J. 1735, und von Christ. v. Münch 
v. J. 1748. 

Von Herrn Landrichter Pisans: 
Zwei röm. Broncemünzen von Antoninus Pius und Diocletian. 

Von Herrn Carl Geier: 
5 Bronce- und 15 Zinn-Medaillen, welche sämmtlich Augsburg 
angehören und von A. Neuss geschnitten sind. 

Von Hrn. Landgerichts-Assessor Schenk, Hrn. Rechtsprektikanten 

Schitsg und Hrn. Bräumeister Darr in Roggenburg: 

Ein franz. Laubthaler von König Ludwig XIV. v. J. 1709; 
dessgleichen 1/, Thaler v. J. 1656, ein Braunschweig-Lüne- 
burg. 2/; Thaler von Herzog Ernst August, v. J. 1693, ein 
franz. Franc von l’an 12, vier verschiedene Groschen, 2 röm. 
Broncemünzen und 3 franz. und ein hessisches Kupferstück. 

Von Seiner Excellenz dem Hrn. Regierungs-Präsidenten Freiherrn 

von Welden: 

Eine sehr schöne grosse Bronce-Medaille auf die landwirth- 
schaftliche Ausstellung in Wien. 

Abermals von. Herrn Benefiziat Bautenbacher in Günzburg: 
8 Stück Augsburger Halbbatzen, 3 Regensburger, 1 Nürn- 
berger, 3 Salzburger vom Erzbischof von Paris, ein Würz- 
burger von Bischof Philipp Adolph v.. Ehrenberg, 2 Ellwanger 
von Abt Joh. Jac. Blarer von Wartensee, 2 Bayrische vom 
J. 1624, 2 Pfalz Neuburg, 2 Würtembergische, 1 Oettingen 
und 2 Gräß. Montfortische Halbbatzen, 2 Lindauer Kupfer- 
heller, ein Messing-Jetton und eine unkenntliche römische 
Bronce-Münze. 

Von Herrn Instrumentenmacher Thenn: 
Eine päpstliche Münze für Bologna, 2 Schweizer- Münzen, 
4 schottischer Groschen, 1 Würzburger Halbbatzen und ein 
Groschen der ehemaligen Reichsstadt Kempten v. J. 1554, 
2 römische und eine polnische Kupfermünze. 

Von Herrn Professor Rugendas: 
Eine sehr schöne und seltene silberne Kippe, der Stadt Breisach 
v. J. 1683. 
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Von Herrm Pfarrer August Krauss bei St. Anna: 
Die silberne Portrait-Medaille seines Vaters sel. des Herrn 
Friedrich Krauss, Kirchenraths und Pfarrers bei St. Ulrich. 
Abermals von Herrn Gendarmerie-Oberlieutenant v. Bäumen: 
Eine Bronce-Münze der Kaiserin Lucilla, Gemahlin des L. Verus 
(161—469). 


Von Herrn Kaufmann Faulmüller : 
Eine griechische Silbermünze von Thessalonich. 


Von Herrn Revisor Oeffner: 
Ein böhmischer Rechenpfennig v. J. 1576 und ein Liard vom 
Bisthum Lüttich v. J. 1757. 


Von Herrn von Rheinl: 

Zwei seltene Augsburger Halbbrakteaten von Bischof Kon- 
rad, Graf von Lützelstein (1151—1167); ein Bischöflich Eich- 
städt. halber Thaler v. J. 1796, ein halber Thaler des Fürst- 
Primas v, J. 1809, ein würtemberger Gulden zur Feier der 
25 jährigen Regierung, v. J. 1841; eine Regensburger Denk- 
münze v. J. 1763, eine Bronce- Medaille des Ant. Grimani, 
Dogen von Venedig, eine russische und eine franz. Kupfer- 
münze nebst 2 zinnernen Jettons. 


Von Herrn Kaufmann Steiger: 
2 Mainzer, 2 Böhmische, 2 Salzburger, 1 Memminger und 
1 Elsasser Halbbatzen, ein schweizer 5 Rappenstück, eine 
franz. Bronce - Medaille de confiance v. J. 17%, 2 schweizer 
Rappen und ein Zeichen. 

Von Herrn Hopp, Gastgeber zum goldenen Falken: 
Vier römische Bronce-Münzen, welche 1846 bei Abgrabung 
des Rosenauberges gefunden wurden. 

Von Herrn Kaufmann Theodor Gombart: 
Ein schöner Thaler Kaisers Maximilian 1. v. J. 1518 mit dessen 
Brustbild und 10 Wappenschildern. 

Von Herrn Weinhändler .Beuerle in München: 
Eine schöne grosse Bronce-Portrait-Medaille der Lucia Dorerin 
(wahrscheinlich von dem berühmten Medailleur Heckenauer 
geschnitten). 

Von Sr. Erlaucht dem Herrn Grafen Ludwig von Pappenheim: 
Eine silberne Huldigungsmünze des Grafen Fried. Ferdinand 
v. Pappenheim v. J. 1731 mit Brustbild und Wappen. 
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Von Herrn Professor und hist. Vereinssecretär Greff: 

Ein Memminger Kipper-Zwölfer v. J. 1622, und eine römische 
Silbermänze der Kaiserin Faustina sen. 

Von Sr. Hochwürden Herrn Professor P. Brunner: 

Drei römische Bronce- Münzen, welche im Garten bei St. 
Stephan gefunden wurden. 

Von Herrn Custos Oard Roger wurden dem Vereine übergeben: 
Ein gemeinschaftlicher Groschen der Cantone Schwiz, Uri und 
Unterwalden mit deren Wappen, ohne Jahrzahl, ein franz. 
Jetton, eine Bronce-Medaille auf die Industrie-Ausstellung der 
Stadt Regensburg v. J. 1849, ein niederländer Messing-Jetten, 
ein Kupferstück der Insel Morea, von den Venetianern geprägt, 
ein Augsburger Kupferzeichen, eine grosse schwed. Kupfer- 
mfinze von K.- Gustav Adolph, v. J. 1630; eine türkische 
Kupfermänze, 2 Salzburger Kreuzer, ein vergoldeter Groschea 
von Albertus, Markgrafen von Brandenburg, v. J. 1541; ein 
Mainzer Albus v. J. 1657, eine zinnerne Spottmünze, ein Augs- 
burger Schlachthauszeichen v. J. 1798, eine englische Bronce- 
Medaille v. J. 1743, eine römische Bronce-Münze von K. Ha- 
drian, eine Zinn-Medaille auf Kaiser Napoleon L, ein Messing- 
Jetton von Venedig, ein pfälzischer Denar von Herzog Rupert, 
ein Tyreler-Kreuzer von Herzog Leopold, ein Dreier auf den 
Tod Herzog Bernhard von Sachsen, eine römische Bronce- 
Münze von K. Nerva, ein schwedischer Noththaler v. J. 1718, 
eine türk. Kupfermünze, ein Braunschweiger Kupfer-Jetton, ein 
Groschen der Stadt Nördlingen, ein Würzburger Kreuzer und 
ein Kreuzer der Abtei Fulda. 


Voa dem historischen Verein angekaufte Münzen und Medaillen. 


Zwei Augsburger Dukaten v. J. 1715 und 1726, 

Eine grosse silberne Medaille von K. Gustav Adolph von Schwe- 
den auf dessen Siege v. J. 1632, von Seb. Dader in Augs- 
burg geschnitten. 

Eine silberne Medaille auf den Westphälisch. und Aachner Frieden. 

Dessgleichen der ehemaligen Reichstadt Nürnberg v. J. 1688. 

Ein Sedis-Vacanz-Thaler des Bisthums Eichstädt v. J. 1790. 

Ein Thaler von Fürst Ludwig Eberhard von Oettingen, v. J. 1623. 

Ein Thaler von Kaiser Rudolph IL. v. J. 1607. 

Ein sogenannter Klappmützen-Thaler von Fried. Joh. Georg von 
Sachsen ohne Jahrzahl. 
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Von Herrn Pfarrer August Krauss bei St. Anna: 
Die silberne Portrait-Medaille seines Vaters sel. des Herrn 
Friedrich Krauss, Kirchenraths und Pfarrers bei St. Ulrich. 
Abermals von Herrn Gendarmerie-Oberlieutenant v. Bäumen: 
‚Eine Bronce-Münze der Kaiserin Lucilla, Gemahlin des L. Verus 
(161—169). 
Von Herrn Kaufmann Faulmüller : 
Eine griechische Silbermünze von Thessalonich. 


Von Herrn Revisor Oeffner: 
Ein böhmischer Rechenpfennig v. J. 1576 und ein Liard vom 
Bisthum Lüttich v. J. 1757. 

Von Herrn von Bhanl: 
Zwei seltene Augsburger Halbbrakteaten von Bischof Kon- 
rad, Graf von Lützelstein (1151—1167); ein Bischöflich Eich- 
städt. halber Thaler v. J. 1796, ein halber Thaler des Fürst- 
Primas v, J. 1809, ein würtemberger Gulden zur Feier der 
25 jährigen Regierung, v. J. 1841; eine Regensburger Denk- 
münze v. J. 1763, eine Bronce- Medaille des Aat. Grimani, 
Dogen von Venedig, eine russische und eine franz. Kupfer- 
münze nebst 2 zinnernen Jettons. 

Von Herrn Kaufmann Steiger :: 
2 Mainzer, 2 Böhmische, 2 Salzburger, 1 Memminger und 
1 Elsasser Halbbatzen, ein schweizer 5 Rappenstück, eine 
franz. Bronce - Medaille de confiance v. J. 17%, 2 schweizer 
Rappen und ein Zeichen. 

Von Herrn Hopp, Gastgeber zum goldenen Falken: 
Vier römische Bronce- Münzen, welche 1846 bei Abgrabung 
des Rosenauberges gefunden wurden. 

Von Herrn Kaufmann Theodor Gombart: 
Ein schöner Thaler Kaisers Maximilian J. v. J. 1518 mit dessen 
Brustbild und 10 Wappenschildern. 

Von Herrn Weinhändler Bewerle in München: 
Eine schöne grosse Bronce-Portrait-Medaille der Lucia Dorerin 
(wahrscheinlich von dem berühmten Medailleur Heckenauer 
geschnitten). 

Von Sr. Erlaucht dem Herrn Grafen Ludwig von Pappenheim: 
Eine silberne Huldigungsmünze des Grafen Fried. Ferdinand 
v. Pappenheim v. J. 1731 mit Brustbild und Wappen. 
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Von Herrn Professor und hist. Vereinssecretär Greff: 

Ein Memminger Kipper-Zwölfer v. J. 1622, und eine römische 
Silbermüuze der Kaiserin Faustina sen. 

Von Sr. Hochwürden Herrn Professor P. Brunner: 

Drei römische Bronce- Münzen, welche im Garten bei St. 
Stephan gefunden wurden. 

Von Herrn Custos Card Roger wurden dem Vereine übergeben: 
Ein gemeinschaftlicher Groschen der Cantone Schwiz, Uri und 
Unterwalden mit deren Wappen, ohne Jahrzahl, ein franz. 
Jetton, eine Bronce-Medaille auf die Industrie-Ausstellung der 
Stadt Regensburg v. J. 1849, ein niederländer Messing-Jetton, 
ein Kupferstück der Insel Morea, von den Venetianern geprägt, 
ein Augsburger Kupferzeichen, eine grosse schwed. Kupfer- 
münze von K.- Gustav Adolph, v. J. 1630; eine türkische 
Kupfermfnze, 2 Salzburger Kreuzer, ein vergoldeter Groschea 
von Albertus, Markgrafen von Brandenburg, v. J. 1541; ein 
Mainzer Albus v. J. 1657, eine zinnerne Spottmünze, ein Augs- 
burger Schlachthauszeichen v. J. 1798, eine englische Bronce- 
Medaille v. J. 1743, eine römische Bronce-Münze von K. Ha- 
drian, eine Zinn-Medaille auf Kaiser Napoleon I, ein Messing- 
Jetton von Venedig, ein pfälzischer Denar von Herzog Rupert, 
ein Tyreler-Kreuzer von Herzog Leopold, ein Dreier auf den 
Tod Herzog Bernhard von. Sachsen, eine römische Bronce- 
Münze von K. Nerva, ein schwedischer Noththaler v. J. 1718, 
eine tüärk. Kupfermünze, ein Braunschweiger Kupfer-Jetton, ein 
Groschen der Stadt Nördlingen, ein Würzburger Kreuzer und 
ein Kreuzer der Abtei Fulda. 


Von dem historischen Verein angekaufte Münzen und Medaillen. 


Zwei Augsburger Dukaten v. J. 1715 und 1726. 

Eine grosse silberne Medaille von K. Gustav Adolph von Schwe- 
den auf dessen Siege v. J. 1632, von Seb. Dader in Augs- 
burg geschnitten. 

Eine silberne Medaille auf den Westphälisch. und Aachner Frieden. 

Dessgleichen der ehemaligen Reichstadt Nürnberg v. J. 1688. 

Ein Sedis-Vacanz-Thaler des Bisthums Eichstädt v. J. 170. 

Ein Thaler von Fürst Ludwig Eberhard von Oettingen, v. J. 1623. 

Ein Thaler von Kaiser Rudolph U. v. J. 1607. 

Ein sogenannter Klappmützen-Thaler von Fried. Joh. Georg von 
Sachsen ohne Jahrzahl. 


Antiquarische Funde. 


Bericht 


über die Aufindung römischer Bamüberreste im Hinterhofe 
des’ Maurermeisters Herrn M. Treu Lit. F, 268 in der 
| mittleren Kreuzgasse, 





Als Herr Maurermeister M. Treu am 4. November vorigen 
Jahres in dem zu seinem Hause Lit. F. Nro. 268 gehörigen Hofe 
zur Herstellung einer 4° 6” breiten und 6° langen Kalkgrube Gra- 
bungen anstellen liess, stiessen seine Arbeiter wenige Fuss unter 
der Bodenoberfläche auf eine 18° dicke Mauer, in welcher schon 
Herr Treu eine römische Grundmauer erkennen zu müssen glaubte, 
weshalb er ungesäumt den historischen Verein von dem Funde in 
Kenntniss setzte. Im Auftrage des historischen Vereines verfügten 
sich nun der Referent und der Custos des Maximilians - Museums 
Herr Roger auf die Fundstätte und fanden dort die Mauer, welche 
ein Eck von circa 90° bildete, in der Richtung von N. nach 8. in 
einer Länge von 4’ 6” und von O. nach W. in einer Länge von 
2’ 6° aufgedeckt. Eine nach beiden Richtungen weiter ausgedehnte 
Blosslegung der Mauer war für den Augenblick unthunlich, weil 
sie dem Geschäftsbetriebe des Hausbesitzers, der einen Theil seiner 
Baumaterialien auf dem Platze aufgespeichert hatte, hinderlich 
gewesen wäre. 

Doch entsprach Herr Treu mit grosser Bereitwilligkeit dem 
Ansuchen, wenigstens in die Tiefe so lange fortgraben zu lassen, 
bis entweder eine künstliche Bodenfläche oder der sog. lebendige 
Boden erreicht wäre. Schon diese im beschränkter Ausdehnung 


vorgenommene Grabung bestätigte die erste Vermuthung und Hie- 
IV 
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ferte eine ziemliche Anzahl von Bruchstücken antiker Gefässe aus 
terra cotta und gewöhnlichem Thone, römischer mit Hohlleisten 
versehener Ziegel, dann Stücke von bemaltem Zimmeranwurfe und 
Thierknochen zu Tage, und c. 12’ unter der jetzigen Erdoberfläche 
stiess man endlich auf einen mit groben Kieseln vermengten Beton- 
fussboden, der wie die aus Tuffsteinen bestehenden und glattver- 
putzten 8° hohen Seitenmauern noch vollkommen gut erhalten war. 

Kein Wunder, dass diese verhältnissmässig günstigen Resul- 
tate in dem Referenten den Wunsch rege machten, die Mauern 
nach ihrer ganzen Ausdehnung verfolgen zu können. War ja doch 
ausser einer sicher zu erwarterälen Ausbeute an römischen Ge- 
 fässfragmenten die Möglichkeit gegeben, durch diese Mauerüberreste 
einigen Aufschluss über die Hausconstructiea in der römischen 
Coloniestadt zu erhalten. Er erstattete deshalb unter dem 7. Nov. 
ausführlichen Bericht an den Ausschuss des historischen Vereines. 
Leider verzögerten unvorhergesehene Hindernisse die Abhaltung 
einer Ausschusssitzung, und erst am 17. Dec. vor. Jahres konnte 
die Sache zur Berathung kommen. Der Ausschuss trat dem An- 
tage des Referenten bei und ermächtigte denselben, mit Herrn 
Treu die nöthigen Vereinbarungen zur Ausführung seines Vor- 
schlages zu treffen und für den historischen Verein die Aus- 
grabungen zu leiten. | 

Unterdessen hatte aber Herr Treu, dessen Eifer und Zu- 
vorkommenbeit in dieser Angelegenheit besondere Anerkennung 
verdient, dem Vorhaben wesentlich vorgearbeitet. War es wegen 
der obenberührten geschäftlichen Hindernisse nicht möglich, von 
oben die Mauern weiter blosszulegen, so hatte er durch unter- 
irdische Grabungen den Zug des Gemäuers so weit verfolgt, als 
er sich auf seinem Grund und Boden verfolgen liess. 

Diese unterminirenden Grabungen ergaben, dass jene auf- 
gefundenen Mauern einem viereckigen Gemache angehörten, das 
sich c. 12‘ in die Länge und ebensoweit in die Breite erstreckte. 
In die südliche Wand mündete ein 3’ breiter Gang: ein, der von 
dem Gemache weg ungefähr 4’ südlich und dann, unter einem 
rechten Winkel abbiegend, in westlicher Richtung c. 18° und zwar 
allmälich gegen die Erdoberfläche aufsteigend fortführte. 

Durch diese Erhebungen war zwar nun allerdings die Hof- 
nung, die vollständigen Grundmauern eines römischen Hauses nach 
seiner ganzen Ausdehnung aufzufinden, sehr geschwächt, ja für den 
Augenblick wenigstens ganz abgeschnitten; denn offenbar gehörten 
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jene bereits aufgefundenen Banüberreste bloss dem Souterrain eines 
Seitenbaues an, der wahrscheinlich durch jenen längern Gang mit 
einem grösseren Gebäude in Verbindung stand. Der Umstand aber, 
dass die Mauern jenes Ganges auf dem gewachsenen Boden auf- 
steigend sich mehr der jetzigen Bodenoberfläche näherten, machte 
es wahrscheinlich, dass auch die Mauern eines solchen Gebäudes 
zum grossen Theile weniger tief unter dem Boden gelegen sein 
mochten und darum der Zerstörung durch spätere Bauten etc. etc. 
leichter ausgesetzt gewesen sein konnten. Ueberdies müssten 
weitere Forschungen auf den Besitz des benachbarten Hauseigen- 
thümers hinüberführen, dessen Genehmigung zu Grabungen zur . 
Zeit noch nicht eingeholt werden konnte. Dennoch musste es nach 
der Reichhaltigkeit der bei den bisherigen Grabungen 'zu Tage 'ge- 
forderten Ueberreste aus römischer Zeit schon wiünschenswerth 
erscheinen, jenen kleineren zugänglichen Raum gründlich zu durch- 
suchen und blosszulegen. Nur das Wann? und Wie? machte noch 
zu schaffen. Denn wenn auch die vorgeschrittene winterliche Jahres- 
zeit, insofern dem Unternehmen förderlich war, dass jener Hof- 
raum für den zu dieser Jahreszeit geringeren Geschäftsbetrieb des 
Hausbesitzers entbehrlich wurde, so erschwerte dagegen der ge- 
frorene Zustand des Bodens nunmehr nicht bloss die Grabungen, 
sondern machte es geradezu unmöglich, irgend ein zerbrechliches 
Fundstück unzertrümmert aus dem Boden zu entfernen. 

Da nun ein Aufschub auf die günstigere Zeit des Frühlings, 
wie schon angedeutet, unthunlich war, weil dann die Oertlichkeit 
wiederum zu geschäftlichen Zwecken verwendet werden musste, so 
blieb nichts übrig, als jene aufgefundenen Mauern zu überwölben, 
um das auszugrabende und zu durchsuchende Erdreich gegen die 
Einwirkung der Kälte zu schützen. Herr Treu reichte zu der 
Ausführung dieses Vorschlages um so bereitwilliger die Hand, als 
ex auf diese Weise ein Gewölbe bekam, das er in irgend einer 
Weise später für seine Geschäftszwecke gut verwenden konnte. 

. Nachdem diese Ueberwölbung bewerkstelligt war, wurde so- 
dann am 23. und 25. Januar d. J. die vollständige Ausgrabung 
und Untersuchung der Füllung jenes Gemaches und Ganges unter 
Assistenz des Berichterstatters und des Herrn Custos Roger, :#0- 
wie einer grösseren Anzahl Alterthumsfreunde mit der nöthigen 
Sorgfalt und Umsicht vorgenommen, und die ausgegrabenen Fund- 
stücke, nachdem sie gereinigt worden waren, sofort in das Maxi- 
milians-Museum überschickt. 

. IV ® 
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Als solche sind aufzuzählen : 


1) Der c. 3” hohe Rumpf eines sehr zierlich aus Thon model- 
lirten, mit einem faltenreichen Gewande bekleideten Figür- 
chens. 

2) Ein Fragment eines ebenfalls aus Thon sorgfältig model- 
lirten und mit einem Stiefel (caliga) bekleideten Fusses. 

3) Eine grosse Anzahl Fragmente von Schalen, Krügen und 
anderen Gefässen aus terra cotta; darunter die Schnaube 
eines grösseren Gefässes mit dem gut erhaltenen Stempel 
IVVENIS. F. Mehrere dieser Fragmente sind auffallend dünn 

. und zeigen eine broncirte Oberfläche. 

4) Eine beträchtliche Anzahl Gefässfragmente aus gewöhnlichem 
Thon, zum Theil dickwandigen Gefässen von sehr grossen 
Dimensionen angehörig. Hiebei ist ein Schüsselchen von der 
Form unserer Farbschälchen besonders zu nennen. Einzelne 
Fragmente zeigen mehr oder weniger lesbare Stempel. 

6) Eine ebenfalls nicht unbedeutende Anzahl von Gefässfrag- 
menten aus schwarzer Erde, den Tiegeln ähnlich, welche in 
Engelhardszell gebrannt werden. - 

6) Eine grosse Anzahl Fragmente eines bemalten Zimmeren- 
wurfs. Dieselben sind zum Theil einfach mit rother Farbe 
angestrichen ; zum Theil sind sie roth bemalt mit weissen und 
parallellaufenden geradlinigen Lineamenten, zum Theil end- 
lich zeigen sie auf dunkelfarbigem Grunde Blumen in weisser, 
blauer, gelber, grüner und rother Farbe; auf einem grösseren 
Stücke ist eine menschliche Figur, auf mehreren anderen sind 
Pferdefiguren zu erkennen. Der Berichterstatter hoflt, aus 
diesen Fragmenten wenigstens eine Platte vollständig her- 
stellen zu können, welche den Typus jener Malerei veran- 
schaulicht. Die Wand scheint mit grossen rothen, von weissen 
Strichen begrenzten Quadraten bemalt gewesen zu sein, welche 
von circa 8” breiten dunkelfarbigen mit Blumen verzierten 
Streifen umrahmt waren. 

7) Mehrere Fragmente von Kranzgesimsen aus Stucco. 

8) Fragmente eines faltenreichen Gewandes einer Gypsfigur. 

9) Eine Anzahl römischer, mit Hohlleisten versehener Ziegel. 
10) Einzelne Stücke dünner polirter Marmor- und Serpentinplatten. 
41) Einzelne Fragmente sehr interessanter gläserner Gefässe, 

Stücke zerschmolzenen Glases. Auf einem der sub Nr. 9. er- 
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wähnten Ziegelfragmente sind Tropfen serschmolzenen Glases 
sichtbar. 

12) Mehrere grosse Stücke Gussmörtel. 

43) Eine Anzahl Thierknochen, namentlich Hirnschalen von Horn- 
vieh, zum Theil mit abgesägten Hörnern. 

44) Ein broncener Handgriff eines kleineren Gefässes und zwei 
eiserne Nägel. Ausserdem fand sich von Metallgegenständen 
nichts vor. 

Zu einem sicheren Schlusse nun über die ehemalige Be- 
stimmung jenes aufgefundenen Gemaches, über die Art des Haus- 
baues etc. etc. berechtigen zwar weder der allgemeine Charakter 
des Fundes, noch die einzelnen Fundgegenstände; doch mag als 
Vermuthung folgendes ausgesprochen werden: 

Jenes aufgefundene Gemach war, aus dem Mangel an Licht- 
öffnungen und aus der unbehauenen äusseren Seite der Mauern zu 
schliessen, wie schon oben bemerkt, wohl souterrain; die aufgefun- 
denen Trümmer bemalten Mauerüberwurfs aber gehörten dem über 
demselben sich erhebenden Hause an, das wahrscheinlich Holzbau 
hatte. Letztere Vermuthung wird ausser durch die verhältnissmässig 
geringe Anzahl gebrannter Ziegel, die sich vorfanden, durch den Um- 
stand gestützt, dass an der Rückseite mancher Stücke deutliche Spu- 
ren wahrnehmbar sind, dass jener Maueranwurf auf eine bereifelte 
Wand aufgesetzt war. Bei der grossen Entfernung, aus welcher 
die behauenen Steine herzuführen waren, und bei dem Holzreich- 
thum der Gegend erklärt sich übrigens die Wahl dieser Bauart 
leicht. Dass der Einsturz des Hauses Folge einer gewaltsamen 
Katastrophe war, für diese Vermuthung möchte vielleicht der Um- 
stand sprechen, dass die Trümmer jenes Maueranwurfs durch- 
aus nicht die Spuren der Verwitterung, sondern zum Theil sehr 
frische, lebhafte Farben aufweisen. Bedeutsam möchten in dieser 
Hinsicht auch die in dem Fundverzeichnisse aufgeführten Stücke 
zusammengeschmolzenen Glases und namentlich das Fragment jenes 
Hohlziegels (cf. Nro 11.) sein, der die Spuren auf ihn gefallener 
Tropfen geschmolzenen Glases zeigt. Ebenso wenig Sicheres als 
über den Bau des Hauses und die Vernichtung desselben lässt 
sich über seine Bestimmung und seinen letzten Besitzer sagen, 
wenn auch die sub 1 u. 2 erwähnten thönernen Modelle, die 
Fragmente von Gypsfiguren (Nro 8), jenes kleine Farbschälchen 
(Nro 4) auf die Bentitzung jenes Hauses als Werkstätte eines 
bildenden Künstlers hinzuweisen scheinen. 
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Vielleicht werden die Resultate ausgedehnterer Nachgrabungen 
bestimmtere Anhaltspuncte gewähren. 

Indem der Berichterstatter bis auf Weiteres seine Mitthei- 
lungen über jene aufgegrabenen römischen Bauüberreste schliesst, 
kann er nicht umhin, wiederholt den Wunsch auszusprechen, dass 
der historische Verein bei allen seinen Bestrebungen einer glei- 
chen entgegenkommenden Bereitwilligkeit, wie sie von Herrn Treu 
in vorliegendem Falle bethätigt wurde, sich zu erfreuen haben 
möge, und dass in immer weiteren Kreisen auf alle, auch an- 
scheinend geringfügigen Spuren, die auf die ältere und älteste 
Geschichte Augsburgs hinweisen, ein sorgsames Augenmerk ge- 
richtet werde, da nur auf diese Weise allmälich ein sicherer Blick 
in eine Zeit ermöglicht werden wird, die, wenn auch in vielen 
Beziehungen für uns noch in Dunkel gehüllt, doch nach den Zeug- 
nissen alter Schriftsteller und nach den durch ein günstiges Ge- 
sebick uns erhaltenen Ueberresten aus ihr zu schliessen, gewiss 
nicht zu den unbedeutendsten und glanzlosesten unserer Augusta 
gehört. 


M. Mezger. | 


Funde 


hei dem Baue eines unterirdischen Kanales in der Karls- 
und Ludwigsstrasse in Augsburg. 





Sowie die Eisenbahnbauten durch ihre vielfachen Einschnitte 
in die Erdoberfläche nicht selten interessante Fundstücke aus dem 
Kunst - und Gewerbsieben längst vergangener Jahrhunderte zu 
Tage fördern und werthvolle architektonische Substructionen und 
Denkmäler aus sehr frühen, geschichtlich merkwürdigen Zeiten 
aufdecken, so ist auch der Bau unterirdischer Kanäle geeignet, 
dem Kunst- und Geschichtsforscher, so wie dem Geologen, mit- 
unter Materialien zu liefern, welche als Beiträge zu wissenschaft- 
lichen Studien Werth haben. — 

Der Bau eines unterirdischen grössern Kanales in der Karls- 
und Ludwigsstrasse dahier, welchen ich im Auftrage des Stadt- 
magistrates für Sanitäts- und Salubritätszwecke in den Jahren 
1854 u. 1857 ausgeführt habe, gab Anlass, eine Strassenstrecke 
von 800 Fuss Länge bis auf eine Tiefe von 11 Fuss zu durch- 
schneiden und aufzuschliessen, spmit in einem der ältesten Stadt- 
theile Augsburgs ein Längenprofil von beträchtlicher Ausdehnung 
über die Beschaffenheit des Bodens herzustellen. — 

Der Haupt-Kanal nimmt in der Karolinenstrasse seinen 
Anfang und zieht sich durch die Mitte der Karls- und Ludwigs- 
strasse bis gegen die Briefpost in einer Länge von 800 Fass auf- 
wärts, und es münden eilf 20 bis 80 Fuss lange mit kleinern 
Querschnitten erbaute Querkanäle in denselben ein. Die Sohle 
des Haupt-Kanals liegt am untern Anfange = 17,5 Fuss unter der 
Hortzontalebene der Portalschwelle des Rathhauses und an seinem 
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obern Ende bei D. 211 = 11,2 Fuss unter dieser Schwelle. Als 
Baumaterial wurden bei der ganzen Kanalanlage gutgebrannte 
Backsteine, als Bindemittel Kalk und Cementmörtel benützt; der 
Kanal selbst hat eine Lichtweite von 3’ und 2,5 Fuss und ist mit 
einem Halbkreisgewölbe überspannt, — die Kanal-Sohle besteht 
aus einer auf ein wagrechtes Pflaster aufgesetzten Rolischichte von 
0,6 Fuss Dicke in Form eines umgekehrten Gewölbes mit 4,5 Fuss 
Radius. Die Umfassungsmauern sind 1,3 Fuss stark und sind 
6 bis 11 Fuss unter der Strassenoberfläche auf festen sogenannten 
gewachsenen Boden fundirt. Die Neigung der Kanalsohle ist 0,7 
Fuss auf 100 Fuss der Länge angenommen worden. Die Licht- 
höhe des Kanales beträgt 4 bis 5 Fuss, die Baugrube hatte eine 
Weite von 6 Fuss und die ausgehobene und bewältigte Schutt- 
und Erdmasse betrug im Ganzen 496 Schachtruthen. 

Bei dem Eintreiben der Baugrube und durch das Heraus- 
schaffen des Schuttes aus derselben hatte man Gelegenheit, fol- 
gende Erhebungen zu machen: 

Unter der gegenwärtigen Oberfläche waren 

1) Siebea Schichten verschiedener künstlich aufgetragener Fahr- 
bahnen eines Öffentlichen Weges erkennbar. 

2) Die sechste dieser Schichten abwärts unter dem gegenwär- 
tigen Strassenpflaster war ein vollkommener Prügelbelag von 
3 bis 6 Zoll im Durchmesser haltenden Holzstämmchen aus 
Birken-, Erlen-, Föhren-, Eichen- und Fichtenholz, darunter 
befinden sich auch Faschinenlagen. — Das Holz war von 
Aussen und im Bruche ganz schwarz wie Kohle; das Eichen- 
holz hatte eine grosse Härte erreicht, sah aus wie Ebenholz 
und nahm eine schöne Politur an. Die Birkenrinde stellte 
sich ganz gut erhalten, weiss und mit noch ganz zähen, 
langen Fasern dar. 

3) Unter dem Holzbelag folgte bis auf den Urboden hinab eine 
2—3 Fuss mächtige Schuttlage und Erdschichte von nahezu 
schwarzer Farbe. — Diese Schuttlage besteht grössten Theils 
aus Trümmern zerstörter alter Gebäude und Geschirre, ähn- 
lich unsern heutigen. Schutteblagerungen und Schuttauffül- 
lungen an tiefen oder hohen Stellen des Bodens. 

4) Bei dem Hause D. 160 an der rechten oder östl. Seite der 
Baugrube kam ein aus Backsteinen erbauter und überwölbter 
Brunnenschacht von 31 Fuss Tiefe, vom Strassenpflaster aus 
gemessen, zam Vorschein. Dieser Brunnen scheint nach dem 
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Stadtplane vom Jahre 1626 ein frequenter Brunnen gewesen 
zu sein, welcher biner spätern Strassenverschönerung weichen 
musste. 

5) Ein ähnlicher minder tiefer Schacht wurde bei dem Baue des 
Nebenkanales an der Hausecke von D. 51 gefunden und 
wegen seiner Entbehrlichkeit ausgefüllt. 

6) Etwa 30° südlich von der Kreuzung des Kesselmarktes und 
der St. Annastrasse mit der Ludwigsstrasse stiessen die Ar- 
beiter 3’ unter dem Prügelbelag und zwar in dem lehmigen 
Urboden auf ein von Westen gegen Osten gestrecktes voll- 
kommenes menschliches Todtengerippe und 20 Fuss weiter 
südlich fanden sich noch weitere 4 menschliche Gerippe in 
gleicher Tiefe, jedoch weniger regelmässig eingelegt. — Die 

“noch gut erhaltenen Schädelknochen und einige Rohrbeine 
wurden in das Maximilians-Museum abgeliefert, die übrigen 
Knochen aber wieder an der Fundstelle eingegraben. 

Ausser diesen Skeleten wurden noch folgende Fundgegen- 
stände ausgegraben: 

7) Zwölf verschiedene Bruchstücke eines grossen römischen Ge- 
fässes (Amphora) von 2° Durchmesser. 

8) Ein gauzer und zwei fragmentarische Sporen. 

9) Ein vollständig erhaltener und ein zerbrochener Schlässel. 

10) Zwanzig Stück grössere und kleinere, in der Form verschie- 
dene Hufeisen (manche zerbrochen). Diese fanden sich theils 
unter dem Prügelbelag, theils in dem Prügelbelag selbst, 
theils in der darauffolgenden Schutt und Kieslage. Die unter 
der Prügellage gefundenen Exemplare unterscheiden sich 
wesentlich durch die Form der Stollen, durch die Form der 
Nagellöcher und jene der Nägel von jenen, welche sich über 
und in dem Prügelbelag fanden. — 

4) Der Hals eines vierseitigen Glasgefässes. 

12) Zwei Obertheile mit Henkel und Hals von irdenen Krügen. 

43) Knochen und Zähne von Ochsen und Pferden, Hörner von 
Rindern. 

414) Der Fangzahn eines Ebers. 

15) Drei Zinken oder Enden von Hirschgeweihen. 

46) Der Schädel eines Hundes. 

17) Verschiedene Bruchstücke von irdenen Hausgeräthen aus 
gelber, rother und schwarzer Erde, 

48) Eiserne Stange eines Pferdezaums. 
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19) Der Schraubenschlüssel eines zu einem Schiessgewehre ge- 
hörigen Radschlosses sammt dem Schlosse selbst. 

20) Ein Bruchstück eines grauen, verzierten, irdenen Gefässes,. 

21) Der Hals und Henkel eines grösseren irdenen Kruges. 

22) Untertheil eines vierseitigen grauen irdenen Gefässes. 

23) Drei Bruchstücke von fischen Geschirren aus rother Erde. 

24) Ein eisernes Hackbeil. 

25) Mehrere Gewölbrippenstücke aus Sandstein von Spitzbogen- 
gewölben. 

26) Ein eiserner Steigbügel. 

27) Der eiserne Handgriffknopf eines Schwertes. 

28) Zwei Eisenbeschlagtheile eines Wagens. 

29) Eine halbe, stark verrostete Messerklinge. 

80) Der Untertheil eines dreiseitigen thönernen Schmelztiegels. 

34) Der Rumpf eines weiblichen Figürchens 21/, Zoll hoch. 

32) Eine eiserne 9° lange Lanzenspitze. 

33) Ein männliches nacktes Figürchen, 4” hoch ohne Kopf und 
Vorderfüsse. 

34) Ein Fragment roth bemalten antiken Wandverputzes. 

Die Gegenstände Nro. 1. 2. 4. 5. 10. 15. 16. 18. 19. 25. 
26. 27. 28. 29. 30. 31. 32 lagen ober dem Prügelbelag, und die 
Gegenstände Nro. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 17. 20. 
21. 22. 3. 4. 32. 33. 34. unter demselben. 

Aus dem idealen Längen - und Querdurchschnitte des Erd- 
bodens in der ganzen Ausdehnung des Kanals ergeben sich die fol- 
genden Niveaudifferenzen auf der zu Tage liegenden Strassen-Ober- 
fläche und auf der überlagerten Oberfläche des Urbodens, in Coten 
unter der Horizontalebene der Schwelle des Rathhauses: 

a) Cote am Ende des Kanals bei der 
Kreuzung der Karolinenstrasse 

b) ,„ and.Kreuzung d. Kesselmarktes 

t) ,„ am obern Ende des Kanals bei 
D. 21 .... 

dA „ aufder Thorschwelle v. von D. 21 

e) , im Garten dieses Hauses . 


— 13,030 . 23,5' 
— 4,686 . 10,8 


— 1985. 7,9 
— 129. 42% 
+ 6415. 3,4 


f}) ,„ an der Kreuzung des Thäle u. 
Obstmarktes . . .. =+ 1430. 5,6 
& ,„ auf dem Hafnerberg bei D. 142 = + 12,140 . 102, 


h) „an der höchsten Stelle der Jo- 
hannesgasse . » .... = + 11,015. 102, 
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Hieraus folgt, dass die ursprüngliche und älteste Thal- 
sohle, welche in der Mitte dieser Strassen liegt, eine grosse mul- 
denförmige Vertiefung auf der Südseite der alten Stadt bildete 
und dass der Niveauunterschied 21—24 Fuss daselbst betragen 
habe, während der Niveauunterschied des rechtseitigen Höhenzuges 
der Mulde nur 9 Fuss beträgt. — Das Plateau der alten Stadt in 
der Gegend des Domes und der Heiligkreuzkirche liegt daher 
= + 2 rüber der Schwelk des Rathhanses umd 6 bis %2 Fuss 
über jedem andern Theile der nächsten Umgebung erhaben, ‘welche 
ausserhalb der als wahrscheinlich angenommenen Umwallungslinien 
der römischen Stadt sich ausbreiteten und nunmehr überbaut sind. 

Der alte Thalgrund hatte keinerlei Gebäude, es finden sich 
nirgends Spuren von solchen, der Schutt und Abraum der zer- 
störten und zerfallenen Römerstadt wurde zur Planirung theilweise 
zur Ausfüllung der Wassergräben und zur Wegverbesserung ver- 
wendet. Die folgende Belegung der Strasse mit Holzstämmen, 
Faschinen und die weitern Schutt- und Kies-Auftragungen gaben 
zunächst Veranlassung Verluste von Reitern, Pferden, Wägen, 
Soldaten etc. aufzunehmen und zu bergen. | 

Die Erdschichtungen, soweit sie durch den Kanalban auf- 
geschlossen wurden, gliederten sich in folgender Art von oben 
nach unten: 

a) Strassenpflaster mit Sandbettung . . . .. =1. 
b) Mauerschutt, Mörtel und zerbröckelte Backsteine . =0/7, 
c) Erdiger schwarzer Boden mit Kieselsteinen gemengt == 1,0". 
dä) Kiesschotterung für eine Strassenbahn . . . . . = 1,0* 
e) Holzbahn, d. h. Prügelweg von 3—6” starken hori- 


zontalliegenden Baumstämmen . . = 0,5 
: f} Dammerde, alter Schutt, Reste römischer Geschirre, 

Tufsteinbrocken . . . ....m=05 

g) Lehmboden sogenannter Eib = 1,3 


h) Sand und Kies mit Lehm gemischt . X. 


Kollmann, städtischer Baurath. 





Das Batfeld und dag Burgfeld 
in der Pfarrei Ehlagen. 





Zwischen der Zusam und der Schmutter, von der Laugna 
und dem Biberbache nördlich, bilden die gegen das Donauthal aus- 
laufenden Hügel eine Art Hochebne, auf welcher sich einige kleine 
von Ost nach West laufende Thaleinschnitte und einzelne Höhen 
zeigen. Zwei dieser Höhen, die nach dem einzigen höhern, von 
ihnen südlich gelegenen Kreuzberge wohl zu den höchsten Punkten 
der Gegend gehören, liegen unmittelbar nebeneinander in der Nähe 
des Dorfes Ehingen, und zwar südlich von diesem. Auf einer der- 
selben Höhen, der westlich gelegenen, befindet sich das sogenannte 
„Batfeld,‘“ auf dem andern östlichen das „Burgfeld.‘“ Woher das 
„Batfeld‘‘ seinen Namen habe, kann ich nicht sagen, das „Burgfeld“ 
ist so benannt von der nahen Burg „Donnersberg,‘‘ welche auch 
„Dornsberg‘ hiess, und von der uralten Familie der Marschälke 
von „Donnersberg‘‘ bewohnt wurde, jetzt aber abgetragen ist und 
nur noch die alten Wälle zeigt. 

Sowohl auf dem „Batfelde‘‘ als auch auf dem „Burgfelde“ 
von Donnersberg, und zwar in der Nähe ihrer höchsten Punkte, 
fand man in der Erde beim Feldbau höchst ‚merkwürdige Alter- 
thümer von Erz. Jene kamen im Jahre 1824 zu den Sammilun- 
gen des Vereins, diese im Jahre 1857. 

- Den ersten Fund verdankt man dem damaligen Herrschafts- 
richter Gerhäuser in Nordendorf, das eine halbe Stunde östlich 
von Ehingen liegt. „Derselbe,“ sagt v. Raiser (Viaca S. 99) „brachte 
in Erfahrung, dass der Knecht des Müllers zu Ehingen, als er das 
sogenannte „‚Baadfeldle‘‘ am 19. Octbr. 1824 pflügte, plötzlich mit 
dem abgeprallten Pflugeisen auf einen alsbald glänzend erschienenen 
Gegenstand gestossen sei, welchen er mit der Pflugscharre aus der 
Erde gelockert, und dann einen mit den beiden Kupferblechhauben (?) 
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eiförmig bedeckten Topf von schwarzgrauem Thon wahrgenom- 
men hätte, der eine Menge kleiner Metallstücke und Waffen ent- 
halten habe. Jener Knecht hielt diesen gefundenen Schatz für 
Gold, rief zu dessen Erhebung einen in der Nähe arbeitenden Tag- 
löhner herbei, und liess sich Stillschweigen geloben, um die Gold- 
spangen, ohne Aufsehen zu erregen, verkaufen zu können. Er liess 
einzeine Stücke durch die auf dem Lande schachernden Juden 
werthen, welche das Metall übereinstimmend für Erz und für altes 
Kupfer erklärten, und für das Pfund 36 kr. boten. — Nun erhielt 
der Herrschaftsrichter von diesem Funde die Kunde; .er stand für 
das Antiquarium in Augsburg in den Gesammtkauf ein, und erhielt 
für 3 Kronenthaler das gesammte interessante Ganze im Gewicht 
zu 91/2 Pfund Bronce und 1'/, Pfund altes Kupfer.“ 

Die wichtigsten Fundstücke sind in Raiser’s Viaca, Taf. IL 
Fig.. 1-6 und Fig. 14 getreu abgebildet; a) ein 3’ 3” langes zwei- 
schneidiges in 12 Theile zerbrochenes Schwert; b) zwei wohlerhal- 
tene Sicheln und Bruchstücke von sechs andern; c) eine Lanzen- 
spitze; d) zwei Streitäxte und das Bruchstäck einer solchen; e) zwei 
tiefe eiförmige Schaalen oder Becken, welche v. Raiser Sturmhauben 
oder Cassides nennt; f) zwei Spangen. Sämmtliche Gegenstände 
sind von Bronce. Wie es sich mit den aus 1'/, Pfund Kupfer 
wiegenden Theilen verhalte, ist unbekannt — sie finden sich nicht 
mehr vor. Dagegen sind ausser den von Raiser nicht abgebil- 
deten sechs Sicheltheilchen, als zum Funde gehörig, zwei Bruch- 
stüäcke von Lanzenspitzen, zwei Bruchstücke von Streitäxten und 
eine grosse, flache, dünne Pfeilspitze bezeichnet. 

Den zweiten Fund, vom „Burgfelde,‘ verdankt man dem für 
historische Forschung sehr gebildeten und eifrigen Herrn Dekan 
Al. Miller, Pfarrer zu Ehingen. Er sagt in seinem am 3. Juli 
1867 aus Ehingen an den historischen Verein gerichteten Schreiben: 
„Unterm 5. v. Mts. stiess der ledige Anton Scherer, Sohn des Bauern 
Leonhard Scherer von hier, beim Pflügen eines Ackers seines Vaters 
mit der Pflugschar auf Alterthümer, bestehend aus sieben grossen 
Schüsseln, fünfundzwanzig kleinen Gefässen, etwa Trinkgeschirren, 
und zwei Henkeln, sämmtlich von Bronce. Die kleinen Gefässe, 
wovon der grösste Theil noch gut erhalten ist, der andere aber 
nur mehr in erkennbaren Fragmenten ausgegraben worden ist, 
steckten mit den Henkeln nicht über 7 tief in der Erde, und die 
grossen Schüsseln lagen über einander gestürzt auf denselben. 
Der Acker, in dem die besagten Gegenstände vergraben lagen, 
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kegt auf dem sogenannten Buzgberg . oder Burgfeld, einem der 
höchsten Punkte von Ehingen, in südöstlicher Richtung von diesem 
Orte, zwischen dem sogenannten Mühlhölzl und dem Dornsberg- 
holz. Der Untergrund des Ackers besteht aus reinem Lehm, die 
Stelle aber, an der der fragliche Fund gemacht wurde, enthielt 
3)/, breit und 3° lang gebrannte Erde, eichene Koblen und einige 
irdene Scherben.“ — 

Bald nach dem Funde übergab der Finder dem Herrn Grafen 

Fischler-Treuberg auf Holzen, zum Danke für vielfach empfangene 
Wohlthaten, und dem königl. Regierungsrathe Gerhäuser, dessen 
Vater man die Erhaltung. des Fundes vom Batfelde verdankte, 
mehrere der schönsten Stücke seines Fundes. Andere - Stücke 
gingen in andere Hände über. Hierauf nahm dann, die Wichtig- 
keit- der .Sache erkennend, Herr Dekan Miller die noch in Händen 
des Finders befindlichen Stäcke zu sich, um sie den Sammlungen 
des historischen Vereines zuzuwenden, und gab sich der Hoffnung 
hin, für diesen im Interesse der Wissenschaft auch die in zweiten 
Besitz übergegangenen Stücke wieder zu gewinnen. Dieses gelang 
um so leichter, als .die. schon so oft erprobte Opferwilligkeit des 
‚Seren Grafen Fischler-Treuberg und. die freundliche Uebereinstim- 
mung .des.Herrn Regierungsrathes Gerhäuser, auch in diesem Falle 
das bereiteste Entgegenkommen zeigte. Sie übergaben für den 
Verein sogleich ihre Erwerbungen an den Herrn Dekan, und dieser 
brachte am 10, September den vollständigen, ungetheilten, merk- 
würdigen Fund zu den Sammlungen des Vereins, welcher dafür 
dem durch Brandunglück und andere Lasten vielfach bedrängten 
Finder die Summe von 150 fl. zustellen liess. 
Da die beiden Funde so nahe beisammen lagen und allen 
Umständen nach wohl in ein ziemlich gleich hohes Zeitalter gehö- 
ren, wird es nicht unpassend sein, dieselben hier zusammenzu- 
stellen und näher zu. besprechen. 

Wenn man’ die einzelnen Stücke beider Funde aufmerksam 
betrachtet, s0 drängen sich dem Bgschauer sehr anzieheade Merk- 
male auf. Das Schwert und die Sicheln vom „Batfelde‘“ sind 
offenbar gegossen, und zwar ist der Guss ein roher, der durch 
keinerlei Bearbeitung veredelt oder geschmeidig gemacht ist. Das 
Schwert hat nicht etwa durch den Gebrauch die grossen scharten- 
artigen Risse und Zähne erhalten; sondern sie rühren vom Zer- 
Riessen. des Metalls beim Gusse her. Der ungefüge, mit der Klinge 
Zusammengegossene, mit dieser gleich dicke Handgriff, hat in der 
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Mitte eine Spalte, welehe zum Durehzug einer Niete gedient haben 


könnte, um einen bequemern Handgriff von Holz oder Bein zu 


befestigen. Diese Spalte ist aber so ungeschickt zu diesem Zwecke, 
dass man sie mehr für eine Stelle halten muss, an welcher das 
Metall im Gusse zufällig wegblieb, wie dieses der Fall ist bei 
einer der eben so roh gegossenen Sicheln. Als absichtlich und 
zweekmässiger erscheinen die sicherlich fir die Befestigung von 
Handgriffen an den zwei ganzen Sicheln angebrachten runden 
Gusslöcher. Die einzelnen Stücke des Schwertes zeigen auffallend 
scharfe, gerade Bruehflächen, und es ist bei der Beschaffenheit 
des Metalls unerklärlich, in welcher Weise das Brechen stattge- 
funden haben müsse, da das Ganze nicht im Geringsten verbogen 
ist, die Stücke auch nicht mit Meiseln abgehauen sein können. — 
Die vollständig erhaltene Lanzenspitze und die Aexte haben nichts 
Ungewöhnliches, sie gleichen durchaus den unzähligen andern in 
Deutschland gefundenen, Was aber die sogenannten „Sturmhauben“ 
betrifft, in deren starkem Bronceblech die Stellen sichtbar sind, 
wo sie vom Pfiuge berührt wurden, so können sie kaum zur Be- 
deckung des Kopfes gedient haben; denn es ist kaum ein männ- 
liches Haupt so klein, dass sie auf dasselbe passen würden, und 
zu irgend einer vergrössernden Einfassung zeigen sie keinerlei Halt- 
punkte, wesshalb sie auch nicht wohl als Schildbuckeln gedient 
haben können. Sie erscheinen durchaus als Becken oder Schalen, 
in der Form halber Eier. Wie sie nicht zur Kopfbedeckung gedient 
haben können, müssen sie auch als Trinkgefässe unzweckmässig 
erkannt werden, da sie nicht nur zum Aufstellen keinen Boden- 
rand, sondern auch mit andern Trinkgefässen durchaus nichts 
Gemeinsames haben, insbesondere zu solchem Gebrauch viel zu 
stark im Metall erscheinen, da alle derartigen Gefässe ausser- 
ordentlich dünn gearbeitet sind. Sie zeigen, wie das Schwert und 
die Sicheln, etwas Rohes, Unbearbeitetes .und Unvollendetes, wie 
man es sonst an derartigen Gegenständen zu sehen nicht gewohnt, 
ist, Man wird versucht anzunehmen, diese Becken seien unvol- 


lendete Gussprodukte, welche erst durch Ueberarbeitung etwa zu 


Schüsseln hätten geschlagen oder getrieben werden können. 

Ganz entgegengesetzt verhält es.sich mit dem Funde vom 
Donnersberger Burgfeld. Er zeugt von der sorgfältigsten Arbeit 
und grosser Kunstfertigkeit. Die beiden halbkreisförmigen gebo- 
genen. Henkel, deren Arme am Ende 11” 4” weit auseinander 
stehen, sind sehr fleissig und scharf.gearbeitet, und das schrauben- 
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artig Gewundene gibt ihnen ein äusserst zierliches Ansehen. An 
einem der Henkelhacken hängt noch ein Ring, der offenbar dazu 
diente, den Henkel an dem Gefässe, zu dem er gehörte, zu befes- 
tigen. Dieser Ring allein ist nicht überarbeitet und trägt noch 
die Gussnath. Einer der Henkel wurde vom Finder in seiner Ueber- 
raschung abgebrochen, weil er sehen wollte, ob der Fund Gold 
sei. Die sieben Schüsseln und die Schaalen, von denen sechszehn 
ziemlich gut erhalten sind, überraschen durch die Zierlichkeit der 
Arbeit. Sie sind offenbar stärker gegossen, dann getrieben und 
auf einer Drehscheibe geglättet worden. Die Schüsseln sind etwas 
stärker als die Schaalen, diese aber dünn wie Papier. Sie zeigen 
eine Vollendung der Technik, welche uns in Erstaunen setzt. Es 
ist nicht nur die allgemeine Form eine ungemein zierliche, sondern 
es zeigt sich auch im einzelnen Ornament ein feiner Geschmack. 
Die horizontal laufenden, unzweifelhaft auf der Drehscheibe einge- 
riebenen Linien, und die zwischen dieselben mit einer Art Grab- 
stichel oder Nadel eingeritzten Schraffirungen, bilden ein äusserst 
einfaches, geschmackvolles Ornament. Dem Ganzen gibt eine unge- 
wöhnlich schöne dunkle Patina noch einen besondern Reiz. Die 
Schüsseln, welche weniger schön patinirt sind, haben keinerlei 
Ornament; nur am Boden sind (wie auch bei den Schaalen) halb- 
rund erhöhte concentrische Kreise eingetrieben, an den Schtisseln 
je zwei bis fünf, an den Schaalen je einer. Eine der Schüsseln 
hat zwischen dem äussern und innern Kreise radienartig auslau- 
fende Erhöhungen, wodurch sich ein sehr einfaches, geschmackvolles 
Ornament bildet. Die grösste der Schüsseln ist oben am Rande 
4’ 5” weit (ihre Höhe lässt sich nicht genau messen, da der Boden 
eingebrochen ist); eine andere ist 1° 4° weit, 4” hoch; eine dritte 
4° 4” weit, 4” 5” hoch; eine vierte 1’ 3” weit, 5” 2” hoch; die 
Rachste 17 4” 4” weit, 3° 8” hoch. Sämmtliche Schüsseln sind 
geschweift bauchig, mit mehr oder weniger fach auslaufenden Rän- 
dern und völlig spitz zulaufenden 3—4” Durchmesser haltenden 
Bodenrändern. Die Schaalen haben senkrecht aufstehende 45” 
hohe Ränder, von denen aus die Bauchung kugelförmig ist, nach 
dem nur 10-16” messenden Boden aber eiförmig ausläuft. Die 
grösste Schaale ist am Rande 4” 3”, an der Bauchung 5° weit 
und 3” 6” hoch; die kleinste ist am Rande 3”, an der Bauchung 
4” 1” weit und 2” 4” hoch. 

Es drängen sich nun von selbst die Fragen auf: welcher Zeit und 
welchem Volke gehörten diese Fundstücke an und wozu dienten sie? 
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Zur Beantwortung dieser Fragen können ausser den allge- 
meinen Nachrichten der römischen und griechischen Geschicht- 
schreiber, welche die Geschichte unseres Gebietes nur vorübergehend 
berühren, keine schriftlichen Nachrichten dienen. Nur andere Funde 
an Alterthümern in dieser Gegend können durch Vergleichung einige 
Aufschlüsse über die Alterthümer des „Bat- und Burg-Feldes‘‘ geben, 
und ausser diesen Alterthüämern die mythischen Sagen und Gebräuche 
der heutigen Bevölkerung; denn diese Sagen und Gebräuche reichen 
unzweifelhaft in das früheste Alterthum zurück. Alle später ge- 
schriebenen Nachrichten bieten keinen Anhaltspunkt; denn sie reichen 
bestimmt nicht in das hohe Alter unserer Funde zurück, und wenn 
Urkunden der spätern Zeiten zur Erklärung dienlich werden, so 
sind sie es nur durch Namen, die sie enthalten, und die oft auf 
mythische Zustände weisen, oder durch die Erwähnung von Gebräu- 
chen, welche auf viel älteren Gebräuchen beruhen. 

Die früheste Geschichte der Gegend, wie sie aus den Ge- 
schichtschreibern der Griechen und Römer spärlich geschöpft wurde, 
kann hier nicht ganz übergangen, sie muss aber des Raumes wegen 
nur in wenige Worte gefasst werden. — Die Bevölkerung unserer 
Gegend, die ein Theil des alten Vindeliciens war, gehörte bis zur 
Ankunft der Römer zum keltischen Stamme, und zwar zum Zweige 
der Licatier oder Lechanwohner. Vom Jahre 15 v. Chr. bis zum 
Jahre 9 nach Christi Geburt, eroberten die Römer dieses sehr 
stark bevölkerte und bewehrte Gebiet und dehnten ihre Herrschaft 
bald über die Donau hin aus. Hier hielten sie sich über fünfthalb- 
hundert Jahre und mussten dann das Gebiet den Eingebornen und 
den Alemannen überlassen, die es verwüsteten. In die Macht der 
Römer traten bald die Ostgothen; aber diese waren genöthigt, alle 
Herrschaft 536 n. Chr. an die Franken abzutreten. Die Herzoge, 
welche die fränkischen Könige in das Land setzten, beherrschten 
von nun an auch unser Gebiet. Bis dahin hatte hier das Christen- 
thum keine allgemeine Geltung erlangt. Wenn gleich schon im 
VI. Jahrhundert in Augsburg die Gebeine der heiligen Afra ver- 
ehrt wurden, so war doch gewiss bis weit in das VII. Jahrhundert 
hinein, ja vielleicht darüber hinaus, das Volk im Allgemeinen dem 
Heidenthume zugethan, und namentlich die Bevölkerung des von 
Augsburg nördlich gelegenen Bezirkes. 

Neben diesen geschichtlichen Momenten dienen die in unserer 
Gegend gefundenen Alterthümer zur Aufklärung der Funde von 
Ehingen. Das Gebiet zwischen der Schmutter und der Zusam ist 
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nicht arm an Ueberresten des Alterthums. Wir wollen uns hier 
auf diejenigen beschränken, welche von den Quellen des Biber- 
bachs und der Laugna nördlich liegen. Auf den Hochebenen und 
Hügeln dieses Gebietes zeigen sich Alterthümer des römischen 
Volkes dort, wo dieses zu seiner Vertheidigung feste Niederlas- 
sungen für nöthig fand, oder an den Verbindungswegen zwischen 
diesen festen Puncten. Diese finden sich an den äussersten Höhen 
gegen die Lech- und Donauebne. Am Höhenrande gegen die Lech- 
ebne fand man römische Alterthümer in Biberbach (ein Sepulchral- 
monument), in Druisheim auf den Grafen-Aeckern (ein römisches Ge- 
bäude, Gefässe, Schmuckgegenstände von Bronce, viele römische 
Münzen). Eine römische Strassenverbindung auf dem Höhenrand 
von Biberbach bis Druisheim ist unbestreitbar, und sie schliesst 
die nordöstliche Seite des Dreiecks unseres Gebietes ab. Römische 
Münzen fand man ferner in Ehingen, Almanshofen und Thürheim. 
Diese Orte bezeichnen die Verbindungslinie von Druisheim und 
Thürheim auf dem Höhenrand gegen das Donauthal, und sie begrenzt 
unser Dreieck gegen Nordwest. Die Fortsetzung der Linie von 
Thürbeim über Aislingen (Parradunum?) ist wohl unzweifelhaft. 
Entschieden römische Funde machte man ausserdem in unserem 
Gebiete nicht. Nur im „rothen Geren“ bei Horgau fand man 
römische Gräber, Urnen, Münzen, Ziegel. Dieser Fund bezeichnet 
eine Verbindung Augsburgs mit den festen Puncten am Höhen- 
rande des Zusamthals und weist auf Aislingen oder Günzburg. 
Sie bildet die südliche Seite jenes Dreiecks; gehört aber nicht 
mehr in unsern engern Bezirk. Was wwnerhalb der Fläche des 
bezeichneten Dreiecks liegt, namentlich so weit unser engerer Bezirk 
dasselbe einnimmt, hat sich noch keine bestimmte Spur von römischen 
Alterthümern gezeigt. Die Erdwälle und Gräben des Schatzberges 
bei Geratshofen, des Raunsberges bei Hettlingen, jene bei Oster- 
buch, Welden, Reutern und die Ruinen und Wälle zu Bocksberg 
und Wolfsberg, können an sich ebenso gut mittelalterlich, aleman- 
nisch oder keltisch sein, wie römisch. Sie müssten erst genauer 
untersucht oder vielmehr mit sicher bestimmten Erdbauten ver- 
glichen werden. Wo hätten wir aber in unserer Gegend dazu die 
‚vergleichsobjecte? Für jetzt müssten andere Merkmale sie näher 
kennzeichnen, als diejenigen, die sie an sich selbst tragen, wenn 
wir entscheiden wollten. Vielleicht führt ein glücklicher Zufall 
auf Funde in der Nähe dieser alten Erdbauten, auf Gefässe, Waffen 
oder Münzen, welche dann sichere Anhaltspuncte bieten würden. 
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Auch keltische, germanische und fränkische Alterthümer fand man 
in unserem Gebiete ausser jenen vom Bat- und Burg-Felde. Zu 
Romoldsried fand man in den dortigen Grabhügeln Gegenstände der 
reinen Bronceperiode, nämlich Binge aus Bronce, deren Metall- 
gehalt nur Kupfer und Zinn ist und nach Wocel’s Theorie einer 
der frühesten Epochen angehören. In dieselbe Reihe sind die über- 
aus grossen Grabhügel im „rothen Geren“ bei Horgauergreuth zu 
stellen, deren Urnen den ältesten Typus an sich tragen. Unbekannt 
ist bis jetzt noch der Inhalt der Grabhügel bei Wörleschwang, 
Emmersacker, Buttenwiesen und Almanshofen; sie werden aber 
sicherlich, wenn man sie öffnet, zu dem gleichen Resultat führen. 
Den eisernen „Götzen,‘“ welcher zu Buttenwiesen gefunden wurde, - 
erklärte man bisher als ein Alterthum, das weit über die römische 
Periode zurückreiche; es gehört aber unzweifelhaft einer viel spätern 
Zeit, ja vielleicht jener an, in welcher das Christenthum schon zur 
allgemeinen Herrschaft in dieser Gegend gelangt war. In Kloster- 
holzen fand man an der Stelle, wo das von der Familie Donners- 
berg gestiftete Kloster ursprünglich gestanden sein soll, jenes merk- 
würdige plastische Denkmal, welches in sehr roher Arbeit das Haupt 
eines Mannes darstellt, das mit einer Thierhaut bedeckt und von 
zwei Schlangen umkreist wird, welche unter dem Kinne in einen 
runden Gegenstand beissen, der ein Apfel oder ein Ei sein kann. 
Ich halte das mythische Denkmal für das Bildniss eines in der 
Gegend verehrten Gottes. Bei Nordendorf liegt jenes merkwürdige, 
ausgebreitete Grabfeld, welches der geheime Rath v. Thiersch, der 
selige Regierungsdirektor v. Raiser und Rector Dr. Mezger be- 
schrieben haben. Der Fund bot eine reichere Ausbeute an Zier- 
gegenständen, Waffen, Urnen etc. als irgend ein anderer in Deutsch- 
land. Zaiser stellte diesen Fund in die Zeit vom Anfang des 
U. bis zum Ende des IV. Jahrhunderts. v. Thiersch und Dr. Mezger 
scheinen geneigt, ihn mehr dem IV.u. V. Jahrhundert zuzuschreiben; 
ich bin der Ansicht, dass er bis in das VIII. reiche und ganz der 
Zeit der fränkischen Herrschaft angehöre, denn alle zuversichtlich 
im Grabfeld von Nordendorf gefundenen Schmuckgegenstände und 
Waffen tragen entschieden das Gepräge, welches dieser späteren 
Zeit eigen ist. Ich möchte besonders darauf hinweisen, dass der 
Charakter einiger metallnen Ziergegenstände vollkommen maurisch 
ist, und dass Arbeiten solchen Gepräges nur durch die Franken 
im VII. Jahrhundert zu uns gebracht werden konnten. Gerade 


.in unserm Bezirke hielten sich die Franken nach der Besiegung 
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der Mauren lange auf, von hier aus geschahen die Angriffe gegen 
Bayern, diesem Bezirke gegenüber warfen die Bayern ihre festen 
Wälle wider die Franken auf, von hier aus zogen diese über den 
Lech, erstiegen jene festen Wälle und schlugen die Bayern in die 
Flucht bis an den Inn, wo sie stille hielten. Gerade aber nur an 
diesem Flusse und nicht mehr weiter fand man Alterthümer, welche 
den in Nordendorf, Stotzingen und Ulm gefundenen gleich sind. 
Diess allein würde schon überzeugen, dass diese Funde fränkisch 
sind. Wenn wir aber noch einen andern Beleg nöthig haben, so 
dürfen wir nur in die Kirchen treten, welche in unserem Bezirke 
stehen. Wir werden mit Ueberraschung finden, dass in diesen 
Kirchen nur jene Heiligen als Patronen verehrt werden, welche 
man überall an die Stelle heidnischer Götter und heidnischer Opfer- 
plätze zu setzen gewohnt war, oder jener, welchen kurz vor dem 
Aufenthalt der Franken in unserer Gegend in fränkischen Kirchen 
die höchste Verehrung zu Theil wurde, nämlich die fränkischen 
Heiligen S. Martin, S. Leonhard und S. Ottilia. So in Butten- 
wiesen, Pfaffenhofen, Wertingen, Asbach, Baiershofen, Emmers- 
acker, Bocksberg, Reutern, Zusamaltheim, Ehkirchen, Märtingen etc. 
Sie alle weisen auf die Bekehrung der Gegend durch die Franken 
vom Heidenthum zum Christenthum, und beweisen also den längern 
Aufenthalt fränkischer Glaubensboten, welche den Neubekehrten so 
viel immer möglich von alter Sitte und Gewohnheit liessen, ihnen 
aber auch so viel möglich von ihrer Sitte und Gewohnheit bei- 
brachten. Daher findet sich in den Gräbern von Nordendorf so 
Vieles, was an die älteren heidnischen Zustände und das Besitz- 
thum der Eingebornen erinnert, neben dem vielen Eigenthümlichen, 
das nur den Franken zugeschrieben werden kann. 

Endlich müssen zur Beleuchtung der frühesten Zustände des 
hier eingebornen Volkes und zur Erklärung der Alterthümer die 
im Volke bis heute noch fortlebenden Sagen und eigenthümlichen 
Gebräuche dienen. Sage und Sprache reichen weiter zurück als 
Schriften und Denkmäler. Sie zu sammeln und zu erklären wird 
eine der bedeutendsten Aufgaben der Forschung. 

Ich ging, um die Sagen zu finden, welche mit den Alter- 
thümern dieser Gegend in Verbindung stehen, von Stettenhofen, 
„wo die Hölle ist,‘“ über Biberbach nach Osterbuch, dem still- 
gelegenen, verborgenen Dorfe an den Quellen des Asbachs, das wie 
geschaffen ist zum geheimnissvollen Dienste der Gottheit. Durch 
dieses stille Dorf Osterbuch, zieht von Emmersacker, Hinterbuch 
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und Modelshausen herüber, aus der Seelach-Waldung, die westlich 
an Österbuch liegt, an St. Michaels Kirche vorbei, wo auch die 
Felder liegen, welche dem Heiligen gehörten, das „wilde Gjäg“ 
in das Ehinger Heiligenholz gegen den „Büchelesberg‘‘ und den 
„Schlossberg“ bei dem Dorfe Asbach, wo das Schloss „versunken 
ist,‘ und früher St. Otilienkirche stand, die jetzt in Asbach unten 
steht. In den Berg ist ein böser Geist hineinbeschworen, vor dem 
man sonst keine Ruhe hatte. So schön oft die Musik des „wilden 
Gjägs‘“‘ da ist, so schrecklich ist es doch mit seinem Sausen und 
Brausen, und „es ist noch nicht gar lange her, da hat’s die 
Nährin mitgenommen.“ Auch im grossen „Weihbergholze,“ das 
nach Klosterholzen gehörte, „geht es arg zu,“ und es ist kein Ort 
überhaupt in der Gegend, wo es „so arg“ ist wie um Asbach und 
Osterbuch. Nur im „Thürlesberg‘‘ und im „Donnersberg‘‘ geht es 
vielleicht „noch ärger zu.“ In dem Felde von Österbuch liegt auch 
„das Grabenfeld,‘ „das Lindefeld‘“‘ und die „Brandgasse‘‘ (Saalbuch 
des Hospitals Tit. I. t. 109 n. 4, und Tit. VII. t. 8. Augsb. Archiv.). 
Das „wilde Gjäg“ zieht von Asbach nicht den Asbach hinab nach 
Laugna, sondern nach Riblingen, Zeisenried und Langenreichen, 
von da aber fährt es durch den unterirdischen Gang, der durch 
das Küllenthaler Holz über Blankenburg nach dem Donnersberge 
führt, in rollenden Wagen mit donnerartigem Getöse.. Wo man 
um Laugna am Laurenzi- und Bartholomä-Tag Mittags in der 
zwölften Stund in den Boden sticht, findet man Kohlen. „Diess 
ist das Wahrzeichen, dass diese zwei Heiligen verbrannt worden 
sind.“ Laurentius (10. Aug.) ruft dem Bartholomäus (24. Aug.) zu: 

„Barthelme schür', 

Heut’ vierzehn Tag ist's an dir.“ 
Früher sammelten die jungen Leute Holz zum „Veitsfuirle.“ Sieriefen: 

„Heiliger Banct Veit 

I bitt! um a Soheit 

I bit’ um an Bosche 

Unserm liebe Herrgott a Fuir aufglosche.“ 
Auch zu Hegnenbach brannte man früher am Veitstag das „Him- 
melfuir‘“ und ebenso zu Reutern. Im Felde von Laugna lag der 
„Brandbühel“ (Urk. v. 23. Sept. 1409 im Augsb. Arch.), und „die 
Schelmkuche“ (Urk. v. 4. Dez. 1412.). — Unterhalb Laugna, bei 
Geratshofen, begegnen wir wieder der Sage vom „wilden Gjäg.“ 
Es kommt von Hettlingen herab, wo es von dem uralten Erdwall 
und der versunkenen Burg „Gisidisi“ ausgeht und in den „Schatz- 
berg“ zieht, wo ungeheuer reiche Geister hausen. Von da geht es 
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auf der Höhe hinab über Hohenreichen, und zieht über Hirsch- 
bach nach Fertingen und durch das Küllenthaler Holz nach Don- 
nersberg, wo es überhaupt von allen Seiten her zusammentrifft. — 
Von Laugna aus sieht man in der „Hühle“ gegen Geratshofen 
immer wandernde Lichter und man begegnet oft einem „Schimmel“ 
der zwischen der Burg zu Hettlingen und dem Schatzberg bei 
Greratshofen hin und her geht. Wenn man ihm naht, verschwindet 
er mit fürchterlichem Geräusch. 


Auch auf der Höhe hinter Wertingen hat das „wilde Gjäg“ 
seinen Zug. Es kommt von Gabelbach herab, wo es vom Schloss- 
berg auszieht, der voller Schätze ist, und auf dem „bei einer 
Säule die alten Ritter ihre Zusammenkünfte hatten.“ Es zieht über 
Villenbach hinab an Weihenberg und St. Michaelskapelle bei Wer- 
tingen vorüber und auf der „Bettelstrass“ und dem „hohen Weg“ 
in den „Thürles“- oder „Dürlesberg.“ Auf diesem Berge stand die 
alte Burg der Edlen von Thürheim, und an demselben liegen die 
Orte Ober- und Unterthürheim. (Von 1048 an beurkundet: Türehaim, 
Tureheim, Tierhaim, Thürbaim, Thürhin, Thyrren.) Von der Burg 
ist nichts mehr erhalten als mächtige Gräben und Wälle. In diesen 
wüthet das „wilde Gjäg“ und lässt sich hören, bald mit Sausen 
‘und Brausen, bald mit lieblicher Musik, mit „Pauken und Blasen.“ 
Um den Burgstall sieht man auch weisse Frauen und Lichter, 
dann das „Messerweible,‘“ das den Jungen, die hinauf kommen 
nachläuft. Auch einen Jäger sah man oft „der sich aufblähte wie 
eine Eiche“ unter „Rauschen und Brausen.‘‘ Schaafe, welche man 
dahin treibt, bleiben nicht dort, und die Hirten „scheuen den 
Berg.“ „Nachts schimmert der Karfunkel,‘‘ „das kommt von dem 
Schatze im Dürlesberg.“ Diesen wollte man schon oft erheben, 
aber eine Frau und ein Hund bewachen ihn, und Beide bringt 
man nicht weg. Unten am Berge gegen die Donau, „am Wester- 
ried,“ ist eine Stadt gestanden, die versunken ist. Man findet nur 
mehr Gebälke. (!) Dort sieht man auch „eine alte Bruthenne“, mit 
vielen Jungen, von denen man unmöglich eines fangen kann. „Die 
Schweine haben einmal eine Glocke ausgegraben, die so gross 
war, dass man alle Glocken in Pfaffenhofen (in dessen Flur der 
Berg gehört) daraus giessen konnte.“ Man findet hier immerfort 
sehr viele römische Münzen. 


Vom „Dürlesberg‘‘ zieht das „wilde Gjäg“‘ an Pfaffenhofen 
vorüber nach Buttenwiesen, durch das Dorf, und dann die „Ochsen- 
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hühle“ hinauf am „Haidberg‘‘ und „Silberknollen“ (zwei Hügeln) 
vorüber auf die Ebne von Neuweiler. 

Ich ging durch die „Ochsenhühle“ hinauf, gleichsam der Spur 
des „wilden Gjägs“ nach, und ging auf der Höhe nur wenige Schritte 
vorwärts, als ich am Fussweg, der am Saume des Waldes hinführt, 
bemerkte, dass kleines Fichtenholz auf dem sonst ebenen Boden 
theilweise erhöht stand. Mit Staunen fand ich, dass hier und weiter 
hinein in den Wald eine Grabhügelgruppe liege. Das „wilde Gjäg“ 
hatte mich also mitten unter heidnische Alterthümer geführt. 

Ich ging nach dem nahen Neuweiler, und zwei Männer erzählten. 
mir wie sie selbst einmal, als sie Nachts von Ehingen kamen, wo- 
hin das Batfeld und das Burgfeld von Donnersberg gehören, das 
„wilde Gjäg‘“ im Holze trafen. Sie sahen zwischen Greggenhofen 
und Neuweiler, wo auch eine Grabhügelgruppe liegt, mehr als 
zehn Feuer, jedes so gross, als wenn man wenigstens ein Fuder 
Holz angezündet hätte. Bei dem Feuer standen mehr als tausend 
Menschen, Frauen und Männer, darunter auch Jäger, alle in ganz 
anderer Tracht, als man sie sehen konnte. Die Frauen hatten 
weisse Schleier, die Männer weite Mäntel und Hüte wie Regen- 
dächer so gross, „wahre Teufelshüte.“ Alle „blöckten teufelmässig 
und fletschten die Zähne.‘ Sie hatten eine Musik, „bald mit lauter 
Pfeifen, bald mit Trompeten oder Pauken,‘ und zuletzt war es „als 
wenn lauter Hunde bellen.“ 

Im Walde gegen Druisheim ist das „Wichtelesloch,“ in Druis- 
heim selbst sieht man „in der Jägergasse‘‘ den „Hexentanz‘‘ und 
am Bergrande hinauf von Druisheim über Klosterholzen zum Don- 
nersberg zieht wieder das „Gjäg.‘“ 

Alle mythischen Sagen stehen also hier unter sich in Ver- 
bindung und die Sage vom „wilden Gjäg“ ist der leitende Faden. 

Alle diese Sagen stehen aber auch mit den Alterthümern in 
Verbindung. 

In Stettenhofen, „wo die Hölle ist,“ wurden römische Alter- 
thümer gefunden, im nahen Langwaid gleichfalls (v. Raiser, Guntia 
p. 119). Von Biberbach bis Donnersberg geht auf der Höhe fort 
nach der Sage ein „unterirdischer Gang.“ Was heisst das anders, 
als eine Strasse unter dem Boden? Das „wilde Gjäg‘‘ zieht also 
auf dieser Strasse bis nach Donnersberg. Die Römerstrasse von 
Biberbach bis Donnersberg und von da nach Druisheim, ist eine 
längst anerkannte Sache. Bei der Langenreicher Mühle, gerade 
unter dem Küllenthaler Holze, wo diese Strasse durchführt, soll 
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man vor acht Jahren „einen broncenen Kessel“ gefunden haben; 
‘der aber nicht mehr zu erfragen ist. Um Asbach und Osterbuch 
fand man keine Alterthümer, obwohl die mythische Sage dort eine 
sehr reiche Quelle hat; aber der Burgstall auf der Höhe wird für 
römisch gehalten (v. Raiser, der Oberdonau-Kreis unter den Römern, 
II. Abth. S. 47.). Ebenso jener von Hettlingen und der von Gerats- 
hofen (a. a. O.). Wenn sie nicht römisch sind, so sind sie doch 
uralte Erddenkmale, vielleicht älter als unsere Zeitrechnung. Das 
„wilde Gjäg,'‘ das mit seinem Zuge diese und andere genannte 
Puncte verbindet, bezeichnet die frühesten Verbindungswege, die 
dem Verkehr zur Zeit des Heidenthums dienten. Die urkundlichen 
Benennungen „Grabenfeld,“ „Brandgasse,‘‘ „Brandbüchel,‘“ „Schelm- 
kuche,“ zeigen so sicher von heidnischem Cultus, als wenn in 
Laugna und Osterbuch Grabhügel und Opferstätten noch sichtbar 
wären. Eine römische Verbindungsstrasse von Gabelbach auf der 
Höhe hinab gegen Thürheim und von da über Buttenwiesen nach 
Druisheim, ist als sicher begründet anerkannt. Die Sage bezeichnet 
denselben Weg und gelangt auf der „Bettelstrasse“ und der „Hoch- 
strasse“.in das alte Castrum Thürheim, in die Gräber von Butten- 
wiesen und Neuweiler, zu den römischen Alterthümern in Druis- 
heim, zu den keltischen in Klosterholzen, auf dem Donnersberger 
Burgfeld und Batfeld.. Wenn die Sage im „Dürlesberg‘‘ wie an 
vielen andern Orten Deutschlands die Schweine Glocken ausgraben 
lässt, was heisst es anders, als dass dort schon in frühester Zeit 
und fortan alte Bronce in Menge ausgegraben worden sei, wie 
heute eben die vielen Broncemünzen aus dem „Dürlesberg,“ die 
Ringe und Ketten aus den Grabhügeln, die Schwerter, Speerspitzen, 
Spangen, Sicheln, Schüsseln und Schalen aus dem „Burg- und 
Batfeld‘‘? Die Sage bedeutet und erkennt nur, dass die ganze 
Gegend reich an Alterthümern sei, dass viele Gegenstände aus der 
ältesten Bronceperiode schon gefunden und sicherlich noch mehr 
vergraben und verborgen seien. So bedeuten dasselbe auch alle 
Sagen von Schätzen. Wenn die Hexen durch die Thürme fahren 
und die Glocken im Dachstuhl losschaben und das Erz dann durch 
die Wolke von der Höhe nieder fallen lassen auf die Erde (Grimm’s 
Mythologie, II. 1040), bedeutet es auch dasselbe. Die Broncealter- 
thümer in der Erde sind dann das aus den Wolken gefallene Erz, 
wie die Glocken zu Pfaffenhofen das aus der Erde gegrabene Erz sind. 

Wie aber die mythischen Sagen mit den Alterthümern in 
Verbindung stehen und auf dieselben leiten, so helfen sie auch 
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die Alterthämer selbst erklären und ihren Gebrauch nachweisen. 
Zsa diesem Behufe ist es nöthig, einen Blick auf die deutsche 
Mythologie zu werfen um zu sehen, ob sich für unsere Gegend 
nicht eine eigenthümliche Mythe und ein eigenthümlicher Cultus. 
nzchweisen lasse. Beinahe jede Sage ist eine Ueberlieferung, die 
in heidnischem Cultus wurzelt. Unsere mythischen Sagen müssen 
daher auch in dem Cultus der Ureinwohner unserer Gegend wurzeln. 
Ehe ich aber diese Mythen und diesen Cultus nachzuweisen ver- 
suche, ist es nöthig, dass ich noch der eigenthümlichen Volks- 
gebräuche gedenke; denn diese wurzeln wie die Sagen in der 
- Mythe und dem Cultus der heidnischen Zeit. 

Ausser dem „Veits“- oder „Himmels-Fuir,‘ das als eine alte 
Sonnwend- oder Sonnen-Feier erscheint, gibt es hier auch Ge- 
bräuche, die auf einen Uebergang des Winters in den Sommer, und 
des Sommers in den Winter weisen, eine alte Mai- oder Frühlings -, 
und eine Aerndte-Feier. Die Frühlings-Feier bezeichnet „die Dre- 
scherin“ oder das „Mogelvertragen‘‘ und eine Mai-Feier hat sich 
in dem „Pfingst- oder Wasservogel‘ erhalten; die Aerndte-Feier in 
der „Schnitterin.“ 

Beinahe in jedem Dorfe zwischen der Zusam und der Schmutter 
besteht die Sitte, dass derjenige, welcher beim „Ausdreschen‘“‘ (beim 
Dreschen des letzten Getreides) den letzten Streich mit dem Flegel 
thut, die ,„Drescherin vertragen‘‘ muss. Diese „Drescherin“ ist 
eine aus Stroh zusammengebundene Figur, welche zu irgend einem 
Nachbar in die Scheune geworfen werden muss. Wird nun der- 
jenige, welcher die „Drescherin“ verträgt, von den Dienstleuten 
des Nachbars erwischt, so machen sie ihn schwarz, setzen ihn mit 
der „Drescherin“ auf ein Pferd und führen ihn verhöhnend unter 
Pfannengetrommel und anderm Lärm, nach längerem Umzug im 
Dorfe, in seinen Hof zurück, wo dann eine ungewöhnlich reichliche 
Speisung stattfindet. Das ist dann „die Pflegel-“ oder „Flegel- 
Henke.“ Früher soll der ganze Vorgang viel lebhafter gewesen 
sein und allmählig wird er ganz verschwinden, „weil man’s ver- 
drässlich nimmt.‘ In einigen Orten kommt es auch noch vor, dass 
Derjenige, welcher die „Drescherin verträgt,‘ in das nächste Dorf 
muss; dann reitet er und es wird zuvor angesagt, dass man die 
„Drescherin‘‘ bringt. Es erwarten ihn dann in jenem Dorfe berit- 
tene Bursche, und das Spiel wird zum Wettkampf der besten 
Reiter und Pferde. Sehr bemerkenswerth ist, dass in Thürheim 
die „Drescherin‘‘ „Mogel‘“ genannt wird. Diese Bezeichnung 
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erinnert an das in Oberschwaben vielfach gebräuchliche ‚Saukesseln,“ 
im Schwarzwald „Mockelspiel,‘“ bei welchem in einem Kreise so 
viele Gruben in die Erde gegraben werden, als Spielende sind, 
weniger eine. Alle Theilnehmenden haben lange Stöcke und beim 
Beginn des Spieles wird ein Holzklotz, gewöhnlieh ein Fassspund 
hoch aufgeschlagen unter dem Rufe: 

Steig auf, fall nieder 

Komm wieder. 
Bei wem der Klotz („die Sau,‘ „Mockel‘‘) niederfällt, der muss 
ihn in den Spielkreis treiben. Dagegen ereifern sich alle Spielen- 
den und suchen den Klotz immer weiter hinaus zu schlagen. Sie 
müssen aber verhindern, dass der Treiber nicht mit seinem Stocke 
in eine Grube fährt, denn wenn er in eine solche kommt, muss 
derjenige treiben, der keine Grube mehr offen findet. Es besteht 
also hier wie bei der „Drescherin‘‘ ein Wettkampf und ein Be- 
mühen, etwas Unduldbares fortzutragen. 

Wie in Jettingen der „Bluts-Ritt‘‘am zweiten Pfingstfeiertage als 
ein uraltes Mai-Fest gehalten wird, so bestehtin dem nahen Gebiet 
zwischen der Zusam und der Schmutter an demselben Feiertage 
eine gleiche Mai-Feier in dem „Wasservogel.‘‘ Am reichsten erhalten 
fand ich den uralten Gebrauch zu Geratshofen unter dem „Schatz- 
berg,“ wo der gegenwärtige Pfarrherr die alte Sitte begünstigt. 
Da kommen sechs berittene Bursche zusammen, um nach einem 
ausgesteckten Ziele zu reiten. Auf den Ruf „Hui“ reiten sie ab, 
und der Erste der an das Ziel kommt, trägt bei dem nachfolgenden 
feierlichen Umzug den „Maien“; er ist also das, was an andern 
Orten der „Maigraf‘‘ ist. Der zweite trägt einen „Sabel‘“ und den 
Geldbeutel, der dritte einen Schmalzhafen, der vierte einen Eier- 
korb, der fünfte führt den „Wasservogel‘‘ und der letzte ist der 
„Wasservogel“ selbst. Dieser wird ganz in Baumzweige eingehällt 
und so auf das Pferd gesetzt; derjenige aber, welcher den „Maien“ 
trägt, wird von den Mädchen mit Bändern geschmückt, und der 
„Maien,“ ein junges Bäumchen, mit farbigen Bändern, Tüchern und 
ausgeblasenen Eiern ganz voll behängt. So ziehen sie feierlich 
mit dem „Wasservogel“ im Dorfe herum und sammeln Gaben. 
Dabei rufen sie folgende Reime, die ich mit einigen von Thürheim 
ergänzte: 

„Pfingste sind komme 
Dau freue sich Alte und Junge 


Mer gand in die weit Welt 
Da seahe mer koin Koara und koin Fed 
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Se wöllet #' Pfingstreite verbiete, 

Dau wölle mer koin Ross und koin Fülle meh hiete. 
Mer reite auf Friedberg das grosse Schloss 
Dau hand’ d’ Baure die schönste Boss 
Und wenn sie schöne Ross wellnd habe 
Musssens die Säck voll Thaler trage 
A Sack voll Thaler ist no nit gnue 

A Hafe voll Schmalz ghört au derzue 
A Hafe voll Schmalz ist no nit gnue 
A Krätze voll Aier ghört au derzue 

A Krätze voll Aier ist no nit gnue 

A Fässle voll Bier ghört au derzue 
Mer reite’s Brückle in Bode nein 

Mer wöllets Brückle mache 

Mit Eise und mit Gspache 

Mer wöllets Brückle ziere 

Mit Seide und mit Schniere 

Mer gand auf die reacht Hand 

Mer gand auf die link Hand 

Hear Oier, Schmalz, Geld 

Geld regiert X’Welt 

Mer danket unserm Herrn Jesu Christ 
Der am heilege Kreuz gstoarben ist.“ 


Am Schlusse wird das Empfangene vertheilt oder verzehrt; (der 
Wasservogel aber zuvor in einigen Ortschaften in’s Wasser geworfen.) 


Wenn im Herbste in der Gegend von Ehingen das letzte 
Getreide abgeschnitten wird, lässt man so viele Aehren auf dem 
Halme stehen, als Schnitter sind. Das ist die „Schnitterin,‘‘ die 
man in Bayern, nach Pansers Erzählung ‚‚Anshalm“ nennt. 


Alle diese Gebräuche gehen auf einen heidnischen Cultus 
zurück und auf die Verehrung der Götter, welche den Lauf des 
Jahres, den Bau des Feldes, Saat und Aerndte lenkten. Es ist 
nun nöthig nachzuweisen, welche Spuren von der Verehrung der 
Götter in unserem Bezirke überhaupt noch zu finden seien. 

Die Geschichtschreiber nehmen an, es liessen sich für unsere 
Gegenden in Betreff des Götterglaubens derselben, wegen Mangel 
hreimathlicher Nachrichten, nur allgemeine, in das ganze Gebiet der 
germanischen Religion gehörige Bilder hineinziehen; von einer 
Kenntniss der Eigenthümlichkeiten des Cultus in unseren Gegenden 
selbst, könne keine Rede sein. Streng genommen wird man diesem 
Grundsatze beistimmen müssen; aber durch eifriges Forschen wird 
endlich doch auch in dieses Feld einiges Licht fallen müssen. 
Ich will, mit Beschränkung auf die nächste Umgebung unseres _ 
Fundes, bier einen Versuch wagen und bitte um Belehrung, wenn 
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der Weg den ich eingeschlagen habe, gänzlich oder theilweise ein 
Irrgang wäre. 


Das Wort Äs bedeutet im Nordischen numen, Deus, Gott 
überhaupt, und ist insbesondere der oberste Gott Thor, oder auch 
Odin darunter verstanden. Das Althochdeutsche ans bedeutet das- 
selbe. In althochdeutschen Namen hat es sich auch als äs erhalten: 
Anso, Aso, Ansprant, Asprant, Anspert, Aspert, Ansmunt etc. Das 
alte Vindelicien, unser Kreis Schwaben und Neuburg, zählt eine 
Menge Orte, Wälder und Felder, in deren Benennung das Wort 
As, Gott, die Erinnerung an ein göttlich verehrtes Wesen und an 
heilige Stätten bewahrt. So in der Nähe von Lindau, Kempten, 
Monheim und insbesondere in der an uralten Fundstätten ziemlich 
reichen Gegend zwischen der Schmutter und der Zusam. An der 
Schmutter bei Sigertshofen liegt die Aswang, zwischen Agawang 
und Biselbach der Waldbezirk Asang. Bei Osterbuch am Asbach 
liegt das Dorf Asbach. Ein anderes Asbach, welches zum Unter- 
schied von Asbach am Asbach, „Asbach auf dem Egersee‘‘ heisst, 
liegt zwischen dem Egerseebach und der Schmutter in der Lech- 
ebne. Achsheim liegt an der Schmutter. Gottold von Asseheim 
und Sigewin von Asehaim sind schon 11301179 beurkundet. 
Die Althochdeutsche Form Ans ist im Anzenhof erhalten, einer 
Einöde der Gemeinde Küllenthal. Die Fundstätten von Ehingen 
sind also rings von Oertlichkeiten umgeben, deren Namen an die 
Verehrung der Götter überhaupt erinnert. 


Auch auf besondere Götter weisen mehrere Namen. Die 
höchsten Götter welche die Völker germanisch-keltischen Stammes 
verehrten, waren Wuotan, Donar und Zio. An Wuotan erinnert 
in dem kleinen Bezirke unserer Fundorte kein Namen; wenn nicht 
Wortelstetten, in der Pfarrei Ehingen, auf ihn gedeutet werden 
will, was nicht ganz unbegründet wäre, wenn man bedenken wolite, 
dass das Volk den Ort gewöhnlich „Wodelstetten‘‘ nennt. Bestimm- 
ter erinnert ein Namen an Donar (nordisch Thor). Das „Burgfeld“ 
trägt den Namen von der nahen Burg Donnersberg oder Dorns- 
berg. Die Beziehung dieser Benennung auf den Gott Donar recht- 
fertigt J. Grimm. Er sagt (Myth., I. 154): „Mit völliger Sicherheit 
dürfen wir solche Bergnamen in Deutschland auf die Verehrung 
des einheimischen Gottes beziehen. Allbekannt ist der Donners- 
berg in der Rheinpfalz, an der Grenze der alten Grafschaft Falken- 
stein, zwischen Worms, Kaiserslautern und Kreuznach; ihn nennt 
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eine Urkunde von 869 Thoneresberg. Ein anderer Thuneresbe, 

liegt in Westphalen an der Diemel, unweit Warburg, in mitten der 
Dörfer Wormeln, Germete und Welda; die älteste seiner Meldung 
thuende Urkunde ist v. J. 1100. Gerade in der Nähe dieses Berges 
steht die heilige Eiche, wie das robur Jovis bei dem hessischen 
Geismar, unweit von einem Wuotansberg. Allem Anschein nach 
konnte beider Götter Cultus dicht nebeneinander gepflogen werden. 
Auf dem hessischen Knüllgebirge findet sich eine Donnerkaute; 
im Bernerland ein Donnerbühel. Wahrscheinlich sind noch in 
andern Gegenden Deutschlands Donnersberge aufzufinden.‘“ — Die 
auch von Grimm genannten Adelichen von Donnersberg, v. J. 1130 
bis 1300 beurkundet, hatten ihren Wohnsitz auf unserm Donners- 
berg. Sie sind die Stifter des nahen Klosters Holzen, in welchem 
das uralte Götterbild gerade an der Stelle gefunden wurde, wo 
das erste Klostergebäude gestanden sein soll, in der „Hühle,“ die 
von der Schmutter hinauf führt gegen die Höhe, wie die „Ochsen- 
hühle“ vom Zusamthal an den Hügeln „Heidberg“ und „Silber- 
knollen“ vorüber in das hohe Grabfeld bei Buttenwiesen. Die 
Donnersberge waren bischöfliche Ministerislen, Truchsässe und 
Marschälke. Zum Castrum Donrsperch, über welches die Hohen- 
staufen und nach ihnen die Herzoge von Bayern die Schirmvogtei 
hatten, gehörte nach dem Urbar von 1278 der Burgbau unter dem 
Bergschlosse, drei Theile im Esban, die Gemeinde Norndorf mit 
dem alten Grabfelde, das Hirtenamt zu Eigen, Gefälle von Osten- 
dorf, Wealtershofen, Herbertshofen und Achsheim (Asheim), von 
Staufen, Gundelfingen, Binswangen, Brettelshofen, Lustnau, Fer- 
tingen, Anzenhof, Ortelfingen, Wortelstetten, Hagenried, Neuweiler, 
Pfaffenhofen, Maiershofen, Ehingen (Aehinge), Königsbrunn (Chuni- 
gesbrunne) und Blankenburg. Jeder der Kirche zu Ehingen ange- 
hörige Mann gab zur Schirmvogtei des Schlosses Donnersberg ein 
Schaaf, und von Ortelfingen, Anzenhof, Ahlingen, Fertingen und 
Attenhofen gehörte der vierte Theil des Zehnten dahin, nebst der 
Schirmvogtei über dieIsau, Genderkingen und Königsbrunn. (v. Raiser, 
Drusomagus, 8. 30). Diese ausgedehnten Besitzungen in so früher 
Zeit, lassen auf eine hohe Bedeutung des Burggutes in viel früherer 
Zeit schliessen, und ebenso weisen die Nutzniessungen an kirch- 
lichen Gefällen auf die Zeit zurück, in welcher die heidnische 
Cultusstätte auf dem Burgberge als solche in Abgang kam, und 
die christliche in Ehingen ihren Anfang nahm. Es darf als un- 
zweifelhaft angenommen werden, dass auf dem Donnersberg eine ' 
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dem Donar geweihte Stätte war, und die Hügel auf dem „Burg- 
und Batfelde“ in den Bereich dieses Cults gehörte. 

Wie Donnersberg an Donar, erinnern viele Ortsnamen der 
Gegend an Zio, den Gott des Krieges, Odin’s Sohn. Nach Grimm's 
Forschungen muss der nordische Gott Tyr (Gen. Tys, Acc. Ty), alt 
hochdeutsch Zio, gothisch Tius geheissen haben, übereinstimmend 
mit dem griechischen Zevs, und die Runen verschiedener deutscher 
‘ Volksstämme tragen die übereinstimmenden Benennungen Tyr, Tiv, 
Ti, Zio, Ziu und Tyz, dann Eo, Eor und Ear. „Offenbar also,“ fügt 
Grimm bei (S. 182) „waren Tir und Ear, Zio und Eo, Eor, Benen- 
nungen desselben Gottes, beide müssen bei einzelnen Volksstämmen, 
niederdeutschen und hochdeutschen, gangbar gewesen sein.“ Ziu 
nähert sich, nach Grimm, mehr der hochdeutschen Auffassung, 
und das u in Ziu erscheint alterthümlicher als o in Zio. Wenn 
nun darauf hin Grimm die Eres-, Aeres- oder Heresburg in West- 
phalen als einen Ziusberg anzunehmen, als einen dem Kriegsgotte 
Zio geweibten Ort zu bezeichnen durch überzeugende Gründe be- 
rechtigt ist, und ebenso Sigeberg, Siegburg, Tisdorf, ja sogar 
-Zierenberg und Zierberg als solche Orte betrachtet, so glaube ich 
auch wohl annehmen zu dürfen, es seien folgende Ortsnamen 
unserer Gegend auf denselben Gott zu beziehen. Bei Altenmünster 
lag der jetzt vergangene Ort „Eresburg,“ „Erenspurg,“ und in 
dessen Nähe grenzte ein Grundstück „an die leich,“ also an die 
Gräber, an die Begräbnissstätte (Hospitalurkunden, Tit. VIL t. 8.). 
Südwestlich von Donnersberg liegt Zeisenried, mehr südlich der 
Zeisenberg bei Odelsried. Dieser Zeisenberg grenzt an den Wald- 
bezirk Asbeck, in welchem eine Grabhügelgruppe ist, deren Hügel 
wohl zu den allerältesten gehören. „In der Zeise‘‘ heisst ein Platz 
in der Nähe von Stettenhofen „wo die Hölle ist.“ Zu Oberthür- 
beim hiess noch im Jahre 1642 ein Hof „der Zeisenmaierhof“ 
(Hospitalacten, Tit. I, t. 108), und eine sehr alte Familie zu Hürb- 
lingen ist die „Zisenbeck”'sche. Dass in allen diesen Ortsnamen 
Zeis für Zies lautet, darf kein Bedenken erregen, denn der nach 
dem Gotte benannte dritte Wochentag heisst in der Gegend auch 
„Zeistig‘“ und „Zeinstig,“ wie er in andern Gegenden „Ziestag“ 
heisst. Zugleich heisst er aber auch „Erchtig‘‘ und „Eritig,‘“ und 
dieses Zusammentreffen scheint mir wichtig, da es beweist, dass 
hier die Verehrung der Götter Eor und Zio zusammengeflossen 
sei. Wie „Ertig“ und „Zeistig‘‘ sind „Eresburg‘“ und „Zeisen- 
berg‘ etc. nach demselben Gotte benannt. Das leitet mich auch 


LXXIX 


auf die Vermuthung, es sei in Thürheim und im Thürlesberg der- 
selbe Gott Tyr geehrt, und ihm gelten die mythischen Bezüge der 
Sagen, die sich dort wie im Donnersberge vereinen. 

Vielleicht lassen sich noch die Orte Sigertshofen, Zaiserts- 
hofen, Ziemetshausen, ja sogar der Fluss Zusam und was nach 
ihm benannt ist, auch auf denselben Ziu beziehen | 

Das Zusammentreffen der verschiedenen Benennungen eines 
und desselben Gottes bei einem Volke und in einer so eng be- 
grenzten Gegend, beurkundet nur das höhere Alter, die Zeit, in 
der die Anschauung von dem Wesen und den Eigenschaften Gottes 
noch weniger durch vielgötterische Versinnlichung verdorben war. 

Die Gleichstellung mit dem Gotte Mars lässt den Gott Ziu 
auch als den Hauptgott der germanischen V.ölker und insbesondere 
einzelner Stämme erkennen, und er ist es, der mit Wuotan unmit- 
telbar über der Donau von den Hermunduren vorzugsweise ver- 
ehrt wurde (Tacitus, Annal. 13, 57; Grimm, 38, 178, 999.). Er ist, 
wie Grimm sagt, „ein echt schwäbischer Gott.‘ Sehr alte Glossen 
erklären die Cyu’ari als Suäpa, Schwaben, und diese erscheinen 
auch hierin als ein den Mars oder Ziu verehrendes Volk (Grimm, 
180, 275.). 

Hier bin ich genöthigt, nicht nur wegen der gleichlautenden 
Namen, sondern auch der naheliegenden Folgerungen wegen an die 
Göttin Zisa zu erinnern. Wenn Ziu wohlbegründet als ein schwä- 
bischer Gott erscheint, muss uns Zisa noch viel mehr als eine 
echt vindelizische Gottheit erscheinen. Alle Ortsnamen in unserer 
Gegend, welche auf Ziu weisen, können auch auf Zisa bezogen werden. 

Tacitus nennt neben den Göttern Mercur (Wuotan), Hercules 
(Thor), Mars (Ziu) auch die Isis, terra mater, mater Deum. Ein 
Theil der Sueven diente ihr insbesondere (Tacitus, Germ. 9; Grimm, 
236 u. f.). Aventin, der sie „Frau Eisen“ nennt, lässt sie durch 
alle Länder ziehend nach Schwaben kommen, und hier dem Volke 
alle ländlichen und häuslichen Dienste lehren: säen, mahlen, backen, 
Flachs und Hanf bauen, spinnen, nähen, weben, schmieden etc. 
(Grimm, 108 u. 244), wofür sie vom Volke heilig geehrt wurde. 
Es ist für uns sehr merkwürdig, dass die Göttin „Eisen“ mit 
„Isis“ gleichgestellt ist. Noch heute sagt man in Augsburg der 
„Eisenberg‘‘ habe seinen Namen von der Göttin „Zisa.‘‘ So wäre 
hier „Eisen“ für „Zisa,“ also auch Zisa für Isis gleichbedeutend 
genommen. Zisa wäre nichts anderes als jene Isis des Tacitus, 
welche ein Zweig des suevischen Volkes verehrte. Eisen (ferrum), 
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welches nach Aventin seinen Namen von der Göttin „Eisen,“ Isis, 
erhalten haben soll, bezeichnet aber den Gott Ziu (Grimm, 185 u. 244) 
und so stellen sich die beiden Gottheiten Ziu und Zisa immer 
näher zu einander. 

Handschriften des XII. Jahrhunderts berichten, angeblich auf 
fränkische Chroniken gestützt, unzweifelhaft aber in viel älteren 
Quellen begründet, dass zu Augsburg die Göttin Ziza oder Zisa 
verehrt worden sei, und dass nach ihr die Stadt anfänglich Cisara 
geheissen habe. Einige etwas jüngere Chronisten setzten bei, diese 
Verehrer der Cisa hätten ihr in der Stadt einen Tempel aus Holz 
erbaut, der noch zur Zeit der Römer unversehrt gewesen, aber 
dann vom Alter zerstört worden sei. Fortan habe jedoch der Hügel, 
auf welchem der Tempel stand, den Namen Zisenberg geführt und 
eine Inschrift in Stein habe davon Zeugniss gegeben. Sigmund 
Meisterlin, der als Conventuale von St. Ulrich um die Mitte des 
XV. Jahrhunderts lebte, fügt auch bei, dass die aus Asien einge- 
wanderten ersten Bewohner der Stadt diese Göttin verehrt haben, 
und dass Andere glauben, die Vindelicier hätten sie nach schwä- 
bischer Sitte, wie Zacitus von der Isis berichtet, angebetet (Grimm, 
269 u. f.). Dr. Conrad Peutinger erklärte die Zisa als Isis, die 
Mutter der Natur, und den „Isenberg,“ jetzt „Eisenberg‘‘ als einen 
nach der Göttin benannten Bergabhang. Als Clemens Sender, Bene- 
dietiner von St. Ulrich, seine Chronik schrieb (1535), war der 
Stein mit der Inschrift noch erhalten. Er sagt (Blatt 3*): „Dar- 
nach da die inwoner diser stat habent angepett die abgöttin der 
Früchten Isidem, die sunst Ceres wirt genennt, haben sie den 
namen diser stat Vindelica hingelegt und zu eeren der Abgöttin 
dise stat mit zerrittem teutschen Cysaris genent, welcher abgöttin 
angesicht in sant Ulrichs closter oben in der maur des predigs 
hauss ain gemaurt ist, dar bey dise verss geschriben stand: 

„Quam (quem) male polluerat cultura nefaria dudum 
Gallus monticulum huno tibi Zizera (Zisa) tulit.‘“ 

Ein kleine Chronik auf der Augsburger Stadtbibliothek (Aug. 
2132), deren letzte Aufzeichnung v. J. 1576 ist, gibt die Abbildung 
jenes Angesichts der Göttin, von welchem Sender spricht, und 
neben der Abbildung stehen die Worte: „Dise Götter sprich ich, 
haben sy verehret und ihr zum gefallen ein Jahrtag und herlichen 
vmbgang gehalten am St. Michaels abendt, an welchem sy nach 
altem Gebrauch noch heutigs Tags auch die Kirchwey und Jahr- 
mess begehen. Es soll auch der gross stainerin Götz, so noch 
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auff heutigen tage yber dem Thor St. Ulrichskirchen zum sehen,. 
Cisae Bildtnus sein, und vor Jahren geweissaget haben. Ess halten 
aber etliche darfür, die Schlangen am Haar und am Halz und die 
2 Fligel forderweths an der Stirnen geben zue erkennen, das es 
der Medusae oder Empusse Bildtnus sein muesse“ etc. 

Frans Eugen v. Seida sagt in seiner 1812 herausgegebenen 
Beschreibung aller Kirchen-, Schul- und Wohlthätigkeits-Anstalten 
(S.21), das Bildniss sei noch bei St. Ulrich zu sehen und fügt 
bei: „Sowohl Peutinger als Weser haben diess Götzenbild, von 
dem ersählt wird, dass es geweissagt habe, für die Medusa und. 
Eimpusa gehalten. Allein andere Alterthumsforscher behaupten, es 
sei das Bildniss der Cisa oder der Ceres, weil diese letztere 
Göttin Getraide in andere Länder geschickt haben soll, und zwar 
auf einem langen Schiffe, das im Segel eine Natter mit Flügeln 
gefährt habe. Daher das Sprächwort: „die Schlange mit den Flügeln 
bringe Korn.'‘ Heute findet sich das Bikdniss nicht mehr vor; aber 
ein ähnliches, leider sehr undeutliches, ist an dem alten Gallus- 
kirchlein eingemauert. Dieses hat man schon im XIV. Jahrhundert 
für „den Teufel“ erklärt, und in den Steuerregistern „beim Teufel‘ 
eine Teufelsfratze eingezeichnet. Von dem nahen Pfärrle geht die 
Sage: „es stehe auf der Hölle.“ Wie die mythische Sage oft auf 
historische Personen übertragen wird, geschah es auch hier. Durch 
das enge Gässchen am St.. Galluskirchlein „zeigte der Teufel dem. 
Dr. Martin Luther den Weg zur Flucht vor dem Cardinal“ (1518). 
Noch jetzt nennt man den Weg. „zum Dahinab.“ Wo der heid- 
nische Cult Götter hatte, zeigte‘die christliche Sage Teufel, oder 
setzte Heilige an der Götter Stelle. 

Der Eisenberg, welcher der Sage nach ein Isen- oder Zisen- 
berg gewesen sein soll, liegt in der Nähe des Perlachberges. Ein 
anderer „Zisenberg,‘‘ „Zitzenberg‘“ liegt südlicher in der Nähe von 
der St. Ulrichskirche. Dieser Zisenberg ist in den Steuerbüchern 
vom XIV. bis in's XVIIL Jahrhundert ununterbrochen beurkundet 
(1346, 1355, 1356, 1357 Zintzenberg, 1351 Zitzenberg). Beide 
„Berge‘‘ sind aber mur Strassen, die an einem und demselben von 
Süd nach Nord ziehenden Bergabhang liegen. Zwischen beiden 
„Zisenbergen‘‘ liegt am gleichen Abhang der „Butzenberg,“ dessen 
Name auch auf den alten Götterdienst weist und in dessen Nähe 
noch vor wenigen Jahren Poltergeister gehaust haben sollen. — 
Es ist bedeutsam, dass der sädliche, eigentliche „Zisenberg‘ im 
der Nähe von St. Ulrich liegt, wo Cisa’s Bildniss stand, und auch 
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ihr Tempel gestanden sein soll Auch der Perlaeh (Perleich), im 
Munde des Volkes Berlachberg und Berleberg (Perle, Berole, Perleih, 
Berleih; vielleicht Bero’s Grab, wie Cunzenl&ö, Conrads Grab?) 
liegt an jenem Bergabhang und steht mit der Sage von der Cisa 
in Verbindung. Auch hier soll „ein hölzerner Tempel der Isis 
gestanden haben,‘ „der amazonischen Augspurger japetisch fraw 


“ Eysen“ Tempel (Grimm, 771 u. 274.). 


Zugleich wird mit der erwähnten ältesten Nachricht von dem 
Cisadienst in Augsburg von einer Schlacht berichtet, in welcher 
die Römer den Sueven unterlagen. Diese Niederlage soll vor- 
nehmlich auf dem Perlach, wo der Praetor sich vertheidigte, er- 
Hitten worden sein, und zwar an dem der Cisa geheiligten Tage, 
am 28. September, der von den Einwohnern als ein Hauptfest mit 
Freudenspielen und Jubel begangen wurde. Wenn für die näheren 
Angaben der Sage von der Schlacht, von den Oertlichkeiten und 
Persönlichkeiten, welche genannt werden, auch nicht durchaus eine 
historische Begründung möglich ist; so kann doch nicht geläugmet 
werden, dass Vieles zur Begründung beigebracht werden kann. 
Eine Urkunde von 1260 sagt, auf dem Perlach sei einst das 
Praetorium gestanden (ubi quondam preiorium erut consiruciwn). 
Jetzt noch steht hier der an St. Peter’s Kirche angebaute Perlach- 
thurm, und auf ihm wird alljährlich am St. Michaels Abend, also 
am 28. September, der für Alt und Jung so vielen Spass berei- 
tende „Thurmmichel‘“ gezeigt, ein Bild des heiligen Michael, der 
mit jedem Stundenschlag aus dem Thurme heraustritt und, so oft 
die Glocke schlägt, mit dem Speer in den höllischen Drachen sticht. 
Der jetzt so spasshaft genommenen Sache liegt ein tiefer Eirnst 
zu Grunde. 8t. Michael ist der himmlische Kriegsfürst, der das 
Böse besiegt, wie Ziu (Mars) oder Wuotan, für die er oft gesetzt 
wird. Es ist dieser „Thurmmichel‘“ das einzige noch erhaltene 
Ueberbleibsel jenes Ziu- oder Zisa-Dienstes, der einst unter jubeln- 
dem Spiel an diesem Tage feierlichst begangen wurde. Im Mittel- 
alter war davon noch mehr erhalten. An St. Michaels Abend, ia 
der Nacht vom 28. auf den 29. September, mussten die Burger- 
meister mit hellen Lichtern, die ihnen vorgetragen wurden, die 
Stadt durchreiten, unter Tanz und Pfeiffenspiel und Zechgelage. 
Alle Rechnungen des XIV. und XV. Jahrhunderts, so weit sie 
erhalten sind, führen genau die Ausgaben auf für die Burger 
meister, für die Pfeiffer, für den Tanz, für den Wein und die 
Wachskerzen, welche gebraucht wurden. Dreizehn „Knechte‘“ be- 


1 


N 


LXXXTI 


gieiteten beim „Umreiten“ „uf S. Michahelis Nacht‘‘ die Burger- 
meister. Zu bedauren ist, dass wir nicht wissen, welcher Art die 
Stäbe waren, welche bei dem feierlichen Umzug getragen wurden. 
(„Umb Wachs zu den Kertzen den Burgermeistern zu machen und 
um Stäbe,“ 1413. „Drei Pfeiffern vom Tantz vff Michaelis. Um 
Schmeer (?) zum Zug und 3 Knaben Tanzkertzen zu heben.“ 1469.) 
Am Ende des Mittelalters wird auch dem mitreitenden Vogte eine 
Spende verrechnet. 


Es versteht sich von selbst, dass die einst heidnische Feier 
seit Einführung des Christenthums eine christliche war. An Cisa’s 
Stelle trat die göttliche Mutter Maria, an Ziu’s Stelle St. Michael. 
Es ist möglich dass der Sieg über die Römer in der Sage nur 
den Sieg des Christenthums über das Heidenthum anschaulich 
machen soll. Für das Cisa-Fest tritt St. Michaels Kirchweihe 
ein oder die „Engelweihe;“ für den Tempel der Cisa die Kirche 
der heiligen Maria und des heiligen Michaels oder aller heiligen 
Engel. In den Rechnungen des Mittelalters heisst das Fest immer 
„die Kirchwihin Mihahelis;“ „Zu S. Michels Kirchweyhin als Engel- 
weyhin was‘ (1390 u. 1494.). Wie die Feier auf die Kathedrale 
des Bisthums überging, mag der Geschichtschreiber des Bisthums 
erklären. 


Braun sagt in seiner Geschichte der Domkirche von Bischof 
Simpert, einem der ersten beurkundeten Oberhirten der Kirche 
Augsburgs (778-807): „er wählte zu dieser Feier (der Einweihung 
des Domes) den 28. September, einen den Heiden festlichen Tag, 
an dem sie das Fest ihrer Göttin Cisara und die Stiftung der 
römischen Colonie mit ausgelassenen Lustbarkeiten feyerten, um 
nach der Gewohnheit der Bischöfe, diese abgöttische Feierlichkeit 
aufzuheben, und in eine christlich-religiöse umzuwandeln. Die 
Eimweihung geschah zu Ehren der allerseligsten Jungfrau und der 
heiligen Engel, woher auch die Engelweihe kommen möchte. Diesen 
Festtag beging man bürgerlich und kirchlich sehr feierlich; bürger- 
lieh weil neben einer vierzehntägigen Messe auch noch zu (Markus) 
Welser’s Zeiten Pferderennen und andere Lustbarkeiten gehalten 
wurden; kirchlich weil an diesem Tage besondere Feierlichkeiten, 
unter denen die Austsellung der Reliquien auf dem Frohnhof war, 
statt hatten. Der Bischof und Cardinal Peter (1424—1469) schätze 
diesen Tag so hoch, dass er bey der Einweihung des neuen Chors, 
1431, anordnete,: dass die Kirchweihe. an diesem Tage aus dem 
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Grunde gefeiert werden solle, weil an demselben die Rechte Christi 
die Kirche auf den Namen der Mutter geweiht hat.“ (S. 4.) 


Ich glaube aber auch noch -in einer fortlebenden Sage die 
Göttin Zisa zu erkennen. Es ist eine eigenthümliche Sache, dass 
innerhalb der Mauren der Stadt Augsburg nur eine einzige, im 
Munde des Volkes bewahrte, scharf ausgedrückte mythische Sage 
ihren Boden hat, wie auch nur für eine Gottheit, Zisa, hier eine 
monumentale und schriftliche Ueberlieferung bewahrt ist. Es geht 
die Sage von der „Wehmutter‘“ von Mund zu Mund. Diese „Weh- 
mutter‘ war eine „Hebamme, welche vor alten Zeiten die neuge- 
bornen Kinder im Namen des Teufels taufte.“ Jetzt erscheint sie 
bald in eine nachtwandelnde Katze, bald in ein Kalb oder eine 
Kuh verwandelt, auf deren Geschrei die Frauen nicht hören dürfen, 
wenn sie von der „Wehmutter“ nicht Böses erfahren wollen. Diese 
„Wehmutter‘ erinnert an die ägyptische Pacht, die Göttin der 
Geburt und des Kindersegens, welcher die Katze heilig war 
(Dunker, Geschichte des Alterthums, I. 51... Pacht wurde auch 
als nachtwandelnde Katze abgebildet, die das hieroglyphische Zei- 
chen des Mondes war. Die „Welhmutter‘‘ erinnert ebenso an Isis, 
in welche Pacht überging. Isis ist wie Pacht die Göttin der Geburt, 
und ihr ist die Kuh heilig, ja sie wird mit Rindshörnern, mit dem 
Kuhkopf und als Kuh dargestellt. Sie erinnert ferner an Artemis, 
die Pacht und Isis der Griechen. Auch Artemis war die Göttin 
der Geburt und des Mondes (‚Preller, Griechische Mythologie, I, 192), 
und sie soll sich einst, um sich zu verbergen, auch in eine Katze 
verwandelt haben (Minkwitz, Wörterbuch der Mythologie, unter: 
Bubastis.). Dürfte man wohl auch bei dieser Veranlassung an die 
der Artemis geheiligten Bären und zugleich daran erinnern, dass 
anf dem Perlach bis in das vorige Jahrhundert Bären genährt 
wurden? Sellte Berleih wirklich ein Bärenhügel, ein der Artemis 
geweihter Berg, und also ein auch hiedurch bezeugter Isis-Berg 
sein? Man würde am Ende noch versucht, an die Amazonen zu 
erinnern, welche nach sehr alten Chroniken an der Spitze trojischer 
-Schaaren Augsburg gegründet haben sollen; denn diese sind ja 
unzertrennlich mit dem Artemisdienst verbunden Preller, 1. 197.). 
Ohne Zusammenhang kann ich mir diese Dinge nicht denken, 
wenn ich auch keine andere Vermittlung wüsste, als eine bei solchem 
Zusammentreffen erwachende Verwunderung, jener ähnlich, welche 
Horas ausdräckte, als man die Vindelicier mit Aexten kämpfend 


LXIXXV 


fand, welche den amazenischen glichen. Jedenfalls glaube ich durch 
Paeht und Isis wieder auf Zisa zurückgekommen zu sein. 

Jakob Grimm fragt am Schlusse seiner Abhandlung über die 
Göttin Zisa: „Wer ist nun Cisa? Man wird zunächst an des Tacitus 
suevische Isis denken, deren Name nicht einmal fern von Cisa, 
Zisa, zu liegen scheint, wenn man den blossen Abgang des An- 
lauts erwähnt, den bei dem Römer die Aehnlichkeit der bekannten 
Isis verursachen konnte. Wäre aber auch Zisa grundverschie- 
den von Isis, so lässt sie sich mit desto grösserm Recht unserm 
Zio an die Seite stellen..... Es wird darauf ankommen, sie durch 
künftige Forschungen zu bestätigen, doch dass drei Gottheiten den 
Sueven überwiesen sind, Zio, Zisa und Isis, steht schon jetzt fest“ 
(8. 275.). In etwas hoffe ich diese Bestätigung näher gerückt zu 
haben. — Zu Ziu verhält sich Zisa wie Pacht zu Ptah, wie Isis zu 
Osiris, wie Baaltys mu Bel. Wie Pacht, Isis und Artemis ist Zisa 
die Göttin der Geburt, des Natursegens. Sie ist wie Pacht (Isis, 
Baaltys, Demeter und Ceres) die Erdgöttin, während Ziu (Ptah, 
Osiris, Bel und Zens) der Herr des Himmels ist. Diese Göttin 
Cisa ist aber nicht nur in Augsburg, sie ist auch in der Gegend 
des Bat- und Burg-Feldes zu finden.“ 

Unter den örtlichen Bezeichnungen in unserer Gegend könnte 
die Burg „Gisidisi‘‘ bei Hettlingen auf Isis allein gedeutet werden, 
wenn man annehmen wollte, das Volk, dem der Namen der Göttin 
in später Zeit als etwas Verwerfliches vorgestellt wurde, habe diese 
Bezeichnung nach und nach in dieser Weise entstellend bewahrt. Es 
hegt in der Bezeichung etwas von dem Humor, mit dem der Volks- 
witz den Geisterspuck behandelt; wie dasselbe mit der Burg bei 
Asbach der Fall ist, welche der Volkswitz „Kikeriki‘‘ nannte. Jeden- 
falls können aber die Namen, die schon auf Ziu bezogen wurden, 
auch auf Zisa bezogen werden (Zeisenried, Zeisenberg, Zeisen- 
maierhof, Zisenbeck.). 

Wir hätten also in unserem Bezirke Erinnerungen an ver- 
schiedene bestimmte Götter in örtlichen Bezeichnungen, ebenso 
weisen Sagen und Gebräuche auf sie. 

An Wuotan erinnert das umherziehende „wilde Gjäg“ (Grimm, 
4124, 870 u. 902.). Alle Wege, welche „das Gjäg“ zieht, sind uralte 
„Wuotanswege.“ In Ottobeuren (Ötenburen) heisst das „wilde Gjäg“ 
„Wuotes“ und es zieht dort in den „Michelsberg“ (,‚Buschel‘) also 
ia einen wirklichen „Wuotansberg“ (Grimm, 180.).. Wuotan, der 
breithutige und breitmantelige, ist besonders gekennzeichnet in der 
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Sage von Neuweiler, wo sie im „Gjäg' Männer sieht, welche weite 
Mäntel und ungeheure Hüte haben, so gross wie Regendächer 
(Grimm, 133.). 

Nicht weniger bestimmt gehört der in der „Hühle“ bei Grerats- 
hofen laufende ‚weisse Schimmel,‘ „an dem der Siegesgott in den 
Schlachten zu erkennen war‘ (Grimm, 130,), in die Wuotansmythe. 
Wyuotan ist überall der „höllische Jäger‘ und wie er an der Spitze 
des „wilden Gjägs‘ steht, so scheint er zu Druisheim in der „Jäger- 
gasse‘‘ auch dem gespenstigen „Hexentanz‘‘ anzugehören. Erst das 
Christenthum sah in Wuotan den „höllischen Jäger,* in den Göt- 
terzügen die grausenhaften Gespensterheere mit finstern teuflischen 
Zuthaten (Grimm, 141 u. 899.). Der Jäger im Thürlesberg, der 
sich unter Rauschen und Brausen aufbläht wie eine Eiche, ist 
auch auf Wuotan zu beziehen, wenn gleich die Eiche dem Donar 
heilig war. Es weist diese merkwürdige Zusammenstellung auf 
eine verbindende Wesenheit beider Götter in einen Gott. Das 
schnelle Aufrauschen dieses Jägers wie des „weissen Schimmels“ 
bei Geratshofen, erinnert gleichfalls an den ungestümen Gett 
(Grimm, 120.). 

An Donar erinnert die Sage von dem rollenden Wagen, der 
mit donnerartigem Getöse durch das Küllenthalerholz hinab über 
Blankenburg nach Donnersberg fährt (Grimm, 151.). Auch das 
bei heftigen Aeusserungen oder Flüchen hier zu Lande ganz ge- 
bräuchliche „Kotz Blitz,“ „Beim Donsteg,‘“ „Beim Tuifel“ ist für 
die Bezüge auf den Gott des Donners und des Blitzes bedeutsam, 
denn alle andern Verwünschungen kennt das Volk hier kaum 
(Grimm, 14.). Wie Ziu in dem Namen des dritten Wochentages 
noch in dem Munde des Volkes lebt, wurde schon berührt. Sagen 
sind nicht auf ihn ausschliesslich zu beziehen. Auf Zisa, den 
Mond und das Siebengestirn, könnten aber Henne und Küchlein 
des Thürlesberges bezogen werden (Grimm, 1223.). Auch das 
„Messerweible“ erinnert an Ceres und die Sichel (Mond). 

Wie die Sagen führen uns die Gebräuche zu den Göttern 
oder vielmehr zum Gottesdienste. Sie sind noch wichtiger, weil 
in ihnen eine grössere Einheit, und wie ich glaube, ein höheres 
Alter zu erkennen ist. Die Frühlingsfeier, die Feier des Ueber- 
gangs vom Winter in den Sommer und vom Sommer in den Winter, 
weisen auf den Cultus welcher der Gottheit geweiht ist, in deren 
Schutz die Fülle der Natur steht. Den Gott der Heiden verwarf 
man, aber die Wirkung der Naturkräfte ehrte man fort und fort 
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in der alten Weise aus Einfalt oder Irrthum. Wenn Mars und 
Zia, Merkur und Wuotan, Zeus und Donar, Isis und Zisa den 
christlichen Glaubensboten als verwerfliche Wesen für Teufel und 
Hexen zu schildern nöthig war, hielten sie doch auch für weise, 
an Wuotan’s, Donar’s, Ziu’s und Zisa’s Stelle, einen heiligen Michael, 
einen heiligen Mauritius und Martinus, eine heilige Maria, Mar- 
garetha und Agatha zu setzen, auf welche die Verehrung über- 
tragen werden durfte, um die alte böse Gewohnheit in eine neue 
gute zu verwandeln, das Aeussere erhaltend, seine innere Bedeu- 
tang aber neu schafflend oder übertragend. Die Auferstehung des 
Herrn wurde mit der Auferstehung der Natur gefeiert; der Tag 
des Lichtverkünders Johannes zur Zeit der Sonnenwende, wenn 
sie in ihrem Laufe den höchsten Punct erreicht hat. Im Heiden- 
thume brannten dem Gotte der neu erwachenden Natur die Jubel- 
feuer, die jetzt der Auferstehung des Herrn brennen, oder dem 
Lichtboten Johannes, oder dem heiligen Vitus, wie diess letztere 
in unserer Gegend geschieht. Auf St. Vitus Tag, den 15. Juni, 
ist hier wohl das Sonnwendfeuer verlegt, weil St. Vitus vorzugs- 
weise das Vorbild reiner Jugend ist, oder weil er den Martertod 
im Feuerflammen fand, .oder weil er nach der. Legende bei dem 
Besuch der Engel von einem so hellen Glanze umgeben war, dass 
sein zu ikm kommender Vater erblindete. Die Blumen, die an- 
stztt der Flammen bei der Darstellung seines Martertodes erschei- 
nen, weisen auf das Erwecken des Blühens durch das Feuer der 
Sonne, und hiemit auf den heidnischen Naturdienst zurück. Auch 
das Johannesfeuer soll in den Gebrauch gekommen sein, weil die 
Heiden nach alten Ueberlieferungen den heiligen Johannes ver- 
brannt hätten, und weil durch das Feuer die Drachen der Lütte, 
die bösen Geister vertrieben wurden (Mense, Symbolik, I. 446 


u. 11. 526.). St. Vitas wird in Druisheim, Langwaid, Lauterbrunn 


und Weihenberg verehrt. St. Laurentius, welcher auch verbrannt 
‚warde und mit der Sage von den in der Erde liegenden Kohlen 
in Verbindung steht, ist Patron in Ehingen, Klosterholzen und 
Pfaffenhofen. 

Das .„Veitsfeuer“ in den Sonnwendtagen ist die christliche 
Fortpflanzung des einst dem Sonnengotte gefeierten Festes. — 
Dieses glaube ich für unsere Gegend überraschend nachweisen zu 
können. Der eiserne „Götze,‘‘ welcher in Buttenwiesen gefunden 
wurde, hat die Gestalt des mit aufgehobenen Händen betenden 
heiligen Vitus, wie er in seiner Feuermarter immer dargestellt 
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wird. Der für die Altertnumskunde viel zu früh verblichene Paszer, 
_ bezeichnete in einer mündlichen Rücksprache über diesen „Götzen,“ 
denselben entschieden als einen „Veitsnagel,“ wie er überall in 
die „Veitsfeuer‘‘ gestellt und glühend gemacht worden sei. Pamser 
muss bci der anerkannten Gründlichkeit seiner geistreichen For- 
schungen entschiedene Belege für diesen Ausspruch gehabt haben; 
ich selbst kann nur sagen, dass dieser Ausspruch auf mich den 
Eindruck der vollsten Ueberzeugung gemacht hat. Ein solches 
„Veitsfeuer,‘“‘ mit dem in dasselbe gestellten eisernen „Götzen,“ 
in dem an sich schon mythiseh' benannten (Grimm, 474) Butsen- 
wiesen, erinnert in einer Weise an die orientalische Herakles-Sage, 
dass wir an einen gemeinschaftlichen. Ursprung: glauben müssen. 
Der Herakles-Dienst, der sieh von Assyrien über Kleinasien nach 
Griechenland und andern Ländern verbreitete, geht von dem ältesten 
Sonnendienste aus. Herakles: war Sonnengott und Sonnenheros. 
Er war der Führer der Völker auf ihren Wanderungen und der 
Erdensegner im wechselnden Jahre. Nach Tacitus soll er nach 
Germanien gekommen sein. Er war der Bekämpfer des Verderb- 
lichen und Ungeheuren, der Löwen und der Schlangen. Auf einem 
Scheiterhaufen verbrannte er sich selbst, um verjüngt als Gott 
hervorzugehen, wie im Frühling das junge Jahr. Schon in sehr 
alter Zeit wurde im Orient dieses Selbstverbrennen an verschie- 
denen Puncten, namentlich in Tyrus, Tarsos und Sardes „mit 
grosser Pracht und Feierlichkeit durch die symbolischen Gebräuche 
eines Festes der Wiederkehr und Auferstehung der Sonne aus 
dem Tode und der Finsterniss des Winters veranschaulicht“ (Preiler, 
II. 112.). Was Anderes hätte in christlicher Fortpflanzung das 
Sonnwendfeuer zu Buttenwiesen anschaulich machen sollen ? Herakles 
ist der jungere Sonnengott, den Caesar noch als Sonne bei den 
germanischen Stämmen fand, den aber Taatus schon Herkules 
nannte. Merkwürdig ist, dass ihn Tacitus vereint mit Mars einen 
germanischen Gott nennt, und dass Widekind v. Corves uns diese 
beiden als Götter der Sachsen zusammenstellt. Aber auch dieser 
letztere nimmt den Herkules noch für die Sonne (Grimm, 100, 
110, 347.). Nach Tacius besangen aber die Deutschen den Her- 
kules als den Gott der Schlachten, und damit erscheint er als 
Eines mit Mars oder Ziu, und so auch Ziu als Sonzengott. Ziu 
ist Vindeliciens erster Sonnengott und Siegesgott, er theilt sich 
erst in späterer Zeit in die Götter Wuotan, Donar und Zu — 
Merkur, Herkules und Mars. 
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Herakles, der sich selbst verbrennende Sonnengott, führt aber 
nicht nur auf den jüngern Herkules der Germanen herab; sondern: 
auch auf ältere orientalische Götter zurück. Auch der phönizische 
Sonnengott Baal verbraante sich selbst. „Wenn die Sonne am 
fernsten stand, dann war der Baal von Tyrus entschlafen. oder 
todt, bis im Frühjahr das Wiedererwachen des Gottes gefeiert 
wurde. Stand die Sonse am höchsten, brannte ihr Strahl mit ver- 
zehrender Gluth, dann verbrannte der Gott sich selbst, um neu- 
verjüngt als Sonne des Herbstes der Erde wieder ein mikderes 
Licht zu: geben“ (‚Driosker, I. 167.). Ebenso führt Baal noch weiter 
zurück auf den Sonnengott Osiris und Ptah. 

Wie das Sonnwendfeuer (Veitsfeuer) den Sonnengott feiert, 
so die Frühlings- und Herbst«Feier die Erdgöttin. 

Zisa (Isis, Artemis, Deineter, Ceres) ist die Mutter der Götter 
und der Erde, die süddeutsche Nerthus. Sie durchzieht wie der 
Sonnengott alle Länder und lehrt sie die Benützung der Natur, 
ist Friede und Fruchtbarkeit. Wie Nerthus badet sie sich nach 
ihrem segnender Umzug im heiligen See. In späterer, der Oert- 
lichkeit entsprechender Umgestaltung finden wir die Erinnerung 
an die Mythe in Augsburg vollständig wieder, als eine uralte Feier 
für die erwachende Natur im Begiune des Frühlings. Ein „Beruf 
umb Fassnacht“ v. J. 16510 verkündete: „Ain ersamer Rath diser 
stat Augspurg und des hailligen reichs vogt daselb schaffen und 
gepietten, das weder man noch frauen, alt noch jung, gaistlich 
oder weltlich die Fassnacht und zu angender Fasten weder tags 
noch nachts in diser statt auf des reichs strassen kain schenbart 
vor sinem angesicht tragen.. Es sol auch niemand an der eschrigen 
mitwoch und die tag darnach den andern weder fachen noch nötten 
zum wein zu gan. Man sol auch an bemelter escherigen mitwoch 
des umsiehens mit dem pfiug mussig steen, alles und jedes bei der 
straff die darauf gesetzt worden ist unablösig zu bezallen — dar- 
vor sich menigelich wiss zuuerhieten. actum unser lieben frauen 
liechtmess anno etc. decimo.‘‘ (Hans Hector Mair’s Rathsdieners 
. [1501—1537) Memorialbuch, 86. Augsb. Arch.) In einem solchen 
„Beruf von 1567 heisst es ausführlicher: „gleicher gestalt wil 
auch ein ersamer rat das pflug ziehen und tragen in die wasser- 
twög ermstlich abgestelld und verboten haben.“ (ib. 161%.) Schon 
Griechen und Bömer hielten im Frühlingsanfang nach ägyptischer 
Sitte mit dem Schiffe der Isis einen feierlichen Umzug. Tacitus 
fand das Schiff der Isis und die Feier auch schon bei den Deutschen 
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(Grimm, 236--244.). Seida erinnert wie ‚wir sahen, von der Zisa 
redend, an das Schiff der Ceres mit der beflügelten Schlauge im 
Segel. Es geschieht, um die frachtbringende Göttin auf das Zisa- 
bild mit dem Schlangenhaupte zu beziehen, wie ich das mit einer 
Thierhaut bedeckte und mit den in das Weltei oder die Erde beis- 
senden Schlangen umgebene Bild von Klosterholzen auf den schlangen- 
bezwingenden mit der Löwenhaut bedeckten Sonnengott Herkules 
(Ziu) beziehen möchte. Mit einem Pflug und Schiffen hielt maa 
in Ulm noch im Jahre 1530 feierliche Umzüge. Wir sehen hier 
das Umziehen des Schiffes mit dem Pfluge vereinigt, weil in Ulm 
Schifffahrt und Landbau betrieben wird. Pflug und Schiff aind 
gleichbedeutend, das Bild der Schifffahrt und Landbau lehrenden 
Göttin. Sebastian Frank sah das Umziehen des Pfluges am Rhein, 
in Franken und andern Gegenden. „Da samlen die jungen Gesellen 
all dantzjunckfrawen und setzen sy in ein pflug und ziehen yhren. 
Spilman, der auf dem pflug sitzt und pfeiflt, in das Wasser; an 
andern orten ziehen sy ein feürinen pflug mit einem meisterliehen 
darauff gemachten feür angezündet, bis er zu trimmern felt (Grisem, 
242). Ganz ähnlieh muss in Augsburg die Feier von statten ge- 
gangen sein. Ein Schiff zog man nicht umher, weil man hier keine 
Schifffahrt hatte, und in Ermanglung eines grössern Flusses in 
der Stadt trug man den Pflug in die Wassertröge der grossen 
Brunnen. Ich sehe in dieser Wassertaäfe das Verjüngen und Wieder- 
erwachen der Göttin im jungen Jahre. Die Sitte vergegenwärtigt 
das Baden der Nerthus im heiligen See, und das Eintauchen des 
Wasservogels bedeutet ganz dasselbe. Die Mutter Erde muss 
erwschen aus dem Winterschlafe, vom Tode zum neuen Leben, 
zum fruchtbaren Sommer. Die Zeit wird festlich begangen mit 
klingendem Spiel, mit Liebe und Wein. Die Sitte haftet so fest 
im Volke, dass kein Verbot sie auszureuten vermag. Was man 
1510 verbietet muss man 1567 noch verbieten, wie das Sibent- 
feuer (Sonnwendfeuer). Es mögen Missbräuche eingeschlichen sein, 
die um so leichter kamen, als man nach Einführung des Christen- 
thums den heidnischen Cult theilweise scherzhaft oder gar ver- 
höhnend auffasste.e Merkwürdig scheint mir zu sein, dass in 
Augsburg diese Zisa- (Nerthus-, Isis-, Ceres-) Feier, diese Erinne- 
rung an die Mutter Erde, am Aschermittwoch begangen wurde, an 
dem Tage, an welchem die Kirche die Häupter der Gläubigen mit 
Asche bestreut und sie erinnert, dass sie Aron der Erde sind, und 
wieder Erde werden:“ — 
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Wir sehen diese Frühlingsfeier durch den, Masservogel“ 
und die „Drescherin“ auch in dem Bezirk des Bat- und Burg-Fel- 
des heute noch fortleben. Merkwürdig ist, dass in einem benach- 
barten Bezirk bei der „Wasservogelfeier‘‘ eine Kuh umgeführt 
wird, die von den Mädchen des Dorfes mit Bändern, Kräutern und 
Blumen geschmückt ist. Die Pflanze, welche vorzugsweise zum 
Schmucke dient, heisst selbst der „Wasservogel.* Es ist, wie ich 
aus der mündlichen Erzählung entnehmen kann, entweder Glechoma 
hederacea, Gundelrebe, oder Ajuga, Günsel. Es mangeln mir bis 
jetzt nähere Aufschlüässe über diese „Wasservogelfeier,“* ich werde 
aber an einem andern Orte Näheres mittheilen. Es ist mir übrigens 
jetzt schon überzeugend, dass diese im Frühlingsbeginn feierlich 
umgeführte, mit Blumen bekränzte Kuh (Wasservogel), auf die als 
Kuh dargestellte Erdmutter Isis (Ceres, Zisa) zu beziehen ist. 

Neben dem „Wasservogel‘ führt man in benachbarten Ge- 
genden wie in andern süddeutschen den Kampf zwischen „Sommer 
und Winter“ auf, wobei der letztere unterliegt (vergl. Grimm, 
745—-748.). In Franken und andern Gegenden tritt der „Tod“ 
an die Stelle des „Winters.“ Der Tod wie der Winter werden 
als ein Strohmann oder „Butz“ angethan und zugerichtet, in nahe 
Dörfer getragen und in’s Wasser geworfen. Wir sehen also wie 
jener Kampf mit dem „Wasservogel‘‘ und der „Drescherin“ auf 
Eines und dasselbe hinausläuft. Der Winter (Tod) soll unterliegen, 
damit der Sommer (das Leben) siege. Der beim Wettreiten zurück- 
gebliebene „Wasservogel‘“‘ wird in das Wasser geworfen und der 
Sieger hält als „Maien‘ seinen feierlichen Umzug. Der beim Aus- 
dreschen mit seinem Schlag zurückgebliebene Drescher muss „die 
Drescherin,“ „die Mogel‘‘ vertragen (in andern benachbarten Ge- 
genden „die Sau,‘ „die Katze‘), und wird wenn man ihn erwischt, 
angeschwärzt, verhöhnt; denn er wollte das Missliebige, das man 
hinter sich haben möchte, bringen: den Winter, den Tod. — 
„Mogel‘‘ erinnert an „ınagila,‘‘ das die Pest bedeutet. Gewiss höchst 
merkwürdig ist, dass die Serben in der Oberlausitz, wenn sie den 
Tod, ein Bild aus Stroh und Hadern forttragen, beinahe denselben 
Spruch haben wie die Oberschwaben beim „Sauaufschlagen,“ nur 
dass dort Mädchen, nicht Jungen, rufen: „Flieg hoch, flieg hoch, 
drehe dich um, fall nieder, fall nieder!“ — Die „Sau,“ der hölzerne’ 
Klotz, dient uns, alle diese Gebräuche, die doch gewiss in innigem 
Zasammenhange stehen und gleiche Bedeutung haben, nicht nur 
auf den absträcten Winter oder Tod, sondern auch auf petsönliche 
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Gottheiten zu beziehen. Wie die Bewohner von Königshain bei 
Görlitz, wenn sie mit Strohfackeln auf den Berg „Todtenstein“ 
zogen, um diese Fackeln auf dem Berge anruzünden und so den 
Tod auszutreiben und den Sommer zu bringen, an einem Orte 
ihren uralten Gebrauch ausübten, wo wirklich ein Götzenbild ge- 
standen sein soll, so beziehen sieh gewiss alle jene Strohmänner, 
Puppen, Butze, Klötze etc. auf Dienste gegen persönliche Götter. 
— Ein zu Hildesheim und Halberstadt geübter Brauch, der dem 
Todaustragen entspricht, bestand darin, dass man anstatt des Ab- 
gottes, der einst daselbst verehrt worden war, einen „hölzernen 
Kegel‘ aufstellte, den die Domherren umwerfen mussten. Dieser 
„Klotz“ hiess in Hildesheim Jupiter. 

Das Eintauehen des Pfluges und des „Wasservogels“ (Winter), 
wie das Aufsteigen und Niederfallen des zum Himmel aufgeschla- 
genen hölzernen Klotzes (Mogel), bedeutet für die Göttin der Erde 
und des Mondes ganz dasselbe, was das Selbstverbrennen des 
Sonnengottes für diesen ist. Der das Haupt des Gottes umgebende 
Schlangenring bedeutet ebenso den ewigen Kreislauf der Gestirne' 
und ihre Einwirkung auf die Erde. Bemerkenswerth ist, dass 
Eneph (Osiris) der Weltschöpfer und Sonnengott, dessen Symbol 
das Ei ist, weil aus seinem Munde das Weltei kam, aus dem alle 
Wesen entstanden, als geringelte Schlange abgebildet ist, zwischen 
deren Kopf und Schwanz ein Ei steckt (Misckwits, unter: Cneph.). 
Die Schlange, welche Kadmos, der Urheber der Landeskultur, tödtete, 
war ein Sohn des Ares (ZiwWs des Sonnengottes); Europa aber, 
die phönizische Astarte, die Himmelskönigin, die waudernde, in 
die abendländischen Gegenden entführte Mondgöttin (Isis, Artemis, 
Ceres, Zisa), die vom Himmelskönige Zeus (Ziu) in der Gestalt 
des Sonnenstieres getragen wird, ist die Schwester des Kadmos 
(Preller, 11.18 u. 79.). Als Kadmos ausging, die Schwester zu suchen, 
sagte ihm das Orakel, dass er sie nicht mehr suchen sondern 
einer Kuh (Isis, Zisa) folgen solle, welche an beiden Seiten mit 
dem Zeichen des Mondes versehen sei (a. a. O.). So stehen wir 
mit dem Bilde von Klosterholzen wieder mitten in unserem Mythen- 
kreise, und verbinden hiemit nur noch eine Stelle aus ‚Mensel’s 
Symbolik, weil sie auch das mit Schlangen umgebene Zisabild von 
St. Ulrich in Augsburg gleichfalls erklärend in diesem Mythenkreis 
aufstellen hilft. Er sagt (II. 330): „Das häufig auf alten Kirchen 
des europäischen Südens vorkommende Steinbild eines Weibes, 
an deren Brust Schlangen saugen, ist der ältern heidnischen 
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Symbolik emtlehnt, in welcher die in der Erde lebende Schlange 
auch das Element der Erde bedeutete und stellt lediglich eine - 
Persmification der Erde dar.‘ — Das Ei im Munde der Schlangen 
bedeutet gleichfalls die Erde, und vielleicht darf ich auch die Eier 
am „Maien‘‘ des Wasservogels hiemit in Zusammenhang bringen. 
„Schon im Alterthum war das Ei das sehr natürliche und nahe- 
liegende Sinnbild des in der winterlichen, harten Erde verschlos- 
senen Lebens, das im Frühjahr hervorbricht“ (Messd, II. 179.). 
Zugleich ist das Ei aber auch das Symbol des Sonnengettes (Piah, 
der sein Ei im Himmel wälzt, die Sonne. Dunker, 1. 50.). 

Ebenso glaube ich noch weiterer ‚Bezüge von der Frühling»- 
feier der „Dröscherin‘ zur Mythe erwähnen zu müssen. Die Puppe, 
welche in die Scheune des Nachbars getragen wird, heisst 
Mogel, Sau und Katze. Im Schwarzwald ist Mockel und Sau gleich- 
bedeutend. Gerade zu Zeus (Ziu) und Demeter (Isis, Zisa, Ceres) 
steht der Eber in nächster Verbindang. Dem Zeus, der Desaster 
und Ceres wurden Eberopfer gebracht. Schon Tacitus (Germ. 45, 
Grium, 194) bezieht die Eberzeichen (forımae aprorum) der .Sueven 
auf die Verehrung der mater Deum (Isis, Zisa, Ceres), auf eimen 
weiblichen Frö. Diesem Frö,. dem germanischen Gotte der Jagd, 
war der Eber geheiligt, und er selbst. steht in engem. Verbande 
mit Nerthus (Isis, Zisa) (Grimm, 193.). Dass die Katze das Bild 
der Göttin ist, habe ich schon oben nachgewiesen. 

Wie die Frühlingsfeier so ist auch die Herbstfeier der „Schait- 
terin‘‘ der Gottheit geweiht, welche den Segen und die Frucht des 
Jahres bringt, der Himmelskönigin, der Mondgöttin, der Isis, Zisa, 
Ceres. Es bleiben zwar in dem germanischen Cult die Aehren auf 
dem Felde dem Wuotan oder seinem Schimmel stehen (Grimm, 
140);. wie aber Götter und Göttinnen einander vertreten und in 
späterer Mythenentwicklung die ursprüngliche Einheit sieh. verzweigt, 
tzitt ja allenthalben hervor. Die herbstliche Zisafeier zu Augsburg 
entspricht ganz der Herbstfeier der „Schnitterin.“ 

Alle angeführten Gebräuebe haben das Gemeinschaftliche, 
dass sie mit frohen Festlichkeiten enden. Solche Freudenfeste 
wurden auch für alle bisher angeführten Gottheiten bei allen Völkern 
begangen. So wurden der kleinasiatischen Mondgöttin Omphale, 
welche neben Herakles, dem Sonnengotte steht, wie Pacht neben 
Ptah, Isis neben Osiris, Baaltys oder Aschera und Astarte neben 
Baal, beim Uebergang des Sommers in den Winter und des Winters 
in.den Sommer hohe. Feste gefeiert. Die eleusinischen Feste der 
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Dembter waren wohl die ‘berühmtesten des Altertkums. Sie ent- 
sprechen ganz den Frühlings- und Herbst-Festen unserer Gegend. 
Das kleine eleusinische Fest wurde im Februar, das grosse nem 
Tage währende, im September begangen. Die Römer feierten die 
Feste der Ceres gleichfalls im Frühjahr und Herbst mit Opfern, 
ritterlichen Spielen, Gesängen und üppigen Gelagen. So beging 
men der. Pacht (Isis) in Aegypten alljährlich die grossartigsten 
Feste. Den nächtlichen Fackel- oder Lampen-Dienst, wie er zu 
Augsburg am Tage der Zisa noch im ganzen Mittelalter fortbestand, 
finden wir schon zu Sais, wo das grosse Lampenfest der Göttin 
Neith (Isis) gefeiert wurde. Demeter und Ceres. werden mit Fackeln 
in der Hand abgebildet und mit einan von beflügelten Schlangen 
gezogenen Wagen. — Durch nichts ist Zisa bestimmter gekenn- 
zeichnet als durch jemen nächtlichen Fackelzug. Dadurch erscheint 
sie ganz als die Göttin des Mondes und der Nacht, als die dem 
Sonnengotte zur Beite gegebene Mutter der Erde. Sie reicht un- 
zweifelhaft in die älteste Zeit der Erinnerungen in unserer Gegend 
zurück, da der Cult der Sonne und des Mondes noch unverzweigt 
wer, und Caesar nur von Beiden, Sol und Luna, Nachricht zu 
geben wusste. Vulkan, den Üsesar. ausser Sol und Luna noch 
nennt, geht in. den ältesten Mythen ja auch. auf den Somnengott 
‘zurück. 

Es ist hier noch der Ortspatrone zu gedenken, welche in den 
Dörfern um das Bat- und Burg-Feld als Heilige verehrt werden, 
da sie von den christlichen Glaubensboten unzweifelhaft nicht ohne 
Bezug auf den zuvor daselbst bestandenen heidnischen Cult ge- 
wählt wurden. Ich halte mich hier ganz an die mythischen Bezüge, 
weiche Mensel in seiner Symbolik unter den betreffenden Heiligen 
anführt. — St. Michael, welcher zu Osterbach und Ostendorf: ver- 
ehrt wird, ist der himmlische Siegesfürst, der Besieger der Schlange, 
das Schwert Gottes. (Ziu ist selbst das Schwert.) St. Georg, welcher 
zu Wortelstetten, das zunächst der Batfeldhöhe legt, und zu 
Lützeiburg verehrt wird, ist das irdische Nachbild des kriegerischen 
Erzengels Michael, und wie er der Drachenbezwinger,. der Perseus 
der Mythe, die verjüngende Frühlingskraft, wesshalb sein Fest in 
die Frählingsverkündigung fällt. (Perseus ist der Sonnemgott wie 
Herakles. Andromeda und Hesione entsprechen der heil. Marga- 
retha, welche St. Georg gegen den Drachen beschützte) In Min- 
grelien glaubt .man,. St. Georg verleihe den Kriegern Muth und 
Tapferkeit, und der Ochse, der an seinem Feste dort geschlachtet 
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wird, „deutet darauf hin, dass man dem--Heiligen eine altheidnische 
Gottheit des Ackerbaues unterlegte.““ „Auf Bildern der griechischen 
Kirche erblickt man noch vor ihm auf dem Resse sitzend ein 
Kind mit einer Giesskanne. Ohne Zweifel bedeutet die Giesskanne 
den befruchtenden Frühlingsregen in Uebereinstimmung mit der 
ältern heidnischen Symbolik des Namens Geourgos.!‘ — St. Mauritius 
wird in der Klause bei Klosterholzen verehrt. Er war der Anführer 
der thebsischen Legion, welche die blitzende hiess. „Er wird als 
schwarzer Mohr, aber schön und in goldener Rüstung mit einer 
Fahne gemalt. In der schwarzen Farbe liegt vielleicht eine uns 
nicht mehr erkennbare Symbolik. Sie contrastirt (?) auffallend 
mit dem Feuer und Blitz.“ — St. Martin wird in Märtingen, Pfaf- 
fenhofen, Holzheim, Wertingen, Zusamaltheim, Ehekirchen, Herets- 
ried und Gablingen verehrt. Er war Frankreichs berühmtester 
Heiliger und christienisirte ganz Gallien. Seine Verehrung kam 
unter der fränkischen Herrschaft in unsere Gegend, und Märtingem, 
das früher Martingen hiess, hat von ihm seinen Namen. Der 
Unterbau des Kirchenthurms daselbst ist ein Baurest sehr alter 
Zeit und reicht sicherlich in das VIII. Jahrhundert zurück. St. Martin 
war ein Hauptserstörer heidnischer Tempel und heiliger Bäume 
und wurde unzweifelhaft desshalb der Patron jener Kirchen, welche 
von den Franken als Cultusstätten der Heiden in christliche ver- 
wandelt wurden. In Schlachten trugen die merovingischen. Könige 
seine Cappa, um zu siegen. In seinen Cult wurde von den Neu- 
bekehrten viel Heidnisches aufgenommen. Sein Tag warde mit 
Speise- und Trink-Gelagen gefeiert. Die Martinshörmer, ein nord- 
deutsches Gebäck, sollen sich auf die Trinkhörner Donar’s beziehen, 
welche auf heidnischen Runenkalendern den Martinstag bezeichnen. 
König Olaf gebot bei einem Heidenfeste, die Becher nicht mehr 
zu Ehren Thor’s, sondern St. Martin’s zu leeren. — Auch St. Jakob, 
welcher in Biberbach, Gersthofen und Nordendorf verehrt wird, 
war ein grosser Heidenbekehrer und wurde besonders in Frank- 
reich und Spanien hochverehrt, namentlich von Kriegern. In einer 
Schlacht gegen die Mauren soll er die Christen mit Kreuz und 
Schwert auf weissem Rosse zum Siege geführt haben. Desshalb 

war immer sein Namen der Schlachtruf der Spanier, und die Ero- 

berung seines Grabes zu Compostella wurde fortwährend als. der 

Beweggrund aller Kämpfe der Franken in Spanien erklärt. Aus 

seinem Grabe soll stets ein wunderbarer Klang ertömen, so oft 

Spanien ein Unglück droht. — St. Leonhard, weloher in Buttenwiesen, 
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Bocksberg, Reutern und Baiarshofon verehrt vird, war ein fränki- 
scher Heidenbekehrer, der Wildnisse aysrodete, Landbau lehrte 
und daher als Beschützer der Heerden verehrt wird. Ich glaube 
dass er in Süd-Deutschland, wa die Franken bekehrten, vorzüglich 
desshalb so vielfach als Kirchenpatron aufgestellt wurde, weil hier 
viele Thieropfer fielen. — St. Margaretha, welche in Heissesheim, 
Eggelstetten und Markt-Biberbach vereimt wird, war die Tochter 
eines heidnischen Priesters zu Antiochia, der sie aus Hass, weil 
sie sich zum Christenthume bekehrt hatte, die Schweine hüten 
‘liess. Selbst durch ibre ärmlichen Kleider strablte aber ihre Schön- 
heit so hell, dass Olybrius, ein Feldherr des Kaisers Aurelian, 
ihr seine Hand antrug, wenn sie dem christlichen Glauben ent- 
sagen wollte. Sie blieb aber standhaft und wurde desshalb in’s 
Gefänguiss gesetzt. „Hier erschien ihr der Teufel in Gestalt eines 
Drachen und verschlang sie; allein indem sie das Kreuzeszeichen 
wächte, zerplatzte der Drache und sie trat wieder heraus. Man 
wollte sie eersäufen, da kam, weil sie nicht sterben sollte, ohne 
vorher getauft zu sein, der heilige Geist selbst in Taubengestalt 
und drückte. ikr den Kopf unter das Wasser. Als sie ihn aber 
wieder emporhob, konnte sie nicht mehr untersinken und nicht 
miehr. -ertrinken. Sie wurde daher enthauptet. 20. Juli. Einige haben 
ie für die Prinzessin ausgegeben, welche der heilige Georg vom 
Drachen befreite. Georg aber ist wörtlich der Ackersmann, der 
die grüne Saat aus der Erde befreit. Auch wo die Heilige in 
keiner Beziehung zum heiligen Georg steht, erscheint sie auf 
Kirchenbildera gewöhnlich in einem grünen Mantel, und im Volks- 
glauben gilt sie als die Schutzheilige aller Geburten, als welche 
sie auch unter die vierzehn Nothhelfer aufgenommen ist. Insbe- 
sondere soll ihr Gürtel .Kreisenden helfen.... Da inzwischen ihr 
Fest in die Höhe des Sommers fällt, beruht ihre Beziehung‘ zum 
Grün der Saaten und zum heiligen Georg wohl auf einer Ver- 
wechslung, und sie dürfte eher mit der Aerndte, als mit der Saat 
in Verbindung zu bringen sein. Ihre Aitribute sind der Drache, 
das Kreus und die: Palme‘ (Menzel, II. 79.). Ich möchte jene Be- 
ziehung der: heiligen Margaretha zum Grün der Saaten keine Ver- 
wechslung nennen. Die Merter der heiligen Margaretha ist ganz 
geeignet, die Heilige auf die Verjüngung der Erde, auf ihr Wieder- 
erwachen vom Tode zum Leben, auf. den Uebergang des Winters 
zum Sommer zu beziehen. Das Hervortreten aus dem Schlunde 
des Drachen, das Versenken und Wiedererstehen aus dem Wasser 
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vergleicht sich wohl mit dem Aufleben der Natur im Frühling. 
Die Feier .des Festes in der Aerndte ist diesem Vergleiche nicht 
entgegen; denn sie ist ebenso gut eine Feier der verjängten Erde, 
weil der Aerndtesegen erst der vollendete Saatsegen ist. Das Fest - 
mag auch auf diese Zeit des Beginns der Aerndte verlegt sein, 
weil die Sonne zu dieser Zeit in das Zeichen der Jungfrau tritt, 
und hierin läge wieder ein Zurückführen des Bildes auf die jung- 
fräuliche Erde. — St. Agatha wird in Blankenburg verehrt, weiches 
noch in die Pfarrei Ehingen gehört und unmittelbar an den Don- 
nersberg grenzt. St. Agatha ist. die Schutzpatronin der Säugenden, 
weil ihr im Marterthum die Brüste mit Zangen abgerissen wurden. 
„Die Brüste der heiligen Agatha werden an ihrem Feste (24. April 
und 5. Febr.) zu Catanea in Sicilien feierlich in Procession heram- 
getragen. Der Engländer Blunt in seiner Schrift über den Ursprung 
der Reliquien macht darauf aufmerksam, dass schon vor zwei- 
tausend Jahren an dessselben Orte in Sicälien beim grossen Jahres- 
fest der heidnischen dona des zwei kolossale Brüste als Symbole 
des wmöütterlichen Natursegens herumgetragen worden seien, und 
findet auch im grieehischen Namen der Agathe (die Gute) jene 
bona dea wieder“ (Mensd, I. 168.). Die heilige Agatha ist auch 
die Schutzpatronin gegen das Feuer, weil .sie in der Marter auf 
glühenden Topfscherben gewälzt wurde. 

Die mythischen Bezüge dieser Ortsheiligen zu den früher 
nachgewiesenen Göttern, Sagen und (Gebräuchen, liegen so nahe, 
dass es kaum nöthig ist, auf sie hinzuweisen. Die Glaubensboten 
des VIIL Jahrhunderts können diese Ortsheiligen für die hier 
Neubekehrten nur desshalb so gewählt haben, weil sie im Leben 
und der Legende dieser Heiligen so Vieles bezeichnen konnten, 
was mit dem äusserlich ähnlich war, was die Bekehrten als etwas 
Heidnisches verlassen mussten, das sie aber an dem christlichen 
Vorbild in äusserlicher Aehnlichkeit. obne Verletzung der Würde 
des einen wahren Gottes wieder finden sollten. — Wie hätten die 
Glaubensboten aber auch in der Nähe des Bat- und Burg-Feldes 
gerade nur solche Ortsheiligen aufstellen können, welche eines- 
theils Kampf.und Sieg .über das, Böse, anderntheils den Segen der 
fruchtbaren Erde bildlich vergbgenwärtigen, wenn nicht gerade 
hier der Gott des Krieges und Sieges, der Gott der Sonne und 
die Göttin desMondes oder der Erde verehrt worden wären! Dem 
Gotte Ziu, Wuotan, Herakles, entsprechen ganz die Heiligen Michael 
und'Georg,. die Siegesfürsten. Sollte St. Mauritius nicht in der 
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Nähe des Donnersberges von den Bekehrerh als Patron aufge: 
stellt worden sein, ‘um anstatt Donar’s, Ziu’s, denjenigen zu 
ehren, unter dessen Donner und Blitz St. Mauritius und die the- 
baische Schaar siegten? Warum hätten die Franken ihren heiligen 
Martimus hier aufgestellt, wenn hier Donar (Ziu) nicht verehrt worden 
‚wäre, dessen Feste auch anderwärts dem Heiligen weichen mussten? 
Wäre es ein blosser Zufall, dass St. Jacob, der die Franken gegen 
die Mauren zum Siege führte, gerade in Nordendorf verehrt wird, 
wo die fränkischen Gräber liegen, welche Schmuck enthalten, der 
so ganz maurisch ist, als wäre er eine Beute aus jenen Schlachten; 
oder wurde die Wahl absichtlich getroffen, weil der Biegesfürst 
Jacobus die Götter des Sieges (Ziu, Wuotan) in christlicher Weise 
vertreten sollte? Ich muss hieher eine eigenthümliche Sage beziehem. 
Als ich von Meitingen über die Ebene gegen Küllenthal durch die 
„Viehwaid‘ ging, eine halhe Stunde südlich von den Nordendorfer 
Gräbern, bemerkte ich am flachen Boden im Umfang einiger Jau- 
chert, eigenthümliche Erhöhungen, die mir wie verbaute alte 
Grabhügel vorkamen. Der Platz wurde eben zum Ackerfeld um- 
gebrochen und ich fragte, ob hier nie Etwas gefunden worden zei. 
Man verneinte mir diess, war aber verwundert, dass ich die Frage 
stellte, und ich erfuhr dann, dass früher oft zu heiligen Zeiten auf 
diesem Boden eine wunderbare Musik gehört wurde, wenn man 
das Ohr auf den Boden legte. Diese Musik erinnert gewiss ebenso 
lebhaft an das musicirende Heer Wuotans, als an den wunderbaren 
Klang, der aus dem Grabe des heil. Jacobus ertönt. — Die heil 
Margaretha, welche so entschieden als das Bild des Natursegens 
bezeichnet ist, erscheint nach dem früher von Isis und Zisa Er- 
wähnten, gewiss deutlich als nicht zufällig an die Stelle gesetzt, 
wo die Göttin verehrt wurde, auf deren Dienst alle Sagen und 
Gebräuche weisen. Noch entschiedner und auffallender ist das- 
selbe bei der heiligen Agatha anzuerkennen. Diese erscheint ganz 
und gar als das christliche Bild der Mutter Erde, der Göttin Ceres 
(Zisa, Isis). Auffallend ist überdiess, dass beide Heilige, St. Mar- 
garetha und St. Agatha als die Beschützerinnen der Gebärenden 
und Säugenden erscheinen wie die CGöttinnen, deren Cultus in 
unserer Gegend der vorherrschende war und in den Gebräuchen 
bis heute fortlebt. — 

Alles bisher Gesagte bedarf, wie 9 ich wohl fühle, noch einer 
weit tieferen Forschung und genaueren Durchführung, als ich sie 
bis jetzt vermochte. Ich glaube jedoch auch jetzt schon nachge- 


.. 6 


x01X 


wiesen zu haben, dass die Umgebung des Bat- und Burg-Feldes 
Auhaltspuncte genug biete, einen Cult gewisser Götter ausser Zweifel 
za setzen. Ich hoffe künftig den Faden wieder auffassen zu können. 

Für jetzt glaube ich in dem ganzen Verlauf unserer Mythen- 
entwicklung drei Perioden zu erkennen. Im Anfange wurden die 
dem einfacheren Naturcult entsprechenden beiden höchsten Götter 
verehrt: Ziu (der Gott des Himmels und der Sonne, welchen andere 
Kelten noch Bel, Belenus nannten, und auch ihm als ihrem Sonnen- 
wad Kriegs-Gott, Maifeuer, „bealtine,‘“ brannten), und .Zisa (die 
Göttin der Erde und des Mondes). Dieser Cultus entsprach den 
Ueberlieferungen, welche die aus dem Orient eingewanderten Be- 
wohner Vindeliciens bewahrt hatten, und er entspricht auch den 
frühesten Nachrichten der Römer von unsern Göttern, da Unesar 
nur von Sol, Luna und Vulkan weiss. Später kam zu diesen unmit- 
telbaren Ueberlieferungen der Cultus anderer germanischer Stämme, 
weiche zwar aus derselben Quelle geschöpft, aber durch Ver- 
mischung ihre Ueberlieferungen anders entwickelt hatten. Es be- 
lebten sonach mehrere Götter die Vorstellung der zuvor nur aa 
jene beide Gottheiten gewöhnten Bevölkerung und der einfache 
Natuxdienst verzweigte sich in einen Götterkreis, aus dem uns 
noch Ziu, Wuotan und Donar kenntlich erscheinen. Es sind Auf- 
Keungen der Eigenschaften des einen Zeus, Ziu’s, in besondere 
Götter, denen jene Eigenschaften vorzugsweise zugetheilt sind. 
Ein in noch spätere Zeit fallender, neuer Mythenbestand ist der 
neben dem Christenthum geduldete und erhaltene. 

Diesen drei Perioden entsprechen auch die gefundenen nicht- 
römischen Alterthümer, und hier bin ich endlich an der Stelle an- 
gelangt, wo ich die Fragen beantworten kann: Welcher Zeit und 
welchem Volke gehören die Fundstücke des Bat- und Burg-Feldes 
an, und wozu dienten sie? 

Die innere Beschaffenheit der Fundstücke und ihre äussere 
Form weisen übereinstimmend mit den für die Gegend nachge- 
wiesenen culturgeschichtlichen Momenten auf ihr hohes Alter. 

. Der innere Metallgehalt weist nach der von Wocel besonders 
klar und gründlich bezeichneten Theorie auf die sogenannte reine 
Bronceperiode. Es sollen zwar bei dem Funde auf dem Batfelde 
Stücke von reinem Kupfer gewesen sein, welche auf eine noch 
frühere Metallperiode weisen wärden; allein diese Stücke finden 
sieh nicht mehr vor. Die Bronce in einer Mischung von Kupfer 
m% Zinn :ahne Blei, stöht. jedoch der Kupferperiode.nahe, und 


© 


sicherlich um so näher, je geringer der Zänngehalt ist. Das Schwert 
vom Batfeld enthält aber nach des Ohemikers Herrn Röshe genauer 
Untersuchung 94 %, Kupfer und nur 6 %, Zinn. Die Bronce der 
Schüsseln aus Kupfer, einer Spur Eisen und 13,378 %, Zinn. Es 
ist also besonders die erstere Mischung so beschaffen, dass sie auf 
die älteste, vorchristliche Periode weist. (Eigenthümliche, bedeut- 
same Aufschlüsse könnten noch die Verunreinigungen des Kupfers 
durch Spuren von Blei, Nickel, Eisen, Kobalt und Silber geben, 
welche in der Bronce des Fundes vom Batfelde vorkommen, wenn 
man fände, wo solche Kupfererze gewonnen werden.) Auf ein ebenso 
hohes Alter weist das Aeussere der Gegenstände, die Einfachheit 
der Formen und Verzierungen. Es ist nirgends ein römischer Ein- 
fluss sichtbar, was doch gewiss der Fall wäre, wenn der Fund 
einer spätern Zeit angehörte; denn mit dem I. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung haben ja die Römer in der ganzen Gegend ihre 
Cultur zu verbreiten angefangen. Namentlich zeugen: die Urnen- 
reste vom Burgfeld durchaus in Stoff und Form keine Kenntniss 
der römischen Behandlung, die hierin sehr vollkommen war. Ebenso- 
wenig können die Gegenstände aus der Zeit der Alemannenherr- 
schaft sein, da diesem Volke eine so durchgebildete Technik in 
Broncearbeiten :nicht eigen war, wie dem Celtischen, dem die 
Vindelicier angehörten, und mit dessen Alterthämern diese Fund- 
stücke durchaus übereinstimmen. Die nachgewiesenen mythischen 
Bezüge weisen ebensowenig auf römischen Einfluss. 


Ich habe bereits im Eingange erwähnt, dass unter den Fund- 
stlicken des Batfeldes ein Schwert, eine Lanzenspitze, zwei Streit- 
äxte, eine Pfeilspitze und mehrere Sicheln sind. Ich habe auch 
näher bezeichnet, wie namentlich dieses Schwert und die Sicheln 
beschaffen sind. Diese Stücke lassen auf den ersten Anblick 
erkennen, dass sie nie zum Gebrauch gedient haben können, das 
Schwert nicht zum Kampfe und die Sicheln nicht zum Schneiden 
des Getraides. Sie können nur eine symbolische Bedeutung gehabt 
haben. Ebenso die Pfeilspitze, die so dünn ist im Verhältniss zu 
ihrer Grösse, dass sie nur als Bild und Zeichen einer Pfeilspitze 
gedient haben kann. 


Es ist bekannt, dass nach Tacıtus Zeugniss die Deutschen 
keine. Götterbildnisse (simulacra, imagines) hatten; wohl aber bild- 
liche Zeichen und Symbole (sigws, formas), wie besonders das 
Schiff und der Eber als solche Symbole vorkommen. Solche Zeichen 
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sind nun die genannten Fundstücke des Batfeldes, und ihr Bezug 
auf die Götter, deren Symbole sie waren, ist unzweifelhaft. 

Wen sollte aber das Schwert symbolisch vertreten, als das Bild 
des Kriegsgottes Ares, Ziu’s? (4ens und äop = Schwert.) Auch 
die Scythen verehrten den Ares unter dem Bilde eines Schwertes, 
das auf einer umgehauenen Schichte von Reissig aufgestellt wurde 
(Herodet, 4, 62.). Die Alanen verehrten ein Schwert als den Gott 
Mars (Ammianss Marcel, 31, 2.), und die Quaden erwiesen den 
Schwertern göttliche Verehrung (ibid. 17, 12. Grimm, 182-——-186.). 
Ebenso können auch Lanze und Pfeil nur Symbole Ziu’s, des 
Kriegs- und Sonnen-Gottes sein. Das Bild der Runen Tyr und 
Ear gleicht ganz den Lanzen- und Pfeil-Spitzen, also ist schon in 
der Gleichheit des Namens für den Gott und das Bild die sym- 
bolische Verehrung des Gottes im Zeichen (signum) erwiesen. 
Möglich wäre es auch, dass die sonst als „Sturmhauben“ erklärten, 
mir aber eher als unvollendete Gefässe erscheinenden Broncebecken 
des Batfeldes, als Helme des Gottes Ziu, diesen symbolisch wie 
das Schwert, die Lanze und der Pfeil vertreten hätten. Thyrhialm, 
also der Helm Ziu’s, ist wie Thorhialm, der Helm Thor’s, in Pflanzen- 
namen verehrt (aconstum, Sturmhut, Eisenhut.). Die Streitäxte, 
Streitlämmer, Kelte, sind ebenso sicher Symbole Ziu’s. Ziu, Zeus, 
der Gott des Himmels, des Krieges, der Sonne, hat kein sprechen- 
deres Zeichen seines ganzen Wesens, als diese Aexte. Sie heissen 
dem deutschen Volke heute noch Donnerkeile, Donneräxte, Donner- 
steine, Donnerhämmer, Strahlsteine. Wie die Sonne Pfeile (Strahlen) 
schiesst, so auch der Donner, der Sonnengott und der Donnergott. 
Dieser wirft keilförmige Steine vom Himmel herab und heisst 
selbst „Hammer.“ ‚Der göttliche Hammer galt für ein heiliges 
Greräth, mit dem Bräute und Leichen geweiht werden; das Hammer- 
zeichen segnet, wie bei den Christen das Zeichen des Kreuzes“ 
(Grimm, 163—165.). — 

Wie aber die genannten Waffen den Gott Ziu symbolisch 
vertreten, so die Sicheln die Göttin Zisa (Isis, Demeter, Oeres), 
die Mutter der Erde, die Göttin des Mondes, der Saat und der 
Aerndte. 

Ich glaube hier nach den vorhergehenden Nachweisungen 
keine weiteren Erklärungen nöthig zu haben, die Sache ist an sich 
so einleuchtend als Etwas sein kann. Alle auf dem „Batfeld‘‘ ge- 
- fandenen Gegenstände können nur Symbole der in der Gegend 
verehrten Gottheiten Ziu und Zisa sein und nichts anderes. Sie 
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gehören auch sicher der frühesten Zeit an, we man die Gottheiten 
noch nicht in Bildern verehrte, sondern nur in Zeichen. 

Welche Bedeutung haben aber die auf dem „Burgfelde“‘ ge- 
fandenen Schüsseln und Schaalen? — Sie könmen auch nur zu 
heiligem Gebrauche verwendete Gefässe seän; denn zum gewöhn- 
lichen Gebrauche bestimmte man wegen der hohen Kostharkeit. 
des Metalls keine broncenen (Giefüsse. Sie unterscheiden sich äusser- 
lieh von den Fundstücken im „Batfeld“ durch eine hohe Vollen- 
dung der Arbeit. Der innere Gehslt; der Bronce, welcher zwar 
such nur eine Mischung von Kupfer und Zinn, aber einer etwas 
grösseren Quantität Zinn ist, als bei dem Schwerte vom „Batleld,‘““ 
weist auf eine etwas spätere Zeit. Es ist nstärlich, dass die Symbole 
als heilige Gegenstände aus ältester Zeit aufbewahrt wurden, während 
mit den Opfergeräthen eher eina Erneuerung als geeignet erfunden 
werden konnte. — Wir haben bei den einzelnen Gebräuchen, dem 
Wasservogel, der Drescherin, dem Zisafest, dem Pflugumziehen, 
gesehen, dass den festlichen Umzäigen stets ein Freudenmal und 
Trunk, oft unter Spiel und Gesang, folgte. Da mit dem Opfer 
immer Schmäuse verbanden waren, können. diese Freudenmale 
wohl nur von jener Zeit der Opfer im Gebrauch geblieben sein. 
De:: Segen spendanden Göttern der fruchtbaren Natur wurden 
Dank- und Süha-Opfer gebracht. „Wenn das Mahl begangen, ein 
Wild erlegt, ein ’Erstling vom Vieh geboren, Getraide geserntet, 
wurde, gebührte dem verleihenden Gott voraus ein Theil der Speise, 
des Tranks und des Ertrags; dagegen sobald Hungersnoth, Miss- 
wachs, Seuche über das Volk hereinbrach, säumte es wiederum 
nicht abwendende Gaben darzubringen. Solche Sühnepfer haben 
ihrer Natur nach etwas unständiges, während die dem gnädigen 
Gott zu leistenden gern in regelmässig wiederkehrende Feste über- 
gehen“ (Grimm, .37.). Das „Sommeropfer“ geschah zum Empfang 
des Sommers, das „Winteropfer‘‘ zum Empfang des Winters. 
(regenstände des Opfers waren Speisen, Getränke, Menschen und 
Thiere, Nach der Schlacht gegen die Catten opferten die Her- 
munduren die erbeuteten Pferde umd die.. Gefangenen dem Mars 
und Merkur. Auch die älteste Aufzeichnung der Zisasage kennt 
Thieropfer (Grimm, 40, 270 und 272.). Die Art, wie das Opfer 
begangen wurde, war sehr verschieden. Im Norden wurde das 
Opferblut der Thiere in Gefässen aufgefasst. In Schwaben wurde 
dem Wuotau der Opferkessel mit, Bier gefüllt. Die Scythen kechten 
das Opferfeisch in Kesseln, Speise und Getränke genossen, nach- 


dem man den Ööttern davon mitgetheilt hatte, die Opfernden und 
das Volk. Das Trinken des Opfers hiess noch lange fort „Minne- 
trinken,“ und man trank St. Johannes Minne, St. Michaels Minne, 
wie man Donar's und Wuotans Minne getrunken hatte. St. Columban 
fand in Schwaben die Bierkufe, aus welcher Wuotan’s Minne ge- 
trunken wurde, einen geheiligten Opferkessel (Grimm, 48--56.). 
Solche geheiligte Koch- und Trink-Geschirre müssen die Schüsseln 
und Schaalen des Burgfelds gewesen sein. — Nicht unerwähnt 
kann ich lassen, weil es an die alten Opfer erinnert, dass in der 
Gegend von Ottobeuren an St. Nikolausabend für die Kinder Brode 
in Gestalt eines Mannes gebacken werden, ganz und gar dem 
„Götzen von Buttenwiesen‘“ ähnlich. Den Kindern sagt man, diese 
„Klausenbrode‘“ werden in der. „Schelmenhaide‘ gebacken, wohin 
auch das „Wuotes‘“ zieht. 

Ich glaube hiemit die Fundstücke vom Bat- und Burg- 
Feld so weit es möglich ist mit den Mythen und dem Cult der 
Umgegend in Verbindung gebracht und erklärt zu haben. 

Als ein wichtiges und unumstössliches Ergebniss dieser Unter- 
suchung wird aber auch dieses anzuerkennen sein, dass die Be- 
wohner der Gegend zwischen der Schmutter und der Zusam schon 
lange vor dem Einfall der Römer in Deutschland ein kriegeris’ es 
und zugleich Landbau pflegendes Volk waren, welches die Erfolge 
seiner Tapferkeit und seiner ländlichen Arbeit der segnenden Gott- 
heit dankte. Wie aber der Culturzustand in diesem engen Kreise 
war, muss er im grössten Theile Vindeliciens gewesen sein. — So 
müssen auch damals die Vindelicier schon eine bedeutende Gewandt- 
heit im Bearbeiten der Metalle und einen feinen Sinn für gefällige 
Formen gehabt haben. Man kann wohl sagen, dass diese Gegen- 
stände auch durch den Handel hätten hieher gebracht sein können; 
dagegen möchte aber doch sprechen, dass diese Fundstücke ganz 
eigenthümlich zu dem einheimischen Cult gehören, und dass sich 
die an ihnen erkennbaren Formen von denen der Alterthümer anderer 
Gegenden bedeutend unterscheiden. 

Möge diese Arbeit mit der Nachsicht beurtheilt werden, die 
das erste Bebauen eines neuen Feldes wünschen lässt. Wird ihr einige 
Anerkennung nicht versagt, so werde ich sie für weitere Kreise der 
geliebten Heimath mir zur Pflicht machen. 

Um dieses aber mit Vertrauen thun zu können, bitte ich um 
die Rathschläge jener Forscher, welche sich mit ähnlichen Unter- 
suchungen beschäftigen. Neue Vergjejchsmomente glaube ich genug 
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mitgetheilt zu haben, um Mytholagen und Archäologen zu ver- 
anlassen, sie in den Kreis ihrer Arbeiten zu ziehen; aber meine 
Auffassung wird ihnen vielleicht nicht entsprechen und in diesem 
Falle wäre es mir sehr förderlich, die ihrige kennen zu lernen, 
um sie bei meinen fernern Arbeiten vergleichend und ergänzend 
zu berücksichtigen. 


Theodor Herberger, Archivar. 
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Augsburg. 


Druck der J. N. Hartmann’schen Buchdruckerei. 


1868, 


lud a dr 


Dem gelehrten und geliebten 


geheimen Rath 


FRIEDRICH VON TEIERSCH 


in München. 


Verehrtester Herr geheimer Rath! 


Als ich im Jahre 1852 Süd-Deutschland besuchte, um die 
Lage und Beschaffenheit des Pfahl-Grabens zu untersuchen, fand ich 
überall eine so freundliche Aufnahme, dass ich diese Arbeit darüber 
nicht herausgeben kann, ohne meine Dankbarkeit auszusprechen. 


Aber statt dass ich eine Reihe werthyoller und gelehrter Namen in 
. 1 * . 


der Rhein- und Donsugegend aufschreibe, wende ich mich an Sie 
allein und bitte, Sie mögen die Güte haben, als alter und anerkannter 
Vorsteher der archäologischen Gelehrsamkeit Süd-Deutschlands, meinen 
verbindlichsten Dank anzunehmen, nicht bloss für das, was Sie mir 
während meines Aufenthalts in München gethan haben, sondern auch 
wegen der Freundlichkeit, mit welcher Ihre Landsleute durchgehends 
meine Besuche angenommen und meine Fragen beantwortet haben. 
Mit dem Wunsche, dass Ihr thätiger und heiterer Geist noch 


viele Jahre Ihr Vaterland erfreuen und ermuntern möge, verharre ich 


Ihr ergebenster 


James Yater. 


Lauderdale House, Highgate, 
bei London. 
Am 30. December 1857. 


Vorwort. 


Man darf mit gutem Grunde voraussetzen, dass Lesern, 
die sich nur einigermassen im Gebiete der philologischen 
und archäologischen Wissenschaft umgesehen haben, der 
Verfasser dieser Abhandlung über den „Limes Rhaeticus und 
Transrhenanus des römischen Reiches“ längst als ein ausge- 
zeichnet gründlicher und fruchtbarer Gelehrter auf diesem 
Gebiete bekannt sei. Nicht nur das Vaterland hat die be- 
deutenden Leistungen dieses Mannes in diesen wie in andern 
Gebieten der Wissenschaft dankbar anerkannt und hoher 
Ehren gewürdigt, auch das Ausland, und namentlich 
Deutschland, wohin mit seinen Werken der Ruhm seiner 
Gelehrsamkeit gedrungen ist, verehrt in ihm dankbar einen 
Meister der’ Wissenschaft. 

Es mag daher füglich eine weitere Lobpreisung und 
Aufzählung der einzelnen Verdienste dieses Gelehrten, dessen 
Namen unter uns längst einen guten Klang hat und sich 
allgemeiner Anerkennung und verdienter Hochachtung erfreut, 
unterbleiben. — 

Seine Forschungen über das „Vallum Hadrianum“ seines 
Vaterlandes haben ihn im Jahre 1852 veranlasst, eine wis- 
senschaftliche Reise nach Deutschland zu machen, einzig zu 
dem Zwecke, den Limes an Ort und Stelle zu begehen und 
gründlich zu untersuchen, um die Resultate seiner Forsch- 
ungen und angestellten Vergleichungen wissenschaftlich zu 
begründen. Selbst ein gründlicher Kenner und Verehrer 
deutscher Sprache und deutscher Wissenschaft hatte er sich 
vor Beginn dieser Reise auf dem Gebiete der diesen Gegen- 
stand behandelnden deutschen Literatur genau umgesehen, 
was ihn in den Stand setzte, bald nach seiner Rückkehr 
seinen Landsleuten in der Jahresversammlung des „Archäo- 
logischen Institutes von Grossbritannien und Irland zu New- 
castie am Tyne“ in einer gelehrten Abhandlung über den 
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Limes Rhaeticus und Transrhenanus den Gewinn dieser wis- 
senschaftlichen Reise mittheilen zu können. 

Das freundliche Entgegenkommen, so wie die liebevolle 
Aufnahme und Belehrung, die ihm während derselben von 
vielen deutschen Gelehrten und Alterthumsforschern zu Theil 
geworden war, erregte in ihm den lebhaften Wunsch, seinen 
zahlreichen deutschen Freunden einen Beweis dankbarer 
Anerkennung hiefür geben zu können. 

Er glaubte, diese seine Absicht am besten dadurch 
erreichen zu können, dass er ihnen diese Abhandlung in 
deutscher Sprache biete, und unterzog sich der für ihn ge- 
wiss höchst mühevollen Arbeit, sie selds‘ ins Deutsche zu 
übersetzen. | 

Um aber dieser Uebersetzung eine möglichst weite 
Verbreitung zu verschaffen und sie seinen Freunden, und 
namentlich” den deutschen Alterthumsvereinen, denen sie 
zunächst gewidmet ist, auf dem leichtesten Wege zusenden 
zu können, liess er den historischen Verein von Schwaben 
und Neuburg, der es sich zu grosser Ehre schätzt, diesen 
berühmten Gelehrten unter der Zahl seiner Ehrenmit- 
glieder neunen zu dürfen, durch Vermittlung des ihm 
näher befreundeten Vereins-Secretärs ersuchen, diese Ueber- 
setzung in seinem nächsten Jahresbericht zu veröffentlichen 
und zu verbreiten. Der Vereinsausschuss liess sich, in 
dankender Anerkennung dieser ihm durch ein solch freund- 
liches Anerbieten seines hochverehrten Ehrenmitgliedes zu- 
gedachten Ehre, um so williger zur Annahme desselben 
bereit finden, als er weiss, dass die Veröffentlichung dieser 
gelehrten Abhandlung über den Limes gerade jelzf, wo die 
Geschichtsforschung in Deutschland diesem Gegenstande 
sich vorzugsweise zugewendet hat, als ein höchst willkom- 
mener Beitrag von den Alterthumsfreunden und Geschichts- 
forschern werde aufgenommen werden und die ihr gebührende 
Anerkennung finden. 


Augsburg, 30. Januar 1858. 


Greif, Socretär. 


Ueber 


den Limes Rhaeticus und den Limes Transrhenanus 
des Römischen Reiches‘). 


Von JAMES YATES, M. A. 


Die Römer hielten es für nothwendig, die Ausdehnung ihres 
Reiches durch bekannte und sichtbare Marken zu bezeichnen. In 
grossem Massstabe wurde dieser Zweck erreicht durch die Küsten 
des Oceans; in andern Fällen bildeten grosse Ströme, wie der 
Rhein, die Donau, der Euphrat und Tigris die Grenzen des Reiches. 
Aber da, wo keine solche natürliche Landmarken vorhanden waren, 
errichteten sie solche künstlich, und eine solche künstlich errich- 
tete Grenze hiess: „Limes“ 2). 





1) Ich habe diese Namen gewählt, weil die zwei Theile der grossen Land- 
markung, die ich mir zu beschreiben vorgenommen habe, bei den Römern selbst so 
geheissen zu haben scheinen. Vopiscus erwähnt im 18. Capitel vom Leben des 
Kaisers Aurelian den ‚Limes Bhaeticus“ und das muss wohl, wie mich dünkt, die 
östliche Hälfte desselben gewesen sein, die sich von der Donau bis Lorch erstreckt. 
Der Name: „Limes Transrhenanus‘“‘ kommt in gleicher Weise bei Trebellius Pollio 
vor, welcher sagt, dass der Kaiser VYalerianus den Posthumus ‚‚ducem limitis irans- 
rhenani‘‘ (Trig. Tyranni II.) gemacht habe, was sich offenbar auf den westlichen 
Theil dieser künstlichen Grenze bezieht. Vopiscus (Tacit. 3) nennt sie: „Limitem 
trans Rhenum.‘“ Buchner und andere neuere Alterthumsforscher bezeichneten den 
östlichen Theil desselben mit dem Namen: ‚‚Limes Transdanubianus,‘' aber ohne 
hiefür Stellen aus alten Schriftstellern anführen zu können. 

2) Wir finden diesen Ausdruck gleichfalls im „Itinerarium Antonini.“ 

Iın Titel der ersten Iter in Britannien nämlich: ‚,„4 Limite, id est, a 
Vallo, Praetorio usque,‘“ wind limos und valum, wie es scheint, gleichbedeutend. 
Ich glaube indess, dass das eigentliche Vallum bloss ein Theil des Zimes war, welcher 
nicht bloss einen Wall oder Aufwurf, sondern auch noch andere Vertheidigungs- 
und Befestigungsmittel in sich begriff. Der Verfasser des Itinerars bezieht diese 
- Stelle offenbar auf die tiefere Verschanzung der Erdenge, welche sich im Norden 
von England zwischen Tyne und Solway hinzieht. Ricardus Corinensis, der Mönch 
von Westminster genannt, in seinem Werk: ‚‚De situ Britanniae,‘“ der aber seine 
Nachricht einer spätern Quelle entnahm, gebraucht gleichfalls diese beiden Aus- 
drücke und offenbar auch in demselben Sinne, bezieht sie aber auf die höhere 
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Auf diesen Unterschied zwischen natürlichen und künstlichen 
Marken macht Spartianus in seiner Lebensgeschichte des Kaisers 
Hadrianus aufmerksam, und versichert, dass diese Begrenzungen 
aus Palisaden bestanden haben, oder, wie er sich ausdrückt, „aus 
grossen in den Boden getriebenen und mit einander verbundenen 
Pfählen, die eine Art Hecke bildeten, und das Ansehen einer 
Mauer hatten“). 


Verschanzung, d.h. auf den Wall des Antoninus Pius in Schottland, zwischen Forth 
und Clyde. i 
Es wird vielleicht dem Leser nicht unangenehm sein, wenn ich über 
diese Britischen ZLimites eine kurze Bemerkung mache. Sie wird ihn in den Stand 
setzen, dieselben mit den Deutschen zu vergleichen und die genauesten Beschrei- 
bungen derselben nachzusehen. 

Die untere (tiefere) Verschanzung, gewöhnlich Hadrianwall genannt, ist 
von Horsley, Hutton, Hodgson, zuletzt und am gründlichsten von J. C. Bruce in 
seinem ausgezeichneten Werke: ‚‚The Roman Wall‘ betitelt, London, 1833. 2. Ausg. 
beschrieben worden. [Damit kann auch verglichen werden Böckings neue Ausgabe 
der Notitia Dignitatum. Bonnae, 1853. p. 940-957. Tom. II.] 

Dieses ausserordentliche Werk unterscheidet sich von allen übrigen mir 
bekannten Limites in so ferne, dass es eine starke Mauer bildet, die aus behauenen 
Steinen in regelmässigen durch Mörtel verbundenen Lagen besteht, was derselben 
einen ausgezeichneten Charakter verleiht. 

Die Verschanzung der höher gelegenen Landenge zwischen den Flüssen 
Forth und Clyde ist von Alezander Gordon in seinem ‚‚Ilinerarium Septentrionale,“‘ 
von General Roy, in seinen „military antiquilies ,‘“ und am ausführlichsten und 
vollständigsten von Rodert Sisart in seiner „‚Caledonia Romana“ und zwar in der 
zweiten von Professor D. Thomson durchgesehenen Ausgabe, Edinburg, 1852, 40. 
beschrieben worden. 

Diesen Caledonischen Wall liess der Legat Lollius Urbicus unter dem 
Kaiser Antoninus Pius ungefähr i. J. 140 p.C. bauen. Er war, wie Julius Capi- 
tolinus in seiner Lebensbeschreibung des Anton. Pius sagt (Cap. 5.), ein: „marus 
cespititius,“ d. h. ein Erd- und Steinaufwurf, obne Mörtel oder Mauerwerk. Diesen 
Wall (agger) begleitete auf seiner Nordseite ein Graben (fossa), der an manchen 
Stellen noch sichtber ist. Seine Weite wechselt zwischen 20 und 40, und seine 
Höhe zwischen 6 und 20 Fuss. Auf der Südseite begleitete ihn in einer geringen 
Entfernung eine Strasse, die, aus den von ihr noch vorhandenen Resten zu schliessen, 
auf beiden Seiten eine starke steinerne Einfassung hatte, während der ungefähr 
20 Fuss breite Zwischenraum gepflastert war. Lager oder Festungen, etwa 19 an 
der Zahl, lagen in Zwischenräumen von etwa 2000 röm. Schritten auf der Süd- 
seite des Agger. Dieser Zimes, der meistens durch Wälder zog, scheint grosse 
Aehnlichkeit mit dem Deutschen zu haben. Ihr Hauptunterschied aber scheint darin 
zu bestehen, dass er häufig über niedrigen, sumpfigen und Uoberschwemmungen 
ausgesetzten Boden zog, wesahalb unter demselben zur Entfernung des Wassers eine 
Wasserleitung angebracht war. (vid. Stuart Caled. Rom. pp. 282—288. 816. 853. 357.) 

3) Per ea tempora, et alias frequenter in plurimis locis, in quibus barbari 
non fluminibus, sed limitibus dividuntur, stipitibus magnis, in modum muralis sepis 
funditus jactis atque connexis, barbaros separavit. (Spartiani Hadr. c. 12. Siehe 
Casaubonus Note zu dieser Stelle.) 
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Von dieser Mittheilung des Spartianus geben die Sculpturen 
auf der noch heute in Rom stehenden, Trajanssäule, welche die 
Siege dieses Kaisers, des unmittelbaren Vorgängers des Kaisers 
Hadrien, über die Dacier darstellen, ein recht klares und leben- 
diges Bild. 


Von der Trajanssäule in Bom. 


Von der Trajangeäule in Rom. 


Hier sehen wir, wie Soldaten mit Beil und Axt versehen 
damit beschäftigt sind, Bäume zu fällen, sie wegzuräumen und sie 
zu Palisaden, Brücken, Thürmen und andern Befestigungen zu- 
zurichten. Wenn nun gleich der römische Geschichtschreiber in 
dieser angeführten Stelle zunächst nur von Palisaden (Pfahlreihen) 
spricht, so lassen sich doch eine Menge vollgültiger Zeugnisse 
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beibringen, welche beweisen, dass man zu diesem Zwecke auch 
Erdaufwürfe, Gräben und Steinmauern brauchte. — 

Je nach dieser zweifachen Art von Grenzen, den natürlichen 
und den künstlichen, wurden die Soldaten, die die Grenzen des 
Reiches zu schützen hatten, entweder ‚„Ziparienses“ oder „Limitanei‘“ 
genannt‘). 





4) Limitanei milites in Egypten werden von Spartian angeführt. Pescenius 
Niger. cap. 7. Vergl. auch Vopiscus im Leben des Proöus, cap. 14; und im Leben 
des Aurelian, cap. 88, nebst der Bemerkung des Casaubonus. 

Als ich meinen Freund Jos. Bonomi, der Egyptens Alterthümer durch 
eigene Anschauung genau und gründlich kennt, fragte, ob er dort Spuren eines 
römischen Grenzwalles gesehen habe, gab er mir folgende Antwort: 

„Ich erinnere mich deutlich einer acht bis zehn Fuss dicken, aus unge- 
brannten Ziegelsteinen erbauten Mauer, die sich über dem Sande zeigt. Sie ver- 
schwindet jedoch in sehr unregelmässigen Zwischenräumen und eben so unregel- 
mässiger Länge fast den ganzen Weg der Strasse von Assuan bis dahin, wo die 
Boote, welche die Cataracte herauffahren, ihre Ladung wieder einnehmen. Ich bin 
geneigt zu glauben, es sei das ein und dieselbe Mauer, die man gelegentlich bald 
mehr, bald weniger vollständig auf der östlichen Seite des Nilthales durch Nubien 
erblickt. Zuweilen ist sie an der Seite eines felsigen den Fluss beherrschenden 
Vorgebirges gebaut und schliesst zwischen dem Fluss und der Wüste Baureste von 
ungebrannten Ziegeln und Steinen ein; zuweilen erscheint sie quer über einer 
Sandebene, indem sie zwei oder mehr isolirte Felsen am Rande der Wüste verbind 

„Auch im eigentlichen Egypten und auf derselben Seite des Nils, stiess 
ich auf Ziegelmauern, aber wo es war, erinnere ich mich nicht mehr genau.“ 

„Die Reisenden in Egypten wissen gewöhnlich von Egypten nur so viel, 
als sie mit ihren Augen übersehen können, ünd die wenigsten landen anderswo, 
als wo berühmte Ruinen sind. Es wäre schr zu wügschen, dass einmal Jemand am 
Rande der Wüste, auf einer Seite hinauf und auf der andern herab, Egypten durch- 
wandern würde. Ein Archäologe, ein Botaniker, ein Geologe, der übrigens die 
arabische Sprache verstehen müsste, würde sich dadurch reichlich belohnt finden.“ 

Die Landmarkung, deren fragmentarische Reste hier von Herrn Bonomi 
beschrieben sind, mag wohl älter sein, als die Besitznahme Egyptens durch die 
Römer; sie wurde aber von denselben als die Grenze der römischen Provinz an- 
genommen. Der erste Theil dieser Grenzmarke scheint die „alte verfallene Back- 
steinmauer‘‘ zu sein, die auf der Karte zu Ritter’s Erdkunde, vol. I. p. 680 ange- 
geben ist, die südlich vom alten Syenc parallel mit dem Nil zieht, und zwar eine 
Strecke von sieben Kilometern. 

Ein anderer gelehrter Freund, John Kenrik, von York, hat mir über 
den Limes in der römischen Provinz Afrika, folgende Mittheilung gemacht: 

„Dieser Graben war von den Carthagern angelegt worden, um die Grenze 
zwischen ihrem Gebiete und dem der nomadischen Stämme zu bezeichnen. Von 
ihm spricht PAlegon Tralianus (cap. 18): Euuazyos dE gmow &v negnyaocı 
Kapyndorlovs nspırappsvortas ıyy idlav Enapyiev, etc. Wahrscheinlich begann 
er bei Taphrura, auf der Ostseite des Carthagischen Gebietes, der Insel Cercine 
gegenüber, und lief bis Tucca, an der Nordküste zwischen Hippo und Carthago. 
Weil sich die Reisenden gewöhnlich nur auf die Küste beschränken, so weiss ich 
nicht, ob er von Jemand untersucht worden ist. Zur Zeit der Römer scheint er 
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Bisweilen wurde von einem Kaiser das durch Grenzkriege 
eroberte Land den Feldherren, die zu dieser Abtheilung gehörten 
und den Soldaten, die unter ihnen fochten, zugetheilt und erblich 
verliehen, unter der Bedingung, dass die Besitzer Waffen tragen 
mussten, wobei man von dem richtigen Grundsatze ausging, dass 
Leute, die ihr Eigenthum zu beschützen haben, jederzeit auch am 
tapfersten und ausdauerndsten fechten?). Auf solche Weise ent- 
standen die „Z’undi limitrophi,“ worüber ein Capitel im Codex 
Justinians handelt. Diese Güter waren Lehen, denjenigen Soldaten 
verliehen, die die Grenzen vertheidigten, unter der Bedingung, dass 
sie diesen Dienst dem Reiche leisten sollten. Zur Belohnung da- 
für waren sowohl die Besitzer, als auch ihre Kinder und Erben 
frei von Pacht und konnten sie zu ihrem eigenen Nutzen anbauen®). 





noch bestanden und die Grenze zwischen ihrer Provinz und dem Gebiete der Söhne 
des Massinissa gebildet zu haben. Denn Plinius spricht in seiner Histor. Nat. V. 3. 
von einer: „fossa Thenas usque perducta.“ Nun liegt aber Thenae ganz nahe bei 
Taphrurs, und dieses letztere Wort scheint seiner Etymologie nach einen Limes 
zu bedeuten, der durch einen Graben hergestellt worden ist. — 

5) Sola, quae de hostibus capta sunt, limitaneis ducibus et militibus donavit, 
ita, ut eorum ita essent, si heredes illorum militarent, nec unquam ad privatos per- 
tinerent; dioens, attentius eos miliiaturos, si eliam sua rura defenderent. (Lampridii, 
Alözander Soverus, 68.) 

Einer dieser duoum limitansorum war Posthumus, der später nach dem 
Kaiserthum strebte. Vergl. oben die 1. Anmerkung. 

6) Aus dem Codex von Justinian, Cap. XI. Tit. LIX. 

„De fundis limitropbis et terris et paludibus et paseuis limitaneis vel 
: eastellorum.“ 

1. Imperator Valentinianus Theodosius et Arcadius AA Aad Lieinium PP.— 

Tiberianus ad possibilitatem singulorum quocungue locorum intuens, statuit 
cortas possessiones, quae ad limitem frumenta conveherent. — Quocirca generali 
lege sancimus Tiberiani dispositionem oportere observari, amoventes, quidquid vel 
potentia cujuscungue elicuit vel furtiva deprecatio, addentesque nihilominus in futu- 
rum nulli licere, adversus utilem vetustatem et praesentem legem nostram importuna _ 
et respuenda reposcere. Dat. XVIIl. Kal. Oct. Aquileise, Arcadio A. et Bautone 
Coss. (385.) 

3. Impp. Honorius et Theodosius A A Asclepiodoto PP et Consuli 
ordinario — 

Quicunque castellorum loca quocunque titulo possident, cedant ac dese- 
rant, quia ab his tantum fas est possideri castellorum territorie, quibus adscripta 
sunt et de quibus judicarit antiquitas.. Quodsi ulterius vel privatae conditionis 
quisquam in his locis, vel non castellaneus miles fuerit, detentator inventus capitali 
sententia cum publicatione bonorum plectatur; Dat. V. Non. Mart. Constantinop. 
Asclepiodoto et Mariniano Coss. (423.) 

8. Impp. Thoodosius et Valentinianus A A Nono magistro officiorum — 

Agros limitaneos universos cum paludibus omnique jure quos ex prisca 
- dispositione limitanei milites ab omni munere vacuos ipei curare Pro auo compem- 


A} 
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In Europa änderte sich zwar die Grenze des Reichs mit 
der Ausdehnung der Eroberung, sie ging jedoch nie weit über die 
Grenze hinaus, die ursprünglich von Augustus in seinem Testa- 
mente bestimmt worden war, nämlich über die Donau und den Rhein. 

Nicht weit von der Mündung der Donau bemerkt der Rei- 
sende noch die Reste eines Grabens und eines Erdwalles, die 
wahrscheinlich unter dem Befehle Trajans gemacht wurden und 
sicherlich mit seinen Strassen, Lagern und andern Verschanzungen, 
in diesem Theile seines Gebietes in Verbindung stunden. 

Dieser Wall beginnt bei einem Orte, Tschernawoda genannt, 
und endet am schwarzen Meer, so dass er ein Dreieck einschliesst, 
das vom schwarzen Meer, von der Donau, und dem Walle selbst, 
begrenzt ist?). 

Von Tschernawoda westlich bildete, wie es scheint, die 
Donau selbst die Grenze des Reiches auf eine ziemliche Länge. 
Eine andere künstliche Grenze, der ersten ähnlich, war zwischen 
der Donau und der Theiss angelegt, und lief von Pesth (Oonira 
Aquincum) nach Südost, an Szolnok vorüber gegen die Transyl- 
vanischen Gebirge und folgte der Wasserscheide zwischen den 





dio atgue arare cConsueverunt et si in praesenti coluntur ab his firmiter ac sino 
ullo econcussionis gravamine detineri et si ab aliis possidentur cujuslibet spatii 
temporis praescriptione cessante ab universis detentatoribus vindicatos iisdem mili- 
tibus sine ullo prorsus (sicut antiquitus statutum est) collationis onere volumus 
assignari. *®*® Dat, prid. Id. Bept. Constantinop. Maximo. II. et Paterio Coss. (443.) 
7) „Weil das Dampfboot einen Tag bei Tschnernawoda anhielt, so stiegen 

wir an’s Land, um den Trajanwall zu untersuchen. Es war ein reizender Spazier- 
gang, den wir über die Hügel machten. In jedem grünen Hohlwege fanden wir 
Lilao-Gebtische (Flieder) und zahlreiche blühende Strauchgewächse. Nach einer 
Stunde kamen wir an den Wall, der die Donau mit dem schwarzen Meer ‘verbindet. 
Ein Lager, dessen Umfang noch sichtbar ist, bildete seinen Schutz gegen den Fluss 
zu; und sein hohes grünes Vallum und der dasselbe begleitende Graben ist noch 
in seinem Laufe über Berg und Thal bis an’s Meeresufer zu sehen. Den ganzen 
folgenden Tag, wo wir stromabwärts fuhren, waren sie noch zu unscrer rechten 
Beite sichtbar, bis wir an unser Ziel, an’s schwarze Meer kamen.“ 

(vid. 7Ae Danube, by W. Beattie, M. D. illustrated in a series of Views 
dy W. H. Bartlett, London, 1844. 40. p. 228.) 

Merkwürdig ist es, dass dieser Theil des Zimes auf der Süd- oder rechten 
Beite der Donau liegt. Dies findet aber seine Erklärung in einer Stelle bei Procop 
(De Aedif. Just. L. IV. cap. 5), wo er sagt, der römische Kaiser — womit er 
wahrscheinlich Trajan meint — habe die ganze Donau bald auf der rechten, bald 
auf der linken Bceite des Flusses verschanzt. Solche Verschanzungen seien manch- 
mal nur einzelne Thürme, zowvorupyLo» genannt, gewesen, die nur für wenige Soldaten 
bestimmt gewesen seien. Attila und seine Horden hätten diese Thürme mit leichter 
Mühe zerstört. 
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Flüssen Körös und Maros. Ihr Vallum, das Ungarn in ziemlich 
gerader Richtung durchschneidet, ist noch in einer langen Erstreckung 
vorhanden, und wird vom Landvolke Ordög ärka und Churse arka 
genannt, was nichts anderes bedeutet als: „Zeufelsmauer.‘“ Dieses 
ist wahrscheinlich das nämliche Werk, dessen Errichtung auf der 
Trajanssäule dargestellt ist. Von Pesth westwärts ist der Fluss 
wieder die Grenze geworden®). 

Der Ismes aber, den ich mir in dieser Abhandlung zu be- 
schreiben vorgenommen habe, wurde in der Absicht angelegt, um 
mittelst desselben eine Verbindung zwischen Donau und Rhein 
herzustellen. Er schloss die Landschaften ein, welche die Römer 
erobert hatten und in deren Besitz sie zu bleiben wünschten. Es 
ist mehr als wahrscheinlich, dass die Römer diesen Limes mit 
Zustimmung und nach einem Uebereinkommen der deutschen Ur- 
bewohner errichteten, um Angriffe und Streitigkeiten zu verhin- 
dern®). Aber wenn diess auch zunächst sein Hauptzweck war, 
so war er doch auch in der Absicht angelegt, um zugleich als 
Vertheidigungsmittel zu dienen. 

Die Truppen, die an seiner Erbauung arbeiteten, waren 
vorzugsweise die der achten und zweiundzwanzigsten Legion mit 
gewissen Cohorten 19). 


8) Diese Belehrung verdanke ich meinem gelehrten Freunde, Franz Pulsczky 
aus Eperies in Ungarn, der jetzt seinen Wohnsitz in Highgate, in der Nähe von 
London, aufgeschlagen hat. 

9) Die dieser Abhandlung beigegebene Karte soll die Richtung und Aus- 
dehnung des Limes zeigen. Die Tabula Peutingeriana, die wahrscheinlich aus dem 
4. Jahrhundert stammt, stellt in roher Weise die Donau und den Rhein dar, als 
aus den Alpen entspringend und nach entgegengesetzter Richtung fliessend, dann 
die Römerstrassen und Städte, die fast alle im Stiden dieser Flüsse liegen, und die 
Wohnsitze dar Bructerer, Sueren, Alemannen; Armenlausi; Marcomannen und Van- 
dalen im Norden. Der Orbis Antiquus von Beichard stellt auf 7a. X. u. XI. 
dasselbe dar, doch mit der Genauigkeit der neueren Forschungen. Dr. Paulus aber 
ist der Ansicht, es habe eine Römerstrasse gegeben, die vor Erbauung des Limes 
ostwärts von Pfahlbronn lief; und Rector Dr. Mutzl in Eichstädt sprach sich gegen mich 
dahin aus, er glaube, die Römer haben gewisse Strassen über und jenseits des Limes 
erhalten, um vermittelst derselben eine Communication zwischen den entfernteren Be- 
sitzungen und Niederlassungen in Böhmen herzustellen. Ob er sein Vorhaben aus- 
geführt, und diese seine Ansicht in den Verhandlungen der königlichen Akademie 
der Wissenschaften näher ausgeführt habe, ist mir unbekannt. 

10) Die 8. und 4. Cohorte der Vindeliei war im Taunus beschäftigt. (vide 
Steiner, Codez, I. p. 126, 127, 147, 257; II. p. 68 u. 97.) Eine bei Murharüt in 
Würtemberg entdeckte Inschrift erwähnt die „Oohors XXIV. voluntariorum civium 
Romanorum.“ (vide Stälin, p. 8. Steiner, Codex, I. p. 48.) 
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Was seine Richtung betrifft, so ging er in der Regel schnur- 
gerade bergauf und ab über die steilsten Abhänge, ohne von seiner 
geraden Richtung abzuweichen. Veränderte er seine Richtung, so 
bildete die Abweichung gewöhnlich einen Winkel, bisweilen eine Curve. 

Gewöhnlich lief er durch unbewehnte Strecken Landes und 
über mit Wald bedeckte Berge. Der Gebirgszug, der für seinen 
Lauf ausersehen war, bildete auch gewöhnlich die Wasserscheide. 
Wenn wir im Verlaufe dieser Abhandlung zu näherer Betrachtung 
einzelner Stellen geführt werden, so werden wir finden, dass die 

-Römer für eine solche Wahl auch triftige Gründe hatten. Im 
Allgemeinen muss ich aber schon hier bemerken, dass gerade der 
Umstand, dass er auf der Wasserscheide hinlief, seinen Bestand 
und seine Dauer sicherte, während er bei jeder andern Richtung 
und Lage einer steten Zerstörung durch Flüsse und Giessbäche 
ausgesetzt gewesen wäre. 

Weil es Hauptzweck dieses Limes war, als Grenzmarke zu 
dienen und das Römergebiet von den Ländern zu scheiden, die 
noch im Bezitze eingeborener Stämme geblieben waren, so war 
er seiner Construction nach wesentlich eine Palisadenreihe oder 
Pfahlwerk. Diese meine Annahme wird durch die oben (Anmer- 
kung8) aus Spartianus angeführte Stelle unterstützt; sie wird auch 
als ein nicht zu bezweifelndes Factum durch die alten Namen 
bestätigt, die sich ohne irgend eine wesentliche Veränderung von 
den frühesten Zeiten an bis jetzt erhalten haben. In einigen 
Theilen führt dieser Wall den Namen „Zeufelsmauer,‘“ oder „Teufels- 
hecke,“ und in einem Theil Würtembergs heisst er der „Schwein- 
graben.“ An allen übrigen Orten aber führt er den Namen: der 
Pfahl, der Pfahlram, das Pfahlwerk, die Pfahlhecke, der Pfahl- 
ranken, der Pfahldamm und der Pfahlgraben. 

Das in allen diesen Benennungen vorkommende Wort: Pfahl, 
d. h. eine Palisade, ist etymologisch verwandt mit dem lateinischen 
Wort: palus, und mit dem englischen „ale oder pole, und bedeu- 
tet in Verbindung mit andern Substantiven eine Hecke, eine Ver- 
schansung, einen Damm, eine Umzäunung oder einen Graben. 


Steiner macht die Bemerkung, es scheine, die alten Vindelici seien; wie 
ihre Nachfolger, die heutigen Tiroler, vortreffliche Bauhandwerker und Ziegler 
gewesen. An einer Stelle in der Nähe des Rheines fand man über 1000 Backsteine, 
die alle mit Zeichen: COH. IV. VINDEL. gestempelt waren. [Zur vollständigen 
Erklärung dieser und aller übrigen Citate bitte ich den geneigten Leser, den Anhang 
nachzuschlagen.] 
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Auch darauf ist aufmerksam zu machen, dass nach der 
Verschiedenheit der Dialekte das Wort: „pfahl“ an verschiedenen 
Orten und zu verschiedenen Zeiten: „pahl‘“ oder „pohl“ lautete. 
Auch das darf man nicht übersehen, dass diese Namen, wie 
sich aus Urkunden und andern alten Documenten erweisen lässt, 
wenigstens seit dem XI. Jahrhunderte in Gebrauch sind!!), und 
dass seit der Vernichtung der Römerherrschaft in Deutschland 
die deutsche Sprache Volkssprache geworden und wesentlich un- 
verändert geblieben ist. 

Beweise ähnlicher Art liefern auch die Ortsnamen, denen 
man längs des Walles häufig begegnet, z. E. Pfahläcker, Pfahls- 
berg, Pfahlbach, Pfahlborn, Pfahlbronn, Pfahlbrünnlen, Pfahl- 
Brünnchen, Pfahlbuck, Pfahldöbel, Pfahldorf, Pfahlfeld, Polgöntsz, 
Pohlhaide, Pfahlheim, Pohlstrasse, Pfahlweg, Pfahlweiher, Pfahl- 
holz, Pfahlwasen und Pfahlwiesen. In allen diesen Namen findet 
man die Worte: Feld, Berg, Bach, Brunnen, Quelle, Strasse, Weg, 
Dichicht, Haide, Dorf, Ebene, Heimath, Haus, Wald, Weiher, 
Wiese u. s. w. in Verbindung mit Pfahl oder Pol, und soll damit 
ausgedrückt werden, dass ein solches Feld, Bach, Quelle, Dorf 
u. 8. w, sich in der Nähe des Pfahlwerks befunden habe 12). Wenn 
gleich von dem Pfahlwerk selbst kein Atom mehr vorhanden ist, 
so ist doch das dauernde und feste Denkmal, das wir in der 
Sprache des Landes finden, der entscheidende Beweis seiner frühe- 
ren Existenz. 

Das Piahlwerk ist aber keineswegs der einzige Theil des 
Limes, der verschwunden ist. Zweifelsohne zog sich auf seiner 
Aussenseite, d. h. auf der Seite, die gegen das Germanische Gebiet 
zu lag, und zwar ihrer ganzen Länge nach, ein Strich Landes hin, 
dessen Holz ausgehauen worden war, und zwar so weit, dass jeder, 


11) Der Pfahlgraben kommt unter dem Namen: ‚,Pollum,‘‘ schon im Jahre 
791 p. C. vor, und zwar in dem Codex Laurisham. III. Nro. 8716; und unter dem 
Namen: Phal oder Phael im Jahre 812 in der Terminatio Eceles. s. Fer. in Mon. 
Blidenstadt. Siehe Vogel, p. 185, Note 1. 

In dem Stiftungsbrief der Collegiat-Kirche zu Oehringen in Württem- 
berg wird sub anno 1037 ein: Pfahlbach erwähnt, (Hanselmann, pag. 67, 68.) In 
Joannis Rer. Mogunt. II. p. 514 etc. (Römer, p. 99) wird sub anno 1048 ein Ort 
am Limes Namens PAal erwähnt. 

Das bei Ammianüs Marcellinus, L. XIII erwähnte Palas lag vermuth- 
lich am Limes, da wo er bei Lorch sich nördlich nach Würtemberg zieht. — 

12) Zu diesen Ortsnamen kann man auch einen aus dem Spessart: ‚‚deim 
Echterspfahl‘‘ “genannt, hinzufügen. Nach Steiner (p. 276) hatte eine Familie 
Echter in diesem Theile des Spessart ihre Besitzungen. 
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der diesen Strich Landes betreten wollte, von den Lanzen der 
Römer würde erreicht worden sein. War man einmal über die 
Errichtung des Limes im Reinen, so ist in der That nichts natür- 
licher als die Annahme, dass der erste Schritt für seine Anle- 
gung der gewesen sei, den Wald umzuhauen, ganz dasselbe, womit 
wir auf der Trajanssäule die Soldaten so emsig beschäftigt sehen. 

Auf solche Weise wurde die Armee nicht nur mit Brenn- 
holz versehen, sondern auch mit Material für das Pfahlwerk und 
für die mit demselben verbundenen Thürme, Brücken und andere 
Baulichkeiten. 

Abgesehen davon, dass man sich auf diese Weise mit 
Baumaterial versah, so diente dieses Fällen der Bäume und dieses 
Lichten des Waldes auch zum Schutz. Eine blosse Palisadenreihe, 
ohne diese Verstärkung, möchte wohl für eine Landmarkung 
genügt haben, auch ausserordentlich nützlich gewesen sein, das 
Vieh oder Wild vor Verlaufen und Dieben zu sichern; aber ein 
Feind, vom Wald, durch den er zog, verdeckt, würde die Grenz- 
marke ganz leicht durchbrochen und zerstört haben. 

Es war daher unerlässlich, dass der Wald auf eine bestimmte 
Entfernung längs des Pfahlwerks ausgerodet sein musste, so dass 
man jeden, der sich nahte, bemerken konnte. Die Kriegführung 
der Deutschen war oft eine Art Guerillakrieg. Die Eingeborenen 
verbargen sich hinter unzugänglichen Bergen und in dem Dickicht 
und den Schluchten ihrer Wälder; erst wenn sie herausgefordert 
oder gereizt wurden, waren sie bei der Hand in grösserer oder 
geringerer Anzahl einen Angriff zu machen. Die einzige Gegen- 
wehr gegen solche Angriffe bestund darin, ihnen jede Gelegenheit 
dazu abzuschneiden, und hiefür haben wir, dünkt mich, eing recht 
deutliche Anspielung in dem merkwürdigen Werke des Frontinus 
„über Kriegslist,‘“ wenn er sagt: 

„Der Kaiser Domitian liess, als die Germanen nach ihrer 
Art die Römer aus den verborgenen Schlupfwinkeln ihrer Wälder 
fortwährend überfielen und sich immer wieder, ohne dass man 
ihnen beikommen konnte, in’s Dickicht des Waldes zurückzogen, 
auf einer Strecke von 120 Meilen Marken (limits) anlegen, und 
veränderte dadurch nicht nur die Beschaffenheit und den Stand 
des Krieges, sondern er unterwarf sich auch die Feinde, indem er 
sie des Schutzes ihrer Zufluchtsstätten beraubte 18). 


13) Imperator Caesar Domitianus Augustus, quum Germani more suo e sal- 
tibus et obsouris latebris impugnarent nostros, tutumque regressum in profunda silvarum 
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Diese Stelle muss so erklärt werden, wie ich oben ange- 
deutet habe und bezieht sich höchst wahrscheinlich auf den Theil 
der Grenze, den ich nun näher beschreiben will. Frontinus setzt 
diese Begebenheit in’s Jahr 84 n. Chr., und demnach weit früher 
als die endliche Vollendung der Grenze unter Hadrian und Probus. 

Seitdem aber der Wald längst wieder sein altes ursprüng- 
liches Gebiet eingenommen hat, und die Pfahlhecke längst ver- 
modert und verschwunden ist, so sind heut zu Tage die Spuren 
des Limes einzig nur in solchen Ueberbleibseln zu entdecken, 
welche aus Erde oder Stein aufgeführt worden waren, und diese 
zeigen sich am deutlichsten und häufigsten bald in Ueberresten 
eines Yallum oder Agger von aufgeworfener Erde oder Stein, 
bald in denen einer Fossa, eines Grabens, bald in Resten von 
Wachtthürmen oder Signalstationen, die wahrscheinlich längs seiner 
ganzen Ausdehnung errichtet worden waren. 

a) Das Yallum war, je nach der Beschaffenheit des Bodens, 
über den es lief, aus verschiedenem Material gebildet. Auf einem 
Flecke, nördlich von Friedberg und Butzbach in Hessen- Darm- 
stadt, wo ich Gelegenheit hatte, es recht deutlich zu sehen, besteht 
es aus gutem Lehmboden, der sich für den Landbau eignet. Ich 
bemerkte noch deutlich die frischen Einschnitte, die der Land- 
mann mit seinem Spaten gemacht hatte, um die so gewonnene 
Erde über seine Aecker auszustreuen. An den meisten Orten 
aber besteht das Vallum wohl aus einer Mischung von Erde und 
Stein, weil der mit ausgedehnten Wäldern bewachsene Boden, den 
es durchzieht, von solcher Beschaffenheit ist. In einem grossen 
Theile Bayerns wachsen diese Wälder auf einem felsigen Grund 
und Boden, der der Jura-Formation angehört. Die Decke des 
Pfianzenbodens ist hier sehr dünn. Tafelförmige Massen von Jura- 
felsen liegen zerstreut umher. Diese wurden vom Boden aufge- 
lesen und aufgeschichtet, oder zusammengeworfen, so dass sie eine Art 
Steinmauer bildeten, die man jedoch nicht für ein eigentliches 
Mauerwerk ansehen kann, weil die Steine so geformt sind, dass 
man sie nicht wohl in eine andere Lage bringen konnte, wie man 
das beim zweiten der folgenden sechs Durchschnitte sehen kann. 
Dr. Anton Mayer beschreibt eine solche von ihm selbst besuchte Stelle, 
an der diese Mauer verschwunden war, weil die Steine für den 


haberent, limitibus per oentum viginti milie passuum actis, non mutavit tantum 
stetum belli, sed subjecit ditioni suae hostes, quorum refugia nudaverat. Frontinus, 
Strateg. 1. cap. 8, 10. 

2 
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Bau eines Schulhamses in dem benächbarten Derfe, Pfahldorf 14) ge- 
nannt, weggetragen worden wären. 

Eine andere Abweichung im Material des Yallums ist ein 
fester Fels, unserm Mühlstein (Midstone-Gri) ähnlich, den ick 
dort anstehend fand, wobei der Fels, mit dem durch denselben 
‚auf der Ostseite gehauenen Graben, in seiner ursprünglichen und 
unverrückten Lage einen Theil des Yallums bildete. Dieser Fels 
fährt den Namen Bemberle-Stein, und liegt ungefähr halbwegs 
zwischen der Stadt Lorch und dem Dorfe Pfahlbronn in Wür- 
temberg. Ich. muss aber bemerken, dass m verschiedenen Theilen 
des Inmes kein Vallum existirt. Gewiss ist eg, dass man auf 
bedeutenden Strecken keine Spuren desselben entdecken kann. 
Wenn, was nicht bezweifelt werden kann, daran vielfach zerstö- 
rende Ursachen die Schuld haben mögen, wie z. E. die Arbeit der 
Menschen, der Fortschritt im Ackerbau, oder die Einwirkungen 
des Regens 13); so bin ich doch der Meinung, dass ds gewisse 
Situationen und Lagen gab, wo ein Fallen unnütz oder unhalt- 
bar gewesen sein würde, und darum also die Aufführung eines 
solchen ganz unterblieb. 

Seine Höhe variirte, aber der mittlere Durchschnitt stellt 
sich etwa in folgender Weise dar: 

Es ist zwischen drei und sechs Fuss hoch, oben fünf, am 
Boden zehn Fuss breit. Wahrscheinlich haben die Erbauer die 
Römische Decempeda zum Massstab genommen, .denn in der Regel 
beträgt seine Breite unten eine Decempeda, oben eine halbe 
Decempeda. — 

Ich lege hier dem Leser sechs Durchschnitte van weit aus- 
einanderliegenden Theilen der Linie vor, und zwar in so verjüng- 
tem Massstab, dass vier englische Fuss einen Centimetre machen, 
wodurch man sich auch zugleich leicht einen Begriff von der 
Hanptverschiedenheit in Form und Grösse des Vallums bilden 
kann. Zur Veranschaulichung dieses Gegenstandes kann man auch- 
Tab. XL. bei Hanselmann nachsehen, der das Vallum darstellt, 
wie eg sich bei Jaxthausen, nahe an der Grenze zwischen Wür- 
temberg und Baden, präsentirt. Man vergleiche damit auch 
Herrn Albert Way’s charakteristische Skizzen des Grabens bei 
Saslburg. (Siehe unten.) 


N 
14) vid. Mayer. Zweite Adtheilung, 8. 10. 
17) Verhuthlickh wurden oftmals zur Erbauung des Walles Baumstänmne 
und Baumäste angewendet. Wenn diess wirkliek geschah, so kaun man es sich 
erklären, warum der Wall da, wo keine Einwohner waren, oft so klein und niedrig ist. 


19 
Wirkliche Durchschnitte des .Ayyer. 
Nach dem Massstabe eines Centimeters ——) zu vier Fuss engl. 


Auf dem Pfahlbuck, bei Kipfenberg in Bayern. 


— N 


In der Oolitgegend, nördlich von Eichstädt in Bayern. 
\ 


we 


In dem Pfahlbronner Wald, nördl. von Lorch, in Würtemberg. 


Nördlich von Butsbach, in der Wetterau, Hessen - Darmstadt. 


Auf dem tiefen Einschnitt der Main-Weser-Eisenbahn, Hessen-Darmstadt. 





Nördlich von Butzbach, in der Nähe der beiden letzten Durchschnitte. 


b) Der Graben befindet sich immer, wo er sichtbar ist, auf der 
Ost- oder Germanischen Seite des Vallums. Urprünglich muss 
er sicher viel tiefer gewesen sein, als er es heut zu Tag ist. Der 
Gras- und Pflanzenwuchs, die Gesträuche und dazu die Einwir- 
kung des Regens durch viele Jahrhunderte mussten ihn natürlich 
je länger je seichter gemacht haben. Auf langen Strecken, und 
selbst auf solchen, wo man das Vallum sieht, kann man keine Spur 
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des Grabens wahrnehmen. Weil ich eben die Ansicht ausgesprochen 
habe, dass das Vallum keineswegs den Pfahlranken durchaus und 
beständig begleitet habe, so halte ich es eben so für wahrschein- 
lich, dass der Graben an verschiedenen Stellen nie vollendet 
wurde. Von selchen aussergewöhnlichen Lagen und den Gründen, 
warum man es unterlassen habe, weder Wall noch Graben zu 
machen, will ich weiter unten sprechen. 

c) Wir müssen nun noch von einem andern noch übrigen 
Theil des Limes sprechen, der auch als ein Hauptbestandtheil 
seiner Errichtung anzusehen ist, nämlich von den Signalstationen, 
Speculae, oder Wachtthürmen. Diese waren wahrscheinlich längs 
der ganzen Strecke des Zimes errichtet, und zwar innerhalb des 
Pfahlwerks. 

Manche dieser Thurme waren, so weit man aus ihren genauer 
untersuchten Fundamenten schliessen kann, viereckig, und inwendig 
mass jede Seite ungefähr zehn Fuss, oder eine römische Decempeda; 
andere waren rund. Die Grundmauern waren wahrscheinlich immer 
aus Stein, während der Oberbau vielmals mag von Holz gemacht 
gewesen sein. Nicht unwahrscheinlich waren sie nach Gestalt und 
Ansehen den Wachtthürmen auf der Trajanssäule ähnlich. (Siehe 
Abbildung 2 und 3 und folgenden Holzschnitt.) 

Hier sehen wir drei Thürme am Ufer eines Flusses errichtet. 
Sie sind zwei Stockwerk hoch, und rings um das obere Stockwerk 
geht eine hölzerne Gallerie. Auf der Gallerie jedes Thurmes ist 
eine brennende Fackel angebracht, zum Beweis, dass es Wacht- 
thürme waren, in welchen zwei bis drei Soldaten als Wachen 
postirt waren. 


Von der Trajanssäule in Rom. 


Auf einem andern Theile derselben Säule (s. Taf. 52. 53., die 
in folgendem Holzschnitte in verjüngtem Massstabe dargestellt sind) 


Von der Trejanssänle in Rom. 


sehen wir vier viereckige Thürme, gleichfalls in einer Reihenfolge 
mit Zwischenräumen, jedoch nur ein Stockwerk hoch. Diese Thürme 
stehen hinter einem Erdwall. Man darf wohl als gewiss annehmen, 
dass längs eines grossen Theils des Limes solche Wacht- oder 
Leuchtthürme errichtet waren, und zwar in Zwischenräumen von 
etwa einer Römischen Meile, und dass die in denselben stationirten 
Wachtposten den Auftrag hatten, falls sich etwas feindliches zeigen 
sollte, durch Erhebung einer brennenden Fackel, durch den Schall 
einer Trompete, durch eine emporlodernde Rauchsäule, oder andere 
Signale ic) Nachricht zu geben, so dass der Lärm sich längs der 
ganzen Linie verbreitete und von hier aus den Lagern und andern 
stark befestigten Plätzen konnte mitgetheilt werden. — 

Was ich im Vorhergehenden über die einzelnen Theile des 
Limes, nämlich über den leeren Raum, das Vallum, den Graben 
und den Pfahl gesagt habe, das möchte ich sammt einem der eine 
Meile von einander entfernten Wachtthürme in folgendem idealen 
Durchschnitt zur Anschauung bringen. 


Idealer Durchschnitt des Limes. 


Nachdem ich nun von den Vorkehrungen gesprochen habe, 
die-ich als die wesentlichen Theile und als die Hauptbegleiter des 
Limes während seiner ganzen Länge bezeichnet habe, gehe ich zu 


16) Wilhelmi. Zwölfter Jahresbericht, 8. 76, Note 11. 
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den Vertheidigungsmitteln über, deren man sich bei Gebirgsüber- 
gängen (Gebirgspässen) oder an andern Stellen von eigenthümlicher 
Beschaffenheit bediente. Ueber einige von diesen werdeich später etwas 
ausführlicher sprechen. Ich muss hier davon reden, weil die deutschen 
Archäologen behauptet haben, es seien noch hohe Thürme von 
römischer Bauart vorhanden, die zum Limes gehört hätten, und 
die in ihrer jetzigen Gestalt errichtet worden seien, um das Römer- 
reich gegen die Angriffe der eingebornen Stämme zu schützen. 
Man findet diese Art Thürme nicht nur auf dem Limes, sondern 
auch in bedeutender Entfernung von demselben. Sie sind, wenige 
ausgenommen, entweder viereckig, oder rund 1?); ihre Weite beträgt 
ungefähr 20 Fuss, und ihre Höhe 80. Der einzige Eingang, den 
sie haben, ist 20 Fuss über dem Boden, ihr Mauerwerk ausserordent- 
lich dick, ihr Inneres oberhalb des Eingangs in 3 oder 4 Stock- 
werke eingetheilt, zu denen man in der Regel, wenn auch nicht 
immer, auf Leitern hinanstieg, Die Zimmer erhielten ihr Licht 
nur von oben. Die Mauer ist von innen und von aussen mit behauenen 
Steinen (Quadersteinen) belegt und überzogen, doch so, dass die 
Steine der Aussenseite, die bedeutend gross sind, nur am Rand 
mit dem Meissel bearbeitet sind, während die dazwischen liegende 
Fläche unbehauen, roh und bauchig blieb, so dass das Gebäude 
sehr roh aussah. Zwischen der äussern uAd innern Fläche der 
Mauer war eine Art Guss, eine Fartura, der von vortrefllichem 
Mörtel gemacht war, in den kleineunbehauene Steine gemengt waren. 

Einer der ausgezeichnetsten Thürme dieser Art ist der von 
Sternsberg, bei Sinsheim, im Grossherzogthum Baden. Er zieht 
durch seine Grösse, Gestalt und Lage auf dem Gipfel eines Basalt- 
hügels die Aufmerksamkeit aller auf sich, die auf der Landstrasse 
zwischen Heilbronn und Heidelberg reisen. Die ausserordentliche 
Stärke und merkwürdige Bauart desselben, hat schon viele bedeu- 
tende Archäologen beschäftigt, und einige derselben haben die 
Behauptung aufgestellt, es sei dieser Thurm ein römisches Bau- 
werk. Die Gründe für diese ihre Ansicht wurden genau untersucht, 
und die Frage ist, wie mich dünkt, von dem jüngst gestorbenen treff- 
lichen Alterthümskenner, Decan Wilhelmi von Sinsheim, vollständig 
entschieden, der ihn für den Berfrid (berfridus, — belfridus, — bal- 
fridus, — [keep im engl.]), einer deutschen, im Mittelalter erbauten 
und erhaltenen Burg oder Veste hält. Die Bestimmung dieses 
ausserordentlich starken und unüberwindlichen Thurmes, des zu- 


17) Der Thurm von Steinsberg, dessen Beschreibung folgt, ist achteckig. 


gleich höchsten Punktes der Veste, war, um von seinem höchsten 
Gipfel aus spähen, oder Zeichen (Signale) geben zu können; viel- 
leicht auch, um dahin Geld, Juwelen und andere Kostbarkeiten zu 
Müchten, und den Besitzern und Vertheidigern der Veste zur Zeit 
der Noth und Gefahr sichern Schutz zu bieten 'P). 

Der Durchschnitt dieses Bauwerks wird einen Begriff vom 
seiner Festigkeit geben, zugleich aber auch zeigen, wie ganz 
verschieden es von alle dem ist, was man römisch heisst. 

(Siehe die Abbildung links des folgenden Holzschnittz.) 


Besigheim. 
Vorgeblich Römische Thürme. 

Auf meiner letzten Reise in Süddeutschland (April 1852) 
hatte ich Gelegenheit, noch zwei andere sogenannte Römerthürme 
in Besigheim, einem kleinen bei der Mündung der Ens in den 
Neckar auf einem felsigen Vorgebirg gelegenen Städtchen genauer 
zu untersuchen. Diese beiden Thürme sind rund und von gleicher 


18) Zwöfter Jahresbericht an die Mitglieder der Sinsheimer Gesellschaft, ee 
von Carl Wilhelmi, Sinsheim, 1848, pag. 45—88. Der Thurm von Steinsberg 
warde auch in neuever Zeit besahrisben in dem Publisatienen der ‚Archärlogischen 
Gesellschaft in Baden. 
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Bauart. Sie liegen an den entgegengesetzten Enden der Stadt und 
gehörten ehedem zu zwei noch stärker befestigten Schlössern. Der 
rechter Hand des Holzschnittes von denselben gegebene Durchschnitt, 
wird einen Begriff von ihrer Bauart geben. Was an diesen Thürmen 
besonders merkwürdig ist, ist das, dass eine durch die dicke Mauer 
geführte schöne Wendeltreppe, von der Thüre aus zu den obern 
Stockwerken und bis zum Dache führt. Einer dieser Thürme ist 
nicht weit vom Flusse, und so könnte wohl der unterhalb der 
Stockwerke befindliche Brunnen als Wasserbehälter gedient haben. 

Der andere steht auf einem beträchtlich hohen Kalkfelsen, 
und man muss darum vermuthen, der Wasservorrath sei auf etwas 
andere Weise gewonnen worden. Die Thürme sind aus Kalkfelsen 
erbaut, und die Spuren des Meisels daran noch so frisch und 
scharf, als ob sie erst hundert Jahre alt wären. Der Zugang zur 
Thüre des obern Thurmes ist noch durch eine hölzerne Brücke 
vermittelt, durch die es mit einem alten Gebäude in Verbindung 
steht, das jetzt als Gefängniss dient. 

Obwohl die Bauart dieser Thürme mit ihren fünf gewölbten 
Gemächern und der Wendeltreppe viele Kunst und Geschicklich- 
keit von Seiten des Baumeisters voraussetzt, so braucht man doch 
nur an die Dome von Cöln, Freiburg, Mainz und Strassburg zu 
erinnern, oder an eine Menge anderer mittelalterlicher Gebäude, 
und man wird begreifen, dass Fürsten, Adel und Gutsbesitzer 
dieser Zeit so gut wie die Römer im Stande waren, eben solche 
Bauwerke zu errichten, wenn sie einmal entschlossen waren, eine 
solche Ausgabe zu machen und die Hilfe gleichzeitiger Baumeister 
und Architekten in ihren Dienst zu ziehen 1°). 

Als ich im Jahre 1850 durch Vach kam, eine kleine an 
der Werra gelegene Stadt an der Grenze von Hessen-Kassel und 
Sachsen, und in Murray’s Handbuch die Bemerkung las, dass die 
vier Thürme ‘dieser Stadt den berühmten Round- Towers (Rund- 
Thürmen) in Irland sehr ähnlich seien, hielt ich es als Mitglied 


19) Vergleiche Stieglits ‚von altdeutscher Baukunst,‘“ Leipzig, 1820. Hier 

heisst es 8. 45: 

„Jetzt (d. i. im 10. Jahrhundert) war es, wo die Deutschen durch den 
Bau der Ritterburgen sich berühmt machten, diese grossen, wunderbaren Werke, 
die durch Kühnheit und Festigkeit sich auszeichneten, die, abgesondert auf Bergen 
und Felsen, eine eigene Welt bildeten und die Welt in den Thälern beherrschten.“ 

Er führt auch dafür eine Stelle aus Aeneas Sylvius an: 

„Sunt meo judieio Theutoniei mirabiles mathematiei, omnesqus gentes in 
architecture superant.“ — 
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des Archäologischen Instituts von Grossbritannien und Irland für 
Pflicht, einen derselben näher zu untersuchen. Sie gehören zweifels- 
ohne zu derselben Klasse von Gebäuden, wie die sogenannten 
Römerthürme, über die ich mich eben verbreitet habe. 

Einer derselben, den ich besonders untersucht habe, ist wegen 
der vollkommen guten Erhaltung seiner Spitze merkwürdig, die ein 
Gewölbe von Stein ist und sich äusserlich in einen Kegel endigt. 

Ein anderer, gleichfalls für römisch gehaltener Thurm, ist 
der zu Donaustauf, einem Dorfe an der Donau, nicht weit unter- _ 
halb Regensburg. — Er ist rund und hat einen Durchmesser von 
60 Fuss. Die Dicke seiner Mauer beträgt 15 Fuss, und der innere 
Raum 30 Fuss Durchmesser. Ein Oelgemälde von Herrn Scharf 
in London, in folgendem Holzschnitte verkleinert, stellt sehr genau 
die Eigenthämlichkeit des Mauerwerks dar, 


Thurm sa Donaustauf, nach einem Gemälde von Schar. 
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Was den Ursprung dieser Thürme betrift, so würde ich 
mir nieht getraut haben, darüber ein entscheidendes Urtheil abzu- 
geben, wenn ich gefunden hätte, dass die deutschen Alterthums-. 
forscher in dieser Frage einig wären. Ich würde mich der Ansicht 
so gelehrter Männer, die diesen Gegenstand lange und ausführlich 
besprochen und beobachtet haben, gerne angeschlossen haben. 
Weil ich aber finde, dass sie darüber unter sich selbst nicht einig 
sind, so wage ich es, mich in diesen Streit einzulassen und zu 
sagen, dass ich, wenigstens so weit meine Kenntnisse mich zu 
einem Urtheile befähigen, eher eine Chinesisege Pagode, als einen 
dieser Thürme für Römisch erklären könnte. Ich kenne uichts 
Scht Römisches, womit dieselben verglichen werden könnten. So 
wie ich die Sache ansehe, so gehören sie nicht nur einem ganz 
andern Baustyl an, sondern sie deuten auf einen ganz andern 
Zustand der menschlichen Gesellschaft. Die Römer hatten eine 
sehr ausgedehnte und wohl organisirte Regierung und verthei- 
digten sich mittelst Cohorten und Legionen, die zusammen 
marschirten und fochten und sich in Lagern oder Städten 
verschanzten. Diese Thürme waren aber offenbar für eine Ver- 
fassung und Staatseinrichtung berechnet, wo Geschlechter, Stämme, 
oder beschränkte Völkerschaften unter Anführung von Häuptlingen, 
sich entweder gegen einander, oder gegen umherschweifende Hor- 
den von Hunnen, Magyaren und Normannen dadurch vertheidigen 
mussten, dass sie sich in ihren festen Schlössern versperrten, 
oder zur Zeit der höchsten Gefahr ihre Zuflucht in dem Berfrid 
suchten. Aus diesem Grunde findet man derartige Thürme nicht nur 
in den meisten Theilen Deutschlands, sondern auch in der Schweiz 
und in Italien, und vielfach lässt sich urkundlich nachweisen, 
wann und von wem dieselben erbaut wurden. Wenn ich nun 
gleich diese Thürme nicht für römisch halte, so stelle ich nicht in 
Abrede, sie seien öfters auf einem ehemals römischen Grund und 
Boden errichtet worden. — Man kann längs des Limes verschie- 
dene Punkte und Orte bezeichnen, die für Vertheidigung von 
Gebirgspässen, von Brücken oder Flüssen, oder wegen anderer 
besondern Lagen höchst wichtig waren, und die nach meiner 
Meinung mit dem Limes gewiss in Verbindung standen. Diese 
wurden gewiss zu allen Zeiten als Positionen betrachtet, auf die 
man ein vorzügliches Augenmerk richten müsse, und deshalb 
glaube ich, dass die Thürme, die jetzt auf ihnen stehen, wenn auch 
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nicht römisch, doch in späterer Zeit überbaut und in vielen Fällen 
auf römischen Fundamenten erbaut wurden. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen fahre ich nun fort, 
den Lauf des Limes und seine Spuren von der Donau an genauer 
zu verfolgen. 

Er nimmt seinen Anfang auf dem linken Ufer dieses Flusses, 
nicht sehr weit von Regensburg und halbwegs zwischen den Dörfern - 
Stausacker und Hienheim. 

Sein Lauf durch Bayern ist theilweise auf den vier Blättern 
Num. 45, 46, IV. 54, der grossen vom Generalstabe entworfenen 
Karte verzeichnet. Beschrieben wurde derselbe in vier Abhand- 
lungen von dem verstorbenen Dr. Anton Mayer, welche die 
königliche Akademie der Wissenschaften in München veröffent- 
lichte. In dieser Beschreibung des Dr. Mayer ist mir besonders 
aufgefallen, dass darin öfters der sogenannten Signal - Stationen 
oder Wachtthürme Erwähnung geschieht. Er findet längs der 
ganzen Linie und in ziemlich häufigen Zwischenräumen auf dein 
Limes Erd- und Steinhaufen, die von kreisförmigen Gräben um- 
geben sind. Seiner Beschreibung nach sind sie den kleinen Grabhügeln 
ähnlich, die wir in England „barrows‘‘ nennen, und manchmal 
scheint er mit sich nicht im Reinen zu sein, ob er sie nicht wirk- 
lich für Begräbnissplätze halten soll. Im allgemeinen spricht er 
seine Meinung dahin aus, dass der kreisförmige Graben, der in 
der Regel 20 Fuss Durchmesser hat, mit einem Palisadenzaun 
umgeben war, und dass innerhalb desselben ein Zelt von Fellen 
oder von Leder aufgestellt war, passend für den Aufenthalt von 
zehn Soldaten, die unter dem Befehl eines .Decanus stunden. Diese 
Contubernia hatten nach seiner Ansicht die Vertheidigung des Limes 
zur Aufgabe. Auf der grossen Karte des Generalstabs sind einige 
solcher Zeltlagen nicht weit vom Beginn des Limes angedeutet. Weil 
Dr. Mayer auf solchen Plätzen nie Spuren eines Mauerwerks fand, 
so schliesst er, dass an diesen Plätzen keine Thürme, sondern nur Zelte 
können errichtet worden sein. Man darf aber nicht übersehen, dass 
er ausser diesen von ihm vermutheten Zelten oder Costubernien auch 
dann und wann Spuren viereckiger Thürme fand, ähnlich den 
Leuchtthürmen, die weiter gegen Westen vorkommen. 

Ueberall, wo der agger oder das vallum noch vorhanden 
ist, ist es, wie Dr. Mayer glaubt, aus zusammengetragener Erde 
und Steinen, die in der Nähe lagen, gemacht, welche auf der Ur- 
fläche des Bodens so aufgehäuft wurden, dass daraus ein an der 
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Basis 10 Fuss breiter und ein 3—31/a Fuss hoher Wall entstand. 
In 'seiner ersten im Jahre 1824 veröffentlichten Abhandlung, 
äussert er sich gegen diejenigen, die den Limes als ein regel- 
mässiges Mauerwerk schildern, also: 

„Ich habe an der Landmarkung sechszehn Jahre gewohnt; 
ich habe auf ihr nicht bloss Spaziergänge gemacht, sondern sie 
unzähligemal begangen. Ich habe sie nicht nur theilweise unter- 
sucht, sondern von einem Ende zum andern, und das Schritt für 
Schritt. Ich habe sie an mehr als hundert Stellen durchgraben 
und manche Klafterlänge öffnen lassen. Ich war zugegen, wenn 
das Landvolk entweder zur Vergrösserung seiner Aecker, oder zu 
Gewinnung von Steinen für die Kalköfen, noch bedeutendere 
Strecken ausgrub. Ich habe alles gethan und nichts unterlassen, 
was die genaueste und vollständigste Untersuchung nur immerhin 
fordert. Ich habe, mit Ausnahme der Grundmauern der Thürme, 
nirgends seine Basis unter die Oberfläche eingesenkt, nirgends 
Mörtel oder Spuren eines regelmässigen Mauerwerks gefunden, 
nirgends ein Zeichen, dass die Höhe dieses Dammes 3 oder 4 Fuss 
überstiegen hätte.“ 

Dr. Mayer fand, dass der Wall im ersten Theil seines 
Laufes unweit der Donau in einer Entfernung von 17 Schritten 
von einem Graben begleitet sei, der sich stets auf der Nord- oder 
Germanischen Seite des Walles hinzieht. Er vermuthet, dass die 
Palisade (das Pfahlwerk) sich ganz dicht an diesem Graben hin- 
gezogen habe und versichert, dass er die Spuren dieses Grabens 
weiter westlich als Kipfenberg nicht gefunden habe?). — 

In seinem weiteren Lauf durch Bayern überschreitet der 
Limes die Altmühl zweimal, nämlich bei Kipfenberg und bei Gunzen- 
hausen. Dieser Fluss kann, was seine Grösse, seine Gestalt und 
seine malerische Umgebung betrifft, mit dem Derwent in der 
Grafschaft Derby, oder mit den verschiedenen Flüssen in West 
Yorkshire verglichen werden. Der Limes überschreitet auch noch 
viele kleinere Flüsse, welche den meist mit uralten Wäldern be- 
deckten Höhenzug (highground) durchschneiden. Solche Gegenden 
und Lagen bedingten nach Umständen auch eine Veränderung in 
der Bauart des Limes. Wahrscheinlich lief das Pfahlwerk den 


20) Nach Mayer (II. 42.) betrug die Länge des Walles von Kipfanberg bis an 
die Strasse von Ellingen 21 römische Meilen; von dieser Strasse bis Klein-Lollen- 
feld (TIL 296.) 16 Meilen, und von da bis an die würtembergische Grenze 171/s 
sömisohe Meilen. (TV. 26.) 
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steilen Abhang abwärts auf beiden Seiten des Thales in seiner 
gewöhnlichen Form. Vielleicht wurde es da, wo der Abhang 
nicht zu steil war, von einer Mauer, oder Erd- oder Steinauf- 
wurf begleitet. Zweifelhaft ist es, ob auf der Seite des Walles ein 
Graben gezogen war, denn der hätte leicht ein Wasserrinnsal werden 
können, wodurch seine Tiefe und Gestalt stetem Wechsel unter- 
legen wäre, was dem Pfahlwerk und der Mauer statt Schutz 
Gefahr gebracht hätte. 

Aber wie konnte man den Limes quer über die Alluvial- 
Ebene führen, welche den Boden des Thales bildete? Ein Erd- 
oder Steinwall würde von den Fluthen zerstört worden sein; ein 
Graben sich bald mit Débris (Gerölle- Steintrümmern) gefüllt haben 
und verschwunden sein; ein in gewöhnlicher Weise eingerammtes 
Pfahlwerk die grossen Massen des Treibholzes gehemmt haben, 
die ihn ohne die gehörigen Vorsichtsmassregeln umgestürzt und 
zerrissen hätten; auch würde die Menge des Treibeises, das jeder 
deutsche Fluss mit sich führt, gegen das Frühjahr zu selbst das 
stärkste Bollwerk dieser Art weggerissen haben. Mich dünkt daher, 
die Römer werden zu demselben Hilfsmittel gegriffen haben, das 
man bis heute überall in Deutschland anwendet. Es werden näm- 
lich vor Eintritt des Winters Mühlen, Holzbrücken und Boote ab- 
getragen, weggeschafft und ans trockene Land gebracht, bis 
sich die Eisdecke der Flüsse gebrochen hat und mit Beginn des 
Frühlings wieder an Ort und Stelle gebracht. „Es mussten also, 
um es kurz zu sagen, an solchen Stellen die Pfahlhecke und die 
damit verbundenen Brücken beweglich gewesen sein. 

Bezüglich dieser Frage verweise ich wieder auf die Trajans- 
Säule 21). 

Da sehen wir auf Taf. 49. 50. eine über einen reissenden 
Strom führende hölzerne Brücke. Am Ende der Brücke, und das 
auf beiden Seiten, ist ein Pfahlwerk, an das sich ein Thurm an- 
schliesst, und jenseits des Pfahlwerks ein Erd- oder Steinaufwurf. 

(Siehe den folgenden Holzschnitt.) 

Angenommen, dass ein solch bewegliches Pfahlwerk quer 
über die Thäler ging, so hätte es den Limes vollständig gemacht. 
Es würde das Umherschweifen des Viehes verhindert haben, ein 
Vortheil, der um so bedeutender erscheint, wenn man bedenkt, 
dass nach dem Zeugniss des Tacitus die Schaf- und Rinderheerden 


21) Taf. 15, 16, 18, 49, 50, 88. 


Von der Trajanssäule in Rom. 


der Deutschen sehr zahlreich waren und einen grossen Theil ihres 
Reichthums ausmachten. Dasselbe muss nun auch der Fall gewesen 
‘sein bei den römischen Legionsstationen und bei andern Ansied- 
lungen. Die Wälder wimmelten zweifelsohne von Wildschweinen, 
Hirschen und anderen wilden Thieren, die den beiderseitigen An- 
wohnern des Limes nicht nur für das Jagdvergnügen, sondern auch 
für den Unterhalt wichtig waren. 

So erzählt Döderlein, dass bei Gunzenhausen das verfolgte 
Wild nicht selten über den Fluss (Altmähl) auf den hervorragenden 
Grundsteinen der Mauer entflohen sei. Es ist aber leicht begreif- 
lich, dass die Besitzer und die Jäger dieser vierfüssigen Bewohner 
des Waldes in unzähligen Fällen zu Grenzüberschreitungen ver- 

. leitet worden, und .daraus endlose Streitigkeiten erfolgt wären, 

wenn nicht ein solches Hinüberschweifen kleinerer Thiere verhindert 
worden wäre. J 

Solche natürliche Pässe wie diese, würden auch gegen syste- 
matische Angriffe Vertheidigungsmittel (Abwehr) erfordert haben. 

Anführer, wie Arminius, begleitet von tausenden tapferer, 
ungestümmer und vaterlandsliebender Deutscher, begierig den Einfall 
der römischen Legionen zu rächen und sie zu vertreiben, würden 
sich gewiss alle Mühe gegeben haben, ihren Weg durch das Thal 
zu ertrotzen. Ich trage also kein Bedenken zu behaupten, die 
Römer haben alle erdenklichen Mittel angewendet, um solche 
Positionen zu. vertheidigen; auch fehlt es nicht an Beweisen, dass 
sie wirklich solche Vorkehrungen und Vorsichtsmassregeln getroffen 
haben. 

Nähert man sich, wenn man im Altmühlthale die Dörfer 
Pfintzing und Böhming, die römischen Ursprungs zu sein scheinen, 
passirt hat, von Süden her Kipfenberg, so kommt man unter den 
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weitzusgedehasen Ruinen des mittelalterlichen Schlosses Arnsberg 
worüber, unter denen sich ein starker Thurm auszeichnet, der von 
einigen für römisch gehalten wird. 

Weiter vorwärts nimmt man eine Reihe von Aufwürfen und 
Gräben wahr, die der Bergabhang durchschneiden und offenbar 
römischen Ursprungs sind. Am Fusse dieser Abdächung ist eine 
kleine Sehlucht (gen), das Birkthal genannt. Veberschreitet man 
diese Vertiefung (hollow) und steigt man den steilen Berg hinan, 
so kommt man zur Burg Kipfenberg, die mit ihrem viereckigen 
Thurm auf der Spitze des Berges liegt. Dieser Thurm, der 22 Fuss 
breit und dreimal so hoch ist, und seinen Eingang ungefähr 25 Fuss 
über dem Boden hat, wird gleichfalls für römisch gehalten. 

Diese beiden Burgen sind so gestellt, dass sie das Thal 
beherrschen und ihr Besitz muss nothwendig gewesen sein, um 
das Territorium innerhalb des Limes: zu hewachen. 

Ich zweife aus diesem Grunde nicht, dass diese beiden 
schönen Burgen römischen Ursprungs waren, obschon ich denen 
nicht beistimmen kasn, die behaupten, dass das Berfrid von 
beiden römisches Bauwerk sei; denn ihr architektonischer Styl, 
aus dem allein ein Beweis für die Richtigkeit dieser Beksuptung 


geführt werden kann, scheint mir nicht dafür, sondern dagegen 


zu sprechen. — 

Als ich Kipfenberg besuchte, war der Lehrer dieses Ortes 
mein Führer. Der machte mich in seinem Garten auf die Ueber- 
rest eines kleinen runden Thurmes aufmerksam, den er für 
römisch ausgab. Er steht auf der Linie des- Lines selbst, nicht 
weit auf der östlichen oder rechten Seite des Flusses, und ich 
kalte es für sehr wahrscheinlich, dass dieser Thurm mit der 
Reihe beweglicher Palisaden und Brücken, die die Ebene durch- 
schnitten, in Verbindung stund und die gegenüber liegenden Abhänge 
verband, und dass. darin beständig ein Wächter war. 

Kann ich nun gleich dem Dr. Mayer, der den viereckigen 
Thurm des Kipfenberger Schlosses für römisch hält, nicht bei- 
stimmen, so stimme ich ganz gerne den Bemerkungen und Beob- 
achtungen desselben bei, die er seinem Bericht über den Lames, 
wo solcher die Altmühl zum zweitenmal überschreitet, eimschaltet, 
wämlich bei Gunzenhausen, und es wird sich seine Ansicht auch, 
wie mich dünkt, überall da als richtig erweisen, wo man auf dem 
Limes bewohnte Ortschaften in ähnlicher Lage findet (III. 290.). 


Er sagt: 


en PL 
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„Wer da glaubt, dass da, wo jetzt Gunsenhausen steht, 
niemals ein Römergebäude gestanden, mag das immerhin im Frieden 
glauben. Ich glaube es nicht. Den Punkt, wo die Landmarkung 
über die Altmühl geht ohne Schutzwehr, oder wenigstens ohne 
Befestigungsmittel zu lassen; die Erzeugnisse der sich weit hin 
ausdehnenden Felder und Filuren, die für die in der Umgegend 
zerstreut liegenden Truppen, für die Leute und das Vieh unent- 
behrlich waren, ohne Vorrathshäuser und Magazine, das anmuthige, 
mit allen Lebensmitteln so reichlich versehene Thal ohne Bewohner, 
oder die Bewohner ohne Häuser zu lassen; wäre ein Versehen 
gewesen, das ich weder den Begründern der Landmarkung, einem 
Hadrian und Probus, noch den über diese Gegend gesetzten Cura- 
toren, Legaten und Präfecten zutraue. Alle Römergebäude, ja alle 
Spuren derselben sind verschwunden, und es ist an ihre Stelle 
die neue Stadt getreten. Nur die Grundmauer des sogenannten 
Folterthurmes wird von Einigen für römisch gehalten; und war 
dieser Thurm wirklich von den Römern erbaut, daun beweist seine 
Lage, dass er vortrefflich angebracht gewesen ist, um den Ueber- 
gang über die Altmühl zu schützen.“ 

Im weiteren Lauf des Zsmes durch Bayern wüsste ich 
keinen ‘Ort zu nennen, der mit irgend einer alten Stadt identisch 
wäre, so wie man z. E. in Northumberland nachweisen kann, dass 
Chester wirklich das alte Cilurnum, und am Tyne Newcastle das 
alte Pons Aelii ist22). | 

Eben so wenig hat man auf dem Vallum eine Inschrift 
gefunden. Und doch findet man zahlreiche Spuren römischer 
Niederlassung, selbst wenn wir von den zwei oder drei starken 
Thürmen der mittelalterlichen Schlösser und Burgen Umgang 
nehmen 2°). 

Ausser den stets wiederkehrenden kreisförmigen Gräben, 
von denen Dr. Mayer annimmt, sie seien Sitze von Contubernien 
gewesen, rechne ich hieher die Grundmauern der viereckigen 
Leucht- oder Wachtthürme, von denen ich oben geredet habe; 
ich rechne hieher auch die Spuren von Steinthürmen, die namhaft 





22) Bruoe’s ‚‚Roman Wall,‘‘ 2. Edit., p. 105—157. 

28) Der 'Thurm bei Kipfenberg, der noch steht, und den man für römisch 
hält, ist der einzige Thurm, welcher wirklich auf dem Limes selbst steht. Der 
von Altmanstein liegt etwas nördlich vom Limes, und der von Arnsberg ganz süd- 
lich von Kipfenberg ; beide stunden aber gewiss mit dem Limes in Verbindung. — 
Alle übrigen Thürme sind vom Limes ziemlich weit entfernt. 
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grösser als diese waren, ferner die Wälle, die augenscheinlich zu 
Lagerplätzen bestimmt waren, dann andere, die wie die zwischen 
Arnsberg und Kipfenberg zur Vertheidigung und zum Schutz 
dienten; endlich Fragmente von römischer Töpferarbeit, Bronze- 
und Eisenwerkzeuge und Ueberreste von verschiedenartigen Bild- 
nissen, die man in grosser Anzahl findet. In der Nähe von 
Erkertshofen, nördlich von Eichstädt, wo es grosse Massen von 
Eisensumpferz gibt, das ehedem geschmolzen wurde?‘), entdeckte 
der Gymnasial-Rector Dr. Mutzl von Eichstädt im Jahre 1847 die 
Reste einer römisehen Schmiede und dabei Hufeisen und Acker- 
geräthe in grosser Anzahl, und mehrere davon in unvollendetem 
Zustand. Er war so gütig, mir eines dieser Ackergeräthe, ein 


„sarculum‘“ eine Haue zu verehren, die ich hier vorzeige und den. 


Antiquitäten - Sammlungen von Newcastle als Geschenk einverleibe. 

Nicht weit davon öffnete Dr. Mayer (II. 20, 21) im Jahre 
1829 einen römischen Grabhügel (Römergrab), und fand darin 
einen kleinen Steinbau, der verbrannte Knochen, eine Lampe von 
terra-cotta, ein Thränenfläschehen (Aromafläschchen von Thon) und 
eine Silbermünze von Antoninus Pius enthielt. Hier befand sich 
also, gerade auf dem Limes, das Grab eines Officiers der römi- 
schen Armee. 

Aus derselben Quelle (III. 280, 281) erfahren wir, dass in 
Theilenhofen neben andern zahlreichen Ueberbleibseln einer römi- 
schen Colonie in dieser Gegend römische Kaisermünzen in solcher 
Menge gefunden wurden, dass die Bauren ihr Bier in den Schenken 
nicht selten in Römermünzen bezahlten. 

Indem ich von Dr. Mayer Abschied nehme, will ich noch 
den Schluss seiner Abhandlung und Beschreibung anführen, wo er sagt: 

„Wie warm schlug mir mein Herz, als ich mich auf der 
Grenze zwischen Bayern und Würtemberg unter den hochstäm- 
migen Bäumen auf das Moos hinstreckte und über die Beschwerden, 
Gefahren und Freuden nachdachte, die ich auf meiner antiquarischen 
Wanderung vom Ufer der Donau bis an diesen Ort durchgemacht 
hattel Wie herzlich dankte ich dem lieben Gott, dass er mir 
bei den vielen und drückenden Berufsarbeiten und bei meinem 
weit vorgerückten Alter es möglich machte, den Freunden des 
Alterthums eine richtige Ansicht von dem herrlichen Denkmal 
römischer Geschicklichkeit, so weit es mein Vaterland Bayern 


24) Siehe Mayer, II. p. 25, und die Generalstabs-Karte. 
3 
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angeht, vorzulegen, von dem man bisher so viel Falsches und 
Unrichtiges ausposaunte.“ 

Beim Austritt aus Bayern in das Königreich Würtemberg 
halte ich mich vorzugsweise an Professor Buchner2), dessen 
Genauigkeit in der Beschreibung Herr Finanzassessor Dr. Paulus 
in Stuttgart rühmend anerkennt ?®). 

Auch in diesem Königreich kann man den ganzen Lauf 
des Limes auf der ausgezeichneten Karte verfolgen, welche der 
Generalstab unter Mitwirkung des Herrn Dr. Paulus entworfen 
hat. Und weil auch diese Karte nach demselben Massstabe, wie 
die von Bayern, nämlich 1/s0,000, d. h. ein Millimeter der Karte zu 
50 Meter entworfen ist, so ist es ganz leicht, die wirklichen Ent- 
fernungen auf jedem einzelnen Theil des Limes zu berechnen. 
Wenn ich den geneigten Leser, was die Richtung des Limes in 
Würtemberg betrifft, auf die Karte verweise, bemerke ich nur, 
dass er, was seine Erscheinung, seinen Zweck und seine Bestim- 
mung betrifft, die gleiche ist, wie sie früher in Bayern war, aus- 
genommen, dass er nach der Ansicht von Dr. Paulus eine Strecke 
lang, nachdem er in Würtemberg eingetreten, auch die Bestim- 
mung hatte, zugleich als Strasse zu dienen. Werden ja noch heut 
zu Tage manche Theile des Limes als Strassen verwendet, um 
Dörfer mit einander zu verbinden, was auch auf einer gewissen 
Strecke in Bayern der Fall ist. Doch muss man sich wohl hüten, 
wovor Mayer wiederholt warnt, dieses Yallum für eine grosse 
Heerstrasse anzusehen, die die Bestimmung gehabt habe, auf ihr 
römische Legionen von einem Lager zum andern oder von einer 
Stadt zur andern zu schaffen. Ich sollte denken, es werde jeder 
Vernünftige gerne zugeben, dass, wenn die Soldaten, welche den 
Limes bewachten, oder andere Leute, die mit ihnen in Verbin- 
dung standen, von einem Lager zum andern, oder von einem 
Wach- oder Signalthurm zum andern zu gehen hatten, sei es zu 
Fuss, zu Pferd oder zu Wagen, sie den Wall, wo er existirte, zu 
diesem Zwecke werden benützt haben. Waren ja doch: nach den 
Beobachtungen von Paulus?) in der Gegend zwischen Lorch und 
dem angrenzenden Bayern Vorkehrungen für einen eigentlichen 
Strassenwall getroffen. Ueberdiess kann man gewiss nichts gegen 
die Behauptung einwenden, dass manche von den Dörfern, die 

25) Reise, II, 1648. 


26) Würtembergische Jahrbücher, 154. 
27) Würtembergische Jahrbücher, B. 154—iB58. 
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auf und an dem Limes liegen, ursprünglich Lager oder andere 
Ansiedlungen der Römer gewesen seien. 

Die Stadt Lorch, bei der wir jetzt angekommen sind, war 
wahrscheinlich der Sitz der römischen Niederlassung, welche 
Loureacum hiess. Es ist dieses ein in der Geschichte des ‚Limes 
besonders wichtiger Punkt. Nachdem nämlich der Limes bis hie- 
her seine Hauptrichtung von Ost nach West beibehalten hgt, 
wendet er sich bei Lorch, wo er einen rechten Winkel bildet, 
gegen Norden, und darum ist dieser Ort in der frähesten Geschichte 
von Deutschland so berühmt und.so bedeutend. Das Kloster Lorch, 
dessen Gebäude jetzt grösstentheils landwirthschaftlichen und öko- 
nomischen Zwecken dienen, steht auf einem steilen schroffen Kalk- 
stein-Vorgebirg, und man übersieht von ihm aus das schöne Rems- 
thal. Noch stehen die Befestigungen und Fortificationen und bilden 
einen Kranz um den Gipfel dieses Vorgebirges. Man muss aber, 
wie mich dünkt, diese Structuren aus demselben Gesichtspunkt 
betrachten, wie die bereits besprochenen im Königreich Bayern. 
Es sind auch mittelalterliche Bauwerke, aber auf römischer Grund- 
lage errichtet. Es gründet sich diese meine Annahme auf das, 
was ich oben behauptet habe. Die Römer müssen nothwendig 
einen solch wichtigen Punkt besetzt haben, der einen Strich 
fruchtbaren Landes beherrschte und den Winkel ihrer grossen 
Landmarkung bildete. Sie mussten dieses Vorgebirg, das gleich- 
sam von der Natur für diesen Zweck geschaffen war, befestigen 
und aus ihm eine ihrer festesten Positionen machen. 

Ein Blick auf die Karte zeigt uns, dass der Limes von 
Lorch bis Pfahlbrunn ganz nördlich zieht. Wir befinden uns da 
an einem Punkte, der wie kein anderer geeignet ist, meine frühere 
Bemerkung, nach der der Zug des Limes gewöhnlich über erhöhten 
Boden (Hochebene) auf der Wasserscheide, geführt wurde, in’s hellste 
Licht zu setzen. Auf dieser etwa 5 oder 6 engl. Meilen betra- 
genden Strecke bemerken wir auf beiden Seiten einen Abhang. 
Der Pfahlgraben läuft wie auf dem Gipfel eines Daches, das 
Wasser läuft von beiden Seiten nieder und ergiesst sich, durch 
Bäche abgeleitet, in die Rems. Jede andere Führung des Walles 
würde für den Abfluss des Wassers ein Hinderniss geworden 
sein, es würde sich angehäuft, zahlreiche Durchbrüche verursacht 
und im Laufe der Zeit den Limes weggerissen haben”). Sehr 

38) Ich habe schon oben, Anmerkung 2, bemerkt, dass der Wall des 
Anteninus Pins in Schottland anders gebaut und construirst war. Er zog oft längs 
3r . 
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deutlich bemerkt man hier den Graben auf der Ost- oder germa- 
nischen Seite des YVallums. Nach den Berichten von Buchner, 
Paulus2°?) und Hanselmann wird der Grenzwall in seinem nörd- 
lichen Laufe gegen die Grenze Würtembergs hin immer breiter 
und höher. Längs dieser Strecke findet sich keine Spur von den 
Zelten oder Contubernien des Dr. Mayer, wohl aber in Zwischen- 
räumen von je 1000 Schritten, oder ungefähr einer römischen 
Meile, die Grundmauren von kleinen Wachtthürmen 2°). Das regel- 
mässige Aufeinanderfolgen derselben veranlasste das Landvolk, sie 
mit dem Namen Kapellen zu bezeichnen. Sie vergleichen sie mit 
. den sogenannten Stationen, die man in katholischen Gegenden 
häufig an Wegen findet, die zu berühmten Wallfahrtsorten führen. 
Diese Thürmchen oder Wachhäuschen waren viereckig und jede 
Seite etwa 15 Fuss_breit. Der folgende Grundriss eines derselben 
in der Nähe von Murhardt, von Paulus nach eigenen Messungen 
gezeichnet und mir freundlich mitgetheilt, gibt einen deutlichen 
Begriff von ihrer Gestalt. Auf gleiche Weise begegnet man 
auch Spuren römischer Lager; und mehrere der noch vor- 
handenen Städtchen und Dörfer, z. E. Murhardt, Mainhard, Welz- 
heim, Oehringen und Jaxthausen sind offenbar an die Stelle kleiner 
römischer Niederlassungen (Ansiedlungen) getreten. Es beweisen 
dieses die Menge der an diesen Orten aufgefundenen römischen 
Ueberreste, z. E. die Grundmauren römischer Häuser sammt ihren 
Hypocausten, Altäre, und sogar monumentalen Inschriften 3'). 


eines Abhanges hin, und hatte die Bestimmung, das herabfliessende Wasser aufzufangen. 
Um seine Zerstörung zu verhüten, waren Wasserleitungen (Abzugskanäle) quer durch den- 
selben gezogen. Diese Kanäle (drains) waren aus einer doppelten Reihe von parallel ge- 
legten Quadersteinen gemacht, über welche gleichfalls Quadersteine quer gelegt waren. 

29) Würtembergische Jahrbücher, 157. 

80) In dieser Beziehung stimmen die Warten auf dem Limes Transrhenanus 
mit den sogenannten Miles-Castles auf der Landmarkung Hadrian’s in Nord- 
England überein. Diese beiden Limites wurden auf Kosten und durch Bewachung 
der erblichen Besitzer vertheidigt und zwar nach dem Gesetze der der Notitia an- 
gehängten Schrift: „De rebus bellicis‘‘ (Geneva, 1623, p. 39). In einem kurzen 
Capitel: ‚De limitum munitionibus‘‘ überschrieben, sagt der Verfasser: 

„Quorum tutelae assidua melius castella prospicient, ita ut mellenis inter- 
jecta passibus stabili muro et firmissimis turribus erigantur.“ Ein Fels in der Nähe 
der Hadriansmauer trägt noch die Inschrift: 

PETRA FLAVIO CARANTINI. 
Wahrscheinlich war dieser Flavrius Cerantinus einer der erblichen Besitzer der 
Fundi Limitropki, von denen oben die Rede war, und brauchte diesen Steinbruch, 
um den ihm zugewiesenen Theil der Mauer sammt den Lagerplätzen und Thürmen 
in gutem Stande zu erhalten. (Siehe Bruce's Roman Wall, 1853, pp. 63 u. 139.) 
31) Hansselmann (Tab. XI.) hat einen Plan von Jaxthausen und seiner Um- 
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Plan eines solchen Thürmchens bei Murhardt. 


Ein Blick auf die Karte von Deutschland wird es klar 
machen, wie gerade dieser Theil des Limes mit der Bemerkung 
des römischen Geschichtschreibers übereinstimmt, wenn er ver- 
sichert, der Kaiser Probus habe diejenigen der Alemannen, die 
sich nicht mit ihm vereinigten, über den Neckar zurückgeworfen 2). 

Verlässt der Limes Würtemberg, so hat er einen kleinen 
hervorspringenden Theil des Grossherzogthums Baden zu passiren, 
und hier haben Hanselmann ($. 61.), Buchner (II. pag. 68—70) 
und Steiner (pag. 279—286) seinen Lauf genau verfolgt. Ein 
wenig stromabwärts von der alten befestigten Stadt Freudenberg 
überschreitet er den Main, und betritt den Spessart, der im 
Norden von Bayern liegt, einen fast ganz mit Wald bedeckten 
Höhenzug. Auch hier scheint der Limes, wie gewöhnlich, der 
Wasserscheide gefolgt zu sein, zwischen Gelnhausen und Wertheim 
das kleine Flüsschen Kinzig überschritten und nach Hessen über- 
gegangen zu sein®®). 

Hier ist aber auf einer ziemlichen Strecke seine Spur ver- 
loren gegangen, und leider werden wir die ganze Strecke hindurch 
vom Königreich Würtemberg an, wo wir ihn bei Jaxthausen noch 
so schön erblickten, so lange über seinen genauen und bestimmten 


gebung veröffentlicht, der in vieler Hinsicht merkwürdig ist. Die von ihm in der 
Vogelperspeotive gegebene Ansicht des Apyer, ist meines Wissens die einzige bis 
jetzt erschienene Darstellung seiner Gestalt. Hier zicht er über die Ebene in der 
Nähe des Jaxtflüsschens. In allen andern Fällen verschwindet er, wenn der Limes 
über einen Fluss geführt werden musste. 
82) Beliquias ultra Nicrum fiuvium et Albamremovit.— (Vopisci Probus. Cap. 18.) 
88) Biche Steiner, p. 120—128, 264—286, und seine Karte. 


38 


Lauf im Ungewissen bleiben, bis die bayerische Regierung in 
diesem Theile ihres Gebietes ihre Vermessungen aufgenommen 
und eine Karte darüber herausgegeben haben wird. 

‘Mit grosser Freude nehmen wir nun in Gesellschaft des 
Herrn Professors Dr. Diefenbach von Friedberg, der den Limes 
in seiner Nähe genau verfolgt hat, die Untersuchung wieder auf. 
Die Karte von Hessen-Darmstadt, die mit der bayerischen und 
würtembergischen nach gleichem Massstab entworfen ist, wird uns 
hiebei die besten Dienste leisten. Die Römer gaben dem Limes 
in dieser Gegend eine solche Richtung, dass er die reiche und 
schöne Wetterau einschloss. Dadurch setzten sie sich nicht nur 
in den Besitz eines an Obstgärten, Weideland und Kornfeldern 
höchst fruchtbaren Landstriches, sondern gewannen dadurch auch 
die bedeutenden Nauheimer Salzquellen. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass diese und andere Quellen von den Deutschen als 
eine nicht unbedeutende Einnahmsquelle schon vor Ankunft der 
Römer betrachtet wurden‘), und seit dieser Zeit wurden solche 
auch von den nachfolgenden Besitzern des Bodens in gleicher 
Weise betrachtet. Vermuthlich betrieben die Römer diese Salinen 
auf eigene Rechnung und hinterliessen sie erst, als sie das Land 
verlassen mussten, wieder den einheimischen Herrschern. 

Nahe bei dem Punkte, wo man die Spuren des Limes 
wieder genau verfolgen kann, am Gute des Prinzen von Solms- 
Braunfels, bei Gumbach, in der Nähe von Hungen, wurde im 
Jahre 1802 eine merkwürdige Entdeckung gemacht. Man fand 
nämlich die Reste einer römischen Waffenschmiede und Giesserei, 
und dabei Klumpen von Metall, Asche, zerbrochene Schmelztiegel, 
Schlacken, Teller und Schüsseln, Hörner, Zähne und andere Knochen, 
auch einen Paalstab, d. h. einen sogenannten Streitmeissel oder 
Kelt von Bronze, ferner eine Lanzenspitze nebst einer kleinen 
Sichel von demselben Metall?®). Ich sah den Agger und theil- 
weise auch den Graben, und das recht bequem da, wo er die 
Wetterau einschliesst, besonders weil ein Theil davon dem oben 
erwähnten Prinzen von Solms-Braunfels gehört, der in der Nähe 
wohnt, und ihn gegen die Zerstörung schützt, der er von Seiten 
der habsüchtigen und kurzsichtigen Eigenthümer ausgesetzt ist. 


34) Salinarum finiumque oausä Alamannis saepe jurgabent (Scd. Burgundi). 
— Ammian. Maroell. Lib. XXVII. co. 5. 
35) Dorow, II. 8. 84—40. 


Ich nahm mir,' um seinen Durchschnitt zu zeigen, eine Skizze da, 
wo er von der Main-Weser-Eisenbahn durchschnitten wurde. 
(Siehe den Hoisschnitt auf Seite 19.) 

In dieser Nähe stund bis zum Jahr 1834 ein ungewöhnlich 
grosser Thurm, der „stumpfe Thurm‘ genannt, und zwar an der 
Waldecke, wo der Agger einen Winkelbildet und sich südlich wendet ®®). 

Eine andere nicht minder merkwürdige und deutliche Abthei- 
lung des Limes befindet sich da, wo er die Grenze zwischen 
Homburg und Nassau bildet. Hier läuft er beinahe auf dem 
Kamm des Taunusgebirgs, aber auf dem nördlichen Abhang?”). 

Auf seiner Südseite liegt ein rechteckiges Lager, die Saal- 
burg genannt, das man für das Aeravvoy des Ptolemäus hält. 

Es misst in der Länge 280 Schritt, in der Breite 180. 
Man fand hier sehr merkwürdige römische Alterthümer, und die 
Römerstrasse, die dieses Lager mit den andern grössern Nieder- 
lassungen verband, ist deutlich bemerkbar 8). 

Während ich damit beschäftigt war, über diesen Abschnitt 
des Limes meine Bemerkungen niederzuschreiben, erhielt ich zu 
meiner nicht geringen Freude einen Brief von Herrn Albrecht 
Way, dem Secretär der archäologischen Gesellschaft in London, 
worin er mir mittheilt, dass er die Saalburg besucht habe. Er hat 
mir gütig erlaubt, die lebhafte Schilderung dieser auch in anderer 
Beziehung lehrreichen Excursion, die überdiess mit manchen 
Schwierigkeiten verbunden war, mitzutheilen. 

„Ich bestieg — sagt er — einen der zunächst Homburg 
gelegenen höchsten Gipfel, in der Hoffnung, ich würde auf dem 
Kamm des Hügels im Walde den Graben finden, wo er, wie ich 
glaubte, weder vom Pflug noch vom Spaten gelitten hat.“ 

„Den Graben fand ich nicht, genoss aber eine herrliche 
Aussicht längs des nördlichen Abhanges des Taunus und über 
einen ausgebreiteten Strich des Landes gegen Ems zu. Ich ver- 
muthete, der Graben befinde sich weit tiefer als der Kamm des 
Taunus; aber ich konnte ihn hier ebensowenig finden, obwohl 
ich zwischen den Haufen zerbrochenen Basaltes öfters abwärts 
rutschte und Gefahr lief die Beine zu brechen. Ich gab bereits 
alle Hoffnung auf und wollte wieder nach der Station umkehren, 


86) Dieffenbach, S. 146. 

87) Siehe die Generalstabs- Karte von Hessen- Darmstadt; auch die Karten 
von Ulrich und von Gerning. 

88) Trapp, pp. 3845, und das Gypsmodell der Saalburg von Archivar 
Habel im: Maximilians-Museum in Augsburg. 
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welche bewunderungswürdig auf dem einzigen schwachen Theile 
dieses Punktes der Gebirgskette angelegt ist, einem Passe, der der 
niedrigste in dieser Gegend ist und über welchen die Landstrasse 
nach Usingen zieht. — Mit dem Instinkte, der einem entschlos- 
senen Forscher eigen ist, erspähte ich an der Seite des eingeschlagenen 
Weges etwas was einem Walle und einem denselben begleitenden 
Graben ähnlich schien. Mit einem Satze war ich in dem Buchen- 
gebüsche und befand mich zu meiner grossen Freude im Graben 
selbst. Er ist vortrefflich erhalten, und ich verfolgte ihn länger 
als eine Viertelmeile in seinem Laufe westlich gegen Artaunum. 
Der Graben ist aber so dicht mit Gesträuch bewachsen, dass ihn 
hier kein Mensch vermuthen würde. Weil die Nacht anbrach und 
ein Gewitter im Anzug war, so konnte ich seinen Lauf rückwärts 
nicht verfolgen, um zu sehen, wie er auf der Nordseite in einem 
tiefern Niveau als der Kamm des Gipfels läuft. So weit ich ihn 
begleitete, zieht er sich auf der höchsten Linie jenes Theiles der 
Hügel hin. Er ist so ganz überwachsen, dass ich grosse Mühe hatte, 
mir eine Ansicht von seinem allgemeinen Aeussern zu verschaffen.“ 


„Diese Skizze stellt ihn von West gegen Ost gesehen dar, 
ungefähr eine halbe Meile von der Landstrasse nach Usingen, wo 
sie nahe bei der Eisenbahnstation über den Schienenweg geht. 
Ich nahm, so gut es ging, eine oberflächliche Messung vor. Tiefe 
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des Grabens unter der natürlichen Oberfläche des Bodens unge- 
fähr 3 Fuss. Breite desselben. ungefähr 6 Fuss. Böschung des 
Dammes 18 Fuss. Brustwehr auf dem Gipfel ungefähr 4-6 Fuss. 
Ich vermuthe, dass auf dieser die Palisaden befestigt waren. 
Dieser Theil des Werkes schien mir gerade am Abfall gemacht, 
worden zu sein, doch wie ich schon oben bemerkte, auf dem 
höchsten Theil des Hügels. Das Werk war da, wo Strassen 
durch den Wald gehauen worden waren, verschwunden, und 80 
konnte ich keinen Durchschnitt bekommen. Auch konnte ich seine 
Spur nicht in die Nähe von Artaunum verfolgen. Ich glaube aber, 
es läuft nur eine kurze Strecke nördlich von dieser Station. Alle 
Posten (posts) sind natürlicher Weise inwendig, oder auf der Süd- 
seite des Pfahlgrabens.“ 

„Die Station ist ein grosses und wichtiges Werk von oblonger 
Form mit einem sehr starken Wall und Graben. Ich bedaure, dass 
ich seine Ausdehnung nicht abschreiten konnte. Es konnten sich 
darin einige tausend Mann halten, und die Anlage desselben war 
vortrefflich, um den Pass, die einzige Stelle in dieser Gegend, wo 
die Chatten leicht einen Ueberfall machen konnten, zu verthei- 
digen. Hier fand man auch die Inschrift, die jetzt in der Mauer 
des runden Thurmes im Schloss Homburg eingemauert ist.‘ 

Noch andere zwei Lager oder Vestungen, sehr ähnlich dem 
von Saalburg, befinden sich nicht gar weit von hier, das eine, 
Capersberg genannt, gegen Ost; das andere, am Fusse des kleinen 
Feldberges, gegen Westen®®). Bei dem letzten entspringt ein 
Bach, Weilbach genannt. Dieser Bach durchschneidet das Yallum, 
und es ist bemerkenswerth, dass die Römer hier die Sicherheit 
der Bequemlichkeit zum Opfer gebracht haben; es müsste für sie 
äusserst wichtig gewesen sein, sich in der Nähe ihres Lagers die. 
Benützung einer Wasserquelle zu sichern. — 

Hat der Limes den Taunus verlassen, so schlägt er bis 
Kemel einen rein westlichen Lauf ein, wendet sich von da gegen 
Nordwest und behält im Ganzen einen mit dem Rhein parallelen 
Lauf, bis er sich, wie man glaubt, Cöln gegenüber, oder vielleicht 
noch nördlicher, endigt. 


39) Biohe die Karte Ulrich's. Römer, p. 88. Winkelmann: bemerkt (p. 129), 
dass man da, wo ein Pass war, stets einen doppelten Graben und Wall finde, um 
einen Ort, wo die Römer eine grössere Macht hatten, um sich gegen die Einfälle 
der Chatti zu schützen, einzuschliessen. 
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Die genauere Untersuchung und Erforschung desselben nörd- 
lich von Wiesbaden, verdanken wir den Herren Habel, Vater und 
Sohn. Diese schafften den Rasen weg und entblössten dadurch 
die Grundlage der kleinen viereckigen Thürmchen, so dass man 
ihre Beschaffenheit und ihre Lage genau erkennen kann. Die 
Abtheilung, in der diese Untersuchungen angestellt worden waren, 
ist auch dadurch besonders interessant geworden, dass man hier 
einen Capricorn von Bronze entdeckte, der jetzt im Wiesbadner 
Museum aufbewahrt wird. Ueber diesen hat Herr Habel eine 
sehr gelehrte Abhandlung geschrieben und gezeigt, dass er dem 
Bannerträger der XXI. Legion angehörte, der ihn auf der Flucht, 
wahrscheinlich um ihn zu sichern, an dem Orte vergrub, wo er 
vor einigen Jahren gefunden wurde. 

Diese seine Vermuthung findet ihre Beleuchtung und Be- 
stätigung durch eine früher bei Erbach im Odenwald in der Nähe 
des Limes gemachte Entdeckung eines Adlers aus vergoldeter 
Bronze, der unbezweifelt einem Aquilifer derselben Legion ange- 
hörte und unter ähnlichen Umständen in einer mit kleinen Steinen 
bedeckten Erdhöhle deponirt worden war. 

Bevor ich von dem fruchtbaren und bevölkerten Römer- 
gebiet Abschied nehme, das zwischen dem Limes und dem Main 
liegt, muss ich auf die Menge merkwürdiger Gegenstände auf- 
merksam machen, die noch als Zeugen der ehemaligen Römer- 
herrschaft vorhanden sind. Es zeugen davon die Strassen, die 
Lager, die Landhäuser mit ihren Hypocausten (warmen Bädern 
und Oefen) und schönen Mosaikböden, die Ziegel und Backsteine 
mit den Stempeln der Legionen versehen, die sie verfertigten; 
ferner die eisernen Waffen und Geräthe, die Altäre, die mit 
Inschriften versehenen Grabdenkmale, die Arbeiten in gebranntem 
Thon (terra-cotta), die Münzen und zahllosen Arbeiten aus Bronze, 
die man, wie ich bereits oben gesagt habe, in Saalburg nicht nur, 
sondern auch in Vilbel, in Hattersheim, in Heddernheim, in 
Wiesbaden, in Castel und Eltville fand. So entdeckten kürzlich 
die Arbeiter bei der Eisenbahnstation in Castel die Fragmente 
einer bronzenen Doppelthüre von ganz besonders schöner Orna- 
mentik, die im Mainzer Museum zu sehen sind. 

Dieselben Ausgrabungen förderten ein anderes noch ungleich 
schätzbareres Denkmal römischen Geschmackes und römischer 
Kunst zu Tage, das bekannte „Schwert des Tiberius,“ das ich um 
so mehr erwähne, weil es gerade durch die zuvorkommende Güte 
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seines Besitzers, des Herrn Farrer, in unserm Museum für einige 
Zeit aufgestellt ist 40). 


40) Siehe die Beschreibung dieses Schwertes in Lindenschmidts ‚,Adösl- 

dungen von Mainzer Alterihümern.‘“ 1851. 4. 

Seit ich diese Abhandlung in Newcastle-upon-Tyne vorgelesen habe, 
sind in der Umgegend von Mainz ausgezeichnet schöne Schnitzwerke entdeckt worden. 

Ersiens zwei Kämme aus Bein. 

Auf einem derselben, jetzt im Besitze des Herrn Bööcke in London, 
sind in halb erhabener Arbeit die drei Grazien dargestellt. 

In der Mitte des andern steht Jupiter, Mars und Merkur zu beiden 


Seiten. Darunter die Inschrift: 
l. M. M. 
0. M. 


wahrscheinlich zu lesen: 


JOVL MARTI. MERCVRIO. 
OPTIME MERITIS. 


Man sagt das Original sei von einem Engländer erworben worden. 

Zweitens wurde in der Umgegend von Mainz kürzlich ein Grab entdeckt, 
in welchem vier gut erhaltene Kästchen aus Glas, ferner die Handhabe einos gläsernen 
Gefässes, das wahrscheinlich die verbrannten Knochen enthielt und eine Acerra, 
d. h. ein Weihrauchkästchen gefunden wurden. 

Diese Acerra wurde für das britische Museum in London um 75 Pfund’ 
erworben. Sie ist, wie fast alle Acerren viereckig und misst 

11,7 Centimeter in der Länge, 
7,2 „ in der Breite, 
4,5 » in der Höhe. 

Sie ist aus Bein, wahrscheinlich Ochsenbein, oder gewiss aus dem Bein 
eines grossen vierfüssigen Thieres. Die vier niedlichen Löwenklauen, auf welchen 
dieses Kästchen steht, sind gleichfalls aus Bein; diezwei Angeln aber, durch welche 
der Deckel mit dem untern Theile des Gefässes verbunden ist, von Silber. .Es ist 
vollkommen gut erhalten und geschmackvoll verziert. Auf dem Deckel ist in halb 
erhabener Arbeit der Raub der Theophane durch Neptun (Hygini Fab. 188) dar- 
gestellt. Die Prinzessin wird von dem entzückten Gott gewaltsam weggerissen. 
Hoffnungslos streckt sie ihre Arme in die Luft empor, und in gleich heftiger 
Bewegung folgen zwei Nymphen, ihre Schwestern. Die eilenden Rosse werden von 
einem Liebesgott getrieben, der Neptuns Dreizack ergriffen hat und sich seiner statt 
eines Stachels bedient. An der Varderseite ist ein Medusenkopf mit Arabesken, 
auf den zwei Nebenseiten sind ein Krebs, Symbol der Meceresgottheiten, und ein 
Adler, der den Donnerkeil ergreift. Auf der Hinterseite ist folgende Inschrift, so 
deutlich und lesbar, als wäre sie erst ein paar Jahre alt: 

I. H. D. DD. NEPT. L. VERVS. AVG. PR. PROV. 
GER. ET. BRIT. ET. HEREN. APOL. ES. 
ET C. LVC. ET HER. BRIT. F. V. 8. L. L. M. 

Zu ergänzen: 

In Honorem Domus Divinae Deo Noptuno Lucius Verss Augustalis 
Proourator Provinoiarum Germaniae et Britanniae et Herennia Apollinaris e suo 
et Onyus Lucius et Herennius Britannicus Mii volum solverunt laeti lubenies merito. 

Aus dieser Inschrift erfahren wir, dass Lucius Verus der Procurator’ des 
Römischen Kaisers für Germania und Britannia war. Auf einer Seereise von einer 
Provinz nach der andern hatte er das Unglück, von einem Sturm überrascht zu 
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Selbst ein oberflächlicher Blick auf solche Gegenstände 
reicht aus, uns von dem hohen Stand der Cultur und der feinen 
Bildung zu überzeugen, auf der die Römer selbst in diesen ent- 
legenen Theilen ihres grossen Reiches standen. 

Ein sehr merkwürdiger und höchst beachtungswerther Umstand 
scheint mir das öftere Vorkommen von Mithräischen Symbolen 
und Altären zu sein. Durch die Güte des Herrn Römer-Büchner 
in Frankfurt bin ich in den Stand gesetzt, einen genauen Abguss 
von solchen Denkmälern zur Vorlage zu bringen. Es waren unter 
den Legionen und Cohorten, die in diesem Distrikte stationirt 
waren, mehrere, welche in Egypten und in Asien ergänzt und 
recrutirt (ausgehoben) worden waren, und wir finden auf diesem 
Denkmale ein recht auffallendes und schlagendes Zusammentreffen 
von Symbolen, die sich auf verschiedene Arten orientalischen 
Glaubens und Cultus beziehen. So finden wir auf demselben das 
Egyptische Sistrum, die beim Gottesdienste der Isis gebrauchte 
Klapper; ferner den Persischen Mihras, kenntlich an seinem mit 
Strahlen umgebenen Haupte; den Jupiter, wie er nur in einigen 
Gegenden Klein- Asiens verehrt wurde. Denn das Attribut einer 
Doppelaxt (bipennis) bezeichnet ihn als Jupiter von Labranda, 
und sein Stehen auf einem Stier deuten auf seinen Cultus in 
Doliche, einer andern Stadt Klein- Asiens, so dass wir hier nach 
Professor Kreutzer, Dr. Römer und Custos Seidl den Jupiter 
Dolichenus vor uns haben 41). 


werden. In dieser grossen Lebensgefahr versprach er dem Neptun, wenn er ihm 
helfe, ein schätzbares Geschenk. Zu Hause angekommen erfüllte er dankbar sein 
Gelübde, und mit ihm vereinigte sich auch seine Gattin. Sie hatten aber zwei 
Lieblinge, Cajus Lucius und Herennius Britannicus. 

Diese ihre Söhne sollten mit ihnen den rettenden Gott verehren, nicht 
zwar E SVO, denn sie besassen nichts. Aber sie gingen zur Seite des Vaters und 
der Mutter. Wahrscheinlich trug Cajus Lucius, der ältere, die Acerra in der 
Hand, so wie wir den schönen Knaben auf der Trajanssäule eine tragen sehen. 

Man darf dieses Kleinod in das Jahr 200 der christlichen Zeitrechnung 
setzen. Man kann es mit dem alten Basrelief vergleichen, welches denselben Gegen- 
stand darstellt, wovon Bartoli in den Adm. Rom. Ant. T. 29, und Montfaucon in 
Ant. Ex. I. co. 8. Tab. 88. Abbildungen gegeben haben. 

Man kann auch diese Aoerrs mit der Bronze- Acerra vergleichen, welche 
früher dem Grafen Caylus gehörte, jetzt aber sich im Besitze des John Disney Esq. 
in Essex befindet. 

(Siehe Caylus, Reoweil, Tom. IV. p. 281, Pl. 86, und Museum Diensionem, 
Part. 11, Lond. 1848, p. 177—180. Pl. 78. Diese Acerra ist gleichfalls mit einem 
Medasenhaupt verziert.) 

41) Das Original dieses höchst merkwürdigen Denkmals ist eine Tafel 
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Wollte ich versuchen, den Lauf des Zimes noch weiter gegen 
Norden zu verfolgen, so müsste ich statt einer Beschreibung eine 
Masse trockener Ortsnamen anführen. Ich beschränke mich daher 
für Reisende, welche die Nassauischen Heilquellen besuchen, zu 
bemerken, dass sie dieses colossale Römerwerk unweit Schwalbach 
und Ems treffen werden. 

Hat der Limes Nassau verlassen, so tritt er nach Rhein- 
Preussen, schliesst die Römerstadt Victoria, heut zu Tage Nieder- 
Bieber genannt, ein; dann zieht er östlich vom Siebengebirg hin 
und endet Cöln gegenüber bei Deutz (Divitiae). 

‘ Das ist wenigstens die Ansicht der meisten deutschen Alterthums- 
forscher. Ich müss indess bemerken, dass einige wenige behaupten, 
er verlängere sich bis nach Holland, wo sie Wyck de Dunnsteede am 
Rhein als den Endpunkt bezeichnen #2). Sie belegen aber diese ihre 
Ansicht nicht mit Gründen, sagen weder etwas vom Wall, noch vom 
Graben, noch erwähnen sie Orte, in deren Nähe der ZLemes zog. 

Während ich mit dieser mangelhaften Abhandlung beschäf- 
tigt war, habe ich meine Arbeit oft mit der eines Geologen ver- 
glichen, der sich abmüht, aus zerstreuten Knochen einen vollstän- 
digen Ichthyosaurus zu construiren und dieselben nach bekannten 
oder existirenden Typen zusammenzufügen. Trotz der anschei- 
nenden Spärlichkeit seines Stoffes, zweifelt doch kein urtheilsfähiger 
Richter an der Richtigkeit und Genauigkeit seiner Schlüsse. Er 
versteht es das Ungeheuer mit Haut und Fleisch zu umkleiden, 
seine Gestalt von der Schnauze bis zum äussersten Wirbel dar- 
zustellen und zu zeigen, wie es seine Fischbeute ergriff und sich 
im Wasser die Zeit vertrieb. 

In ähnlicher Weise sind wir im Stande, den grossen Zames 
oder Platte aus Bronze mit Bildwerken in erhabener Arbeit. Es wurde bei Heddern- 
heim ausgegraben und gehört der lehrreichen Antiquitätensammlung in Wiesbaden. 
Siehe Dr. Römer in den Annalen des Vereins für Nassauische Alterthumskunde. 
3. Bd. 3. Hft. Wiesbaden, 1844. S. 176—179. 

Altäre mit Inschriften des Jupiter Dolichenus sind in verschiedenen 
Theilen Europas gefunden worden, z. E. in der Nähe von Marseille (8. Mont- 
faucon Ant. Ex Tom. I. c. IV. pag. 49, Taf. 18.); dreimal in Nord-England (8. 
Bruce Roman Wall, 8. 878); mehr als zwanzigmal im Rheingebiet von Deutschland 
(8. Steiner Codex Reg. V.). Am ausführlichsten handelt über den Jupiter Dolichenus 
Seidl in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
Wien. Bd. XU. Hft. 1. u. Bd, XIII. Hft. 2. Es fragt sich, ob der Kopf mit 
Sonnenstrahlen, Apollo Grannus sein kann, der Gott von heissen Heilquellen, wie 
die in Lauingen an der Donau, in Wiesbaden, Aachen (Aquis granum) und Bath 
(Aquae Solis)? — 

42) Von Gerning, Heiquellen, 8. 273. Römer, p. 87. 
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Transrhenanus zu reconstruiren, uns die Theile des Agger voll- 
ständig in ihrer ursprünglichen Gestalt zu denken, und nur mit 
grünem Gras und weichem Moos bedeckt, können uns vorstellen, 
wie das Pfahlwerk in ununterbrochener aber kreisförmiger Linie 
sich über einen grossen Theil Europas, durch ausgedehnte Wald- 
strecken und über Hügel und Thäler ausdehnte; der ausgehauene und 
geebnete Boden sorgfältig von dem nachwachsenden Holz bewahrt, 
vier oder fünfhundert Plätze mit Soldaten bemannt und diese Soldaten 
nicht nur mit Schildwache stehen ihre Zeit verbrachten, sondern 
auch zugleich die angenehmern Pflichten von Colonisten und An- 
siedlern zu erfüllen hatten. 

Bald machten sie Jagd auf den Hirsch, oder das scheue 
Reh, bald trotzten sie dem borstigen Eber. Ihre Hauptbeschäf- 
tigung besteht im Ackerbau und in der Viehzucht. Die Ausbes- 
serung der "Thürme, Forts, des Grabens und der Pfahlhecke nimmt 
sie in Anspruch, und zu diesem Zwecke haben sie in der Armee 
Handwerker aller Art. Wo Land- und Vorrathshäuser fehlen, da 
werden sie gebaut, und all diese ihre gewöhnliche Beschäftigung 
wechselt, wie wir aus manchen noch vorhandenen Denkmälern 
entnehmen können, mit Leichenbegängnissen und Gottesdienst ab. 

Die Soldaten mit ihren Weibern und Kindern, sind aus allen 
Theilen des römischen Reiches zusammengewürfelt und nehmen, 
de sie häufig mit Germanen in Verbindung kommen, nach und 
nach ihre Sprache und ihre Denkweise an und theilen ihre Interessen. 

Der Limes Rhaetico-Transrhenanus wird mit Recht von den 
neuern Geschichts- und Alterthumsforschern für das glänzendste 
Werk römischer Macht und Kunst gehalten. Ob die Römer über- 
haupt ein Recht gehabt haben, sich in Deutschland anzusiedeln, 
diese Frage will ich hier nicht berühren. War es ihnen aber 
bewilligt, so konnten sie, wie mich dünkt, weder für ihre eigene 
Sicherheit, noch für die ihrer feindlichen Nachbaren einen bessern 
Plan angelegt und angenommen haben. Nur auf solche Weise 
entschieden sie die grosse Fundamentalfrage vom Recht des Grund- 
besitzes, nur auf solahe Weise entschieden sie, wo ihre Ansprüche 
endeten und die der Gegner anfingen. 

So nur war jeder Angriff verhindert und jeglicher Grund 
zu Einfällen abgeschnitten. Auch war der Limes überhaupt ein 
sehr wirksames Bollwerk gegen wirkliche Angriffe und sollte dazu 
dienen, einmal den Frieden zu erhalten, dann aber, wenn sich Krieg 
erhob, den Sieg zu sichern. — 
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Anhang. 


Da die Nachrichten über den Limes Rhasticus-Transrhenanus des Römischen 
Reichs zum grössten Theil in verschiedenen Schriften zerstreut liegen, so unterzog 
ich mich der Mühe, alle mir bekannten Schriften, sowohl gedruckte Abhandlungen, 
als Karten, welche diesen Gegenstand berühren, in chronologischer Ordnung für 
den Leser zusammenzustellen, wodurch zugleich die obengedachten Anführungen 
erklärt werden. 

Johann Just. Winkelmann, Beschreibung der Fürstenihümer Hessen und Hers- 
feld, Bd. I. Bremen, 1697. Fol. Beschreibt den Lauf des Walles durch ganz 
Hessen bis zu dem Thüringerwald, indem er ihn von Braubach am Rhein bis 
Hungen, Langen, Ulf und Merlau verfolgt. 

Johannes Alexander Döderlein, Schediasma historicum, Impp. Hadriani et Probi 
valum et murum vulgo Pfahl-heck, Pfahl-rayn, item die Teufels-mauer dietum 
exhibens. Norimbergae, 1723. 4. p. 75. Diess ist wohl die erste Abhandlung, die 
über diesen Gegenstand erschien. Der Verfasser war Rector des Lyceums zu 
Weissenburg in Bayern, und hatte, da er in der Nähe des Pfahlgrabens wohnte, 
Gelegenheit, die wirkliche Beschaffenheit desselben, in seiner Nachbarschaft, zu erfahren. 

Friedrich Zollmann, Karte von der Grafschaft Hanau. 1728. Die erste Karte, 
welche einen Theil des Zimes enthielt. (Von Dr. Römer angeführt, 8. 99.) 

Joannes Daniel Schöpflin, Alsatia Ilustrata, Vol.1. 1752. pp. 244, 245. Kurze 
Nachricht aus Döderlein geschöpft. 

John Philipp Rene de la Bletierie, La Germanie de Taeite. 1755. p. 183. 
Dieses Buch habe ich nicht sehen können. Gibbon (s. unten) führt den Abb& de 
la Bletterie als seinen Gewährsmann an, welcher Schöpflin als seine einzige 
Quelle gebraucht zu haben scheint. 

W. C. Buna, Ia Weiteravie. Paris, 1672. Eine Karte dor. Wetterau in 6 Blättern 
nach Dr. Römer, p. 99. 

Christian Ernst Hanselmann, Beweis, wie weit der Römer Macht gedrungen, 
u. s. w. Bd. I. Sch.-Hall, 1768. Fol. Der Verfasser dieses schätzbaren Werkes 
erwähnt oft den Limes und die in seiner Nähe gefundenen Ueberbleibsel der 
Römer. Siehe besonders $. 49—51. 55—57. Auf Taf. XVI. finden wir den ersten 
Versuch, den Pfahlgraben in seiner vollen Ausdehnung auf einer Karte darzustellen. 

Edward Gibbon, Decline and Fall of the Roman Empire. Vol. I. 4. 1776. Ch. 
XIII. pp. 400, 401. Gibbon, der sich an den Abb6 de la Bletterie hält, welchet 
Schöpflin nachfolgte, beschreibt die Landmarkung mehr phantastisch als treu. Er 
sagt: Der Kaiser Probus habe, statt des von Hadrian errichteten Pfahls, eine 
steinerne, ziemlich hohe, mit Thürmen zahlreich verschene Mauer bauen lassen. 

Elias Neuhof, Nachricht von den Alterthümern bei Homburg. Hanau, 1777. 12. 

JohannFr. Schöpperlin, Historische Schriften. Bd. II. Nördl, 1787, p. 382.Eine gegen 
Döderlein gerichtete Abhandlung, sieht den Pfahlgraben für eine Römer-Hoerstrasse an. 

J. F Knapp, Römische Denkmale des Odenwaldes. Heidelberg, 1813. 12. Unstreitig 
die Hauptquelle für den Odenwald. 

von Gering, Die Heüquellen am Taunus. Leipzig, 1814. 12. In seinen Anmer- 
kungen zu diesen Gedichten (p. 262, 270—278) und in einer vortrefflichen von 
Ulrieh verfertigten Karte, zeigt der Verf. den Lauf des Walles durch einen grosseh 
Theil von Hessen-Darmstadt und Nassau. Siehe auch Die Rheingegend von Maine 
bis Cöln. Wiesbaden, 1819, von demselben Verfasser, p. 243. 

Prescher, Historische Blätter. Stuttg. 1818, angef. von Prof. Buchner (II. 55) als 
seine Quelle für die Beschreibung des Walles nördlich von Welzheim. Dieses 
Buch Prescher’s habe ich nicht zu Gesicht bekommen. 

d. Andreas Buchner, Reise auf der Teufelsmauer. Regensb. 1818. Auszüge von 
dem Verf. aus seiner bayer. Geschichte gesammelt. In den Jahren 1821 u. 1831 
gab er noch 2 Theile heraus, in welchen er die Beschreibung der Landmarkung 
durch Würtemberg und Hessen- Darmstadt fortführt. Dem letzten Theile (1831) 
ist eine Karte beigefügt. In der Archaalogia Acliana, I. 219—230, hat der Reverend 
Hugh Salvin eine abgekürzte Uebersetzung von Buchner’s Beschreibung gegeben, 
und diese Uebersetzung ist von dem Reverend J. Hodgson benützt worden in seiner 
History of Northumberland, Vol. II. part. Il. Newcastle, 1840. 4. p. 156, auch 
von dem Beverend J. C. Bruce in seinem Werke: TAe Roman Wall, Newcastle, 
1863. p. 76. 
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Dorow, Opferstätien und Grabhügel am Rhein. Wiesbaden, 1819, 1821. 4. 

ÖOonrad Mannert, Geographie der Griechen und Römer. III. Theil. Germania. 
2. Ausgabe. Leipzig, 1820. p. 259 —269. 

C. L. Stieglitz, Yon Altdeutscher Baukunst. Leipzig, 1820. p. 90. Kurz und 
allgemein. 

C. F. Ulrich, Situationskarte von den Rhein-, Main - und Lahngogenden. Darmst. 1822. 

Aloys Schreiber, Manuel des Voyageurs sur le Rhin. 3. Fıdit. Heidelberg, 1822. 
12. p. 250. Spricht von dem Lauf des Walles in der Nähe bei Wied, und seinem 
Ende gegen Nord. 

Dr. Fr. Anton Mayer, Genaue Beschreibung der unter dem Namen der Teufels- 
mauer bekannten Römischen Landmarkung. Vier Abtheilungen sind in den Abhand- 
Jungen der königl. bayerischen Akademie der Wissenschaften, die erste im Jahre 
1824, zu München erschienen. 

E. Julius Leichtien, Schwaden unter den Römern. Freiburg im Breisgau, 1825. 
12. Dieses schätzbare Werk beschreibt den Wall mit den zugehörenden Alter- 
thümern in dem Königreich Wirtemberg. 

Friedrich Creutzer, Professor, Deutsche Schriften. 2. AbthL 2. Bd. Leipzig u. 
Darmstadt, 1846. p. 871—399. 

Die sogenannie Teufelsmauer, in den Jahresberichten des historischen Vereins des 

‚ Resat-Kreises. Nürnberg, 1830. 4. I. Bd. p. 10; auch II. Bd. p. 296. 

Paul Ernst Hermann Wiener, De Legione Romanorum Vicesima Secunda, Darm- 
stadii, 1880. Herr Wiener hat sich bei uns in London einen grossen Ruhm durch 
seine Erklärung der aus Lycien von Sir Charles Fellow’s mitgebrachten griechi- 
schen Inschriften erworben. Siehe Fellow’s Discoveries in Lycia, London, 1841. 
Appendix A. In der hier angeführten Schrift, (p. 46, 47) spricht er von dem 
bedeutenden Antheil, welchen die XXII. Legion bei Errichtung des Limes Trans- 
rhenanus gehabt habe. 

Dr. J. N. v. Raiser, Der Oberdonau- Kreis, im Königreiche Bayern. 2. Abtheil. 
Augsburg, 1881. 4. p. 61—683. 

Dr. Steiner, Geschichte und Topographie des Maingebietes und Spessarts unler den 
Römern. Darmstadt, 1834. 12. 

Paulus, Finanzassessor in Stuttgart, Ueber den nördlich der Donau ziehenden römi- 
schen Grenswall, Limes Transdanubianun, Teufelsmauer, Pfahl, u. s. w. in den 
Würtembergischen Jahrbüchern für vaterländische Geschichte. Btutigart, 1836, 
1. Heft. 12. p. 158—167. 

F. G. Habel, Ueber die Feldzeichen des Römischen Heeres, u.s.w., in den Annalen 
des Vereins für Nassauische Alterthumskunde. Il. Bd. 3. Hft. Wiesbaden, 1837. 
8. p. 89—265. In dieser lehrreichen und vortrefflichen Abhandlung, hauptsäch- 
lich den Fund eines Capricorns aus Bronze betreffend, welcher zu dem Feld- 
zeichen von einer Cohorte der XXII. Legion gehörte und jetzt in dem Museum 
in Wiesbaden aufbewahrt ist, beschreibt Herr Habel sehr genau einen kleinen 
Theil des Limes nördlich von Wiesbaden und stellt ihn auf einer Karte dar. 

Dr. E. W. Trapp, Homburg und seine Heilquellen. Darmstadt, 1837. 12. 

August Ravenstein, Karte der Umgegend von Frankfurt. 1888. 

Dr. Philipp Dieffenbach, Professor am Gymnasium zu Friedberg, Urgeschichte 
der Wetterau, indem Archiv für Hessische Geschichte. IV.Bd. 1. Hft. Darmst. 1843. 8. 

Vogel, Beschreibung des Herzogihums Nassau. Wiesbaden, 1843. Der Verf. (p.135) 
verfolgt den Zug des Pfahlgrabens durch das Herzogthum Nassau. 

@.M.S. Fischer, das Wort Pfakigraben in Ersch u. Gruber’s Eneyelopedie. Leipz. 1845. 

v. Stälin, Verzeichniss der in Würtemberg gefundenen Steindenkmale. Stuttgart, 
1846. 12., und dessen Geschichte von Schwaben. 

Dr. Römer-Büchner, Die Römische Grenzbefestigung des Taunus, in dem Archie 
für Frankfurts Geschichte und Kunst. 4. Heft. 1847. d. 86. 

Stumpf, Karte der Landgrafschaft Homburg in 2 Blättern. Enthält sehr genau 
den Pfahlgraben in dem Taunusgebirg. 

Endlich höchst bedeutend sind die meines Wissens noch nicht vollständig 
erschienenen Karten des Generalstabes in Bayern, Würtemberg und Hessen- t, 
deren oben vielmal gedacht worden ist. Dr. William Bell von London, gibt in 
einem von C. Roach Smith in seinen Coleetaneen, Bd. IV. pp. 210— 213, London, 
1854, veröffentlichten Briefe Nachricht von den neuesten Bestrebungen der deutschen 
Alterthumsforscher bezüglich des Pfahlgrabens. 
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